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Der Bauer

Dieſe Silberplaſtie des deutſchen Goldſdimledes Peter von Rennen wurde 1662 für das Grabmal Adalberto

im Gneſener Dom geſchaffen . Im Gegenſat zu der oft verſtädterten SpottsDarſtellungen des Bauern im

XVII . Jahrhundert, iſt dieſes Bildnis eine lebensechte Verkörperung des bäuerlichen Menſchen ſeiner Zeit



HEINRICH MÖRTEL

Bauerntum iſt Völkerſchickſal

Ein geſchichtlicher Längsſchnitt

-

Der Menſch iſt ein Glied der lebendigen Natur. In dieſer Natur gilt eiſern das

Geſet, daß jegliches Lebeweſen nur dann auf die Dauer gedeihen und ſeine Art

erhalten kann, wenn es unter äußeren und inneren Bedingungen zu leben vermag,

die ſeiner ihm von der Schöpfung mitgegebenen äußeren und inneren Struktur -

zu deutſch : ſeiner angeborenen Art - entſprechen. Die Tropenpflanze, in mittel

europäiſches Klima verſett, kümmert und ſtirbt, die Antilope der afrikaniſchen Steppe

würde in Deutſchlands freier Wildbahn dasſelbe Schidſal erleiden . Aber ſelbſt bei

gleichem Klima finden wir dieſe Erſcheinung: Haſe und Reh und Hirſch laſſen ſich

nicht zu Haustieren machen, ſie kümmern und ſterben , wenn man es trokdem verſucht.

für den Menſchen gilt das gleiche: Auch er bleibt nur dann lebensſtart und zukunfts

mächtig, wenn er unter dem Geſet leben tann, nach dem ihn die Schöpfung ſein

Daſein antreten hieß.

Es gibt ſcheinbare Uusnahmen von dieſer Regel. Aber eben nur ſcheinbare.

Wohl iſt es z . B. dem Menſchen gelungen, aus manchen Wildtieren Haustiere zu

machen, und dieſe Tiere, die nun unter ganz andersartigen Bedingungen leben - man

vergleiche z. B. die Kuh im engen Stall mit dem Ur der germaniſchen Wälder, ihrem

Vorfahr - gedeihen doch, pflanzen ſich ſogar fort, wohl haben unſere Tiergarten das

ſcheinbare kunſtſtűd fertiggebracht, Tiere der heißen Zone unſerem Klima anzu

pallen ", aber all dies, die Haustierwerdung wie die Anpaſſung " , ging auf Koſten

der natürlichen Widerſtandsfähigkeit dieſer Lebeweſen. Fiele der künſtliche Schut ,.

den der Menſch ihnen geſchaffen hat, eines Tages plöblich weg, ſie würden, mit geringen

Ausnahmen, rettungslos untergehen.

Für das Leben der Völler gelten die Ausnahmebedingungen, unter denen das

Haustier und das gehätſchelte Pflegetier des Tiergartens leben, nicht. Hier gelten

lediglich die harten Bedingungen des Kampfes ums Daſein, des Urgeſekes allen

Lebens auf der Erde, gelten für die Völler ſogar mit noch ſchärferer Unerbittlich

keit als für die Tier- und Pflanzenwelt. Was hier nicht ſtark und widerſtands

fähig iſt, wird vom ſtärkeren Gegner überwuchert, unterdrüdt und vernichtet, und

der Kampf der Völker um die Erhaltung von Art und Raum gewinnt an Schärfe,

verglichen mit dem gleichen Kampf der außermenſchlichen Lebeweſen, je mehr zu

dem rein triebhaften Aufſtiegswillen des Angreifers , der ſeinen Gegner ſich ſeiner

Haut zu wehren zwingt, im menſchlichen Bereich der bewußte Wille zur Ver

drängung oder Vernichtung des Angegriffenen hinzukommt.

Das raiche Erbgut beſtimmt das Schidfal eines Voltes

Beides aber , ſowohl der Wille ſich durchzuſeken wie der Wille ſich zu behaupten ,

kann nur dann auf dauernden Erfolg rechnen, wenn er Kräfte einſehen kann, die aus
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eigenem Beſik ſtammen, die, mit andern Worten geſagt, im raſſiſchen Erbgut des

betreffenden Volkes liegen, da nur bei ſolchen Kräften die Gewähr gegeben iſt, daß

ſie ſich immer von neuem aus ihrem urſprünglichen Keímboden heraus entfalten

laſſen . Und es iſt immer das erſte Anzeichen eines bevorſtehenden Verfalls, hinter

dem die drohende Gefahr des Niederbruchs ſteht, wenn ein Volk , um ein Ziel zu

erreichen oder ein erreichtes zu ſichern, ſich ſolcher Kräfte bedienen muß, die außer

halb ſeines eigenen Vollstums wurzeln. Denn jeder Rüdſchlag im Daſeinskampfe

eines Volkes - und wir Pennen keines , das nicht ſolche Rüdſchläge zu verzeichnen

gehabt hätte - bedeutet gleichzeitig die Möglichkeit, daß der Einſatz jener art

fremden Kräfte dem Geſchwächten entzogen wird oder gar ſich zu einer unmittelbaren

Bedrohung ſeiner ſelbſt verwandelt. Der Einſatz des Germanentums für Zwecke des

römiſchen Imperiums, der ſeldſchukiſchen Prätorianergarden für die arabiſchen Reiche

Vorderaſiens, der franzöſiſchen Kolonialarmeen für den Imperialismus der Dritten

Republik ſind lehrreiche Geſchichtsbeiſpiele für die Richtigkeit dieſer allgemeinen

Behauptung.

Dieſe gilt aber nicht nur für die politiſch -militäriſche Seite des Daſeinstampfes

der Dölfer, ſondern gilt für alle Bereiche völliſchen Daſeins überhaupt. Perſagt

die innere Erneuerungskraft eines Voltes aus der biologiſchen Wurzel ſeines Weſens,

ſo gerät nicht nur ſein politiſches Schidſal auf einen abſteigenden Uſt der Entwid -

lung , ſondern ebenſoſehr ſein kulturelles . Dann rúdt die Verfremdung oder gar

Alberfremdung in immer bedrohlichere Nähe, und das Endergebnis tann die völlige

Entartung, d. h . völlige Auslöſchung des betreffenden Voltes als eigenwüchſiger

und eigenſtändiger Kulturperſönlichkeit ſein.

Es kommt alſo bei der Frage nach dem Geſamtſchidlal eines Volkes

letzten Endes immer darauf an , ob der in der raſſiſchen Urſprungsartung des Volkes

gegebene biologiſche Keímboden Präftig genug bleibt, immer neue Schöflinge zu

treiben, die ſtart genug ſind, den äußeren und inneren Anſturm des Fremden und

darum von Natur Feindlichen zu überwinden und entweder in einen eigenen Sieg

oder doch mindeſtens in die Herſtellung einer Gleichgewichtslage ausműnden zu laſſen .

In der raſſiſchen Urſprungsartung der Völker begründet iſt aber, wenn man abſieht

von dem wenigen, was allen Menſchen ohne Unterſchied der Raſſe gemeinſam iſt,

wie etwa die Art der Fortpflanzung , die Funktion der Körperorgane u. dgl., ſchlecht

hin alles, was die Eigenart der Völker ausmacht, körperliche ſo gut wie geiſtige

Erſcheinung, Kunſt wie Religion, Staatsform wie Staatsziel, Wirtſchaftsform wie

Wirtſchaftsziel. Und ein Volk , das ohne fremde Beeinfluſſung von außen oder innen

ſein Leben ſelbſtändig in freiem Entſchluß beſtimmen kann , wird nie ein anderes

Ziel Pennen als das , alle Seiten ſeines Daſeins in geradliniger Entwicklung im Sinne

der angeborenen Geſetze ſeiner Artung zu entfalten . Dieſe geradlinige Entwicklung

wird aber umgekehrt ein Volt nur dann auf die Dauer durchhalten können, wenn

ihm trotz aller Verluſte und Rüdſchläge im Daſeinskampf eine genügende

Anzahl von Menſchen als ſtets erneuerungsfähiger Kraftſpeicher bleibt, der in

allen Dingen des völkiſchen Lebens, äußerlich wie innerlich, der Daſeinsform, in

der das Voll auf den Schauplah der Geſchichte trat, dem Wesen nach treu

geblieben iſt.
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Bauerntum iſt Volterſdidal

Denn ſo wie ein Strauch, den der Gärtner dutendemale verſchnitten hat, immer

wieder nach ſeiner natürlichen Form ſtrebt, wenn nur der Wurzelſtod unverſehrt

blieb, lo ſtrebt ein Volk, deßen Grundschicht ſeinem Urſprungsweſen treu blieb,

immer wieder nach der Abſchüttelung des Artfremden, das ſein Daſein als eigen

ſtändige Perſönlichkeit in Frage ſtellte. Wird aber dieſe arttreue Grundſchicht derart

angegriffen , daß alle ihre biologiſche Erneuerungskraft nicht mehr hinreicht, die Lüden

zu ſchließen, die der Anſturm des Fremden geriſſen hat, ſo folgt unweigerlich als

Endergebnis die Auslöſchung des betreffenden Voltes aus der Geſchichte.

Hochleiſtungsfähige und hochleiſtungsunfähige Dölker

Jedes Doll der Erde bewertet die andern nach dem ihm angeborenen Maßſtab.

(Und da die Schöpfung fein anderes Recht kennt als das des Starten, iſt dieſer

Maßſtab auch der richtige, mögen die Philoſophen dazu ſagen, was ſie wollen .) Der

Wertmaßſtab, nach dem wir die Döller meſſen, geht aus von der kulturellen und

politiſchen Leiſtung. Dölter, die es fertiggebracht haben, einen großen Erdraum einer

durchdachten politiſchen Ordnung zu unterwerfen, und ſolche, deren Kulturleben einen

reich gegliederten Organismus darſtellt, betrachten wir als die wertvollen , und als

die wertvouſten die, denen beides gelang . Immer vorausgeſetzt, daß ſolche Leiſtungen

aus eigener, angeborener Kraft erfolgt ſind und nicht etwa bloß einen Schmud mit

fremden Federn bedeuten .

Forſchen wir aber nach den Trägern ſolcher Hochleiſtungen, ſo treffen wir immer

wieder auf Menſchen, die ihrer ganzen Urtung nach als bãuerliche Menſchen

anzuſprechen ſind. Und das iſt kein Zufall. Derſuchen wir nämlich auf Grund dieſes

unſeres Wertmaßſtabes die Menſchen unſerer Erde in hochleiſtungsfähige und -unfähige

einzuteilen , lo ſtoßen wir auf eine kleine Gruppe, denen die Fähigkeit zur Hochleiſtung

angeboren iſt, und eine ungleich viel größere, die dazu unbegabt iſt. Und überall dort,

wo wir die angeborene Fähigkeit zur Leiſtung vorfinden, ſtoßen wir gleichzeitig auf

eine beſtimmte Raſe. Es iſt das Ariertum, wie die ältere Raſſenkunde ſagte, oder

die nordiſche Raſe, wie wir heute ſagen .

Man wird hier einwenden, daß die Weltgeſchichte doch auch Menſchen fennt, die,

obwohl zweifellos nichtariſcher Herkunft, doch in die allererſte Reihe der Weltbeweger

zu ſtellen ſind, z . B. Temudſchin (der Dſchingis -Khan ), Mohammed, Jeſus von

Nazareth. Aber erſtens ſteht mangels genauerer Nachrichten über das raſſiſche Bild

dieſer Menſchen durchaus nicht einwandfrei feſt, daß ſie wirklich keinen Tropfen ariſchen

Blutes in ihren Adern gehabt hätten (auf Grund unſerer heutigen Kenntnis urgeſchicht

licher Raſenwanderungen beſteht dieſe Möglichkeit durchaus und ſie würden dann,

erbfundlich ausgedrüdt, als luxurierende Baſtarde" aufzufaſſen ſein) , und zweitens

iſt bei ihrer Beurteilung weſentlich, daß ſie Ausnahmeerſcheinungen im

Rahmen ihres Voltstums darſtellen . Was das Nordiſche Menſchentum grundlegend

von den andern unterſcheidet, iſt die Tatſache, daß bei ihm die Durchſchnitt 8 -

ebene der Leiſtungsbegabung ungleich höher liegt. Und dieſe Hochbegabung macht

den Orier zum bewegenden Element der Weltgeſchichte ſchlechthin .

Dieses nordische Menſchentu m iſt nun ein durchaus bauer--

liches. Bäuerlich allerdings in einem andern Stil als etwa das Bauerntum
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afrikaniſcher oder altamerikaniſcher Aderbauvõlker. Über dieſen trofdem hinwiederum

ähnlicher als dem Nomadentum der alten und neuen Welt. Der Nomade

iſt, ſo widerſpruchsvoll dies auch bei flüchtiger Betrachtung Plingen mag, durch und

durch ſtatiſch , zu deutſch: auf die Beharrung ausgerichtet. Der dynamiſche

oder zu deutſch der fortſchrittsbefliſſene Menſch iſt der Bauer.

Politiſche und kulturelle Höchſtleiſtung ſekt eine lange, lebendig wachſende Ent

widlung doraus, und deren äußere Vorbedingung iſt die Sebhaftigkeit. Der ewig

wandernde Nomade iſt ſchon aus äußerlichen Gründen gar nicht in der Lage , eine

Hochkultur zu entwideln, einen Schatz von Kulturgütern anzuhäufen, der über die

Bedürfniſſe der unmittelbaren Lebenserhaltung hinausginge ; der harte zwang, hinter

der ewig wandernden Herde und dem flüchtigen Wild herzuziehen, legt ihm die

Beſchränkung auf das Allernotwendigſte von ſelbſt auf. So bleibt ſeine Kultur immer

Flachkultur. Was aber noch viel entſcheidender iſt, iſt ſeine innere Einſtellung. Der

echte Nomade denet nicht daran, durch eigene Arbeit aus den von der Natur

gegebenen Möglichkeiten etwas Höheres zu entwideln, er iſt darauf eingeſtellt, Vor

handenes für ſich zu nūken, ſei es die naturgewachſene Weide ſeiner Herde, ſei es

die von anderen Menſchen geſchaffene Kulturleiſtung. So wird er beſtenfalls zum

Kulturſchmaroker, nie zum Kultur- (d. h. Hochkultur-) ſchöpfer. Das aber heißt eben,

um ſchon Geſagtes zu wiederholen , der Nomade iſt der geborene Statiker. Anders

der Bauer. Sein ganzes Leben iſt von Anfang an auf die Grundidee des Wachſens

und Wachſenlaſſens eingeſtellt. Dieſes Wachſenlaſjen erfordert Arbeit. Und ſo iſt

folgerichtig die Arbeit für den bäuerlichen Menſchen die ſelbſtverſtändliche Grundlage

ſeines Daſeins , für den Nomaden ein höchſt ſchädlicher Zwang, der ſeinen Urſprung

in einem göttlichen Fluche hat.

In der Religion ſpiegelt ſich das ebenfalls. Nomaden ſind die Schöpfer der ſtarren

Religionsſyſteme mit an der Unduldſamkeit eines dogmenverſchworenen Prieſtertums,

während die Religionen bäuerlicher Völker dieſer Idee des Wachſens auch ihre Gottes

vorſtellungen eingegliedert haben und dem unduldſamen Fanatismus des Dogmas

verſtändnislos gegenüberſtehen .

Auf dem Gebiete politiſcher Geſtaltungskraft wiederholt ſich dieſes Bild der Gegen :

ſāklichkeit nomadiſcher Statik und bäuerlicher Dynamit zum andern Male. Bei den

Nomadenvölkern ein gelegentliches vultanartiges Emporfladern ſtaatsbildender Kraft

- man dente an den Dſchingis Khan oder die erſten Kalifen - , aber dann wieder das

Zurüdſinten in jahrhundertelange võllige Urzuſtändigkeit („Primitivität " ) der poli

tiſchen Daſeinsform, bei Bauernvöltern dagegen wohl auch ſtarte Rūdſchläge, aber

nie das völlige Zurüdſinten in den primitiven Urzuſtand, ſondern das ſtets wache

Beſtreben , die einmal gehabte Höhe wieder zu erreichen und darüber hinauszuwachſen .

Es iſt einer der größten Trugſchlüſſe Oswald Spenglers , wenn er meint, das

Nomadentum ſchaffe Geſchichte, das Bauerntum erleide Geſchichte. Hier müßte doch

ein Beiſpiel unſerer Tage zu denken geben : Ein reinblütiger arabiſcher Nomade,

Ibn Saud, den man den größten Araber ſeit Mohammed genannt hat, faßt den

Plan, das Arabertum aus der politiſchen Bedeutungsloſigkeit vieler Jahrhunderte

herauszureißen und (unter Abſchüttelung der von Lawrence begründeten England

hörigkeit des Scheintalifen Huſein) zu neuer Macht zu führen . Er erobert in reißene
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dem Anſturm das Kernland des Arabertums. Weiter reicht zunächſt die Kraft ſeines

Volkes nicht. Um dieſe aber zu ſteigern , unternimmt der Nomade Ibn Saud einen

Verſuch, der allem Nomadentum ſeines Voltes geradezu ins Geſicht ſchlägt: Er zwingt

ſein Volf, lebhaft zu werden , verſucht es zu verbäuerlichen . Doch ohne Zweifel nur ,

weil er eingeſehen hat , daß Bauerntum die Grundlage und Grundvorausſetzung aller

dauernden politiſchen Hochgeltung iſt.

Die älteſten politiſchen und kulturellen Hochformen, die wir kennen, fußen auf

bäuerlichem Grund. Das gilt für das Pharaonenland am Nil , gilt für das Sumerer:

tum im Zweiſtromland, gilt für das alte China am Hoangho und Jangtſekiang . Und

als, zeitlich nach ihnen, das Indogermanentum ſeinen ſteilen Aufſtieg antrat, war es

abermals ein Bauerntum , in deſen Grunde ſeine Kraft wurzelte, das Bauerntum

der Nordiſchen Raſe. Hier aber trat ein Bauerntum auf den Schauplat der Welt:

geſchichte, deſſen Dynamit alles vor ihm Dageweſene um ein Vielfaches übertraf, eine

Dynamit, die im Endergebnis dazu führte, daß das Indogermanentum am Ende des

19. Jahrhunderts den ganzen Erdraum beherrſchte.

1

Die Schwachung des Bauerntums führt zum Untergang

Wir ſtehen heute in einer anſcheinend rüdläufigen Bewegung . Das Nichtindo

germanentum hat in den letzten zwei Geſchlechterfolgen allmählich zu einem Gegen

Schlag angeſetzt - Aufbruch der Farbigen nennt man ihn zumeiſt - , der dem Indo

germanentum (ungenau ausgedrüdt der „weißen Raſſe" ) ſeinen Rang ſtreitig macht

und dabei augenſcheinlich in der Gegenwart von Erfolg begleitet iſt. Woher kommt

dieſer Erfolg? Daher, daß dieſes Indogermanentum von heute ſich dazu verleiten

ließ , die Grundlage ſeiner Kraft, das Bauerntum, derartig zu ſchwächen , daß deſen

biologiſche Erneuerungskraft nicht mehr ausreichen will, die Lüden zu ſchließen , die

dieſem Indogermanentum durch die Überſpannung ſeines Herrſchaftsbegehrens einer:

ſeits , das Eindringen artfremder Lebensformen andererſeits geſchlagen ſind. Es

wäre darum recht wohl an der Zeit, daß ſich dieſes Indogermanentum (die weiße

Raſe ") endlich einmal gründlich auf ſeine eigene Vergangenheit beſänne und aus der

Geſchichte ſeines eigenen Altertums , das leicht überſchaubar, weil abgeſchloſſen, vor

uns liegt , eine Antwort ſuchte auf die Frage nach der Urſache von Größe und Verfall

jener indogermaniſchen Staaten und Dölter, die vom Ende des dritten vorchriſtlichen

Jahrtauſends bis zur Mitte des erſten nachchriſtlichen den euraſiſchen Raum und

ſeine Grenzgebiete bevölkerten und mit ihrem Leben erfüllten und ordneten .

Betrachten wir zunächſt das Arlertum (im engeren Sinne), die Inder und Iranier,

die gegen Ende des dritten Jahrtauſende v . 3. in die heute noch nach ihnen benannten

Länder zu dauernder Siedelung einwanderten , ſo geben uns alle Quellen ein und

dasſelbe Bild : Es iſt ein fraftvolles Bauernfriegertum , das , von dem Gott

gewollten ſeiner angeborenen Artung auf das tiefſte überzeugt, in der Behauptung

und Durchſetung dieſer ſeiner Art eine ſchlechthin religiöſe Aufgabe ſieht, der ſeine

Landnahme, die von ihm durchgeführte ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung des

gewonnenen Raunes, überhaupt alle ſeine politiſchen und kulturellen Maßnahmen

zu dienen haben. Dieſes ariſche Bauerntum, von ſeiner täglichen Arbeit her gewohnt ,

auf den Herzſchlag der Natur zu hören und die Eigenart aller es umgebenden Weſen
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der lebendigen Schöpfung genau zu beobachten , ihr Gutes und Böſes eindringlich

zu erforſchen und zu werten, ſchafft die erſte und klarſte Raſengeſetzgebung, die die

Weltgeſchichte Pennt. Dem índiſchen Bauerntrieger der vediſchen Zeit

wird die dunkelhäutige Urbevölkerung, die Schudras, zur Werkörperung alles deſen ,

vor dem er ſich zu ſeiner Selbſtbehauptung zu hüten hat, die indiſche Kaſtenordnung

ſetzt eine ſcharfe Grenze zwiſchen dem Hellen und dem Dunklen , dem Hohen (das iſt

die Bedeutung des Wortes Urier) und dem Niederen. Dieſe Raſenordnung iſt

religiös geſichert. Die Dermiſchung mit dem Dunklen, dem Niederen macht unrein,

macht unfähig zu einem gottgewollten, heilbringenden Leben. Und wie dieſes Volk,

ſo ſind ſeine Götter. In dieſem neuen Lande der tropiſchen Sonne, die allen Ein

geborenendőltern der heißen Zone zur böſen, verderbenbringenden Gottheit geworden

iſt, verehrt das älteſte Indertum immer noch den Sonnengott als den freundlichen,

guten Geiſt der alten Heimat, ein bezeichnender Zug der Frömmigkeit nordiſchen

Bauerntums, dem die Sonne als der mächtige, lebenſpendende Freund zur Erhaltung

ſeines Daſeins unentbehrlich iſt. Und in Indra offenbart ſich eine Bauerngottheit

mit Zügen, die dem germaniſchen Thor wie aus dem Geſicht geſchnitten ſind.

Aber ſchon in der klaſſiſchen Zeit des Indertums hat ſich dieſes Bild grundlegend

geändert. Der Dunkle hat Macht bekommen. Die Raſenſchrante der Kaſtenordnung

hat eine Lüde erhalten . Es iſt möglich geworden, daß der Angehörige einer Kaſte

je eine Stufe nach oben rüden kann. Und die Vorausſetzung dafür iſt in dem.

Umſtande zu ſuchen, daß aus der alten zweiteilung der Kaſtenordnung eine Drei

teilung geworden iſt, daß die Trennwand der Kaſte, die urſprünglich nur den Hellen

vom Dunklen , den Arier vom Nichtarier ſchied, verdoppelt und auch in das Ariertum

ſelbſt hineingelegt worden iſt. Die alte ariſche Einheit von Bauer und

Krieger iſt aufgeſpalten in zwei Stände, der Bauer iſt um eine Stufe

unter den Krieger geſunken . Nun fonnte das Blut der Dunklen im Laufe der Ge=

Ichlechterfolgen ins Bauerntum und von da ins Kriegertum der Arier eindringen.

Die Kaſtenordnung hat damit ihren urſprünglichen ralliſchen Sinn verloren, ſie iſt

zur Standesordnung geworden.

Und mit dem Aufſteigen des dunklen Blutes hat ſich abermals ein Neues, Fremdes

entwidelt : die Entſtehung einer prieſterlichen Kaſte. Prieſtertum als geſonderter

Stand iſt den Nordiſchen Völkern von Hauſe aus fremd , ſo ſehr man auch den be

gnadeten Träger alten Weistums achten und verehren mag. Aber als Zauberer,

Schamanen, Medizinmann uſw. finden wir den Prieſter um ſo mehr bei den ein

geborenen aſiatiſchen Völkern. Dieſe Idee eines eigenen Prieſterſtandes, der dazu

ein bevorrechteter iſt, wird nun von den Dunklen auch ins ariſche Indertum getragen ,

und ſchließlich baut ſich daraus eine neue Kaſte über den andern auf: das Brahmanen:

tum . Es beanſprucht dieſe Vorzugsſtellung und erhält ſie ſchließlich auch, mag ſich

der Priegeriſche Adel zunächſt auch noch ſo widerwillig zu ſeiner Anerkennung be

quemen.

So artfremd wie dieſe neue, jüngere Form der Kaſtenordnung iſt aber auch der

neue Zug , der ins religiöſe Leben tommt. Die Religionen der Urbevölkerung ge

winnen Macht über das raſſiſch ſich verbaſtardierende Ariertum, eine Unzahl von

teils urtümlich fremdartigen , teils aus Miſchungen entſtehenden Kulten faßt auch

im Uriertum Fuß. Die Unnatur und Widernatur beginnt in der Religion zu herrſchen
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und behauptet ſchließlich das Feld , mag auch die Philoſophie in einzelnen Syſtemen

ſich zu noch lo achtunggebietender Höhe emporſchwingen. Döltiſcher Wirrwarr,

Raſenbrei, Weltanſchauungschaos wird zum bezeichnenden Bilde Indiens .

Ulnter ſolchen Umſtänden und Zuſtänden vermag ſich auch kein großer politiſcher

Gedanke zu bilden, geſchweige denn durchzuringen . Das Uriertum hat die Führung

aus der Hand gegeben , Indien wird zum Tummelplak der politiſchen Zerſplitterung,

zur Beute einer Vielzahl fremder Eroberer bis auf den heutigen Tag. Und dieſer

Leidensweg beginnt nicht erſt mit dem Einfal der mongoliſchen Horden Timurs des

Lahmen, beginnt noch weniger erſt mit dem Auftreten der Oſtindiſchen Kompanie

Englands , ſondern beginnt in grauer Vergangenheit dort, wo der ariſche Bauer es

ſich gefallen laſſen mußte , geringer gewertet zu werden als ſein gleichraſſiger Bruder,

der Krieger, der urſprünglich nicht einmal ſein Bruder war, ſondern nur die andere

Seite ſeiner ſelbſt. Mit dieſer Kaſtenſpaltung, dieſer Entrechtung ſeines Bauerntums

begann das Uriervolt Indiens ſeinen Abſtieg, begründete es die Ohnmacht eines

Sechſtels der heutigen Menſchheit, in dem die Reſte des einſtigen Ariertums wie

verlorene Trümmer eines Schiffbruchs umhertreiben.

Zäher als das indiſche Oriertum erwies ſich das íranilch e. Und wieder liegt

der Schlüſſel zum Geheimnis ſeines Schickſals in ſeiner Bauernpolitik. Man traf

auf den Hochflächen Irans eine nomadiſche dorariſche Bevölkerung an. Wieder

erhebt ſich die Raſſenſchranke zwiſchen Uriern und Nichtariern. Und auch hier iſt ſie

religiös geſichert. In der Lehre Zarathuſtras erſcheint der Nomade als der Böſe ,

Finſtere, als die Verkörperung des Unheiligen und des Unheils . Aderbau und

bäuerliches Leben werden geradezu als die Erfüllung einer religiöſen Aufgabe ge

wertet : „ Wer Korn ſät, baut die ewige Ordnung ( Uſcha) an. " Um klarſten und

ſtrengſten hat das Feſthalten am Bauerntum als der biologiſchen Wurzel ſeiner Kraft

der Stamm der Perler erkannt. Kuruſch I. (griechiſch : Kyros), der Begründer

der perſiſchen Großmacht, bezeichnet ſich ſelbſt als den erſten Krieger und Bauern

ſeines Volles. Und bezeichnend für ſeine Einſtellung iſt die mehrfach im antiken

Schrifttum überlieferte Anekdote von ihm : Man fordert ihn auf, ſein Dolt aus der

von Natur fargen Stammlandſchaft von Südíran umzuſiedeln in glücklichere " Land

ſtriche. Kyros verweigert dies mit dem Hinweis darauf, daß er Peine Entartung ſeines

Voltes ermöglichen wolle . Das heißt, modern ausgedrüdt : Kyros weiß noch etwas

von der gegenſeitigen Verflechtung von Blut und Boden, er wil dem ſtaatstragenden

Stamm die harte Ausleſe der fargen Umwelt des Stammlandes, die die Dor:

bedingung für die Erhaltung ſeiner völkiſchen Kraft iſt, erhalten wiſſen, der perſiſche

Bauer ſoll Bauer bleiben, nicht zum Pflanzer, Farmer und Händler des ſubtropiſchen

Tieflandes werden . Und in der Zeit der vielfältigen Berührungen des Perſertums

mit dem Griechentum verſichern die griechiſchen Berichterſtatter immer wieder, daß

die große Maße des Perſervolles aus Bauern beſtehe, und - was beſonders ins

Gewicht fällt - ſie vergeſen ſelten hinzuzufügen, daß ſie „ Uuturgoi " ſeien, d. h . daß

ſie auch die Bearbeitung des Bodens noch eigenhändig übten. Selbſt die durch

Xenophon ſo bekannt gewordene Geſtalt des töniglichen Prinzen Kyros des Jüngeren

fält noch unter dieſe Berichte ; auch er iſt Krieger, Staatsmann und eigenhändig

ſchaffender Bauer in einer Perſon.

Dieſes harte perſiſche Bauernkriegertum errichtet den erſten perſiſchen Großſtaat.

Kyrps der Altere, ein Sproß des alten perſiſchen Bauernadels , iſt der erſte Mann
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der Geſchichte, dem es gelingt, den vorderaſiatiſchen Raum von den Geſtaden des

Mittelmeeres bis in die Wüſten und Steppen Oſtirans hinein in einer einheitlichen

ſtaatlichen Ordnung zuſammenzufaſen.

Seine Nachfolger aber überſpannen die ſtaatsbildende Kraft des Perſertums. Sie

greifen nach dem Balkan und Griechenland, nach Egypten und den turaniſchen

Ebenen und laſſen in den ſchweren Kämpfen, die dieſer Imperialismus herauf

beſchwört, das perſiſche Bauerntum ſich langſam verbluten. Und mit dieſer Kraft

des perſiſchen Bauerntums ſinkt auch die politiſche Größe des erſten perſiſchen Reiches

in ſich zuſammen . Klar ſieht dieſe Verflechtung von Urſache und Wirkung ein ſpäterer

griechiſcher Schriftſteller, der ein halbes Jahrtauſend nach dem Untergang des erſten

Perſerreiches ſchreibt: „Wenn man von den Perſern ſpricht, ſo handelt es ſich auch

hier um ein Heer von Bauernkriegern. Denn wann war es denn, daß die Meder

unterlagen und die Perſer den Sieg gewannen? Damals, als die Perſer noch Bauern

waren und die Meder nur noch Kriege führten. Damals kam Kyros über ſie mit

einem Heere, das im fargen Lande von Paſargadae aufgewachſen war, mit Soldaten,

die eigenhändig ſchwere Arbeit zu tun gelernt hatten. Aber als die Perſer feine

Bauern mehr waren und auf Scholle, Pflug und Sichel vergaßen, da warfen ſie mit

dieſen ihren Werkzeugen gleichzeitig auch ihre Tüchtigkeit weg. "

Aber noch iſt das perſiſche Volt nicht tot. Der perſiſche Bauer lebt noch, wenn

auch furchtbar geſchwächt durch den jahrhundertelangen Kampf mit dem Griechentum ,

das ſchließlich, geführt von Alexander und ſeinem Heere maledoniſcher Bauern, den

Sieg erfochten hat. Im ſtillen ſammelt ſich neue Kraft, und nach Jahrhunderten

der Ohnmacht ſteigt ein zweites Reich der Perſer , das abermals im Bauerntum der

iraniſchen Hochfläche wurzelt, empor zu Kraft und Größe , das neuperſiſche, das als

einziges neben dem jungen Germanentum ſogar dem algewaltigen römiſchen Im

perium erfolgreich ſtandzuhalten dermag .

Wieder kommt eine lange Zeit des politiſchen Tiefſtandes, als übermächtig heran

ſtürmendes Nomadentum das Perſertum niederzuwerfen vermocht hat, arabiſche Er

oberer und mongoliſche brauſen über das Land. Aber ſie lähmen die Kraft des

Perſertums nur äußerlich, nicht im Innern . Araber wie Mongolen beugen ſich vor

der überlegenen, auf ariſch -bäuerlichem Grunde erwachſenen Kultur des Perſertums ,

ſogar die Sprache der Überwundenen bleibt, wenigſtens in der Dichtung, die herr

Tchende in der arabiſchen ſowohl wie mongoliſchen Zeit, und ſelbſt in der Wiſſenſchaft,

die ſich der arabiſchen Sprache anbequemt, ſind es Volblutperſer (der bekannteſte iſt

Uvicenna ), die der Kultur des Urabertums von Isfahan bis Cordoba im fernen

ſpaniſchen Weſten einen erborgten , nicht aus arabiſchem Doltstum entſprungenen

Glanz verleihen.

Heute heißt Perſien wieder Iran, das heißt Urierland. Unter der Führung Riza

Schahs hat ſich Perſien wieder ſeiner Urſprungsart erinnert und von neuem einen

Anlauf genommen zu vielverſprechendem Aufſtieg. Grundlage auch dieſes macht

politiſchen Strebens tann nur der perſiſche Bauer ſein .

Aufſtieg und Untergang des Griechentums

Wer aber war der Gegner, an dem das erſte Perſerreich zerbrach ? Es war ein

anderes Bauerntum der Nordiſchen Raſe, die Griechen. Man hat dieſes Volk,
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deſſen Seele die Seele der antiten Kultur war, und ſein Schidſal oft verglichen mit

dem deutſchen Volte und dem deutſchen Schidſal. Der Vergleich iſt richtig. Hier

wie dort die gleiche kulturelle Hochleiſtungsbegabung und tatſächlich erreichte Hoch

leiſtung, hier wie dort aber auch die gleiche Schwäche, die in einem überſteigerten

Stammes- und Perſönlichkeitsbewußtſein liegt und das politiſche Schidſal zu einem

Weg mit ebenſo hohen Gipfeln wie tiefen Abgründen macht, hier wie dort aber auch

die gleiche Grundlage der Größe, ein fráftiges Bauerntum.

Das griechiſche Heldenzeitalter der Landnahme, widergeſpiegelt und poetiſch ver

klárt in der homeriſchen Dichtung, zeigt uns wieder die alte nordiſche Einheit von

Bauerntum und Kriegertum . Die königlichen Helden der homeriſchen Epen ſind

gleichzeitig Großbauern, ſie verſtehen ſelbſt noch den Pflug zu führen, die Sichel zu

handhaben, Obſtbäume zu pflegen, Roß und Rind, Ziege und Schwein zu züchten ,

ſind geſchidte Handwerker im Bereiche des bäuerlichen Haus- und Hofhalts . Genau

ſo wie im deutſchen Märchen, das einen fernen Abglanz einer in ihrer Einfachheit

großartigen Geſchloſſenheit germaniſcher Kultur bewahrt hat. Noch in der klaſſiſchen

Zeit Athens iſt das nicht anders. Der echte Edeling iſt immer noch im Hauptberuf

Bauer, erſt in zweiter Linie Städter. Der Stammſitz der Sippe und das Erbbegräbnis

liegen immer noch auf dem Dorfe.

Als dieſes griechiſche Bauernkriegertum von ſeinen Urſiken an der mittleren und

unteren Donau her in ſein geſchichtliches " Mutterland einwandert, trifft es auf

harte Lebensbedingungen. Wenige und dazu räumlich kleine kulturfähige Böden,

eine kräftige ſebhafte Vorbevölkerung mit einer zu großer Höhe entwidelten Eigen

Pultur. Hier war es ſchwer genug, ſich durchzuſetzen und zu behaupten. Solange

das Griechentum bäuerlich in ſeiner Male blieb , wurde dieſe Aufgabe gleichwohl

gemeiſtert. Die Urbevölkerung wird unterworfen und ſozial niederer eingeſtuft, die

beſeren Boden dem Eroberer gewonnen. Und da ſie nicht reichen , die Menge des

Volles zu ernähren, wird der Grieche der erſte große Koloniſator, den die Welt

geſchichte kennt. Der geſamte Mittelmeerraum einſchließlich des Schwarzen Meeres

trägt ſeit dem Ende des zweiten vorchriſtlichen Jahrtauſends einen Kranz von

griechiſchen Siedlungen, die ſich im Laufe der Jahrhunderte immer mehr und mehr

verdichten . Es ſind aber griechiſche Bauern , die hier ſiedeln , der griechiſche

Händler entwickelt ſich erſt ſpäter und bleibt in dieſen Siedlungen (von Ausnahmen

wie Nautratis im Nildelta abgeſehen) immer eine gegenüber dem wehrhaften Uder:

bürger geringe Minderheit der Geſamtvoltszahl.

Dieſe ungeheure Weiträumigkeit des griechiſchen Siedlungsraumes verhindert nun

allerdings - und das iſt die Schattenſeite dieſer Entwidlung - die Entſtehung einer

geſamtgriechiſchen Staatseinheit. Der Siedler im fernen Neuland lebt unter anderen

Bedingungen als die Heimat, er muß ſehen , wie er allein mit all den Schwierigkeiten

fertig wird, und ſein Erfolg gibt ihm das Gefühl einer Selbſtändigkeit, die ſich auch

politiſch äußert. Gleichwohl iſt eines da, das dennoch alle Griechen untereinander

verbindet, das völkiſche Eigenbewußtſein. Der Fremdvõltiſche, eine andere Sprache

Sprechende, der „Barbar" (die Urbedeutung dieſes Wortes iſt „Stotterer") , gilt

jedem Griechen als der Minderwertige. Die politiſche Zerſplitterung des Ausland

griechentums wirft nun aber auch zurűd auf das Mutterland. Auch hier wird ſie
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gefördert durch die geographiſche Vielfalt des Raumes. Die bõotiſche und theſaliſche

Ebene, das gebírgige Epirus und Artadien, Attita und Latonien entwideln ſich

getrennt voneinander, es entſteht kein Großgriechenſtaat, ſondern im beſten Falle

Stammesſtaaten. Und das iſt die Tragit des griechiſchen Schidſals. Nur vorüber

gehend tommt es zu größeren Zuſammenſchlüſſen in der Zeit, als der perſiſche

Imperialismus das Geſamtgriechentum des Oſtens, der Parthagiſche das des Weſtens

zu unterjochen ſucht. Dieſe Angriffe werden abgewehrt. Es iſt bãuerliche Kraft, die

ſich hier wie dort ſiegreich behauptet. Aber dann kommt das Verhängnis : Die Stämme

fallen ſich ſelbſt gegenſeitig an und ringen in blutigen Bruderkämpfen um die Luf

richtung einer geſamtgriechiſchen Staatseinheit, die unter dem Leitgedanken einer

beſtimmten Stammes herrſchaft ſteht. Keiner dermag ſie zu erringen , ſtatt

deſſen zerſtören ſie ſich alle zuſammen. Aber ſelbſt hier iſt es immer wieder die ſtärkere

bäuerliche Kraft, die auf eine kürzere oder längere Zeit in dieſen ſelbſtmörderiſchen

Bruderkämpfen den Sieg erringt. Der ſpartaniſche Bauernſtaat wirft den atheniſchen

entbäuerlichten nieder, der bõotiſche den Spartaner.

In dieſer Zeit wird das fremdraſige Boltstum , das ja noch allenthalben zwiſchen

den Griechen ſitzt, mächtig. Der Fremdraſſige, der ſich längſt in die griechiſche Kultur

gemeinſchaft hat einfügen müſſen , fann nun ſein raſſiſches Weſen, das unter der

griechiſchen Kulturdede unverändert fortlebte, zur Geltung bringen. Das ausgeblutete

Bauerntum der Dörfer wird in den Hintergrund gedrängt , fremde Art und fremdes

Weſen triumphiert in den Städten , das Wort Bauer wird zum erſtenmal in der

Geſchichte zum Schimpfwort. Politiſche Ohnmacht und kulturelle überfremdung

ſind die Folgen des bäuerlichen Niederbruchs.

Da taucht ein den Griechen verwandtes Bauerntum auf. Die Bauern Makedoniens ,

unter tatkräftigen Königen politiſch organiſiert und militäriſch durchgeſchult, brechen

mit unwiderſtehlichem Anſturm über Griechenland herein , Griechenland wird mate

doniſches Protektorat und von Alexander dem Großen mitgeriſſen zum ſiegreichen

Endkampf gegen das perſiſche Großreich. Aber dann wiederholt ſich das Schidſal

Perſiens an ſeinem Bezwinger. Auch der makedoniſche Bauer verblutet an einem

Imperialismus, der nicht der Erhaltung und Mehrung ſeiner völliſchen Kraft dient,

ſondern für den Machthunger einzelner Könige mißbraucht wird. Der lachende Erbe

iſt Rom.

Römiſche Bauern erkämpfen Roms Größe

Und dieſe Römer ? Als Bauern vom Scheitel bis zur Sohle treten ſie in die

hohe Zeit ihrer Geſchichte ein. Härteſter Kampf mit den gleichraſſigen italiſchen

Stämmen und den von den Germanen ſüdwärts gedrängten Kelten, härteſter Kampf

auch mit den fremdraſſigen Etruslern und Karthagern macht ſie in einem Jahrtauſend

zu Herren des Weſtmittelmeeres. Immer wieder iſt es der Bauernhof, der in dieſen

Kämpfen neue Menſchen, neue Kraft liefert, Generäle und Soldaten, Staatsmänner

und Bürger. Bauern führen die Heere, ſchlagen die Schlachten , beſiedeln die be

feſtigten Stütpunkte im neugewonnenen Raum.

Um 200 v. 3. ſteht Rom an einer Wende. Das Weſtmittelmeer iſt römiſch , der

letzte große Feind Karthago iſt niedergeworfen und zur Bedeutungsloſigkeit geſchwächt.
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Aber der Quel der römiſchen Kraft, ſein Bauerntum , iſt ebenfalls furchtbar mit

genommen. Alſo Atempauſe, ruhiger Ausbau des gewonnenen Raumes, Erholung

der bäuerlichen Vollstraft . Das iſt die gebieteriſche Forderung der Stunde, die von

den klarſehenden Köpfen des alten Bauernadels erkannt und vertreten wird.

Sie dringen leider nicht durch. Eines großen Teils der römiſchen Führung hat ſich

ein Machtrauſch bemächtigt, der begehrlich nach neuen Eroberungen Ausſchau hält

und dabei die Rüdſicht auf die biologiſche Leiſtungsfähigkeit des eigenen Volkstums

überſieht. Der politiſche Wirrwarr im Oſtmittelmeer lodt zur Einmiſchung. Sie

verheißt bei geringem Einſak eigenen Blutes gewaltigen Machtzuwachs. Die Im=

perialiſten ſeben ſich durch. Der römiſche Bauer muß von neuem marſchieren . Er

marſchiert in den Tod, und die römiſche Zukunft mit ihm .

Zunächſt freilich ſcheinen die Ereigniſe den Imperialiſten recht zu geben . Das

Oſtmittelmeer wird römiſch. Alles Land bis zum Rhein und zur Donau wird römiſch .

Kleinaſien wird römiſch. Der Reſt von Nordafrika und Spanien wird römiſch.

England wird römiſch. In drei Jahrhunderten baut Rom das bis dahin größte

Weltreich auf.

Aber in der Zeit, da Rom auf dem Gipfel ſeiner Macht ſteht, erſchallen ſchon die

Grabgeſänge dieſer Macht, vertűnden Dichter, Geſchichtsſchreiber, Philoſophen ihr

baldiges Ende. Sie wußten, warum, und ſie ſouten recht bekommen. Denn je

gewaltiger dieſes Reich ſich nach außen aufbaute, um ſo fränker wurde es im Innern.

Die biologiſche Erneuerungskraft des römiſchen Bauerntums reichte nicht mehr aus ,

die Verluſte, die die Jagd nach der Macht ihm ſchlug, zu erſetzen . Das römiſche

Bauerntum blutete aus. Und als der Dorbote eines kommenden Sturmes aus dem

Norden in Geſtalt der Kimbern und Teutonen an die Tore des Reiches pochte, als

die verheerenden Niederlagen von Noreia und Arauſio auch dem großenwahnſinnigſten

Polititer in Rom einen eiskalten Schreden in die Glieder jagten , da fand Marius,

der ſchwarzhaarige Tagelöhnerſohn aus Arpinum, ein Mittel , das, zur Heilung der

militäriſchen Schwäche berufen erſcheinend und darum begierig ergriffen und guts

geheißen, das römiſche Bauerntum endgültig von der politiſchen Rechnung abſchrieb.

Maríus ſprengt die alte nordiſche Einheit von Bauerntum

und Kriegertum. An die Stelle des Voltes in Waffen ſetzt er das Söldner

heer. Die Doltszugehörigkeit des römiſchen Soldaten wird in Zukunft gleichgültig.

Raße, Sprache, Religion ſpielen keine Rolle mehr. Soldat iſt Soldat, wenn er nur

auf dem Schlachtfeld brauchbar iſt. Un die Stelle der Blutsverpflichtung gegen

Heimat und Voll tritt der Dienſtvertrag.

Es ſind zunächſt in der Hauptſache immer noch römiſche Bauern, die unter den

römiſchen Fahnen kämpfen , ſiegen , bluten und ſterben . Und daß es zunächſt noch

ſehr viele ſind, dafür ſorgt das große Sterben auf den römiſchen Bauernhöfen . Die

helleniſtiſche Miſchkultur, zuſammengebraut aus griechiſchen und vorderaſiatiſchen

Elementen des öſtlichen Mittelmeerraumes, hat den ganzen römiſchen Machtbereich

durchdrungen , das Altrömertum hat ſich ihr gebeugt . Im Gefolge dieſer Kultur,

deren aſiatiſche Elemente dem Bauerntum verſtändnislos gegenüberſtehen, dringt ein

unbäuerliches, händleriſches Bodenrecht durch. Boden wird Ware. Und Bauern
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arbeit ſchändet, nun auch im Weſten des Mittelmeeres . Der Großbetrieb mit ſeinen

kaſernierten Sklavenarbeitern breitet ſich aus, verſchlingt einen Bauernhof nach dem

andern, nachdem er ihn vorher durch Preisunterbietung ſeiner Erzeugniſſe lebens

unfähig gemacht hat. Die vertriebenen Bauern gehen zwei Wege. Die einen wandern

in die Stadt, wo ſie zum Proletariat herabſinten , die tüchtigeren werden Soldaten

von Beruf. Mit ihnen ſchlägt Rom weiterhin bis in die Kaiſerzeit hinein ſeine

Schlachten.

Das Bauerntum räumt den Platz nicht Pampflos. Die Gefahr einer gewaltſamen

Bauernrevolution rüdt näher und näher. Ulm ſie zu vermeiden und gleichzeitig eine

Wiederverbäuerlichung des proletariſierten Römertums einzuleiten, verſuchen turz

vor der Zeit des Marius die Gracchen, zwei Brüder aus dem alten römiſchen Bauern

adel, eine Ugrarreform durchzudrüden. Sie ſchlägt fehl. Der Großgrundbeſik, ver

bűndet mit dem hauptſtädtiſchen Pöbel, erſäuft die gracchiſche Bewegung in Blut.

Aber der Drang der enteigneten und entwurzelten Bauern zurück aufs Land bleibt.

Und zwar bei ihrem wertvolleren Teil , den Soldat gewordenen Bauernföhnen. Die

Verſorgung der ausgedienten Soldaten mit Bauernland wird die ſchwierigſte Frage

der römiſchen Innenpolitik des erſten Jahrhunderts. Sie wird nicht gelöſt. Und

ſchließlich verſandet ſie, weil Pein bäuerliches Soldatentum mehr da iſt, das den Ruf

nach der Scholle in ſich verſpürt.

-

Der Zuſammenbruch des entbäuerlichten Roms

In dem Augenblid, wo dieſer Ruf verſtummt iſt, iſt Rom aber auch am Ende ſeiner

politiſchen Kraft. Das ſtellt mit einem kurzen Sab von drei lateiniſchen Worten

- latifundia perdidere Italiam - ein Mann feſt, der lange Jahre als römiſcher Offizier

an der germaniſchen Grenze geſtanden hat und ſich dort perſönlich von der furchtbaren

Gefahr überzeugen konnte, die dem entbäuerlichten Rom von der geballten Bauern

kraft des aufbrechenden Germanentums droht. Er heißt Plinius . Und dieſer Satz

„ Die Großgüter (d . h . die Bauernlegerei) haben Italien zugrunde gerichtet " trifft

ins Schwarze. Die italiſche Bauernkraft, der Rom ſeinen Aufſtieg verdankt, iſt

verwirtſchaftet, jetzt bleibt dem Imperium nur noch der gefährliche Weg, durch den

Einſatz fremder Kraft und politiſches Ränteſpiel ſich zu friſten . Einige Generationen

ſpäter iſt auch dies zu Ende. Germanentum, ſeit Auguſtus in römiſche Dienſte ge

nommen und immer ſtärker gegen ſeine eigenen Volksgenoſen eingeſetzt, Pehrt den

Spieß um, zieht die Führung in Heer und Staat an ſich, muß dann aber ſeinerſeits

vor dem andern Germanentum tapitulieren , das , jahrhundertelang an Rhein und

Donau aufgeſtaut, mit der Gewalt eines Dammbruches das Römerreich überſchwemmt.

Das größte Weltreich des Altertums verſinkt.

Die noch vorhandenen Abtömmlinge des einſtigen römiſchen Bauerntums rühren

bei dieſem Zuſammenbruch keinen Finger. Wie ſollten ſie auch ? Als ſtädtiſches und

ländliches Proletariat haben ſie ja auch kein Intereſſe daran , dieſen Staat zu ver

teidigen , der ihre Vorfahren und damit ſie ſelbſt von der einſtigen Höhe freier Menſchen

auf freier Scholle hinabſtoßen ließ auf eine Stufe, deren Lebensſtandard in vielen

Fällen noch unter dem des Sklaven liegt . Beſitzroſes proletariat hat
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V

lich noch nie gegen eine fremdherrſchaft gewehrt und wird

es nie tun. Es hat ja nichts zu verlieren dabei.

Das Bekenntnis des Faſchismus zum Bauerntum

Seit der Vernichtung des römiſchen Imperiums gehen die Länder, die es einſt

in ſeinen weitgeſpannten Rahmen eingefügt hatte, wieder ihre eigenen Wege, jedes

einen andern . Das Kernland wird anderthalb Jahrtauſende lang der Tummelplatz

fremder Nationen . Aber endlich flimmt aus einem norditalieniſchen Dorfe ein Mann

zur Höhe der Staatsführung empor, der zum erſtenmal wieder eine nationale Bauern

polítit auf ſeine Fahne ſchreibt, Benito Mullolini. Was er in den erſten

achtzehn Jahren ſeines Regiments für das italieniſche Bauerntum getan hat, iſt das

genaue Gegenteil von dem, was die Politiker des alten römiſchen Weltreichs ein

halbes Jahrtauſend lang getan haben. Und er weiß, warum. Dieſes Bekenntnis

des Faſchismus zu ſeinem Bauerntum, ſymbolhaft unterſtrichen durch das bekannte

Bild des Duce auf der Dreſchmaſchine, iſt die ſicherſte Grundlage für den fünftigen

Aufſtieg eines aus Blut und Boden ſich erneuernden Italien.

Dieſes Italien marſchiert heute an der Seite des deutſchen Voltes , eines

Voltes, das ebenfalls von Hauſe aus rein bäuerlich, Zeiten des höchſten Glanzes und

des tiefſten Sturzes geſehen hat. Auch für ſein Schidſal bietet die Betrachtung des

bäuerlichen Schidſals den Schlüſel.

Der Aufbruch der germaniſchen Bauernkrieger

Germaniſche Bauernkraft erſchließt in ur- und frühgeſchichtlicher Zeit dem Ger

manentum einen Raum, der dom Polarkreis bis an den Atlas , vom Atlantiſchen Ozean

bis in die Krím reicht. Stammliche und geographiſche Vielfalt, beide unüberbrüdt

durch das Fehlen der modernen Verkehrsmittel, und Kampf auf allen Fronten ver

hindern das Zuſtandekommen eines großgermaniſchen Reiches. Ähnlich den Griechen

müſſen die Einzelgruppen des Germanentums ihr Schidſal getrennt voneinander zu

geſtalten verſuchen. Als politiſch und militäriſch beſonders tatkräftig erweiſt ſich in

der weſtgermaniſchen Gruppe der Stamm der Franken . Geſtüßt auf die Kraft frāns

fiſcher Bauernkrieger brechen die erſten Merowinger den letzten und zăbeſten Wider

ſtand des Römertums in Gallien und nehmen einen weitausholenden Anlauf zur

Zuſammenfaſung des feſtländiſchen Weſtgermanentums zu einem geſchloſſenen Reiche.

Sie wird von den Karolingern vollendet.

Dieſe Merowinger und Karolinger ſind es aber gleichzeitig , die auch den Grund

zum Niedergang dieſes Reiches legen , indem ſie zu ſeiner Sicherung glauben art

fremde Kräfte einſetzen zu müſſen : die ſpätrömiſche Weltreligion orientaliſchen Ur

ſprungs, die ſpätrömiſche Kaiſeridee orientaliſchen Urſprungs, die ſpätrömiſche Geſell

Ichaftsordnung orientaliſchen Urſprungs, ſpătrömiſche Rechtsvorſtellungen orienta

liſchen Urſprungs. Was ſie dazu bewog, wird nie genau feſtgeſtellt werden können,

vermutlich war es eine falſche Vorſtellung von den eigentlichen Urſachen der römiſchen

Widerſtandskraft, die den frântiſchen Angriffen ſeit dem Bataveraufſtand rund vier

Jahrhunderte lang erfolgreich getrokt hatte. Unter dem Einfluß dieſer fremden

Elemente im fränkiſchen Staatsſyſtem wird auch hier das Bauerntum vom
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Kriegertum abgeſpalten , aus dem Mittelpunt des poli .

tiſchen Lebens an den Rand gedrängt , gesellſchaftlich und

wirtschaftlich gedrü & t. Die Quittung auf dieſe Vorgänge iſt der Unter:

gang des Frankenreiches im neunten Jahrhundert.

Heinrich I. ſteht 919, als er König wird, vor einem Trümmerfeld . Er be

ginnt den Neubau des Reiches wohlbedacht auf bäuerlichem Grund. Langſam und

organiſch wachſen laſſend baut er ſeinen Laienſtaat auf. Aber er wird nicht fertig

damit, der Tod reißt ihn zu früh aus ſeiner Arbeit. Und unter ſeinen Nachfolgern

beginnt dann der verzweifelte Kampf des Königtums gegen den päpſtlichen Ober

herrſchaftsanſpruch einerſeits, den fürſtlichen Eigenherrſchaftsanſpruch andererſeits ,

der beim Ende des hohenſtaufiſchen Hauſes zuungunſten des Königtums und des

Reichsgedankens entſchieden iſt. Die politiſche Zerſplitterung des deutſchen Raumes

iſt verwirklicht, und die Kirche iſt zum Staat im Staate oder, richtiger geſagt , in der

Vielzahl von Staaten , in die der deutſche Raum zerriſen iſt, geworden.

An des Bauern Schwäche zerbricht das Reich

Bauernſchidlal iſt damit wieder einmal Staatsſchidſal

geworden. Das Königtum hat es verſäumt, die fränkiſche Entrechtung des

Bauerntums rūdgängig zu machen und ſich in einem erneuerten germaniſchen Bauern

tum den ſicherſten Bundesgenoſen in ſeinem Kampfe gegen die auflöſenden Mächte

zu ſchaffen, die , Geiſtliche ſowohl wie Laien, das ſtärkſte Intereſe an der Herab

drüfung des Freibauerntums auf die Stufe der Leibeigenſchaft haben.

Wohl ſind in dieſer Zeit weite Räume alten germaniſchen Volksbodens im Oſten

wiedergewonnen, aber die Bauernkraft , die hier in zähem Kampfe den Sieg erzwang,

Pommt nicht der Verwirklichung eines germaniſchen Reiches zugute, ſondern dient

weiterhin der landesfürſtlichen Sonderentwidlung, zum guten Teil ſogar dem Aufſtieg

nichtdeutſcher Staatsgebilde. Sie dient auch dem Aufſtieg der reichsfeindlichen Kirche.

Denn die großen Biſchöfe des Mittelalters , die vielen fleißigen Mönche und ihre Abte

in den deutſchen Klöſtern ſind ja auch nichts anderes als Menſchen , die vom deutſchen

Bauernhof und dom deutſchen Landedelſitz kommen, nur von einem außerdeutſchen

Souverän für ſeinen internationalen Weltreichsgedanken eingeſetzt. Und aud der

deutſche Ritter und der deutſche Städter ſtammen vom deutſchen Bauern ab.

Aber - und das iſt das Entſcheidende - ſie alle ſteigen im geſellſchaftlichen Anſehen,

während der Bauer, von dem ſie ſtammen , ſeit ſeiner Abſpaltung vom Krieger un

aufhaltſam ſinkt. So muß der Bauer zwar die Reihen ſeiner Gegner (mit ſpäter

Ausnahme des Rittertums, wo Friedrich der Rotbart 1186 eine Kaſtenſchranke auf

richtet) weiterhin auffüllen, aber er ſelbſt gleitet immer tiefer in Knechtſchaft und

Verachtung. Wieder einmal wird das fremdraſſige Schlagwort vom ,dummen "

Bauern eine Waffe gegen ihn und damit ein Hilfsmittel des Kampfes gegen die innere

Kraft eines nordiſchen Dolles. Die Verfremdung der deutſchen Kultur macht gleich

zeitig ungehindert ihre Fortſchritte.

Der bäuerliche Widerſtand iſt gleichwohl lebendig . Neben dem Schlagwort vom

dummen Bauern geht gleichzeitig ein anderes , mit widerwilliger Achtung aus

geſprochenes, im Kreiſe ſeiner Gegner um, das Wort vom , trokigen " Bauern. Dom

13. bis zum 16. Jahrhundert mehren ſich die Bauernaufſtände. Erſt als die größte

-

450



Bauerntum ift Dölterſchidſal

und lebte Erhebung von 1524/26 in Blut erſtidt iſt, tritt die Ruhe des Friedhofs ein.

Mit der Niederſchlagung dieſes Aufſtandes ſind auch die Reichspläne eines Florian

Geyer, eines Weigand und Hipler und Gaismaier begraben, iſt auch das Schidſal

der Reformation, die als Volksbewegung begonnen hatte und nun zu einer ſonder

bündleriſchen Fürſtenſache wird, beſiegelt. Die Reichszerſplitterung und die Kultur

verfremdung gehen weiter, und der Dreißigjährige Krieg , der den größten Teil des

deutſchen Dolkes derníchtet, das in der überwiegenden Mehrheit immer noch ein

Bauernvolt iſt, fördert ſie erſt recht.

Aber langſam wächſt auf den deutſchen Dörfern doch wieder neues Leben heran.

Zunächſt ſind es einzelne große Fürſtengeſtalten, die dieſe Bauernkraft in ihre politiſche

Rechnung einſetzen : die drei großen Hohenzollern Großer Kurfürſt, Friedrich Wilhelm I.

und Friedrich der Große, die Habsburger Maria Thereſia und Joſeph II . Das

Kantonreglement des Soldatenkönigs, das bekannte Wort Friedrichs des Großen,

daß derjenige , der an Stelle eines Halmes deren zwei wachſen zu laſſen verſtehe, mehr

erreicht habe als der Sieger in einer großen Schlacht, die Errichtung und Einrichtung

eines neuen deutſchen Bauernkriegertums an der öſterreichiſchen Militärgrenze gegen

die Türken, zeigen deutlich, wie ſtart ſich dieſe großen Fürſten der ſtaatstragenden

Kraft des Bauerntums bewußt geweſen ſind.

Und nach dem endgültigen Niederbruch des Erſten Reiches in der napoleoniſchen

Zeit iſt es das Bauerntum ſelbſt, aus deſſen Reihen die Männer emporſteigen , die

ſowohl der Idee eines erneuerten Volksreiches aller Deutſchen wie der Idee einer

aus deutſchem Volkstum (das iſt in der Hauptſache auch jetzt noch immer Bauerntum)

erneuerten Kultur in Wort und Schrift und politiſcher Offentlichkeit Ausdrud ver:

leiben, der Bauernſohn Ernſt Moritz Arndt , der Bauernſohn Scharnhorſt, der Mann

aus altem reichsfreiem Landadel Freiherr vom und zum Stein, neben ihnen die über

wiegende Zahl ihrer Geſinnungsgenoſſen . Stein und Arndt ſehen im Bauerntum

die Grundlage einer nationalen Politit ſchlechthin , Scharnhorſt ſtellt die germaniſche

Einheit von Bauer und Soldat durch die allgemeine Wehrpflicht wieder her, Jahn

erwedt die Leibeszucht des germaniſchen Bauerntums, die von der mõnchiſchen Aſpeſe

erdrüdt war, zu neuem Leben, die Brüder Grimm erſchließen von neuem die Quellen

germaniſch -bäuerlichen Rechtes, der bäuerlichen Volksdichtung in Mythos, Märchen

und Sage, Arnim und Brentano, fußend auf dem großen Oſtpreußen Herder, im

Volkslied .

Aber noch iſt die Macht des Fremden zu ſtart. Hardenberg, der Freund der Juden,

entſtellt die Gedanken des Steinſchen Aufbauwerkes, der Bauer wird abermals zum

bloßen „Objekt " der Politik, wird zum Landwirt eingeengt, die Achtundvierziger

Revolution verpufft, ſest an die Stelle des fürſtlichen Sonderſtrebens nur das der

Parteien, das zweite Reich iſt nur eine Notbrüde, Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen

Vielfalt, nicht der völkiſchen Einheit, die Volkskunde, don Arndt, Jahn und Riehl als

politiſche Wiſenſchaft aufgefaßt , erſtarrt in Katheder- und Muſeumskram, der größte

Bauerndenter des 19. Jahrhunderts , Guſtav Ruhland, endet als Syndikus einer

Berufsorganiſation , nicht als die Seele einer auf germaniſch -bäuerlichem Grunde

erneuerten Dollswirtſchaftslehre und -politik. Das Artfremde, Ungermaniſche, In

bäuerliche hat die Führung.

m
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Es macht in Derſailles und dem Weimariſchen Scheinſtaat Bankerott. Wieder

einmal ſtehen das deutſche Dolf und das Deutſche Reich auf einem Tiefpunkt ihrer

Geſchichte. Aber diesmal iſt die Lage noch ungleich gefährlicher als nach dem Nieder

bruch der Hohenſtaufen oder nach der Kataſtrophe des Dreißigjährigen Krieges. Denn

die äußeren Feinde ſind mächtiger als je zuvor. Die innere Zerriſſenheit iſt ſtärker

als je zuvor. Artfremdes Denken und Fühlen hat breitere Doltsſchichten erfaßt als

je zuvor. Der biologiſche Erneuerungsboden , das Bauerntum, iſt ärger geſchwächt

als je zuvor. Die Landflucht, in ihren erſten Anfängen auf die frühmittelalterliche

Entrechtung des Bauerntums zurüd reichend, in der Neuzeit in immer ſchnellerem

Zeitmaß geſteigert, hat das Bauerntum zur Minderheit im deutſchen Dolte werden

laſſen . Iſt eine Erneuerung des deutſchen Doltstums überhaupt noch möglid), oder

Joll ihm das Schickſal Indiens und Griechenlands beſchieden ſein?

Die letzte Entſcheidung liegt im geſunden Bauerntum

In dieſer Lage beginnt ein Mann, deſen Vorfahren ohne Uusnahme Bauern

geweſen ſind, mit dem Mute des Bauern, der nach jedem Hagelſchlag underweilt

von neuem ſeine Arbeit aufnimmt, den Wiederaufbau , Adolf Hitler. Mehr

als je zuvor bei einem andern vertörpert ſich in dieſem Mann der Wille, das alte

Wahrwort von der „ Geſchichte als einer Lehrmeiſterin des Lebens " nicht nur im

Munde zu führen, ſondern danach zu handeln, und zum erſtenmal in der deutſchen

Geſchichte auch die Fähigkeit, jedes Wort zu erfüllen. Die Führerworte, die den

deutſchen Bauern betreffen, ſind eindeutig genug : „Indem ich für die deutſche Zukunft

tämpfe, muß ich tämpfen für die deutſche Scholle und muß ich tämpfen für den

deutſchen Bauern. Er gibt uns die Menſchen in die Städte . Er iſt die ewige Quelle

ſeit Jahrtauſenden geweſen und er muß erhalten bleiben . " Oder: „ Ich ſehe in der

Erhaltung und Förderung eines geſunden Bauerntums den beſten Schuß gegen die

ſozialen Erkrankungen ſowohl als gegen das raſſiſche Dertommen unſeres Voltes. "
Oder : ,,Solange ſich ein Bolt auf ein ſtarkes Bauerntum

z u rű dziehen kann , wird es immer und immer wieder aus

dielem heraus neue Kraft ſchöpfe n ." sind: „ Die letzte Entſcheidung

über den Erfolg oder Miferfolg unſerer Arbeit hängt ab vom Erfolg der Rettung

unſeres Bauernſtandes." Adolf Hitler iſt kein Staatsmann, der Worte macht. Auf

ſeine Worte folgen Taten . Daß dieſe Taten aber in vollem Umfange gelingen ,

dazu iſt nötig , daß das ganze deutſche Doll ſich geſchloſen zu ihren Vorausſetungen

betennt. Dieſe Vorausſetungen zu zeigen , iſt Aufgabe der Geſchichtswiſenſchaft.

Dieſe Geſchichtswiſſenſchaft iſt heute da. Schemann und Günther haben

die Raſe als das bewegende Element in allen geſchichtlichen Vorgängen wieder

in den Mittelpunkt unſerer Erkenntnis gerüdt. Darré hat in seinen

Büchern vom Bauerntum und vom Neuadel den Begriff des

Bauerntumo wieder von den einengenden Felseln einer

a u schließlich wirtſchaftlichen oder geſellſchaftetundlichen

Betrachtung gelöſt und ihm den biologiſchen Standort in

der Willenſchaft zu gewieſen. Aber alle dieſe Wiſenſchaft hat eben nur

dann einen Wert, wenn ſie neben der Erkenntnis von Urſache und Wirkung in der

Dergangenheit den Willen auslöſt zu entſprechender Tat in Gegenwart und Zukunft.
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Sonnwende

Das Feſt des Feuers und der Lebensfreude

Feuerbrauchtum gehört zu jedem germaniſchen Jahresfeſt. Bei keinem dieſer alt

heiligen Feſte bildet es jedoch ſo ſtart den Mittelpunkt alles Geſchehens wie bei der

Sommerſonnenwende, dem Feſt des blühenden Lebens. Das Erlebnis des höchſten

Sonnenſtandes galt unſeren germaniſchen Vorfahren als alljährliches Geſchent des

Allvaters, aus dem ſie den ewigen Kreislauf des Lebens erkannten . Mit ihren

Höhenfeuern legten ſie ein gläubiges und freudiges Bekenntnis zu dieſem ewigen

Leben ab. Es blieb liberaliſtiſchen Volkskundlern vorbehalten zu erfinden, daß das

Abbrennen der Sonnenfeuer eine Art „Feuerzauber " . ſei , mit dem man der armen,

kurz vor ihrem Abſtieg ſtehenden Sonne „ neue Kraft zuführen wolle ", und daß

durch das Schlagen der Feuerſcheiben und das Abrollen der Feuerräder das Weiter

laufen der Sonne magiſch gefördert werden ſoll! So wenig es der Bauer nötig

hatte, ſeine Felder und ſeinen Hof durch Feuerbrände vor Dämonen und verderbnis

bringenden Geiſtern zu ſchüßen, ebenſowenig maßte er ſich mit ſeinen beſcheidenen

Kräften an , in den Lauf der göttlichen Weltordnung irgendwie verbeſernd ein=

zugreifen . Er wußte natürlich genau, daß die Sonne vom Tag der Sonnenwende

an abnehmen wird , ebenſo bewußt war ihm allerdings auch, daß dieſer Abſtieg

bereits wieder das neue kommende Leben bírgt. Dieſe Gewißheit fommt in der

Sage vom Kind in der goldenen Wiege , das die Verſinnbildlichung des neuen

Jahres darſtellt, deutlich zum Ausdrud. Dort wird nämlich erzählt , daß Schäfer

oder ſonſt irgendwie verſehentlich nicht getaufte Menſchen die Fähigkeit beſigen ,

bereits in der Sonnwendnadit das Kind in dem Sonnenberg in goldener Wiege

liegen zu ſehen.

Dieſer rein germaniſche Sinngehalt und Urſprung der Sommerſonnenwende

und ihrer Bräuche drängt uns die Frage auf, wieſo man aber heute im bäuer

lichen Brauchtum dom Johannistag, vom Johannisfeuer, von Johanniskräutern uſw.

ſpricht. Wie die Kirche verſuchte, das indogermaniſche Feſt des Mittſommers als

Johannisfeſt in ihre Liturgie einzugliedern, iſt eine lehrreiche Geſchichte. Wir

müſſen zu dieſem Zwede einen Blick auf das andere Wendefeſt des Sonnenjahres ,

die Winterſonnenwende, zurüdwerfen. Nachdem alle Bemühungen, das germaniſche

Julfeſt auszutilgen , fehlgeſchlagen waren , hatte man ſich bekanntlich dieſes uralten

Feſttages bemächtigt, indem man den Geburtstag Chriſti auf den 24. Dezember feſt

2 Odal
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legte. Nach einem Beleg aus dem Lutasevangelium iſt Johannes der Täufer ſechs

Monate älter geweſen als Chriſtus. Somit war auch für die germaniſche Feier

der Sommerſonnenwende der fehlende Heilige gefunden , und der 24. Juni wurde

zum Tag des heiligen Johannes beſtimmt. Wie zwedbedingt dieſe beiden Feſt=

ſerungen der Geburtstage Chriſti und Johannes des Täufers waren, beweiſt der

Umſtand, daß die katholiſche Kirche ſonſt grundſätlich nicht den Geburtstag, ſondern

nur den Todestag ihrer Heiligen, als den Beginn des eigentlichen Lebens im Jen=

ſeits , begeht. Es gelang allerdings hierdurch nur den Namen der Sommerſonnen

wende mit einem ihrer Heiligen in Verbindung zu bringen, während der germaniſche

Inhalt des feſtes polkommen unverändert blieb.

Beim Mittſommerfeſt können wir ebenſo wie bei den übrigen Einſchnitten des

Sonnenjahres von einem eigenen Feſtpreis ſprechen. Zu ihm zählen eine Reihe

von Vortagen, wie der St. Cyrillustag am 9., der Margaretentag am 10., . der

Antonstag am 13. und der St. Veitstag am 15. Juní. Neben dem Johannistag am

24. gehört auch der St. Peter und Paulstag am 29. Juni noch dazu. Innerhalb

dieſes Zeitraumes treffen wir je nach der Landſchaft und der verſchieden ſtarten

kirchlichen Einwirtung germaniſche Sonnwendbräuche an. Selbſt das Abbrennen der

Höhenfeuer hat ſich durch das Zuſammendrängen dieſer kirchlichen Tage um die

Sonnenwende auf verſchiedene von ihnen verlagert. So kennen wir heute neben

den Feuern am 24. Juni auch ſolche am 15. Juni unter der Bezeichnung Deitsfeuer

und am 29. Juni als Petersfeuer . Typiſche Sonnwendbräuche, wie die Aufrichtung

der Queſte, ſind ſogar bis auf das Pfingſtfeſt verlagert worden. Gerade das Pfingſt=

feſt, das im germaniſchen Sonnenjahr keinerlei Begründung hat , 30g zahlreiche

Sommerſonnwendbräuche auf ſich . So wurden in dieſem Feſttreis, ebenſo wie im

Maienfreis, lediglich zeitliche und äußerliche Veränderungen hervorgerufen. Sinn

und Inhalt der Bräuche blieben faſt immer unverändert.

Das Mittſommerfeuer und der Mitſommerbaum

Das Abbrennen von Höhenfeuern zur Sonnenwende hatte ſich bis zur allgemeinen

Wiederaufnahme dieſes Brauches im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland faſt nur

in den gebírgigen Gegenden Süddeutſchlands erhalten . Große Bedeutung kommt,

wie bei den meiſten Bräuchen überhaupt, den gemeinſamen Vorbereitungsarbeiten

vor dem Feſt, in dieſem Falle dem Einſammeln des Holzes und der Errichtung des

Feuerſtoßes zu. Dieſe Arbeit übernimmt überall die Jugend mit großer Begeiſterung.

Von Haus zu Haus ſingen ſie ihre alten Heiſcheverſe. Ein Ders aus dem Speſart

lautet 3. B.:

„Sonnwendfeuer,

der Haber is teuer,

wer kein Holz zum Feuer gibt,

erreicht das ewige Leben nit. "
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In dieſem Ders iſt die Vorſtellung vom „ ewigen Leben" im Jenſeits mit dem

germaniſchen Feuerbrauch in Verbindung gebracht worden. Dieſe Heiſcheverſe haben

meiſt einen ſehr beſtimmten Ton, und man iſt bei der Weigerung , Holz zum Feuer

zu geben, gleich mit allerlei Drohungen zur Hand. So ſingen die Burſchen und

Mädchen in der Gegend von Ulm:

„ Iſt eine gute Frau im Haus,

Schmeißt ein Büſchele Holz heraus,

Oder man läßt den Marder ins Hühnerhaus. "

Für das Abbrennen der Sonnwendfeuer beſitzen wir Zeugniſe aus dem deutſchen

Mittelalter, was bei vielen anderen Bräuchen ſehr ſelten zutrifft. Im Mittelalter

war das Ubbrennen des „Wendfeuers " , alſo des Feuers am ſommerlichen Wende

punkt der Sonne, auch allgemeiner ſtädtiſcher Brauch. Das Anzünden des Feuer

ſtoßes galt als beſondere Ehre dabei und war dem Bürgermeiſter und den Rats

herren vorbehalten. Herzöge und Könige nahmen an der Sonnwendfeier teil und

umtanzten das „ Wendfeuer ". Selbſt bei der Geiſtlichkeit des frühen Mittelalters

erfreute ſich das Sonnwendfeuer noch allgemeiner Beliebtheit, während einige Jahr

hunderte ſpäter das Gegenteil davon der Fall iſt. Im Jahre 831 iſt das Kloſter

Fulda und im Jahre 1090 das Kloſter Lorſch dadurch abgebrannt , daß ſie bei

ihren Sonnwendfeiern durch fliegende Sonnwendſcheiben Feuer fíngen . Das

Scheibenschlagen ", das heute im Schwäbiſchen meiſtens am ſogenannten

Funtenſonntag im März bereits geübt wird, iſt dort und im Öſterreichiſchen auch am

Sonnwendfeuer noch lebendig . Dieſe Scheiben oder „ Zündrädle " , wie man ſie in

Tirol auch nennt, werden an langen Steden über die Berghänge herunter

geſchleudert, wozu der Schleuderer irgendeinen Vers ruft, in dem er zum Ausdruc

bringt, wem das Zündrädle gelten ſoll. Neben ſolchen „ Ehrenſcheiben " Pennt man

auch ſogenannte „ Schimpfſcheiben ", wodurch ſich dieſer Brauch auch gleichzeitig viel

fach zu einem dörflichen Rügegericht entwickelt hat. Ein Vers aus Luenfeld in

Kärnten verſpottet z. B. einen Bauern , bei dem die Frau Herr im Hauſe iſt, folgender3 .

maßen :

„Die Scheibe, die Scheibe, die ſchlag í,

und was wahr is, dős ſag í.

Der Stemgruber Toni hat a Weible, hi, hi,

der Bauer is er , lei die Holn hat ſie ."

Weitverbreitet iſt, wie bei den übrigen Höhenfeuern des Jahres , auch das Ab.

collen von Feuerrädern oder von brennenden Teerfäſſern. Am Kuriſchen aff

treiben in der Sonnwendnacht brennende Teertonnen aufs offene Meer hinaus, und

im tãrntneriſchen Drautal trägt der Fluß ſchwimmende Feuerzeichen zu Tal. Im

Geiltal in Kärnten wird vor dem Entzünden des Feuerſtoßes die in ſeiner Mitte

ſtehende hohe Stange, die dicht mit Stroh umwunden wurde, in Brand geſtedt und

2
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leuchtet ungefähr eine Viertelſtunde als Einladungs- und Anfangszeichen ins Tal ,

um dann ſchließlich den großen Haufen zu entflammen . Die Oſtmark iſt reich an

älteſten Aberlieferungen germaniſchen Sonnenwendbrauches. So haben ſich im Unter

geiltal in Kärnten noch alte Lieder am brennenden Feuer erhalten, die von der

lebenſpendenden Sonne und ihrem Lauf erzählen . Im Roſental ſchildert ein ſolches

Lied die Werbung des Sonnenſohnes um ſeine Braut , ein Waiſenmädchen , das um

das Sonnwendfeuer tanzt. In ganz Tirol ſpricht noch niemand von einem „ Johannis

feuer " , ſondern die alte Bezeichnung „Sunnawendfeuer" hat ſich ungebrochen ſeit

germaniſcher Zeit erhalten. Vielgeübt wird auch heute noch der Sprung über das

niedergebrannte Sonnwendfeuer. Die Kinder errichten ſich oft ſogar beſondere

„ Springhäuferl " , über die ſie leichter hinwegſpringen können. Der Sprung

durchs Feuer wird in den bäuerlichen Gegenden vielfach mit dem Gedeihen des

Flachſes in Verbindung gebracht. Man glaubt, daß der Flachs um ſo höher wachſe,

je höher man über das Feuer ſpringt. In Niederbayern ruft man vor dem Sprung

deshalb:

„ I ſpring übers Sunnwendfeuer!

Alle Nachbarn ſan mer teuer ,

Springts mit mir allzamm !

So werd der Har ( Flachs) recht lang . "

Wegen dieſer ſegen- und fruchtbringenden Wirkung trieb man in früheren Jahr

hunderten auch ſeuchenbefallenes Dieh durch die Reſte des Sonnwendfeuers.

Es iſt alter Brauch, daß verſprochene Paare zur Bekräftigung ihrer Liebesbande

Hand in Hand über das Feuer ſpringen . Aus der Art des Sprunges ſchloß man

vielfach auf die Zeit bis zur Hochzeit oder auf die Feſtigkeit und Treue der beiden

Menſchenkinder. Ein alter Ders, den das Paar in der Oberpfalz vor dem gemein

ſamen Sprung ſang , lautet :

„Wöll mers Hannesliedla ſinga,

übers Hannesfeurla ſpringa,

daß St. Hannes uns tuat dait'n ,

ob man'n Weg zum Ehſtand b'ſchraítn,

Stiebn die Flamma luſti für ,

Kumma ma für die Heiratstür.

Sengt es Feier gar es Saar,

Heírn mer im annern Jahr" .

Dieſer Sprung über das Feuer weiht hier vor den Augen der Gemeinſchaft einen

Bund zum Zwed der Lebenserneuerung und ſtellt zugleich eine Art Leiſtungsprobe

dar. Im Allgäu entzündete man früher ſtatt der Holzſtöße Strohkränze, die an

langen Stangen , den ſogenannten Sunnwendſtangen , hingen. Dieſe Stangen hielt

man den Mädchen vor und forderte ſie mit dem Ruf : „ Liebſte, ſpring , verdienſt dir

einen güldenen Ring " zum Darüberſpringen auf.
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Wie bei allen Jahresfeſten ſteht auch der Lebensbaum wieder neben dem Feuer

im Mittelpunkt des Sonnwendfeſtkreiſes. In den germaniſchen Ländern des Nordens

iſt die Sitte des Mittſommerbaumes oder der Mittſommerſtange noch weitverbreitet.

Manches deutet darauf hin, daß der Mittſommerbaum ſogar das ältere der beiden

Sinnbilder der Sonnwendzeit iſt. Im heutigen deutſchen Reichsgebiet iſt der Brauch

des Mittſommerbaumes nur mehr in zwei Gegenden bekannt, und zwar im Harz und

in Nordſchleswig. In einigen Ortſchaften des Oberharzes, wie Altenau , Wildemann

und Zellerfeld, wird der Mittſommerbaum heute noch jedes Jahr errichtet. Es iſt

dies dort eine hohe ſchlanke Tanne, die mit Blumenſträußchen , Bändern , Eierketten

und Pfingſtroſen geſchmückt wird. An ihrer Spite befeſtigt man vielfach noch beſon

dere Johannístronen ", die aus Arnita gewunden ſind. Dieſe Bäume werden an„

allen pláten und hervorragenden Stellen des Dorfes errichtet und von der Schul

jugend umtanzt. Bemerkenswert ſind die Verſe, die die Kinder dazu ſprechen und

ſingen. In Lerbach rufen ſie z . B. u. a. fortwährend die Jungfer hat ſich umgedreht " ,

und begrüßen den Sommer mit dem Ruf „ Ach, du liebe Sommerzeit " . Mit der

Jungfer iſt hier offenſichtlich die Sonne gemeint, die ſich nun zum Abſtieg wendet.

Wie ſo oft treffen wir hier auf den Umſtand, daß ſich im Kinderlied und -brauch

noch die älteſten Überlieferungen und Anſchauungen erhalten haben , während ſie

bei den Erwachſenen durch kirchliche und weltliche Verbote längſt ausgerottet ſind.

Ein ſolches Verbot des oſtpreußiſchen Biſchofs Rudniki aus dem Jahre 1610 befiehlt

3. B. „ das Feuermachen in der Johannisnacht und das Errichten der Bäume und

der Tanz um dieſelben , ſol , als von den Heiden herrührend , abgeſtellt werden " .

Noch entſchieden urſprünglicher und reiner hat ſich das Sinnbild des Mitt:

ſommerbaumes im ſogenannten „Mismosquoſt " in Seth in Nordſchleswig erhalten.

Mismosquoſt bedeutet Mittſommerquaſte. Der „ Quoſt" wird dort am Vors

abend der Sonnenwende aufgerichtet und geſchmüdt. Er beſteht aus einem

Holzgeſtell in Form der Lebensrune Y , an dem ſechs Kränze aus Tannengrün

hängen. Um unteren Teil dieſer Mittſommerſtange werden vier ſtarte Holunder:

beerzweige und darunter ein Buſchen Brenneſel befeſtigt. Die Kinder umtanzen

den „ Quoſt" und werfen ſchließlich ihre Kopfkränze, die ſie ſich aus Blumen gewunden

haben, auf den Mittſommerbaum. Dieſe beſonders ſinnbildhafte Form des Mitt

ſommerbaumes hat ſich ſonſt nirgends mehr im geſamten germaniſchen Raum ſo

rein erhalten . Dieſes Feſt iſt deutlich ein Gegenſtüd zum Harzer Queſtenfeſt, das

ja ehedem auch ein Sommerſonnwendbrauch war. Die Queſte und der Quoſt, dieſe

beiden Urformen des Mittſommerbaumes, bringen am ſinnfälligſten das zum Aus:

druct, was den Kern aller Mittſommerbräuche ausfüllt, den Glauben an den ewigen

Kreislauf des Lebens, ausgedrüdt durch das Jahresrad als Zeichen des Anfang=

und Endeloſen und das Bekenntnis zum Leben , verſinnbildlicht durch die Lebens:

rune, die davon fündet , daß auch im abſteigenden Teil des Jahres und in den reifen:

den Früchten der Erntezeit bereits wieder neues Leben verborgen liegt.

1
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Wer kann unſee Seele töten,

Wer das junge Blut verderben !

Ringt der Baum in turmesnoten,

cinnt der Stamm aus offnen Kerben :

Tief im Boden - tauſend Streben,

eng geſchlungen ,

in die were deutſche Erde hatt gedrungen

hält die Wurzel und laugt Leben.

Her fann unſre herzen zwingen,

wer die hellen Augen blenden !

Not lehrt deine pulſe ſingen ,

Not wird deine Blicke wenden

tief in dich , wo - tauſend Streben,

eng geſchlungen ,

in die dwere deutfdje Erde hart gedrungen -

deines Blutes pourzeln leben.

Her fann unſere Hände binden,

Wer den Flammengeiſt vernichten !

Unſer Wert wird Freiheit finden ,

wird die bange Nadt durchlidhten :

Bodentreu, durch tauſend Streben ,

eng geſchlungen ,

in die (dwere deutſche Erde hart gedrungen ,

quillt uns Leben, unſer Leben.
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Beſpräch in der Normandie

Immer wieder fällt unſeren Soldaten in Frankreich die Verwahrloſung auf. Nicht

ſo ſehr die Intereſeloſigkeit des heutigen Franzoſen an der hohen , feinen Kultur des

mittelalterlichen Frankreich, ſondern beſonders die Gleichgültigkeit gegenüber frucht

barem Boden, der in Dornen und Diſteln weithin brach liegt auch an Stellen, die nicht

zur Verteidigungszone gehören. Nicht ſo ſehr die Schäden des Krieges , die ja unver

meidbare Spuren des tragiſchen Schidſals zeigen, aber in Zukunft zu beheben ſind,

ſondern die Derelendung ſchon vor dem Kriege in der Schlamperei, in Faulheit und

Unordnung ſelbſt da, wo eigentlich teine Not herrſcht - , alles das läßt unſere

Männer den Kopf ſchütteln. Das geht dem Ordnung gewohnten Deutſchen nicht ein.

Von dem Verfallszuſtand und ſinnloſer Verelendung vieler bäuerlicher Anweſen

gerade während des franzöſiſchen Sieg - Friedens von 1918 bis 1939 gibt die Zeichnung

eines Bauernhauſes mit Stallungen

am Ausgang einer Dorfſtraße der

Normandie ein deutliches Bild.

Dieſes Haus war ſichtlich einſtmals

mit Sorgfalt im althergebrachten nor

manniſchen Stil erbaut. Die ſchmud

volle Anordnung der Balken zeugte

noch von einſtigem Bauernſtolz und

von der Liebe zum Hof ſeitens des

Erbauers. Inzwiſchen iſt das Haus

verlaſen. Das Strohdach hat man

irgendwann noch einmal an ſchadhaften

Stellen mit Wellblech geflidt, ſpätere

Schäden wurden überhaupt nicht mehr

behoben, aber das Haus wurde nicht

etwa abgebrochen, Ballen, Türen uſw.

nicht etwa anderweitig ſinnvoll der

wendet, nicht einmal zum Feuermachen .

Die Fenſter ſind teils noch heil, teils

ohne Glas, der Kalkpuk zerbrödelt, die

Lehmfüllung zwiſchen den Ballen fällt

auseinander. Irgendeiner hat einmal

Zeichnung von Wolf 20111c1th noch hier und da Pleine Brettchen von
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Balken zu Balten davorgenagelt, um die Lehmwand vor dem Abrutſchen feſtzuhalten ,

ſtatt ſie ordentlich zu erneuern . Der Vorbau des Speichers am Dach iſt ganz zu

ſammengefallen . In den Hauptbalten ſieht man viele Löcher von Käfern oder Hor

niſen an der trodeneren Südſeite. An der Wetterſeite herrſchen Pilze und Farne

fraut. In der Stube und auf dem Dedenbalten ebenfalls ein reiches Pflanzenleben.

Durch den vermorſchten Fußboden iſt der Holunder übermannshoch zum Haupt

bewohner herangewachſen. Im Obſtgarten draußen kämpfen die Apfel- und Birn

bäume ihren Todestampf gegen Miſtel und ſchlimmere Schmarotzer. Wenngleich die

Maſſenſchwärme von Kartoffelfäfern, die in jüdlichen Gegenden Frankreichs wie die

Fliegen läſtig wurden, hier noch fehlten , ſo war das Bild der Verwahrloſung , des

gleichgültigen Verkommenlaſens doch maleriſch und denkwürdig genug , um es als

abſchređendes Beiſpiel franzöſiſcher Mißwirtſchaft feſtzuhalten. Immer wieder fragte

ich mich während der Arbeit an meiner Zeichnung bei jeder neuen Beobachtung:

Wie iſt ſo etwas heute nur möglich in einem Kulturvoll, dem die Reichtümer und

Segnungen zwanzigjähriger Friedenszeit und freier Entfaltung nach einem gewon

nenen Kriege beſchert waren, zumal in dem Anweſen eines wenn auch untergeordneten

Würdenträgers dieſes Kulturpolkes und Ordnungsſtaates, eines sous-maire, d. h .

Unterbürgermeiſters . Ich erfuhr Näheres durch eine Frau , die die Straße entlang=

Zeidnung von 110 olf moll pidh
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13 Jahre alt . Vater Bergmann . Vorfahren Hofschmiede und Bauern
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Das französische Landmädchen Gabriele Lemaire

28 Jahre alt

Nach einer Rötelzeichnung von Wolfgang Willrich

Kunstbeilage zu „ Odal “



Geſpräch in der Normandie

ging , freundlich „Guten Tag " wünſchte und ſtehenblieb, um mir beim Zeichnen zuzu:

ſehen . Die Frau ſah ſchlicht und ſauber und ordentlich aus, von gutem Schlag, jeden

falls eine Ausnahmeerſcheinung. Sie eröffnete eine Unterhaltung , die wegen der

ſprachlichen Hinderniſe umſtändlicher war, als ſie hier erſcheint. Ich türze ſie hier auf

das Weſentliche hin ab. Die Frau wunderte ſich darüber, daß ich ein ſolches Haus

zeichnete:

„ Das iſt doch nichts Schönes !"

Ich ſagte: „ Nicht ſchön, aber ausdrud svou !"

Sie : „ Ja, troſtlos !"

Ich : „Ein Warnzeichen des Unterganges Frankreichs !"

Sie : „Man ſieht ſo etwas viel in der Normandie. "

Ich : Ja eben, und das zeigt, daß der Bauernſtand ſtirbt. Denn das ſind keine

Kriegsſchäden , ſondern das kommt dabei heraus , wenn Juden und Freimaurer

einen Staat beherrſchen und der Bauer abwirtſchaftet."

Sie : „Aber der Beſiber iſt gar nicht in Not , er iſt ſehr reich! Er iſt Unterbürger

meiſter und wohnt gleich dahinten. Er kümmert ſich bloß nicht darum , er hat

kein Intereſſe an ſeinem Hof. "

Ich : „ Alſo iſt er kein rechter Bauer mehr ! Hat er Frau und Kinder ? "

Gie : „Ja , zwei Kinder, aber die ſind in der Stadt, und die Frau iſt auch viel in der

Stadt. Sie amüſiert ſich ."

Ich : „ Und was macht der Mann?"

Sie : Er trinkt. Es wird ſchrecklich viel getrunken in der Normandie. Es gibt

ſo viel Elend in den Familien. Ich ſelber bin ja glüdlich dran; mein Mann

trinkt nicht, er verabſcheut den Alkohol. "

Ich : Haben Sie Kinder? "

Sie : „Ja, zwei, ſie ſind ſehr gut geraten ."

Ich : „ Schade, daß es nur zwei ſind, aber das iſt wohl in Frankreich ſo üblich."

Sie : „Ja leider, aber mich trifft dabei kein Vorwurf, denn nach der Geburt des

zweiten mußte ich operiert werden, und nun iſt es Schluß, obwohl ich gern noch

Kinder hätte. "

Ich : „ Aber die andern Frauen bei Ihnen wollen doch meiſt nicht mehr. "

Sie : „ Ja , viele wollen überhaupt Peine Kinder , ſie wollen ſich lieber amüſieren ."

Ich : „ Aber davon kann Frankreich nicht leben , ebenſowenig wie von einer Mißwirt

ſchaft wie hier. Und dem Untergang des Bauerntums folgt automatiſch der

Zuſammenbruch des Staates und der Untergang des Landes auch ohne

Kriegsunheil . "

Sie : „Das iſt ſehr wahr. Ich begreife das wohl. "

:
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Id : „ Aber begreifen Sie auch, weshalb ein franzöſiſcher Staat oder eine fran

zöſiſche Regierung dieſer Gefahr, die ganz Frankreich bedroht, nicht entgegen

wirkt? Das Pommt eben von der freimaueriſchen Voltsfront und Judenwirt

Ichaft. Dieſe Leute haben im Grunde teine Liebe zum Dolt und Land, des:

wegen können ſie auch niemanden erziehen. "

Sie : „Wir haben eben Peine Organiſation. ”

Ich : „Das iſt aber nicht bloß eine Organiſationsſchwäche, ſondern ein Mangel an

volkserzieheriſcher Verantwortlichkeit eines liberalen Staates, der die Dinge

treiben und die Menſchen laufen läßt, und im Grunde ein Mangel an Selbſt

erhaltungswillen und Lebenskraft im Doll ſelber. "

Sie : „ Das, was Sie ſagen vom Lebenswillen, das ſtimmt ſo nicht. Wir wollen alle

leben . Aber es fehlt uns ein Ziel. Und es gibt Peine Autorität. Und des

wegen haben wir den Krieg verloren. Unſere Soldaten haben diesmal nicht

ſo gut getāmpft wie im Weltkrieg. Das wiſſen wir ſelber, und das tommt

davon, weil wir kein Ziel hatten und verraten worden ſind."

Ich : „ Derraten - na ja, von den Engländern , ſo wie die Polen , Norweger, Hollander

und Belgier auch. Aber das iſt ebenſowenig der tiefere Grund des Zuſammen

bruchs wie die Überlegenheit unſerer Luftwaffe oder Panzerwaffe. Sondern

die Zielloſigkeit und der Mangel an Autorität und Glauben , das iſt das Ent

ſcheidende."

Sie : „Die Kirche und der Glaube helfen uns auch nichts. Ich bin ſchon lange nicht

mehr hingegangen , mein Mann auch nicht."

Ich : „Sie haben mich falſch verſtanden . Von Kirche und Kirchenglauben will ich

gar nicht ſprechen . Wenn man im nationalſozialiſtiſchen Sinne von Autorität

und Glauben ſpricht, ſo verſtehen wir darunter die Autorität des Staates und

den Glauben an das Lebensrecht und die Kraft unſeres Dolles , an ſeinen

Wert und an ſeine ewige Dauer und an ſeine Aufgabe. " (Das alles und auch

das folgende konnte ich auf franzöſiſch nicht ſo einfach und ſchnell ſagen, wie es

ſich hier lieſt. Ich mußte meine beſchränkten Sprachkenntniſſe ſehr umſtändlich

mit langwierigen Umſchreibungen wettmachen . Aber die Frau verſtand ſchließ =

lich, was ich ſagen wollte.)

Sie : „ Das iſt ein ziel. Und Sie haben eben eine Führung. Das fehlt uns
beides . "

Ich : „ Bei uns kann allerdings nicht unbedingt jeder tun und laſen, was ihm gerade

perſönlich paßt, ſondern die Freiheit im Handeln oder auch im Unterlaſen

hört da auf, wo ſonſt ein Schaden für die Allgemeinheit daraus entſtehen würde.

7. B. ein Bauer, der untragbar ſchlecht wirtſchaftet und damit der allgemein :

heit ſchadet, tann gezwungen werden, ſeinen Hof und Ader an einen Tüchtigeren

abzutreten. Solch eine Wirtſchaft etwa, wie dies Anweſen hier ( ich zeigte

auf das Haus vor uns) , habe ich bei uns nirgends gefunden, trotz aller Not ,

die unſere Bauern nach dem letzten Kriege unter der Judenherrſchaft bedrű & te. "

11
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Sie : „ Alſo iſt die Ordnung in Deutſchland auch ſchon vor der Nazi-Regierung beſer

geweſen als bei uns . "

Ich : „Ja, trok aller Not und trotz boshafter Judenregimenter war Peine ſolche
Elnordnung."

Sie : m„ Alſo iſt es nicht die Nazi-Regierung, die ſolche Ordnung in Deutſchland ſchafft,

ſondern die Deutſchen haben mehr Energie und lieben die Ordnung mehr,

das iſt es . " (Den „ Nazis " traute die Frau durchaus nicht.)

Ich : Aber gerade darauf gründet ſich die Nazi-Regierung und ihre Autorität des

Staates, und daraus folgt die Macht des Reiches und die überlegene Kampf

moral unſerer Soldaten . Denn dieſe Ordnung und Arbeitsfähigkeit wollen wir

uns nicht von den Engländern wieder drüden oder nehmen laſſen. Wir wiſen

genau, was uns bevorſtände, wenn wir dieſen Krieg verlören , und daß wir

alles einſetzen müſſen, um ihn völlig zu gewinnen ."

Sie : „ Ihre Regierung hat Ihnen das geſagt und Ihnen ein Ziel gegeben. Wir

wußten von nichts. Man ſagte uns : Wir ſind ſicher' - bis wir verraten waren ."

Ich : „Aber der Verrat liegt ſchon weit zurüd, er liegt im Rentnerbürgerweſen ,

das nicht arbeiten , nichts wagen will und von der Arbeit anderer mit Hilfe von

Reparationen, Zinſen, Geburtenbeſchränkung, Allianzen und Patten, hinter

einer Maginotlinie derſchanzt, ein gegen alle Schidſalsfälle verſichertes

Genußleben führen möchte. (Das war beſonders ſchwer klarzumachen .) Der

Verrat liegt in der Korruption des Geſchlechtslebens, in der Umüſierwut,

mehr noch wie in der Soziallüge der ſogenannten Dollsfront. Der Kultur

Ichwindel und die Lebenslüge und die vermanſchte Raſe, das iſt der Verrat'.

Dagegen kann auch kein Petain ſo ſchnell Rettung bringen , und tein Weygand

helfen. "

Sie : „ Das iſt wahr. Freilich , mein Mann iſt treu. Aber es gibt viele Derderbtheit

hier , zumal bei den jungen Leuten am meiſten. Und arbeiten wollen die

wenigſten. Sie laufen uns hier alle davon , um ſich in der Stadt zu amüſieren ,

wo ſie nicht ſo geſehen werden, z. B. im Kino. "

Ich : „ Dies Davonlaufen vom Lande iſt aber nicht bloß in Frankreich eine Gefahr.

Auch bei uns iſt es eine Hauptſorge. Und der Anreiz des Kinds, des Komforts

und der Unkontrollierbarkeit iſt überall gleich verführeriſch, wo größere Städte

in der Nähe ſind. Deshalb findet das Evangelium unſerer Regierung, daß

das Wohl des Voltes auf dem Lande gedeiht , noch keine ſo große Gemeinde ,

wie man es ſich wünſcht."

Sie : „ Die Bauersfrau hat es ja auch am ſchwerſten. Sehen Sie zum Beiſpiel :

Mein Mann iſt ein ſehr tüchtiger Bauer . (Sie war ſichtlich ſtolz darauf. )

Aber er iſt in Gefangenſchaft. Meine Kinder ſind noch zu klein. Meine

Knechte ſind faul, und allein werde ich nicht fertig . Ich ſelber tann arbeiten -

hier ! Sie können es glauben ! " (Sie ſpreizte mir ein paar Hände entgegen , die

waren die rechten Bäuerinnenhände.)

Id : „ Ja, die Hände ſehen nach Arbeit aus ! Es ſind dieſelben Hände, wie bei unſeren

guten Bäuerinnen auch . Auch Geſichter wie das Ihre Penne ich genug aus
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meiner Heimat. Ich will Ihnen einige von unſeren Bäuerinnen zeigen ! Sie

gehören im Grunde zu derſelben Raſe. Das iſt auch in der Normandie klar.

Normannen', d. h. Nordleute. "

Sie : (Beſah ſich eine Anzahl von meinen Zeichnungen von Köpfen aus unſerem

Bauerntum , die in einem Buch, das ich aus meiner Taſche zog , abgebildet

waren.)

Ich : „Wie gefallen Ihnen dieſe Menſchen ? Finden Sie, daß ſie ausſehen wie

Hunnen' oder Barbaren '? "

Sie : „Nein, gar nicht, ſie gefallen mir ſehr gut. "

Ich : „ Es ſind typiſch deutſche Geſichter !"

Sie : „In der Normandie gibt es ganz ähnliche, allerdings ſelten ſo ſchön . Es iſt

dieſelbe Art bei uns wie in Deutſchland."

Ich : „ Wuch bei uns muß man ſie herausſuchen aus dem gewöhnlichen Haufen. "

Sie : „Aber bei uns ſind viele davon durch den Alkohol verdorben. Das iſt ſo

ſchredlich in der Normandie. "

Ich : „ Anderswo auch ! Aber wenn man hier zu Lande die Leute ſieht, die zwar

franzöſiſch ſprechen, aber ſonſt genau ſo ausſehen wie bei uns, dann fühlt man

ſich doch wohler als in Südfrankreich mit ſeinem Raſenmiſchmaſch und den

Negerabkömmlingen ."

Sie : „ Ich war nie dort. "

Ich : „Uber ich! Noch vor wenigen Wochen ! Wenn ganz Frankreich ſo ausſähe wie

das Volt da unten , wäre es hoffnungslos . Ich habe aber auch den großen

Strom der zurüdlehrenden Flüchtlinge aus den nördlichen Departements

vorbeikommen ſehen , gerade die Bauernfamilien auf ihren offenen Wagen. Es

waren ſehr ſchöne Menſchen dabei, von der Art, wie man ſie an den alten

Kathedralen in Stein gehauen ſieht. Und das iſt kein Zufall. Denn dieſe

herrlichen Kathedralen wie etwa in Rouen und Amiens (dort war die Frau

geweſen) ſind eben von dieſer Art Menſchen gebaut worden, die mit unſeren

Deutſchen blutsverwandt ſind. Und ſo lange dieſe Leute in der beherrſchenden

Zahl und Stellung vorhanden waren, da gab es auch keine ſolche dauernde

Völkerfeindſchaft zwiſchen Deutſchen und Franzoſen, ſondern eine gemeinſame

Kultur. Glauben Sie, daß ein negermäßiges Volk noch ein Kulturvolt iſt

oder gar bleibt? "

Sie : „ Nein , aber bei uns im Norden gibt es keine Neger. So, und nun muß ich

ſchnell nach Hauſe gehen. Guten Abend, mein Herr! "

Ich : „ Ich wünſche Ihnen , daß Sie bald Ihren Mann geſund wieder bei ſich haben.

Denn es iſt ſchade, wenn nach einem ſolchen Krieg auf beiden Seiten die beſten

Männer fehlen. "

Sie : „ Beſten Dant, mein Herr ! Guten Abend! "

Sie gab mir die Hand mit jener huldvollen Würde, die auch der guten deutſchen

Bäuerin eigen iſt, und ging ihres Weges.
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Ein Land (dhópft neue Kraft aus ſeinem Bauerntum

E:s iſt ein beinahe alltägliches Bild in Finnland , daß auf dem flachen Lande neben

dem zerſtörten Steinhaus ein Holzhaus ſteht, ſchon wenige Wochen nach dem Kriegs

ende errichtet, damit der finniſche Bauer auf ſeiner Scholle weiterarbeiten kann.

Aberall, wo man auch immer hinſchaut, iſt der Aufbau im Gange, überall ſieht man

gewaltige Anſtrengungen, die Schäden und Wunden zu beſeitigen , die der Krieg ge

ſchlagen hat.

Finnland hatte ſchon einen ganz gewaltigen Aufſchwung genommen, nachdem es mit

dem Ende des Weltkrieges ſeine volle Selbſtändigkeit errang . Es ſchien , als hätten Jahr

hunderte jene Kräfte, die für Finnlands Aufſtieg zur gewichtigen Macht Standinaviens

ſeit nun mehr als zwei Jahrzehnten tätig ſind, ſich ruhend immer wieder erneuert, um

im rechten Augenblit da zu ſein. Tatſächlich erſtredten ſich denn auch dieſe Kräfte

nicht nur auf die innere Erneuerung und den Aufbau des Landes , ſondern ſie zeigten

ſich auch in nie geahntem Maße auf dem Gebiet der Literatur und der bildenden Kunſt,

auf dem der Muſik und auf dem des Sportes . Dennoch fanden ſich einzelne Beiſpiele

dafür, die rein optiſch dem Aufſtieg Finnlands etwas Amerikaniſches, etwas Ultra

modernes gaben, und ſo wuchſen denn auch zwiſchen geſunden Bauten, die eine rechte

Verbindung zwiſchen der fargſchönen Landſchaft und dem baulichen Monument her :

ſtellten , ſeltſame Paläſte, ja, ſogar Wohnungen für Betriebsangehörige großer Werke

der Holzinduſtrie, die dem Auge weder zwedmäßig noch ſchön inmitten der herben

Landſchaft des Waſers und der Wälder ſchienen . Das gaſtliche übermoderne Hotel in

Rovaniemi zerbeißt der Froſt wohl ebenſo leicht, wie er Angeſtellte jener Holzfirmen

in ihren Steinhäuſern im Winter frieren läßt, weil ſie anklingend an eine Art Bauhaus

ſtil wohl modern , aber gerade darum ſicherlich nicht ſehr zwedmäßig ſind.

Was indeſſen Finnland heute für ſeinen Wiederaufbau tut , iſt frei von ſolchen vor:

übergehenden künſtleriſchen Schwankungen. Man bedient ſich in erſtaunlichem Maße

der eigenen Schäße, man beſinnt ſich mehr als je auf die eigenen Kräfte, und ſo ents

ſteht das Bild eines neuen Finnland, wie es iſt und wie es in ſeiner ganzen Aufgabe nach

auch ſein muß, wenn es in der Überfülle dieſer Aufgaben nach dem Kriege geſund und

ſtart bleiben wil.

Die urſprünglichen Schäße Finnlands ſind Holz , Erde und Waſer. Wer da meint,

das ſei herzlich wenig, der irrt ſich. Er Pennt vor allen Dingen Finnland nicht und weiß

alſo auch nicht, was der Finne aus Holz Erde und Waſſer zu ſchöpfen vermag. Finn
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land hat nach dem Friedensvertrag mit Rußland bei einer Einwohnerzahl von nicht

ganz vier Millionen Menſchen eine Waldfläche von 22 330 000 ha, eine Odlandfläche

von 5 380 000 ha und eine Nutzfläche von 3 840 000 ha . Die Waſſerträfte ſind uner

ſchöpflich, denn die Stromſchnellen und reißenden Flüſſe ſind erſt zu einem kleinen

Teil in gewaltigen Kraftwerten gebändigt. Das Waſſer iſt aber auch wiederum ein

außerordentlich günſtiger Transportweg für das Holz und bringt es zu faſt allen

günſtigen Ausfuhrhäfen, es vereinfacht und verbilligt alſo den Verkehrsweg. Das Holz

.umgeht ſogar auf genial fonſtruierten Holzrinnen die Großkraftwerte, es ſchwimmt

durch die Seen und ſammelt ſich in mächtigen ſchwimmenden Pläßen vor den Häfen,

die aus der Luft ausſehen wie große gelbe Fettaugen auf dem Waſſer.

Finnland hat außer dieſen Schäken an Holz , Waſer und Erde noch einen Schat ,

der ihm im Augenblic vielleicht die meiſte Sorge macht, aber dennoch ſein beſter iſt:

es iſt der finniſche Menſch. Der Finne iſt hart, zähe und ausdauernd, er iſt anſpruchs

los und arbeitsfreudig , und ſeine Geſchichte hat ihn gelehrt, daß die menſchlichen Kräfte

und Fähigkeiten ſich erſt im Unglüd wahrhaft erweiſen. Finnland iſt nicht arm an

Kriegen geweſen , immer aber hat der finniſche Menſch ſeinen Herd und mit ihm ſein

Vaterland wieder aufgebaut, immer hat er ſeiner harten , froſtreichen , ſteinzerfurchten

Erde ein neues Leben und ein neues Werde abgerungen. Jetzt muß Finnland nun im

Sinne einer ſolchen Aufgabe beſonders hart ſein, denn der Wiederaufbau , vor dem

Finnland ſteht, iſt aus den verſchiedenſten Gründen einzig in ſeiner Geſchichte.

Die Schwierigkeiten ergeben ſich weniger aus den Wunden, die der Krieg dem Lande

ſelbſt geſchlagen hat. Es wäre an ſich verhältnismäßig einfach, ſolche Zerſtörungen

wieder aufzubauen . Auch die Verſorgung der Kriegsverletten iſt nicht die größte

Schwierigkeit, denn man rechnet, daß auch faſt alle Schwerverletzten allmählich in den

Arbeitsprozeß durch Umſchulung und geeignete Beſchäftigung eingegliedert werden

Pönnen. Kaum mehr als dreihundert Kriegsinvaliden bleiben arbeitsunfähig . Aber

aus den an Rußland im Frieden von Moskau abgetretenen Gebieten haben etwa

460 000 Menſchen für ihre finniſche Heimat optiert. Sie haben Haus und Hof ver

laſſen, um ſich im Finnland von 1941 eine neue Exiſtenz zu gründen. Ihnen gilt neben

der Beſeitigung der Kriegsſchäden , neben der Verſorgung der Kriegsverletzten das

Augenmerk des finniſchen Staates.

Welche Schwierigkeiten ſich da ergeben , iſt leicht aus der Tatſache zu erkennen , daß

bei einem Geſamthaushalt des finniſchen Staates von etwa fünf Milliarden Finnmark

mindeſtens neun Milliarden Finnmark für den Wiederaufbau und ſeine Finanzierung

aufgebracht werden müſſen. Im Laufe der Jahre wird die finniſche Vermögensabgabe

davon etwa vier Milliarden beſtreiten, ebenſo wird der Privatbeſik, wo immer es

möglich iſt, die Unſiedlung der finniſchen Rüdwanderer unterſtüßen, aber welcher Um

fang für die Landfläche und für die Mittel des Haushalts ſich allein aus der Um

ſiedlung ergibt , zeigt das Beiſpiel, daß die 40 000 aus den abgetretenen Gebieten ge

wanderten Bauernfamilien allein einen Landbedarf von 300 000 ha Uderland haben .
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Dies Land iſt beſtellfertig ebenſowenig vorhanden wie jene Landfläche, die zur völligen

Selbſtverſorgung Finnlands als beſtellfähig erſtrebt werden muß, denn dieſe Selbſt

verſorgung iſt zwar ſchon auf 80 os geſteigert worden , ſie bedarf aber bei finniſchen

Boden- und Klimaverhältniſſen für den Kopf der Bevölkerung faſt vier preußiſcher

Morgen oder 0,9 ha. Dieſe Flächen ſind notwendig, ſelbſt wenn das Holz mit ſeinen

Zuderſtoffen zur Viehfütterung herangezogen werden kann, ſelbſt wenn die Induſtrie

wachſend Ausgleich ſchafft, ſelbſt wenn die rieſige Zahl der Rüdwanderer untergebracht

worden iſt. Die Fläche wird ſogar in ihrer Geſamtheit infolge des natürlichen Zu

wachſes der finniſchen Bevölterung auch ihrerſeits ſtändig wachſen müſſen.

Rein flächenmäßig iſt das Land für die Durchführung einer ſolchen Aufgabe da . Es

wäre aber falſch, wollte man nun planlos die Wälder roden, denn in der Nähe der

Verkehrswege bildet das Holz nach wie vor einen ungeheuer wichtigen Rohſtoff für

die finniſche Wirtſchaft. Indes iſt ein großer Teil der Osflächen zu kultivieren , und

ein großer Teil der Neubauern auf finniſcher Erde wird nach dem finniſchen Norden

wandern müſſen, wo die Landfläche für den einzelnen Bauernhof größer ſein wird, wo

aber die vielen Vorurteile gegen Lappland reineswegs zutreffen. Das eigentliche Zu

funftsgebiet Finnlands in ſeiner landwirtſchaftlichen Verſorgung iſt ganz zweifellos

der Norden. Getreide wächſt weit jenſeits des Polarkreiſes, das Vieh iſt geſund, die

Milchleiſtung bei richtiger Fütterung beſonders hoch in den Fettprozenten , Waldbau,

Weberei, Hausinduſtrie bieten in den langen Wintern austömmliche Nebenbetriebe.

Die Forſtwirtſchaft fällt nur dort in das Gewicht, wo das Holz auch weggeſchafft werden

kann, alſo in der Nähe des Waſers, der Eismeerſtraße und der neu geplanten Bahn

linien.

Der Verluſt von 10,6 dH der Aderfläche Finnlands bei gleichgroßer Bevölkerung

urid die gleichzeitige Abſicht, von 80 oH auf 100 vH der Selbſtverſorgung zu kommen,

macht alſo die Kultivierung von nicht weniger als einer Million Hektar neuen Uder

landes notwendig . Glüdlich das Voll , das von ſich ſagen tann, es verfüge über eine

entſprechende Landfläche! Finnland verfügt darüber. Um ſie aber der Verſorgung

zugänglich zu machen, muß ſie kultiviert werden . Dies geſchieht auf verſchiedenen

Wegen.

Die Hälfte des für die 40 000 rüdgewanderten Bauernfamilien notwendigen Landes

iſt kulturbereiter Uder, der von den größeren Gütern zur Verfügung geſtellt werden

mußte . Das geſchah im Wege einer zweiten Agrarreform nach dem Weltkrieg , denn

ſchon die erſte kurz nach dem Weltkriege veränderte das Bild des Landes ſtart und ver

mehrte die Zahl der mittleren und kleineren Bauernbetriebe erheblich. Die andere

Hälfte des notwendigen Landes wird durch Urbarmachung gewonnen. Das geſamte

Projekt nennt ſich Schnellſiedlung und wird von der Pellonraivaus Oy, der Ader

rodungs-2G. , betrieben. Sie iſt eine private Gründung der finniſchen Landwirte, ver

fügt indes über erhebliche Rechte, die im weſentlichen mit der Durchführung dieſer

ſogenannten zweiten Agrarreform erklärt ſind.
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Denn der Arbeitsdienſt, der alle 15 bis 19jährigen Jungen erfaßt, iſt für die

Kultivierung in dieſem ſchnellen Verfahren natürlich nicht allein ausſchlag

gebend. Er leiſtet hauptſächlich Waldarbeit auf den verſchiedenſten Gebieten ,

alſo auch auf dem der Rodungen, doch muß ein ſo ſchnelles Verfahren für die

wartenden Siedler auch mit großzügigen Mitteln betrieben werden. Es werden

daher zur Kultivierung des Odlandes oder der kulturfähigen Forſten, die Arbeit

des Landmannes erleichternd, die modernſten Arbeitsmittel und Arbeitsmethoden

angeſetzt. Spezialtraktoren ſäubern und entwäſſern die Sumpfmarken, Spezial

arbeiter ſind ſowohl in der Kultivierung ſelbſt als auch zur Errichtung vor=

läufiger Unterkünfte und Ställe angeſetzt. Schon im vergangenen Jahre haben dieſe

Arbeiten im großen Stil begonnen . Sie werden in dieſem Jahr fortgeſetzt. Dadurch,

daß man den Arbeitseinſatz erheblich verſtärken konnte, können in drei Jahren etwa

300 000 ha gerodet und zur Bebauung fertig ſein. Es iſt ſchwer zu errechnen , wie

groß die einzelnen Höfe ſein müſen, denn im Durchſchnitt gibt man in Finnland die

Bauernſtelle mit 25 ha an . In Südfinnland gibt es gute Bauernhöfe, die nicht über

10 ha groß ſind, in Nordfínnland ſchwankt die Größe des Hofes zwiſchen 30 und

100 ha. Die meiſten Höfe haben Wald, weil ſie daraus viele Rohſtoffe für den Hof

entnehmen und noch dazu das Vieh darin weidet. Daher ſieht man in Finnland auch

überall die ſeltſamen Holzzäune, die das Weidevieh auch im Walde auf dem Gebiete

des Hofes halten. Es gab vor dem finniſch - ruſſiſchen Kriege in Finnland 285 000

Bauernwirtſchaften. Davon hatten 225 000 mehr als 5 ha Wald. Und tatſächlich

Ichaffte dieſer Wald der Bewirtſchaftung des Hofes alle Möglichkeiten : Bauholz ,

Schindeln, Reiſer, Feuerung, Wagenflachten , landwirtſchaftliche Hilfsgeräte, Hausrat,

Betten, und in jeder Beziehung war der Bauer unabhängig . Ja , in harten Zeiten but

er ſogar die Rinde ſeiner Bäume mit in das Brot, um es zu ſtreden ...

Freilich iſt mit der Unſiedlung der 40 000 Bauernfamilien die Aufgabe des finniſchen

Staates nicht erfüllt. Nur etwa 10 000 der Rüdgewanderten ſind qualifizierte

Arbeiter, Kaufleute, Beamte, die verhältnismäßig ſchnell in der Wirtſchaft und in den

Behörden untergebracht werden können . Groß iſt die Zahl der ungelernten Arbeiter,

groß die Zahl der berufstätigen Frauen . Für alle muß Arbeit geſchaffen werden , für

alle müſſen auch die Quellen des finniſchen Daſeins noch ſtärker aktiviert werden .

Denn wenn auch andere Bodenſchäbe in Finnland gefunden ſind und geworben werden,

ſo wird doch für den Aufbau der neuen Exiſtenz des finniſchen Menſchen in erſter

Linie der finniſche Reichtum maßgebend ſein , der ſich im Wald, im Waſſer und in

der Scholle darbietet. Landwirtſchaft, Fiſcherei, Holzinduſtrie, Waldbau ſind die ſicheren

Grundlagen des Aufbaus!

In der konzentrierteſten Beſinnung auf die Eigenſchäbe findet der finniſche Menſch

mehr als je zu den geſunden Wurzeln ſeines Voltstums zurüd, wachſen die Bauten

als beſcheidener, aber ſchöner Ausdruc finniſchen Lebens und der wunderbaren

finniſchen Landſchaft, entwidelt ſich die Kunſt, von der man bald noch mehr als bisher

von einer finniſch -nordiſchen ſprechen wird. Dies Land iſt arm. Dennoch hat es groß=

artige Schätze!
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WILHELM SCHNEEMANN

Schönheit und Leiſtung

Wir müſſen wieder lernen, uns zur Dreiheit von Seele, Geiſt und

Leib zu betennen, um dieſe Dreiheit zur Einheit werden zu laſſen.

R. Walther Darré

Erſcheinungen, die einmal als übel und nachteilig erkannt wurden , beſeitigt man

nicht dadurch, daß man die Augen vor ihnen ſchließt und ſo tut, als ſeien ſie nicht vor

handen . Man muß den Mut aufbringen, die Dinge wirklich zu ſehen wie ſie ſind,

ihren Urſachen nachſpüren und dieſe durch feſtes Zupad en beſeitigen . Es wäre

deshalb auch ein Unding, wollten wir uns etwa einreden , die Art der Eheführung,

wie ſie ſeit Jahrzehnten zu erkennen iſt und auch heute noch als eine Allgemein

erſcheinung beobachtet werden muß , aus der die verhältnismäßig wenig zahlreichen ,

wirklich glüdlichen Ehen als beinahe auffällige Ausnahmen ſich abheben , dieſe Form

der Eheführung und Eheauffaſung ſei das Ergebnis einer unabänderlichen Ents

wiďlung. Die Tatſache ſelbſt, die mehrfach von ernſthaften Wiſenſchaftlern mit

warnender Beſorgnis feſtgeſtellt wurde, iſt nicht zu beſtreiten : Unſer Jahrhundert

hat eine leichtere und gelodertere Auffaſſung vom Eheleben hervorgebracht als jene

war, die dem Zuſammenleben unſerer Doreltern zugrunde lag. Man mag einwenden ,

dies ſei eine unvermeidliche Folge der Änderung unſerer geſamten Lebensumſtände,

die ſich in einem Denten von größerer Weitherzigkeit und Großzügigkeit äußern

gegenüber der engen Kleinbürgerlichkeit, wie ſie noch bis zur Mitte des letzten Jahr

hunderts kennzeichnend war. In Wirklichkeit liegen die Dinge aber doch etwas

anders. Denn auch eine Fortentwicklung äußerlicher Lebensbedingungen kann noch

längſt nicht dazu zwingen, den eigenen Willen des Menſchen gegen ſeine beſſere Er

Penntnis auszuſchalten und ihn ſelbſt in einer Frage von ſo entſcheidender Bedeutung ,

wie die Ehe ſie darſtellt, zum Spielball von Kräften werden zu laſſen , die er ja ſelber

ausgelöſt hat und daher auch beherrſchen ſoUte.

Wenn zu feiner Zeit die Auseinanderſetzungen über die Eheform in der ganzen

Pultivierten Welt ſo lebhaft waren wie in unſerer, wenn in allen in Frage ſtehenden

Ländern die Zahl der Eheſcheidungen ſtändig zunimmt, wenn endlich das wirkliche

Eheglücł ſo ſelten in ſeiner Vollendung anzutreffen iſt, ſo beweiſt dies nichts gegen

die jahrhundertelang bewährte Form unſerer Ehe , ſondern zeugt lediglich davon , daß

unſere Geſchlechter nicht mehr verſtanden haben, ihren Ehen von vornherein die rechte

Grundlage zu geben . Betrachten wir doch einmal unvoreingenommen die Wege, die

im Regelfalle zu ehelichen Bindungen hinführen : Triebhafte Leidenſchaft, die keiner

vernünftigen Eberlegung mehr fähig iſt, bis die grauſame Ernüchterung ihrer bald

einſetzenden Abkühlung folgt ; wirtſchaftliches Zwedmäßigkeitsdenken , das durch die

Ehe Geld zu Geld, Beſitz zu Beſik , Hof zu Hof bringen will; geſellſdaftliche Eng
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ſtírnigkeit, die es vorzieht, einen raſſiſch oder geſundheitlich unzulänglichen Partner

aus einer zumindeſt gleichen Geſellſchaftsſchicht zu wählen und die Heirat mit

einem hochwertigen Angehörigen aus dem „ Volte" als entwürdigend anſieht. Der

wirkliche Wert des fünftigen Ehegatten, an ſeinem raſſiſchen Erbgut, ſeiner Leiſtung

und ſeinem Charakter gemeſſen , ſpielte bei der Wahl zumeiſt erſt in zweiter oder

dritter Linie eine Rolle, ausſchlaggebend waren zuvörderſt die äußerlichen Bedin:

gungen . Das war nicht nur ſo - es iſt trok aller Erziehung zu raſſiſchem Denken

auch heute noch in gewiſſem Umfange der Fall. Auch heute noch heiratet in manchen

Fällen der erbtüchtige Jungbauer vor allem den Hof ſeiner Braut und nimmt dieſe

als notwendige Beigabe mit hinzu , auch wenn ſie ſeiner in keiner Weiſe ebenbürtig

iſt; noch immer wird im Städtertum der Begriff der Ebenburt als Vorbedingung

für die Gattenwahl mit der Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht

gleichgeſetzt.

Das Blut Nordiſcher Raße muß geſichert werden

Daß ſolche Vorausſekungen nicht zu glüdlichen Ehen führen können , liegt auf der

Hand. Unter dem Ergebnis dieſer von falſchen Geſichtspunkten geleiteten Ehewahl

leiden dann aber nicht nur die Einzelmenſchen, deren ſelbſtgewähltes Schidſal uns

wenig zu berühren brauchte, ſondern die Folgen betreffen das Volt in ſeiner Geſamt

heit. Falſch begründete Ehen bedeuten einen unerwünſchten Kräfteverzehr im ehe

lichen Streit , Zerrüttung der Lebensgrundlage des Volkstums, Vergeudung hoch

wertigen Erbgutes an unebenbürtige Partner , gewollte Kinderbeſchränkung und

für die vorhandenen Kinder eine trübe Jugend ohne Glück und Sonne, alſo das

gerade Gegenteil deſſen , was Reichsminiſter Darré als einer der herdor

ragendſten nationalſozialiſtiſchen Vorkämpfer für eine von raſſiſcher Verant

wortlichkeit ausgehende Umformung unſerer Eheauffaſſung fordert : „Es iſt mit

allen nur möglichen Mitteln dahin zu ſtreben , daß das ſchöpferiſche Blut in unſerem

Volkskörper, das Blut des Menſchen Nordiſcher Raſe, erhalten und vermehrt wird ,

denn davon hängt Erhaltung und Entwidlung unſeres Deutſchtums ab ." Soll dieſe

Forderung verwirklicht, ſollen unſerem Volke in Zukunft eine möglidiſt umfaſſende,

auf dem Boden wahrer Ebenburt geſchloſſene glüdliche Ehen beſchieden ſein , in

deren Schoß eine zahlreiche, erbtüchtige und frohe Jugend heranwächſt, dann müſſen

Wege geſucht werden , die von Anfang an dieſes Glück für neu zu begründende Ehen

ſichern, ſoweit menſchliche Vorausſicht hierzu imſtande iſt.

Aus den vielen Fragen , die vor Schließung einer Ehegemeinſchaft berückſichtigt

ſein wollen, ſoll hier nun eine herausgegriffen werden , die bisher, weil das Gebiet

noch zuwenig in den Betrachtungskreis einbezogen wurde, noch kaum erörtert worden

iſt, obwohl ſie größte Bedeutung verdient . Es iſt die Frage , welche Bedeutung den

Leibesűbungen , alſo unſerem Turn- und Sportweſen , für die vernünftige

Wahl des künftigen Ehegatten zukommen kann .

Wer die volle Verantwortlichkeit in ſich ſpürt , die ihm die Wahl ſeines Fünftigen

Ehegatten auferlegt , der ſucht ſich beizeiten über delen geiſtige, charakterliche und

leibliche Eigenſchaften alle Klarheit zu verſchaffen, um daraus ſeine Schlüſſe für die

Möglichkeit eines glüdlichen Zuſammenlebens zu ziehen. Einander würdig
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ſein - das iſt die wichtigſte Vorbedingung , deren Erfüllung anzuſtreben iſt. Denn

die Heirat darf nicht das Hinabſteigen eines hochwertigen Menſchen unter die Linie

ſeiner eigenen Erbanlagen und Leiſtungsfähigkeit nach ſich ziehen . Ihr Sinn iſt

allein die Erhaltung, Vermehrung und Steigerung des wertvollſten Erbgutes im

Körper unſerer Volksgemeinſchaft, eine Forderung, die nur durch ſelbſtverantwortliche,

bewußte Eheausleſe und Paarung mit zumindeſt ebenbürtigen , das iſt in der Erb

tüchtigkeit gleichwertigen Gatten erfüllt wird.

Nun äußert ſich der Erbwert eines Menſchen keineswegs allein in ſeiner Geiſtigkeit.

Das Erziehungsweſen der liberaliſtiſchen Zeit wollte uns dahin führen , die „ Bildung ",

unter der angelernte Schulweisheit zu verſtehen war, neben dem materiellen Beſitz

als den wichtigſten Maßſtab für die menſchliche Bewertung anzuerkennen. Sehr zu

Unrecht. Mit innerem Grauſen denken wir an jene Schicht von Geiſtigkeit und

Intelligenz, die vor einem Jahrzehnt noch in Deutſchland führend war. Wir haben

alles andere als den Wunſch, dieſe Sorte Intellektueller uns als Vorbild für ein

deutſches Zuchtziel zu wählen.

Was wir ſchon faſt vergeſſen hatten, müſen wir uns wieder als unangreifbaren

Beſitz zu eigen machen : Der Menſch iſt von Natur aus eine Einheit von Geiſt ,

Seele und Leíb. In allen dieſen drei Erſcheinungsformen des menſchlichen

Daſeins bekunden ſich die Anlagen und Werte , die dem einzelnen von der Kette ſeiner

Ahnen her als Erbgut auf ſeinen Lebensweg mitgegeben wurden . Wir müſſen daher,

wollen wir über die Wahl eines Ehegatten ſchlüſſig werden, deſſen geiſtige, ſeeliſche,

charakterliche und leibliche Eigenſchaften und Fähigkeiten betrachten.

Der Leib iſt kein „ Gefäß der Sünde "

Um ſchlechteſten kam bisher, das kann nicht geleugnet werden, bei ſolcher Be

trachtung die leibliche Seite weg. Während beiſpielsweiſe der Bauernſohn, deſen

Vater ſich mit Viehzucht beſchäftigte, auf den erſten Blick etwa bei einem Pferde ſagen

kann, welche Mängel und welche guten Eigenſchaften es beſitzt, um daraus, allein

nach dem äußeren , körperlichen Ausſehen ſchließend, ein völlig zutreffendes Urteil

über den Leiſtungswert des Tieres ſich zu bilden , wird der gleiche Jungbauer kaum

auf den Einfall kommen, denſelben leiblichen Maßſtab auch einmal bei ſeiner Braut

und deren Sippe anzuwenden. Nicht anders iſt es bei der ſtädtiſchen Bevölkerung ,

die noch viel mehr dazu neigt, die Aufmachung " mit dem Inhalt gleichzuſeßen . Wir

ſind im Laufe der Jahrhunderte leibfremd geworden . Die Alberbetonung der Geiſtiga

keit in Verbindung mit einem irregeleiteten Schamgefühl war die eine Urſache; die

andere erkennen wir in jener Lehre, die uns den Leib als ein „ Gefäß der Sünde",

als etwas Unehrenhaftes darſtellte, an den zu denken bereits ſündhaft wäre, noch

mehr ſelbſtverſtändlich , ihn in ſeiner Leibhaftigkeit zu ſchauen , und gar, ſich an ſeiner

Schönheit zu freuen . Die Seele allein iſt es, ſo beſagt dieſe Lehre, die der Pflege

würdig ſei , der Leib aber, der die Seele während ihres Wandels in dieſem Jammer

tale nun einmal beherbergt, ſei nicht anders als ein leider wohl notwendiges , aber

äußerſt unerwünſchtes übel zu betrachten . Daß eine ſolche aus morgenländiſchem

Denten herrührende Einſtellung zum Leibe auf die Battenwahl im Sinne des Hinab

züchtens wirken muß, iſt nicht zu beſtreiten . Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt jedoch, daß
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der Menſch Nordiſcher Art eine derartige Verächtlichmachung des Leibes innerlich

ablehnt. Für uns iſt auch der Leib, genau wie die Seele, ein herrliches Geſchent

Gottes , deſſen wir uns aus vollem Herzen freuen. Wir erkennen auch die ſteten

Wechſelbeziehungen zwiſchen Leib und Seele; wir wiſſen , wird der Leib vernach

läſſigt, frant und ſiech, dann leiden darunter naturnotwendigerweiſe auch die Kräfte

der Seele wie des Geiſtes.

Ein gerüttelt Maß Wahrheit liegt in dem Worte , daß nur in einem geſunden Leib

eine geſunde Seele wohnen könne . Soweit der Satz auf eine reine Raſe angewendet

wird , kann ihm volle Gültigkeit zugebilligt werden. Allerdings trifft dieſe Voraus

ſegung für unſer deutſches Volt nicht mehr zu , in deſſen Nordiſchen Grundbeſtandteil,

wie wir wiſſen, mancherlei andere Raſſenteile eingefreuzt ſind. So iſt eine gewiſſe

Einſchränkung nötig . Es kommt bei der gegebenen raſſiſchen Zuſammenſekung

unſeres Volkskörpers vor, daß uns leiblich wohlgeſtaltete, ſchöne Menſchen begegnen,

deren Geiſt nicht dieſem äußeren Bilde entſpricht. Wie andererſeits auch in Menſchen

von unſchönem , ja häßlichem Körper hohe Geiſtesanlagen und beſte Nordiſche Haltung

zu finden ſein werden . Zur Erklärung dieſer Tatſache ſagt der Raſenforſcher

Günther , es gibt zwar manche edle Menſchen von garſtigem Ausſehen , aber

nicht viele, und es gibt manche ſchöne Menſchen von unedler ſeeliſcher Beſchaffen =

heit, aber nicht viele. Wenn demnach auch nicht immer die Schönheit des menſch

lichen Erſcheinungsbildes gültige Rütſchlüſſe auf ſeine ſeeliſchen Werte geſtattet,

werden doch in den meiſten Fällen zutreffende Folgerungen gezogen werden können.

Zum Hochbild Nordiſcher Leibesſchönheit

Wie jedem anderen Volte , ſchwebt auch uns Deutſchen ein beſtimmtes Idealbild

vor Augen, ſprechen wir von menſchlicher Leibesſchönheit. Wir finden es verkörpert

in den unvergänglichen Schöpfungen in Bild , plaſtik und Wort, die deutſche Maler,

Bildhauer und Dichter uns geſchenkt haben. In ihren Zügen finden wir uns ſelber

wieder ; ſie in ihrer ganzen Schönheit im Leben zur Wirklichkeit werden zu laſſen , iſt

ein Wunſch, den wir ausnahmslos, wenn auch teilweiſe nur unbewußt, in uns tragen.

Gerade dieſe heimlich in uns ſchlummernde Sehnſucht, in unſeren Kindern dem

Hochbild Nordiſcher Leibesſchönheit näherzutommen , ſollte uns aber dazu führen ,

mehr als bisher unſeren Blid für die Erfaſſung des Schönen am menſchlichen Körper

zu fchulen. Wir müſſen wieder schauen lernen - vor allem bei der Gattenwahl.

Die Verſtädterung und andere Einflüſſe haben uns den Sinn für das Erkennen und

Werten des Leibes verkümmern laſſen . In ſeine Stelle trat die Empfänglichkeit für

die Schale, für die künſtliche Aufmachung mit Hilfe gefälliger Erzeugniſſe des Schön

heitsgewerbes und der Kunſt des Schneiders. Wie oft verbirgt nicht ein breit

ſchulterig wattierter, auf kaum gebändigte Kraft gearbeiteter Anzug ein armſelig

durres Männchen, ohne daß uns dies in die Augen fällt.

Sprechen wir von menſchlicher Schönheit, ſo denken wir nun keineswegs nur an

die Schönheit eines Antlitzes, ſondern an die des ganzen Leibes . Wo aber gibt es

für den , der wieder ſchauen lernen will, um ſeine Erkenntniſe dann auch bei der

Wahl des Ehegatten zu verwerten , eine Möglichkeit, trotz unſerer heutigen ziviliſa
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toriſchen und geſellſchaftlichen Gebundenheit den Menſchen ſo zu ſehen, wie er iſt,

gelöſt von allen auf Täuſchung und Anreiz berechneten Dingen, mit denen er ſich

„ Ichön " zu machen pflegt? Die Frage iſt unſchwer zu beantworten : Auf den Turn -

und Sportpläßen unſeres Voltes finden ſich die Menſchen beiderlei Geſchlechts

unter Bedingungen, die für Stunden allen Zwang der Ziviliſation von ihnen nehmen

und ihnen geſtatten, das zu ſein, was ſie in Wirklichkeit ſind. Die modiſche Kleidung

weicht einer leichteren Sportkleidung , die den Leib in ſeinen Formen zur vollen

Geltung bringt. Wer ſich mitten in den frohen Spiel- und Sportbetrieb hineinſtellt

und ſelbſt an ihm teilnimmt, dem öffnet ſich auch allmählich ganz von ſelbſt ohne jedes

weitere Zutun der Blid für die Erfaſſung der Schönheit der menſchlichen Geſtalt und

des Spiels ihrer Glieder. Mit der zunehmenden inneren Aufnahmefähigkeit für

die herrlichen Bilder wohlgeſtalteten Mannes- und Frauentums, die ihm der Sport

plak offenbart, wird ſich aber auch der Wunſch feſtigen, ſie bei der Wahl des tünftigen

Ehegatten als Maßſtab und Vergleich zu benuken, ſo daß aus dem bisher unklar

erfühlten Schönheitsbild ein ſicheres, an ſichtbaren Vorbildern gewachſenes Wunſch

bild entſteht.

Auch das Weſen des Menſchen offenbart ſich in hohem Grade in ſeinem Leibe,

in der Ruhe wie in der Bewegung . Gerade die letztere, die gelöſte, ungezwungene

und natürliche Bewegung im lebendigen Spiel , tann mehr vom inneren Sein erzählen

als gemeinhin angenommen wird. Langſame oder ſchnelle Erfaſung einer Lage ,

Beherrſchtheit oder unbeherrſchtes Sichgehenlaſſen , natürliche Anmut oder fünſtliche

Geziertheit , unbekümmertes Aufgehen im Spiel oder das Streben , auch in der

Erregung noch zu „wirken " , und vieles andere kann der bewegte Leib zum Ausdruc

bringen. Niet I che hat recht, wenn er feſtſtellt: „Es iſt mehr Vernunft in deinem

Leibe als in deiner beſten Weisheit . " Und Günther ſagt zu dieſer Frage : „ Man

muß nur darauf achten lernen, was einem der eigene Leib rät und was einem die

Beobachtung eines fremden Leibes raten fann ; die Empfindungen, die einem bei

prüfender Betrachtung eines fremden Leibes mehr der eigene Leib als der Verſtand

dermittelt, ſind urſprünglicher und darum zuverläſſiger als die gedankliche Beurteilung

eines fremden Menſchen. Es gilt daher, den Sinn ſolcher Empfindungen begreifen

zu lernen. "

Ein Volk in Leibesübungen

Noch etwas anderes iſt zu bemerken : Der Gedanke , ein Volt in Leibesübungen

zu ſchaffen, iſt ſelbſt in Deutſchland trotz aller Anſtrengungen noch weit von ſeiner

Derwirklichung entfernt. Wir bedauern dies , können aber andererſeits feſtſtellen :

wer freiwillig, ohne jeden Zwang, den Weg zu den Leibesübungen findet, der be

fundet eine Bejahung geſunder Leiblichkeit und damit eine Einſtellung, die vor allem

tennzeichnend für den Menſchen Nordiſcher Art iſt. Anderen Raſen iſt, im allge

meinen geſprochen, die Freude am Leibe und an ſeiner Bewegung wie die Freude am

Meſen der Kräfte im ſportlichen Wettkampf in erheblich geringerem Grade zu eigen wie

dem Nordiſch beſtimmten Menſchentum . So bringen unſere deutſchen Jungen und

Mädel, unſere Männer und Frauen allein ſchon dadurch, daß ſie turnen oder Sport
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betreiben , zum Ausdrud, daß in ihrer Seele ein klares Nordiſches Leibesempfinden

vorhanden iſt. Man darf ohne Übertreibung ſagen , daß die freiwillige Betätigung

auf unſeren Turn- und Sportſtätten bereits einen gewiſen Ausleſevorgang guten

Blutserbes darſtellt.

Nun verlangen Turnen und Sport nicht nur körperlichen Einſat, ſie zwingen auch

zur Offenb a r ung ſeeliſcher Werte. Schon der Betrieb der Leibes

übungen an ſich nötigt die Teilnehmer, gelegentlich ihren Wagemut zu beweiſen, Ent

Ichlußkraft zu zeigen, in der Mannſchaft ſich zuchtvoll einzuordnen und Kameradſchaft

zu üben . Dazu kommt noch, daß die Leibesübungen vielfach in den überlieferten

Formen unſerer Turn- und Sportgemeinſchaften gepflegt werden, in welchen ſich ,

fern von jeder Vereinsmeierei , ein gutes kameradſchaftliches Gemeinſchaftsleben

findet. Hier erweiſt ſich ebenfalls der wahre innere Wert der einzelnen , denn das

Miteinanderſchaffen in einer ſolchen Gemeinſchaft bietet keine Möglichkeit mehr , wie

dies der Boden des geſellſchaftlichen Parketts geſtattet, eine Maske anzulegen , hinter

der ſich das eigentliche Weſen verbirgt. Die Gemeinſchaft zwingt einfach durch ihre

Ordnung und ihr Leben dazu , ſich offen zu ſich ſelber zu bekennen. Da zeigt ſich

dann unverhüllt, wer Kamerad iſt, Opfer bringen kann und ſich einſetzt, um der

gemeinſamen Aufgabe zu dienen, wer über Umſicht, Tatkraft , Willensſtärke und

Lebensfreude verfügt, oder wer ein charakterlicher Schwächling iſt, einer, der ſich

ſelber zum Lobe redet, der kein Pflichtgefühl beſitzt oder andere Mängel aufweiſt.

So bieten die deutſchen Turn- und Sportpläke eine in dieſer ihrer Bedeutung noch

kaum gewürdigte Gelegenheit, abſeits aller verdeđenden und ſchönfärbenden Bahnen

unſeres heutigen geſelligen Lebens das echte Sein des Menſchen zu erkennen , ſei

es leiblich, ſei es geiſtig, ſeeliſch oder charakterlich. Die Menſchen , die auf dieſem

Boden ſich tennen und lieben lernen, tun ſie es offenen Blickes und in ruhig ab

wägender Alberlegung, können mit voller Zuverſicht den gemeinſamen Lebensweg

beſchreiten. Sie wiſſen , daß ſie keine unbekannte Puppe in ſchönen Kleidern heiraten

und keinen Mann, der ihnen eine Rolle vorſpielte, die ihm nicht zufam . Sie konnten

in allen Fragen des Leibes und der Seele Klarheit übereinander gewinnen .

Gewiß iſt uns bewußt, daß die Leibesübungen allein noch nicht die Gewähr bieten

können, die ebenſo bedrohlichen wie zahlreichen Mißgriffe in der Ehewahl in Ver

gangenheit und Gegenwart künftig auszuſchließen. Noch manche andere wichtigen

Vorausſetungen ſind zu erfüllen. Aber die Leibesübungen ſind ein Weg - und zwar

ein ſolcher, der zugleich Freude, Frohſinn und Lebensluſt gibt - , das Ausleſevorbild

vom ſchönen, edlen und tüchtigen Menſchen unſerer Jugend bewußt werden und ſie

die Verpflichtung erkennen zu laſſen, ihm in ihren Nachfahren näherzukommen. Was

R. Walther Darr é als Vorausſetzung für die Eheſchließung fordert, vermögen

die Leibesübungen in beſtimmten Grenzen ohne Zwangseingriffe zu erfüllen : „Die

Erbmaſe des deutſchen Volkes wird durch die Ehen an die Nachfahren weitergegeben ;

will es alſo die Erbmaſe haushälteriſch verwalten und möglichſt nur gute Erbmaſe

den Neugeborenen zukommen laſſen , dann vermag es dies nur zu gewährleiſten ,

wenn es die Erbanlageübertragung an die Nachkommen da reguliert, wo ſie regulier

bar iſt, nämlich bei den Eheſchließungen ."
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Soldatengedanken

über dörfliche Muſikarbeit

Muſikarbeit im Kriege ? - Steht nicht der Kampf unſeres Voltes im Vordergrund ,

unmittelbar und täglich den Einſatz des Lebens fordernd vom Soldaten, und das

Äußerſte an Arbeit und Sorge denen auferlegend, die in der Heimat ſchaffen ? Können

zu ſolchem Zeitpunkt die Gedanken eines Menſchen , der einen Blick für die Wirt

lichkeit hat, auf Dinge gerichtet ſein , die ſcheinbar an der Grenze des Notwendigen

ſtehen ? So wird mancher fragen, der dieſen Aufſatz zu Geſicht bekommt.

Und doch iſt die vorliegende Arbeit in jeder Beziehung eine Frucht des Krieges.

Wenn alle Kulturarbeit überhaupt einen Sinn hat , ſo muß ſich dieſer gerade im Kriege

offenbaren , und vor allem bei denen, welche die eiſerne, unerbittliche Härte des

Kampfes an der Front erleben. Mit dieſem Gedanken ging ich in den Polenfeldzug ,

fehrte ich aus Frankreich zurück. In kurzen Wochen der Beſinnung tam es mir dann

zum Bewußtſein : Nicht nur Waffen und Ausrüſtung, ſondern unſere ſeeliſche Kraft,

die uns in Augenbliden ſtärkſter Anſpannung immer noch den Blic zu den Sternen

empor tun ließ , ſie war das Geheimnis des Erfolges . Der Goetheband in der Karten

taſche, die Ziehharmonika oder die Geige, die alle Märſche mitmachen mußten, waren

nicht Unterhaltung, ſondern notwendig wie das Brot. In den knapp bemeſſenen

Ruheſtunden riefen ein Gedicht, eine heimatliche Weiſe das Land vor Augen, das

uns Seele geworden iſt. Eine Quelle der Kraft ſind ſolche Stunden dem Soldaten .

Damit aber wird der Sinn alles Kulturſchaffens klar : „ Deutſchland, heiliges Wort "

- das muß in Wort, Ton und Bild unauslöſchlich in die Herzen gegraben werden.

Kulturarbeit iſt Pein ſchöngeiſtiges Tun, mit dem man Menſchen von einer rauhen

Wirklichkeit weg in eine Welt der Schönheit und des Friedens führt, aus der ſie ein

unſanftes Erwachen wieder in den Alltag zurüdſtößt. Kulturarbeit iſt vielmehr

Sinngebung unſeres alltäglichen Tuns, ein ſtändig neues Geſchent, das ein Stumpf

werden in unverſtandener Arbeit um das tägliche Brot verhindert, alſo zutiefſt

politiſche Arbeit. Somit wird ſie in den Mittelpunkt des Kampfes um die Erneue

rung unſeres Voltes gerüđt, und ſteht gerade dort zu einer Zeit, wo es um Sein oder

Nichtſein geht .

JeBt iſt es daher notwendig , aufzuzeigen , wo nach Ende des Krieges angeſetzt

werden muß, um von Grund auf und auf lange Sicht etwas Bodenſtändiges auf

zubauen.

Dörfliche Kultur kann nicht gemacht und befohlen werden , ſondern wächſt organiſdi

aus dem Leben heraus . Sie entſteht nicht im Hinbliden auf die Stadt mit ihren

„ größeren Möglichkeiten ", ſondern aus der Vertiefung in den Rhythmus des Werdens

und Wachſens als eigene und bodenſtändige Geſtaltung.

1
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Die Muſik iſt ein Teil der Dorfkultur. Sie iſt nicht ſchmüdende Umrahmung oder

Unterhaltung, ſondern weſentlicher Ausdrud der feiernden Gemeinſchaft. Aus dem

Jahreskreis wachſen ihre Aufgaben heraus : Faſenacht, erſter Maí, Sonnenwende,

Erntefeſt, Totengedenken ſind Höhepunkte, die durch Tanz und Marſch, durch fröhliches

Lied und Feierlied geſtaltet werden.

„ Muſit will leben und gelebt werden " (Jöde) . Nicht die Schallplatte oder der

Rundfunt machen die Muſik lebendig, ſondern nur das Selbſttun.

Das gemeinſam geſungene Lied iſt die Grundlage des Muſiklebens. In ihm

und im Tanz und Marſch wird Muſik urſprünglich, törperverbunden erlebt . Die

Inſtrumente ſind eine Bereicherung der muſikaliſchen Ausdrudsmöglichkeiten .

Bäuerliche Muſik iſt keine „ Dorfmuſikanten -Muſie "

Der Begriff „ Bäuerliche Muſit" hat bedauerlicherweiſe eine ganz einſeitige Aus:

deutung und Verengung erfahren. Wenn auch der Ländler in Süddeutſchland ſeine

Lebensberechtigung hat, ſo muß man ſich doch davor hűten , im Schrammelquartett,

in der gemütlich walzenden Blastapelle, in der trillernd und dudelnd einherlaufenden

Klarinette und der Ziehharmonita mit ihrem Programm der Tänze und Märſche die

Grenzen einer Dorfmuſik abgeſtedt zu ſehen. Hierbei handelt es ſich vielmehr zum

überwiegenden Teil um Erzeugniſſe durchaus intellektueller Haltung von oft fari

kierendem Charakter, bei denen nur die Wahl der inſtrumentalen Mittel das „länd

liche Kolorit " ſchafft, und die gerade vom Bauern ſelbſt als weſensfremd abgelehnt

werden. Nur in einer Kaffeehausſphäre wirken ſolche Machwerte , ländlich ". Um

den Begriff „ Bäuerliche Muſit" wirklich mit Leben zu füllen , falle man ihn ſo auf,

wie ihn Richard Eichenauer in ſeinem Aufſat „Was iſt bäuerliche Tonkunſt ?" (Odal ,

Heft 4/1940 ) darſtellt.

Wenn zu Beginn des Aufſates vom grundſätzlichen Wert der Kulturarbeit ge

ſprochen wurde, wenn auch das Hervortreten der Muſit an den feſtlichen Höhepunkten

im Jahreslaufe aufgezeigt wurde, ſo gilt es nun , einmal ganz klar zu ſagen, was

denn praktiſch innerhalb des Dorfes zu verwirklichen iſt. Es kann nicht der Sinn

ſein , nach einer möglichſt klangſtarken Kapelle oder einem Orcheſter zu ſtreben, mit

dem man ſchwierige und große Werte „ aufführt " , oder nach einem Chor, der „natür

lich nur vierſtimmig " ſingt, wenn auch unter ſinnloſem Übungsdril die Freude an

Spiel und Geſang verlorengeht und das Ergebnis in keinem Verhältnis zur auf

gewendeten Zeit ſteht. Das wäre gerade das übertragen ſtädtiſcher Möglichkeiten ,

das nje in Frage kommen darf, wenn die Arbeit nicht von vornherein als dorffremd

den Keim des Mißlingens in ſich tragen ſoll.

Was wir brauchen , iſt folgendes : Einige Inſtrumente müſſen vorhanden ſein, die

Volks- und Feierlieder, Tänze und kleine Inſtrumentalſtüde in einfachen Säben ſauber

ſpielen können, und ſo bei der Ausgeſtaltung der Dorffeiern unter geeigneter Führung

mítwírfen .

Ein Chor tritt hinzu, der überzeugt durch die Freudigkeit ſeines Singens und bei

ſauberſter Arbeit doch in ſeinen ihm geſtedten Grenzen bleibt ; ein Chor, der ver

ſtanden hat, daß es Lieder gibt, die am echteſten einſtimmig wirken , daß manches

kleine zarte Volkslied durch Vierſtimmigkeit erdrüdt würde , während ſein Charakter
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in einem zweiſtimmigen Sak klar hervortritt, daß ein dreiſtimmiger Satz dasſelbe

wie ein vierſtimmiger ſagen kann, daß es letztlich auf das Weſen des Liedes und nicht

auf eine artiſtiſche Leiſtung ankommt.

Natürlich gehört eine umfangreiche Arbeit dazu , wenn auch nur dieſe beſcheidenſten

Forderungen verwirklicht werden ſollen . Die Chorarbeit iſt an vielen Stellen ſeit

langem im Gange und kommt allmählich auch auf die Ebene dorfeigener Arbeit. Das

Inſtrumentalſpiel aufzubauen, darum geht es in dieſem Zufſak.

Die Inſtrumente

Wenn audy das Singen wegen der Unmittelbarkeit und Körperbezogenheit des

mit ihm verbundenen Erlebens immer Grundlage und Beginn des muſikaliſchen

Lebens ſein wird , ſo erfolgt doch zwangsläufig die Ausweitung zum Inſtrumentalen

hin. Muſizierfreude und alſo das Suchen nach neuen Ausdrud smöglichkeiten iſt

einer der mannigfachen Gründe dafür, die Notwendigkeit von Inſtrumenten zum

Tanz ein anderer. Gerade bei Menſchen Nordiſcher Seelenhaltung ſpielt aber noch

etwas anderes mit : Die Scheu davor, ſich durch ein allein geſungenes Lied gleichſam

ſeeliſch zu entblößen, ringt mit dem Bedürfnis nach einer Gefühlsäußerung . Das

Inſtrument kommt dieſem entgegen . Hinter ihm verbirgt ſich der Spieler und iſt

nicht gezwungen, ſein Ich bloßzulegen .

Muſizierfreude, praktiſche Erforderniſſe und inneres Bedürfnis zuſammen weiſen

alſo auf das Inſtrument hin und laſen das Inſtrumentalſpiel nicht nur als wünſchens

wert , ſondern als notwendig erſcheinen .

Vor dem Aufbau der dörflichen Muſitarbeit muß man ſich darüber im klaren ſein,

welche Inſtrumente überhaupt nach Weſensart und Schwierigkeitsgrad in Frage

kommen.

Eine Gruppe von Inſtrumenten ſcheidet nach meinen Erfahrungen ſo gut wie völlig

aus : Die Streichinſtrumente. Sie ſind zu ſchwer erlernbar für den Durchſchnitt, da

die doppelte Schwierigkeit der Griff- und Bogentechnik zu bewältigen iſt. Ein

ſauberes Zuſammenſpiel iſt erſt nach langer Abung zu erreichen . Vor allem aber

ſind Hände, mit denen tagűber ſchwere und harte Arbeit geleiſtet werden muß , nicht

dazu geeignet , auf engſtem , nicht abgegrenztem Raum Töne ſauber zu greifen und

ſie durch loderes Vibrato und leicht ſchwingende Bogenführung zu geſtalten . Einzelne

Begabte wird man natürlich auf Streichinſtrumente hinführen können .

Die Gambe, das Streichinſtrument mit Bünden und deshalb leichter erlernbarer

Technit, ſteht uns in ihrer Weſensart ſo fern , daß ſie nur für den kundigen Muſik

liebhaber in Frage kommt.

Die Mandoline fällt wegen ihres ausländiſchen Akzents fort, der uns und unſerer

Muſik nicht gemäß iſt, und die Laute ihres geringen melodiſchen Vermögens wegen .

Anders verhält es ſich mit den Blas- und Holzblasinſtrumenten. Zwar bietet auch

ihre Technik Schwierigkeiten, aber die Sauberkeit der Tongebung und die Möglich:

Peit, einfache Lieder oder Spielſtüde einwandfrei zu ſpielen, iſt ſchon nach weſentlich

kürzerer Zeit gegeben , da die Grifftechnít ſich auf feſtliegenden Klappen und Löchern

aufbaut und anfängliche Anſatzſchwierigkeiten bald überwunden werden . Allen dieſen
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Inſtrumenten iſt beſonders eins gemeinſam, was ihnen vor den Streich- und Zupf

inſtrumenten den Vorrang gibt : Ihre Tonerzeugung iſt törperverbunden und dem

Vorgang des Singens zu innerſt verwandt, da ſie ſich auf dem Atem aufbaut. Trom

pete, Flügelhorn, Horn, Poſaune Pommen daher unbedingt für die Dorfmuſitarbeit

in Frage. Aber auch Flöte und Klarinette ſind in genau demſelben Maße zu ver

werten.

Die Balginſtrumente, die in den letzten Jahren eine große Verbreitung gefunden

haben , ſind auf dem Dorfe längſt heimiſch in Geſtalt der diatoniſchen Ziehharmonika ,

die zum Tanz und teilweiſe auch zum Singen - nämlich bei dem einſtimmigen Marſch

oder Tanzlied in Dur - unentbehrlich iſt. Wie das Inſtrument, geht auch ſein Spiel

vom Vater auf den Sohn über, ohne daß es einer beſonderen ſchulmäßigen Anleitung

bedürfte. Das iſt jedoch nicht der Fall bei dem chromatiſchen Affordeon mit Klavier

taſten , das in übertriebenem Ehrgeiz oft gekauft wird , ohne daß ſeine Möglichkeiten

nur im entfernteſten ausgenutzt werden können, da die Vorbedingungen, nämlich

Kenntnis der Grundregeln der Harmonielehre und des Klavierfingerſatzes, nicht vor

handen ſind. Mit ſeiner ſehr großen Klangfülle kann es außerdem viel Schaden

anrichten. Nur in der Hand eines Spielers, der unterrichtsmäßig die Technit des

Inſtruments kennengelernt hat, und in der Hauptſache als Einzelinſtrument, nicht

choriſch beſetzt, ferner in den durch ſeinen Klangcharakter geſtedten Grenzen , iſt es

zu gebrauchen .

Letzteres gilt auch von der viel umſtrittenen und verkannten Blodflöte , die in

der Muſikübung etwa von 1500 bis 1750 eine wichtige Rolle ſpielte und in der Zeit

der Empfindſamkeit die Bedeutung verlieren mußte, da ihr Ton nicht biegſam und

„gefühlvoll" genug und in der Folge für die Klangmaſen des modernen Orcheſters

nicht groß genug war. Mit der Hinwendung der jungen Generation zu der Muſit

der vorklaſſiſchen Zeit tauchte auch dieſe Inſtrumentenfamilie (als Soprana, Alt- ,

Tenor- und Bafflőte in verſchiedenen Stimmungen gebaut) wieder auf . Beſonders

durch die Schule tamen die verhältnismäßig billig herzuſtellenden Flöten zu weiteſter

Derbreitung . Um kaum ein anderes Inſtrument aber hat es in ähnlichem Maße

Streit über ſeinen Wert oder Unwert gegeben. Von dem begeiſterten Liebhaber,

dem es das Inſtrument iſt, bis zu ſeiner völligen Ablehnung, weil es angeblich

gar kein vollwertiges Inſtrument ſeí , findet man alle Meinungen vertreten . Schwierig

iſt es daher, das tatſächliche Bild herauszuſchälen . Am erſten iſt das möglich, wenn

man die Grenzen der Blodflöte und damit den ihr weſensgemäßen Bereich feſtlegt.

Dann ſieht man nämlich , daß die Überſchreitung dieſes Bereichs der am häufigſten

vorkommende Fehler iſt und aus ihm das Verkennen der wahren Wirkungsmöglich

teiten entſpringt.

Die Blodflöte hat einen lieblichen und zarten , dabei ſehr tragfähigen Ton. Eine

gewiſe Starrheit iſt ihm zu eigen, die das Inſtrument für die Gefühlsſprache der

romantiſchen Muſit nicht geeignet erſcheinen läßt. Da wir heute an die Muſik der

Zeit Bachs und vorher anknüpfen, an eine Muſik, die noch aus der bejahten Bindung

an die Gemeinſchaft entſprungen iſt und nichts von dem Prinzip des L'art pour l'art

weiß , erſcheint uns der Blodflötenton in ſeiner ſchlichten Zurüdhaltung wieder weſens
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gemäß. Eine „ Sachlichkeit ", die den Spieler nicht über und vor die Muſit ſtellt, wird

durch ihn gewährleiſtet.

Man kann die Blodflöte nicht mit jedem beliebigen anderen Inſtrument zuſammen

erklingen laſen . In einer Spielgruppe von zwei Geigen, Flöte, Klarinette, Troms

pete und Horn z . B. werden eine oder zwei Blodflöten nicht durchdringen . Wohl

aber laſen ſich gute Wirkungen erzielen durch Jabweiſes Gegenüberſtellen der Blod

flöten mit den anderen Inſtrumenten . Zum Tanz im Saal , bei dem Stampfen der

Stiefel auf den Dielen, iſt es mit der Blodflöte ſchlecht beſtellt. Auf der Wieſe aber

tragen zwei Flöten die Tanzweiſe weithin . Der Junge wird in ſeinem Drange nach

Kraft und Kraftentfaltung an der Blodflöte auf die Dauer nicht Befriedigung finden .

Das Mädchen aber wird von ihrer Sprache gerade beeindrudt ſein . Der Hohen

friedberger Marſch auf Blodflöten geſpielt, iſt ein muſikaliſcher Unſinn. Das Volks

lied entſpricht ihrem Weſen. Säße aus Werfen der Zeit vor Bach laſſen ſich ver

wenden , aber auch manchem Mozart-Menuett tut man durchaus nicht Gewalt an,

wenn man es für Blodflöten überträgt. Eine Menge von klangvollen alten Tanz

und Suitenformen wird ſo lebendig . Herausgeber alter Muſik ſind ſeit langem

tätig, um wertvolles Muſiziergut bereitzuſtellen, und die bekannteſten Muſikverlage

haben ſich in den Dienſt der Sache geſtellt.

Aber nicht im Hiſtorismus erſchöpft ſich die Literatur für Blodflöten . Die be

deutendſten Komponiſten der jungen Generation haben die Verbindung mit dem

Inſtrument aufgenommen und ihm durch weſentliche Kompoſitionen - keine Gelegen

heitsſtüdchen - ihre Anerkennung gegeben . Walter Rein , Paul Höffer ſeien nur

genannt , um zu zeigen , daß die Blodflöte überall dort, wo man ſich ernſthaft mit

ihr beſchäftigt, über das Verſuchsſtadium hinaus iſt und nicht mehr um Anerkennung

zu ringen braucht.

Es lohnt ſich unbedingt , die Blodflöte in eine ländliche Inſtrumentalarbeit einzu :

bauen . Ihr Ton iſt ſchön und charakteriſtiſch, eine natürlich aufgebaute Griffweiſe

erleichtert das Erlernen und verbürgt Erfolge auch bei Durchſchnittsbegabungen , der

Anſchaffungspreis hält ſich in erſchwinglichen Grenzen. Man verwerte ſie in ihren

Bezirten, zur inſtrumentalen Begleitung von Volksliedern, in kleinen Spielſtücken

und Tänzen, und man wird Freude erleben . Man gebe ſie beſonders Mädeln in

die Hand, und hat endlich die Möglichkeit, auch dieſe aktiv zu beteiligen mit einem

Inſtrument, das ihnen voll entſpricht.

Von der Schule ins Dorf

Mit der grundläglichen Bejahung der dörflichen Inſtrumentalarbeit und mit der

Wahl der Inſtrumente iſt das Problem noch nicht gelöſt. Die Durchführung der

Arbeit ſelbſt iſt der ſchwierigſte Teil.

Die Grundlage muß die Schule ſchaffen . Dazu iſt allerdings nötig , daß die Muſik

aus ihrer bedeutungsloſen Stellung als „ techniſches Fad)", die ſie dort häufig ein

nimmt, herausgerüđt wird. Troß vieler neuer Beſtrebungen iſt der Unterricht doch

noch oft einſeitig verſtandesmäßig ausgerichtet und berüdſichtigt das muſiſch -gym

naſtiſche Element nur am Rande, ſo daß von einer Einheit der körperlich -ſeeliſch

geiſtigen Erziehung nicht zu reden iſt. Nur wenn dieſe vorhanden iſt, dann erſt
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kann Muſik zum Leben und Klingen kommen. Dann iſt es auch im Rahmen der

ſchwierigen Dorfſchularbeit ohne weiteres möglich, im Muſikunterricht nicht nur Freude

an der Muſik zu weden, ſondern darüber hinaus die wiſſensmäßigen Grundlagen

zu erarbeiten , auf denen ſich ein Muſikleben aufbauen kann. Dazu gehören die.

Grundbegriffe der Notenlehre und der Formenlehre. Der Schüler braucht nicht

unbedingt am Ende der Schulzeit vom Blatt zu ſingen, aber er muß beiſpielsweiſe

die Notenſchrift entziffern können, ihm müſſen die Funktionen der Töne innerhalb

der Tonleiter, die gebräuchlichſten Rhythmen und Tattarten, die Begriffe Dur und

Moll geläufig ſein. Mit dieſer Grundlage Pann nach der Schulzeit weitergearbeitet

werden. Ohne ſie iſt ein lebendiges Muſizieren auf die Dauer nicht möglich. Jeder,

der nach der „Vogelſangmethode " - d . h . rein gehörsmäßiges Einűben ohne Noten -

hat arbeiten müſſen , wird das beſtätigen . Anfangserfolge können darüber nicht hin :

wegtäuſchen: Für den Leitenden nervenaufreibend, für die Spieler langweilig wird

das „Einpauten " , und bei Aufgaben, die über das rein liedmäßige Spielen hinaus

gehen, iſt es zu Ende.

Ein lebendiger Schul-Muſikunterricht wird von ſich aus auf Inſtrumente über

greifen , und zwar vor allem auf die Blodflöte, um die Muſizierfreude zu weden und

um damit dem Schüler neben dem viſuellen (Note) und dem akuſtiſchen Hilfsmittel

(Ton) auch die motoriſche Lernhilfe zu geben. Nimmt man die Arbeit der Hitler

Jugend in den Fanfarenzügen des Jungvolts noch dazu, ſo hat man für ſpätere

Weiterarbeit mit Blodflöten , Holzblas- oder Blasinſtrumenten die denkbar beſten

Vorausſetzungen . Mehr tann die Landſchule nicht leiſten , wenn ſie der Gefahr

einer Zerſplitterung der Kräfte entgehen will. Eine Übernahme der ganzen in

ſtrumentalen Ausbildung etwa iſt nicht möglich.

Die Durchführung dieſer Aufgabe ginge über Können und Möglichkeiten des Land

lehrers hinaus . Abgeſehen davon , daß er nicht alle Inſtrumente beherrſchen kann ,

welche die Jungen und Mädel ſpielen möchten, iſt er auch zeitlich nicht dazu in der

Lage, dieſen Unterricht noch zu übernehmen . Ihm obliegt vielmehr die ſpätere Zu

ſammenfaſung der ſchon Spielenden zu einer Spielgruppe, ihre weitere Förderung

und ihr Einſatz bei Feiern der Dorfgemeinſchaft.

Da ein Privatunterricht während der Schulzeit nur in den ſeltenſten Fällen in

Frage kommt, muß alſo eine Löſung für die Zeit nach der SchulentlaJung gefunden

werden. Welche Schwierigkeiten ſich da entgegenſtellen , braucht nur angedeutet zu

werden . Kein Beruf nimmt den Menſchen ſo völlig in Anſpruch wie der des Bauern.

Demgegenüber fordert gerade die Muſit eingehende Beſchäftigung mit ihrem Hand

werk , wenn etwas Lebendiges wachſen ſoll. Es iſt auch nicht damit getan, eine neue

Organiſation oder gar eine neue Schule aus dem Boden zu ſtampfen. Selbſt im

Winter tann der Bauer nicht ſeinen Jungen oder ſein Mädel nur zur Erlernung

eines Inſtruments für einige Wochen fortſchiden . Die einzige Möglichkeit iſt dagegen

die Ausnübung beſtehender Einrichtungen, wie zum Beiſpiel der Bäuerlichen Wert

ſchulen und der Muſikſchulen für Jugend und Volk. Wie ſolche Arbeit im einzelnen

aufgebaut werden kann, immer unter Berüdſichtigung der tatſächlichen Gegebenheiten ,

das ſoll im Rahmen eines beſonderen Aufſates gezeigt werden.
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Eine Erzählung von Hanns Gottſchall

Oberlehrer Olber hatte ihn Haſelpeter getauft. Das war damals, als der lleine Peter

durch eine Zaunlute in den Schulgarten troch und feine geräumigen Taſchen derart mit

Haſelnüſſen anſchwellen ließ, daß er ſich durch die enge Lute beileibe nicht mehr hinaus

zwängen konnte. Alſo mußte eine Latte ihr Leben laſſen. Das trachte und knallte,

und ſchon hatte ſich Olber auf fachten Sohlen herangeſchlichen und den verdußten armen

Sünder beim Schopfe gefaßt. Und jeßt knallte es noch lauter.

Seitdem waren Sommer verſtrichen, vielleicht zehn oder mehr, bis ſich dann an einem

Tag im Auguſt, als die erſten Leiterwagen mit der Ernte eines Jahres durch das Dorf

holperten, eine Stimme erhob, die lauter war als das Holpern der Wagen und das

Dengeln und Sirren der Senſen. Durch die Höfe lief die Stimme, auf den Feldern

ſtand fie auf, und die Söhne des Dorfes, arme Bauern und Häusler, börten die Stimme,

ſagten etwas zu den Müttern und Mädchen und eilten dann auf das Feld, wo andere

Senſen mähten .

Ich war in jenen Tagen gerade in dem Alter, da man, mit Fibel und Tafel, die erſten

Schritte in ein zweites Leben tut und leſen und ſchreiben lernt. Wie glüdlich und ſtolz

war ich doch, als ich meinem Vater in die Ferne, die duntel wie eine Wand vor mir ftand,

den erſten Gruß ſchreiben konnte ! Wohl hatte die Mutter noch ein klein wenig nachs

geholfen, aber ich trug dieſen Brief recht wie einen koſtbaren Schap zur Poft, drehte ihn

kurz vor dem Einwurf noch oft in den Händen herum und fühlte ganz ſacht mit den

Fingern darüber.

Im Dorfe war es, als nach dem Korn und der Gerſte nun auch der Weizen und der

Hafer in die Banſen kamen, allenthalben ſtill geworden. Und noch ſtiller wurde es, als

das Puſchweib, die alte Schindlern, ein blutigrotes Kreuz am Himmel geſehen haben

wollte. Eigentlich hatte ſie noch mehr geſehen , denn was nicht alles ſehen die alten Weiber,

aber das Kreuz genügte ſchon, um das Schweigen faſt unerträglich zu machen. Die

Baſſen begannen erſt wieder zu leben, und die Fenſter in den geduďten Häuſern erinnerten

lich , daß ſie auch noch da waren, wenn die große Glode von dem runden, ziegelroten Turme

herunterhallte und die kleine dazwiſchenlachte, als wollte vor Freude ihr Klöppelherz

zerſpringen.

Mit Hurra und Huſſa jagten wir dann aus dem Schulhof, der uns ſo gar nicht gefallen

wollte. Ob es davon kommen mochte, daß er ſo budlig ausſah und von ſo viel Zäunen

umhegt war, die wir nicht zuſammenzählen konnten ? Nun, die Gloden läuteten, und

unſer Lärm, der von Jubel und Juchzern begleitet war, fiel in die Stille des Dorfes ,

als hätten wir jenen Sieg erſtritten, von dem uns Olber ſo viel erzählte. Ob es einzig

das Wiſſen um den Sieg war, das unſere Herzen jauchzen machte? Weit mehr wohl

war es die kindliche Freude, daß wir wieder einmal einen ganzen Vormittag, der uns

fo grauſam lang wie die Schulbänke erſchien , nicht ſtill zu figen brauchten und hinter

Schobern und Scheuern Soldaten ſpielen konnten.
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Der Hafelpeter chnitte uns die Säbel. Ganz heimlich tat er das, ſonſt hätte er ſeine

Mutter Barbe um eine ſchlafloſe Nacht mehr gebracht. Er war eben anders als die anderen

gleichen Alters im Dorfe, und ſchon längſt war es Barbe aufgegangen , daß ſie einem das

Leben geſchenkt hatte, der weiter als über den Statetenzaunzu ſehen ſchien. Aber das

ftimmte nicht ganz mit der alten Gewohnheit des dörflichen Daſeins überein , ſchon ſeit

Haſelpeters Kindheit nicht. Solange er da an Mutters Halſe hing, beteuerte und gelobte

er immerzu, alles nach ihrem Willen und Wunſch zu tun: ſo zu ſein wie die anderen und

nicht anders, kaum aber war er von ihrem Schoße beruntergeſprungen, hatte er auch ſchon

irgendwelche Streiche, fo harmlos fie immer ſein mochten, ausgehedt. Daran tonnte ſelbſt

die großangelegte Feier feines fiebzehnten Geburtstages, in deren Verlauf der Ortspfarrer

Maint und Olber mit warmen und drohenden Worten wahrhaftig nicht targten , nichts

ändern. Und faſt immer, wenn nun einer von uns Buben ein klein wenig aus der Art

fiel , was bei Gott nicht zum Umſtürzen war, ſprang Olber, der Hüter des Überkommenen

wie feines abgeſchabten Hutes, auf die Kanzel des Katheders, bob, als hielte er einen

Rechenzahn, ſeinen durchſichtigen Zeigefinger und drohte uns vor, daß fchon das winzigſte

Abweichen vom Wege der Tugend in die Fußtapfen eines Haſelpeters führen könne.

Tugend? Hafelpeter?

Das wollte nicht ſo recht in unſere Köpfe. Was hatte Olber nur gegen den Haſelpeter?

Hatten es ihm damals die paar Nüſſe wirklich ſo angetan? Es waren doch noch fo viel

Nüſſe im Garten, Birnen und Beeren und Kirſchen. Zogen wir nicht die Köpfe ein, um

die Hände nicht auszuſtređen, und ſagten wir uns nicht leiſe die bibliſche Geſchichte von

Adam und Eva und dem Apfel auf, damit die eiergelben Pflaumen und Pfirſiche noch

gelber wurden ?

Wir begriffen den alten Schulmeiſter nicht. Uns gefiel vieles, was uns nicht gefallen

durfte. Für den Haſelpeter aber hätten wir mehr als einen Garten voller Pfirſiche und

wohl mehr als den Apfel aus dem Paradieſe hingegeben.

Wieder einmal verſuchte Olber , mit dem Rechenzahn von einem Zeigefinger auf uns

einzudrohen , daß uns das Blut auszutrocknen ſchien wie die Tinte in den Fäſſern , als fict,

die braune breite Tür öffnete und Alter, der zweite Zeigeftod, in die Klaſſe huſchte. Ganz

geheimnisvoll tat er , winkte Olber hinter die große ſchwarze Tafel und ſprach dort recht

lebhaft mit ihm. Erſt nach geraumer Zeit kam Alter allein aus dem winteligen Verſted

hervor und wandte ſich uns zu.

,Ihr kennt doch alle den Haſelpeter ?"

,, Ja !" ſcholl es wie aus einem Munde.

Alker ftűzte ſich, als hielte er ſeinen langen ſchmalen Körper nicht aus, mit den Hand

knöcheln auf die vorderſte Bank.

Er ſagte, der Haſelpeter ſei am heutigen Vormittag , als aus noch unbekannten Gründen

am Kreuzweg die Gäule ſcheuten, vom Heufuder geſtürzt und liege im Sterben.

Ein Nurmeln raunte durch die klaſſe. Leid und Mitleid und Entſetzen ergriffen uns.

Wir rutſchten unruhig auf unſeren Siten, fahen uns an und um, und plöglich ſchoſſen

wir wie auf ein Zeichen aus den Bänken , ftauten uns in der Tür und ſtürmten in poltern

der Haft die Treppen hinunter.

Im Nu umſäumten wir Haſelpeters Lager. Seine Mutter Barbe ſtand wie gelähmt

in einer Ede ; Nachbarinnen und Frauen aus dem Dorfe, unter ihnen auch das Puſchweib,
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die alte Schindlern, tröſteten zwar die Unglüdliche, warfen ſich aber, über deren Schulter

hinweg, nicht mißzuverſtehende Blide zu. Derweil lag der Haſelpeter bleich und ftill in

den bunten Kiſſen, als wäre er längſt geſtorben .

Fiel das Schweigen über uns ?

Ich weiß, daß ich leiſe weinte und betete, und meine Schulfameraden weinten und

beteten auch. Und dann liſpelte einer etwas von Säbeln und Soldaten, und jept

ſchluchten wir laut in die Rodärmel hinein.

Da ſchlug der Haſelpeter die Augen auf. Er ſab uns, lächelte wie einer, der um etwas

Wunderbares weiß, und ſchlief wieder ein.

Mit geſentten Köpfen verließen wir die Stube. Olber tam und empfing uns , als wäre

nichts vorgefallen, und wir wunderten uns.

Wie mir am nächſten Morgen meine Mutter beim Brotſchneiden erzählte, ſoll ich in der

Nacht wie niemals geträumt und immer nur Haſelpeter gerufen haben.

Benommen drehte ich mich zur Seite. Das Brot wollte nicht ſchmeden und der Tee auch

nicht. Wie bitter et war! Und draußen liefen die Zuderrüben bis in das Dorf herein,

und die Rübenſchober im Herbſte waren fo lang, daß man nahezu einen halben Nachmittag

brauchte, um ſie zu umgehen.

„ Dummerl," lenkte meine Mutter ein, hob mich auf ihren Schoß und tüßte mich wie

nie zuvor.

„ Ich habe ſo ſehr Angſt," wimmerte ich. „ Er darf nicht ſterben, der Haſelpeter. Hörſt

du , Mutter? Er darf nicht ſterben !"

Stürmiſch und doch wie Schug ſuchend umſchlang ich ihren Hals.

Von nun an achtete ſie mehr denn je auf mich. Und das, obwohl ſie und Franziska,

die Magd mit dem Mannsgeſicht, vom erſten Hahnſchrei bis tief in die Nacht die Hände

nicht ausruhen ließen , um die kleine Erde, die meine Heimat iſt, zu hüten und zu erhalten .

Aber ich fab die Mühen und Müdigkeiten der beſten Mutter auf der Welt nicht, wie ein

Träumer war ich, drehte, ftatt neben den Hoden die Halme von den Stoppeln zuſammens

zuleſen, den Schaft des Wechens in den Boden und ſah das Gewitter nicht, das drüben

ſchon den Wald überfiel; und ein anderes Mal hodte ich, ſtatt Holz zu ſchleißen, auf dem

Haublod, das Weinen ſaß mir in der Rehle, und ich wußte nicht, was mit mir war.

Auch als die große Glode, aus der, wie die alte Schindlern zu erzählen wußte, kugeln

gegoſſen werden ſollten , vom Turme heruntergeholt wurde und dabei noch einmal anſchlug,

als verabſchiede ſie ſich von den Wipfeln der hochragenden Kirchhofslinden , von den

Satteldächern der Häuſer und den ſchachbrettartigen Feldern ringsum, auch dann noch

blieb ich ſtill. Nichts wollte in mir aufſchreien , ich dachte nur, ob die Glode fich wohl

auch von meiner Mutter, die ſie ſo oft zur ſtillen Einkehr in das Gotteshaus gerufen hatte,

verabſchiede, und wohl auch von den Toten , die ſie aus den Gehöften um die Lenswieſe

hinauf auf den Hang zur letzten Xube geleitet hatte. Und dann dachte ich noch, daß fie

ſich vielleicht auch von meinem Vater verabſchiede, und mehr noch : daß ſie ihn vielleicht

noch einmal wiederſehen werde, wenn er die Kugeln, die ja aus ihr gegoſſen werden

follten , in der Hand hielt . Doch dieſe Gedanken wurden raſch von einem neuen verdrängt:

Hatte nicht das Puſchweib erzählt, daß es an der Bachbrüde, am Waldhof und am Kreuz

weg hinter dem Dorfe, wo es in der Nacht mit Steinen geſchmiſſen haben ſollte, zu ſpufen
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aufgehört habe, als die große Glode das erſtemal vom Turme gerufenhabe? Sollten jene,

die ihre Seele dem Teufel derſprochen hatten, wieder umgeben, der Waſſermann auch, die

Nachtmahr, der Jägerpeter ?

Wie an jenen Abenden, an denen die alten Geſchichten erzählt wurden , übertam mich

ein Grufeln, und jegt, da die Männer die Glode wie einen blechernen Krug zerſchlugen ,

ſprang auch etwas in mir entzwei, doch das, was mich wirtlich ſtill und traurig machte,

war damit von mir nicht abgefallen. Erſt als wieder einmal die kleine Glode ſo recht aus

innigfter Seele rief und Olber von Sieg und Sehnſucht ſprach , da horchte ich auf ; aber

ganz erwachte ich erſt, als der Hafelpeter am nämlichen Tage durch einen Sprung aus

dem Bette den Tod verſcheuchte und uns heimlich wie einmal die Säbel ſchnigte. Nun

war ich wieder der, der ich immer war. Wohl wußte ich nicht um die Wandlung, die es

bewirtt hatte, ich glaubte aber zu ahnen, daß uns ſchon als Kinder bisweilen etwas anpadt ,

das mehr als ein Lausbubenſtreich und hart wie eine Fauft ift.

Weiter ſpielten wir hinter Schobern und Scheunen Soldaten, und der Hafelpeter führte

uns . Noch heute ſebe ich ihn, ja manchmal will es mir ſcheinen, als hörte ich ſeine Stimme,

als ſtände fie dicht neben mir auf: ein Ewig - Junges und doch Zwingendes ausſtrömend.

Dann ſehe ich meine früheſte Jugend, febe in Geſichter von Menſchen , die nicht mehr ſind,

ſebe Knaben, Männer und Mütter und fchließe eine Weile die Augen. Und dann begibt

es ſich, daß ich den Haſelpeter leibhaftig ſehe, immer einen Schritt vor den anderen, jenen

Schritt, den ſie niemals aufholen werden .

Barbe hingegen konnte den einen Schritt, den er vor uns war, nicht ſehen und noch

weniger verſtehen. Sie ſchalt den Haſelpeter einen Nichtsnut und ſchlug ihn : dot unſeren

Augen ſchlug ſie den großen Jungen . Ob es wohl ſo ſein mußte? Der Haſelpeter ſagte

es uns nicht, er ſchwieg und ließ die Schläge wie etwas unabwendbares über ſich ergeben.

Ein Kind war er, wenn er vor ſeiner Mutter ſtand, ganz klein erſchien er : wie ein Junge,

der geprügelt und gezüchtigt werden muß, doch da er ſchwieg und duldete, ſchien er uns

immer größer zu werden, ja weiter zu entrüden. Wir fühlten das nur zu deutlich, aber

wir waren eben zu jung, um dieſem Gefühl einen Namen geben zu können , und ſo nahmen

wir dies alles mit offenem Herzen, aber wie mit zugemachten Augen auf.

Eines Tages lief eine ſeltſame Kunde durch das Dorf. Die einen ftedten die Köpfe

zuſammen , die anderen ſchüttelten ſie ratlos, und wieder andere murmelten und murrten.

Der Hafelpeter war verſchwunden, und er blieb verſchwunden, alles Suchen war umſonſt.

Mutter Barbe war untröſtlich. Sie ging des Nachts allein in die Wälder und rief

ſeinen Namen. Einmal traf ich fie, als ich früh in die Schule eilte. Erſt jetzt kam ſie den

Weg vom Walde. Ich grüßte ſie, obwohl ich es vorher nie getan hatte. Diesmal fuhr

mir die Hand von ſelbſt nach der Müte, und ganz demütig ſprach ich den Gruß. Machte

es, weil ich eine Mutter niemals ſo lieben und leiden geſehen hatte?

Er werde fich gewiß nichts angetan haben, ſagten die Leute zu Barbe, im Innern aber

hatten ſie den Hafelpeter ſchon längſt aufgegeben.

Wir Jungen glaubten nicht an die Neden der Alten , und dem Puſchweib, das geſtern

mit der und heute mit jener Legende durch die Höfe huſchte, trauten wir ſchon lange nicht.

Sonderbar mutete uns nur das Schweigen Olbers an . In der Schule ſpitten wir die

Ohren und warteten Tag um Tag auf eine Erklärung oder irgendein abfälliges Urteil

des Schulmeiſters. Olber aber ſchwieg wie damals, als wir ihm davongelaufen waren,

um den vom Heufuder geſtürzten Haſelpeter nicht ſterben zu laſſen .
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Auch jeßt durften wir ihn nicht ſterben laſſen . Wir ſuchten ihn , ertletterten die höchſten

Bäume und ſtiegen zulegt verftohlen auf den Kirchturm , um bis hinter die Wälder zu

feben und bis dorthin vielleicht, wo der Himmel die Erde berührte. Weiter tonnte er doch

nicht ſein, dachten wir, doch da uns der Himmel, je höher wir ſtiegen, deſto weiter weglief,

tamen wir zwar mit großen Augen berunter, aber dem Ziele waren wir nicht um einen

Schritt näbergetommen. Die Predigten, die uns Olber alsdann über das Klettern hielt,

ſchwiegen wir, ohne uns fichtlich den Rüden trumm zu duden , in die Tintenfäffer hinein.

Dabei fiel mit etwas ein, womit ich, wie ich glaubte, das Weiterrennen des Himmels

aufhalten tonnte. Ich ging zu meinem Großvater auf den Kreuzbügel. Emanuel bieg

der Großvater, und eine Stimme hatte er, die das Dorf erſchütterte. Wenn er ſeine

Pfeife, die er in der Hand hielt, ſuchte und hierbei einen Fluch ausſtieß, dachten die Leute

vier Dörfer weiter, daß es donnere. Und dabei war der Großvater mit ſeinen ſechsunds

ſechzig Jahren doch wahrlich nicht jung. Nun, ich ging zum Großvater Emanuel, ſagte

ihm, er folle ſich einmal ärgern und mich Haſelpeter ſchimpfen. Gottsdonner ! Wie ich

den Hügel heruntertam , das weiß ich heute nicht mehr, ich weiß nur, daß meine Mutter

zwei Abende lang an meinem Nod herumfliden mußte, um ihn dem Tode zu entreißen,

während ich inzwiſchen nachdachte, wie einem nicht nur die große Lampe der Hoffnung

ausgeblaſen, ſondern wie man dabei auch noch ſelber weggeblaſen werden kann.

Die höchſten Bäume halfen alſo nicht, der Kirchturm und der gute Großvater und zulegt

auch der Bach nicht, in den wir beſchriebene Blätter hineinwarfen und ſie auf die Reiſe

ins Ungewiffe fchidten.

So vergingen Wochen in Bangen und Warten. Die Tage liefen in den Sommer, der

über dem Lande zu brüten begann , und wieder griffen braungebrannte Frauenarme nach

den Senſen. Der Roggen fiel. Frauen hatten ihn geſät, und Frauen mähten ihn, und

die Hoden, die aufſtanden, waren wie Mütter.

Barbe war aus der Kirche gelommen. Sie hatte, wie alle Tage, der Mutter Gottes

eine Kerze geopfert und für den verſchollenen Haſelpeter gebetet. Nun ſtand auch ſie im

Felde, aber ihre Blide ſtrichen über die Ahren, als ſuchten ſie was.

Die Sonne ſtieg, die Grillen zirpten in den Vormittag, wie um das Sirren der Senſen

zu übertönen, und der Duft, der über den Gewannen lag, ſchmedte nach Brot.

Barbe mähte noch immer nicht. Warum mähte ſie nicht? Ich zupfte ſie an der Schürze.

Sie tonnte doch den Tag nicht ſo vertun . Und ich war getommen, um ihr zu helfen .

Abraffen wollte ich, Garben binden, die Senſe blißen ſehen. Und dann wollte ich auf

dem langen Leiterwagen ſtehen und mit der Peitſche über den Rüden der Gäule knallen .

Wie ich mich darauf freute ! Am liebſten hätte ich gleich einen Juchzer ausgeſtoßen, aber

da erſchrať ich auch ſchon , als ich jegt Mutter Barbe an dem Schaft der Senſe mehr

hängen als ſich an ihm ſtügen ſah. Es war, als müßte ſie jeden Augenblid zuſammens

brechen . Immer tiefer und beängſtlicher bog fie ſich nach vorn, die Hände glitten Stüd

um Stüd an dem Senſenſchaft herunter : wenn ſie umfiel, mußte ſie in die Schneide

fallen . Ich weinte und wußte nicht, was ich tun ſollte.

Da hallte eine Stimme weit über das Kornfeld hin.

Mutter Barben ! Mutter Barben ! "

4 Odal
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Sie hörte nichts. Die Leute auf den Feldern redten die Hälſe, das Sirren der Senſen

verſtummte, und für eine Weile ſegten auch die Grillen aus.

„ Mutter Barben ! "

Noch einmal und lauter rief die Stimme. Und als die Angerufene auch jeßt nicht ants

wortete, babnte ſich der alte Andreas, des Dorfes Poſtbote, mitten durch das Kornfeld

feinen Weg. Man ſab nur ſeine Schildmüge und eine Hand, die etwas Graues über den

Áhren ſchwenkte.

, Er lebt, ſo hört doch , Mutter Barben , er lebt, der Hafelpeter lebt!"

„ Hafelpeter ? "

Barbe erwachte wie aus tiefem Schlafe. Noch ein zweites und ein drittes Mal hauchte

fie den Namen , dann ſtand der alte Andreas ganz außer Atem neben ihr. Mit zitternden

Händen griff ſie nach dem Brief und las.

Indeſſen waren alle, die auf den angrenzenden Ádern den Ruf des Alten gehört hatten ,

berbeigeeilt und barrten neugierig auf die erſte kunde von Hafelpeter. Auch das Puſch,

weib, deſſen große Augen noch größer geworden zu ſein ſchienen, tam herangeſchlürft. Um

nicht weggedrängt zu werden, klammerte ich mich an Mutter Barbens Rod. Dabei ruhten

meine Augen auf ihrem zerriſſenen Geſicht. Aber jet ſchien es ſich zu glätten : ſo licht,

ſo unſagbar hell wurde es , als wäre alles Leid, das lange Jahre in die Nunzeln, die nun

ſchon einem Rindenſchorf glichen, eingebrannt hatten , mit einem Male wie derlöſcht. Ein

unerklärliches Staunen erfaßte mich, und ich konnte es kaum noch erwarten, bis Mutter

Barbe ein Zeichen gab. Unruhig zerknüllte ich ihren Schürzenſaum.

Endlich faltete ſie den Brief.

„Na?" ſchmunzelte der alte Andreas, als er das ſeltſame Leuchten in ihren Augen ſah.

, Gefallen ," ſagte Mutter Barbe, als Freiwilliger gefallen ."

»

n n

*

Das riß wie ein Blit in mein Herz. Wohl hatte ich in dem Schreiben etwas anderes

vermutet, und der Gedanke, daß der Haſelpeter nicht mehr wiederkommen ſollte, rüttelte

an mir, aber viel tiefer traf und entſette es mich, daß Mutter Barbe die ſchredliche Kunde

aufnahm und ſie hinſagte, als hätte ihr der alte Andreas eine Freudenbotſchaft gebracht.

Wie ſie daftand und derklärten Geſichts über das ſommerliche Kornfeld blidte ! Das

wollte mir nicht aufgeben, das tonnte ich nicht begreifen. Und ſeit dieſer Stunde hafte

ich Mutter Barbe, die ich in ihren Tränen ſo lieben gelernt hatte, und ging ihr wie einem

böſen Geiſt aus dem Wege.

Erft Jahre ſpäter, als ich auf einer Gedenktafel für die Gefallenen des Großen Krieges

auch Hafelpeters Namen fand, wußte ich um das Geſicht eines Sieges. Es drängte mich,

Mutter Barbe aufzuſuchen. Sie war ſichtlich älter geworden , aber ihre Augen ſtrahlten

noch dasſelbe Leuchten wie damals im Kornfeld aus, als ſie jegt aus einer geſchmüdten

Lade ein Bild hervorbolte und ſagte : „ Ich habe ihn nie verſtanden, den Haſelpeter ; wer

aber für ſeine Heimat zu ſterben weiß wie er, der kann nicht ſchlecht ſein ."

Und ſie füßte das Bild ihres Einzigen, und ich ging, ein Wunderbares mitnehmend,

aus dem alten Hauſe, um dort , wo der Himmel die Erde berührt, nicht allein zu ſein .
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Vom Blutswiſſen und Zuchtgedanken der Ahnen

Ein Bauernvoll, wie es die Bermanen nis dieſes Geſekes dom Blut und ſeiner

waren, das ſchon früh die Natur beobachtet Vererbung hatte er zugleich die Möglichkeit

und das Geſekmäßige in ihrem Wirken er- errungen , ſelbſt beſtimmend auf die Wertig

tannt hat, das ſich dieſe Naturgeſete zur keit der Kinder einzuwirken, durch die Gatten

Grundlage feiner bäuerlichen Arbeit, der wahl. Wir erleben, daß unſere Ahnen mit

Feldbeſtellung, der Saat- und Tierzucht nut- höchſtem Verantwortungsgefühl vor ihren un

bar zu machen verſtand, iſt auch den Natur- geborenen Nachkommen und vor ihren toten

gelegen im menſchlichen Leben früh nahe- Ahnen die Ehe als eine Quelle neuen Lebens

gekommen und hat ſie erfaßt. Der Germane ſchließen , daß ſie die Prüfung des Ehe

erkannte ein Geſetz als über ſich, über dem partners nach dem Geſichtspunkt ſeines bluts

Menſchen ſtehend, er erlebte das Blutserbe mäßigen Wertes vornehmen. Wir erleben an

als eine ſchidſalgewaltige Macht, das Bluts- ihnen jene höchſte Form wahrhafter Sittlich

erbe, das als Geſamtheit der leiblichen und Peit, die ſich dem Leben ſelbſt gegenüber

geiſtig -ſeeliſchen Veranlagungen den Men- verantwortlich weiß, dem Leben, das in den

ſchen beſtimmt und einſtmals von einer gött Nachkommen Geſtalt gewinnen ſoll.

lichen Kraft dem Urahn ins Blut gelegt Von dem Erbwiſſen der Ahnen ſprechen

worden iſt. Es iſt dabei ausdrüdlich zu be- nicht nur viele alte, bis heute erhaltene

tonen, daß dieſe Macht des Blutes von den Redensarten und Sprichwörter, in den ger

Ahnen voll und tief erkannt worden iſt, daß maniſchen Aberlieferungen ſind auch geradezu

ſie ihr zwar Schickſalsgewalt beimaßen, ſie dergleichende Beobachtungen über Erblichkeit

aber nicht dem Schidſal gleich ſesten, wie es äußerer und innerer Eigenſchaften innerhalb

eine materialiſtiſche und mechaniſtiſch - ratio- der Sippen erhalten. Wir ſind auf Grund

nale Auffaſſung vielleicht deuten könnte. vieler vorzüglicher Geſchlechtergeſchichten ,

Germaniſches Blutsbewußtſein und germani- deren Wahrheitstreue dokumentariſchen Wert

ſches Blutsdenken bedeuten mithin noch beſikt, in der Lage, einzelne Geſchlechter

lange nicht einen germaniſchen , im Bluts- durch Jahrhunderte zu verfolgen. Die Worte

gedanken verankerten Fatalismus. Ein ſols der germaniſchen Vorfahren ſelbſt machen uns

cher wird durch die andere große Komponente dabei auf die Erbgeſetlichkeit des Blutes auf

germaniſchen Menſchentums und ſeiner merkſam. Ein Beiſpiel mag die germaniſche

Weltanſchauung ausgeſchaltet, die ſich im Erkenntnis und Kenntnis der Vererbungs

Glauben an eine willensmäßige Freiheit der geſeke durch die Generationen bezeugen.

Perſönlichkeit befundet und die die Verant Eines der berühmteſten Bauerngeſchlechter
wortlichkeit des Menſchen an die Schwelle des alten Nordens war dasjenige des Ulf,

aller Sittlichkeit ſekt. des Vaters Skallagríms und Großvaters

Der Germane wußte um die Kontinuität Egil, des großen Helden und Stalden. In

des Blutes und um die Macht der Vererbung . den Aberlieferungen heißt es : „ Ulf hieß ein

Er erkannte die Eltern und Voreltern in Mann, Sohn des Bjalfi und der Hallbera,

Kind und Enkeln wieder (Enkel = der der Tochter von Ulf, dem Beherzten . .

kleine Ahn). Er wußte, daß die Urgründe Ulf war ſo groß und ſtart , daß er nicht

eines jeden in den Vorfahren zu finden ſeinesgleichen hatte ... Er erhielt die Würde

ſind, daß Mann und Frau nach einem wun- eines Gauvorſtehers, wie ſie ſchon ſeine Vor

derhaften Geſetz in ihren Kindern und fahren gehabt hatten (alſo aus edlem Ge

Kindeskindern weiterleben. Mit der Erkennt- ſchlecht) und war ein mächtiger Mann. Es

.
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heißt nun, daß Ulf ein ſehr tüchtiger Bauer

war. Es war ſeine Gewohnheit, früh auf

zuſtehen und ſich um die Beſchäftigung der

Leute zu kümmern. Auch ſah er nach den

Wertſtätten und beſichtigte Vieh und Nder.

Zuweilen beſprach er ſich mit denen, die

ſeines Rates bedurften. Er konnte in allen

Dingen guten Rat erteilen, denn er war ſehr

derſtandig ..." (Er heiratete Salbjörg, die

Tochter Eyvinds.) „ Sie war ein ſtattliches

und recht arbeitstüchtiges Mädchen . Ulf und

ſeine Frau hatten zwei Söhne. Der ältere

hieß Thorolf, der jüngere Grim, und da ſie

herangewachſen , waren ſie beide ſo große

und ftarte Männer wie ihr Vater.

Thorolf wurde ein beſonders ſchöner und

portrefflicher Mann. Er glich den Ver

wandten ſeiner Mutter , war ſehr

luſtig, freigebig, diel unternehmend, höchſt

energiſch und bei allen Leuten beliebt. Grim

war ſchwarzhaarig und häßlich . Er glide

ſeinem Vater in ã ußerer Erschei -

nung und Gemű tsar t. Ein tüchtiger

Landwirt war er (wie der Vater) , kunſtfertig

in Holz- und Eiſenarbeiten und ein trefflicher

Handwerker . . " Grím oder Stallagrím ,

d. h . Glaßengrím, weil Grím ſchon mit

25 Jahren eine Glake hatte, heiratet Bera,

die Tochter Yngvars, aus gutem Geſchlecht.

„ Skallagrim und Bera hatten ziemlich viele

Kinder, und anfangs ſtarben ſie immer. Da

bekamen ſie einen Sohn, der wurde mit

Waſer beſprengt und Thorolf genannt. Und

da er heranwuchs, war er frühzeitig ge

waltig an Wuchs und ſehr ſchön don

Ausſehen. Alle Leute meinten, daß er dem

Sohne Ulfs Thorolf ( einem Vaterbruder)

ſehr ähnlich ſähe, nach dem er genannt war. "

(In der weiteren Schilderung werden an ihm

die gleichen Eigenſchaften gerühmt, die ſein

Vaterbruder beſeſſen hatte.) „ Dann bekamen

Skallagrim und Bera noch einen Sohn. Er

erhielt den Namen Egil . Als dieſer heran

wuchs, konnte man leicht beobachten, daß er

ſehr häßlich und gleich ſeinem Vater ſchwarz

haarig werden würde. Als er aber drei Jahre

alt war, war er ſo groß und ſtart wie

die anderen Knaben, die ſechs oder ſieben

Jahre alt waren (Die außergewöhnliche

Körpergröße und Kraft ein Erbteil vom Groß=

pater und Kennzeichen des ganzen Ge

ſchlechtes .) Egil wird einer der berühmteſten

nner des Landes, zeichnet ſich aus durch

manche Heldentat und große Klugheit. Wird

ein hervorragender Dichter. Er heiratet Us:

gerd, eine Frau aus adeliger Sippe. „ Egil

und Asgerd hatten folgende Kinder : Bödvar,

hieß der älteſte Sohn , der zweite Gunnar,

ſeine Töchter Thorgerd und Bera. Thorſtein

war der jüngſte. Ale Kinder Egils waren

pielverſprechend und wohlverſtändig. Böddar,

der Sohn Egils, ſtand damals in erſter

Jugendblüte. Er war ein ſehr hoffnungsvoller

Jüngling, ſchon don Anſehen, groß und

ſtart, wie es auch Thorolf und Egil einſt

in ihrer Jugend geweſen waren . Thorgerd

war ein hübſches Mädchen und von ſtatt

lichem Wuchs, flug und ſehr ſtolz. Als

Thorſteins Egilsſohn erwachſen war, war er

unter allen Männern von Ausſehen der

ſchönſte. Weißblond war ſein Haar und

glänzend ſein Angeſicht. Er war groß und

ſt a rt , und doch glich er ſonſt gar nicht

ſeinem Vater (der ja ſchwarz und häßlich,

wie der Großvater war) . Thorſtein war ein

derſtandiger, ruhiger Mann, freundlich und

ſehr umgänglich. Thorſtein bekam Jofrid zur

Gemahlin, die Tochter des Gunnar Hlifar

John. Von Thorſtein ſtammt ein weit

verzweigtes Geſchlecht ab. Viele bedeutende

Männer und auch manche Stalden gingen

daraus hervor. Das iſt das Moorleutes

Geſchlecht. So nämlich nannte man alle, die

don Skallagrím abſtammten . Lange er -

hielt ſich das im Geschlecht, daß

die Männer ſt a rt und gewaltige Kriegs

männer waren, viele auch Plugen Sinnes.

Es herrſchten aber auch große Verſchieden

heiten in dieſem Geſchlecht. Denn aus ihm

wurden Männer geboren, die die ſchönſten

auf Island geweſen ſind. So Thorſtein

Egilsſohn und Kjartan Olafsſohn, Thorſteins

Schweſterſohn , und Hall Gudmundarſohn .

Auch Helga, die Schöne, die Tochter Thor

ſteins, ſtammte daher.

Margarete 5 caper - Haedel
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Noeltpolitik

Im Monat April ſtand die militäriſche

Tätigteit wieder voll im Vordergrunde. Die

deutſche Luftwaffe führte eine ganze Anzahl

Großangriffe gegen die zentralen der briti

Ichen Rüſtungsinduſtrie aus. Im Rahmen der

allgemeinen Schlacht im Atlantik padte die

Luftflotte beſonders träftig die britiſchen

Häfen, in erſter Linie die Kriegshäfen. Große

angriffe auf London wurden zur Vergeltung

für die Angriffe der Ruf, auf die Pulturellen

Stätten der Reichshauptſtadt durchgeführt.

Die bewaffnete Auftlärung der Fernbom

ber reichte bis 2000 km weſtlich der Hebriden.

Zuſammen mit der Luftwaffe haben die deut

Ichen Seeſtreitkräfte in erheblichem Umfang

den britiſchen Schiffsraum derkleinert. Es

ſind im April Mengen an Schiffsraum zer

ſtört worden, wie ſie der geſamten Jahres:

leiſtung der britiſchen Werften auf Grund

ihrer höchſten Baufapazität entſprechen . Man

verſteht unter dieſen Umſtänden die Beſorg

nis Englands über dieſe Entwidlung der

„ Schlacht im Atlantit " .

In Nordafrika brachte der April die große

Wendung. Das deutſche Afrikakorps unter

General Rommel warf den engliſchen Widers

ſtand bei Agedabia; am 6. April wurde

Benghaſi nach heftigem Kampf genommen ,

wobei die engliſchen bereits eingerichteten

Behörden in dem von Wavell eroberten

Gebiet eiligſt ihre Pöſtchen wieder räumen

mußten. Nach dem Kampf von Beng

haſi nahm der deutſch -italieniſche Vormarſch

wieder das Tempo des „ Blittrieges " an.

Am 7. April fiel Derna, dann wurde Tobruk,

in dem ein großer Teil der britiſchen Streits

träfte eingeſchloſſen blieb, abgeklemmt und bis

an die ägyptiſche Grenze bei Sollum dors

geſtoßen. Die Engländer ſtehen jetzt in einer

Auffangſtellung bei Merſah-Matruť.

Die Entſcheidung im Südoſten

Die größte Entſcheidung des Monats aber

brachte der Kampf im Südoſten. Hier war

Churchill nun doch zu ſeinem ſchon im Winter

1939/40 geplanten Gedanken zurüdget'ehrt,

durch Einbeziehung des Baltans in den Krieg

die deutſche Poſition dom Süden her zu ge

fährden.

So war der Belgrader Staatsſtreich vom

27. März 1941 in England mit rauſchendem

Jubel begrüßt worden. Jekt habe die Stunde

für die engliſche Gegenoffenſive in den Rüden

der deutſchen Stellung geſchlagen, die deutſche

Lage ſei jekt verzweifelt, denn Deutſchland

ſei auf einen Baltantrieg gar nicht vorbereitet.

Vorſichtig hinter den Griechen gededt, ſchoben

Churchill und ſeine Clique gut ausgerüſtete

Empire - Diviſionen, meiſt Auſtralier und Neu

ſeeländer, durch Nordgriechenland heran.

Der deutſche Gegenſtoß erfolgte blitartig.

Am 6. April überſchritten die deutſchen

Truppen die griechiſche und ſerbiſche Grenze,

während gleichzeitig die deutſche Luftwaffe in

großartigen Angriffen die feindliche Luftwaffe

zerſchmetterte und die Herrſchaft im Luftraum

über Jugoſlawien und Griechenland erkämpfte.

Wenn England gehofft hatte, die deutſchen

Improviſationen " würden ſchlechter ſein als

die ſonſtigen Feldzugspläne, ſo irrte es ſich

furchtbar. Der Führer ſekte in zwei gewalti

gen Vorſtößen ein, um das feindliche Opera

tionsgebiet in drei Teile zu zerreißen. Der

eine Vorſtoß ging aus Bulgarien nach Süden

über den Rupel - Paß, zerbrach die Metaxas

linie , die unter Leitung des Generalfeldmar

ſchalls Liſt von Gebirgs- und Infanterie

diviſionen geſtürmt wurde, und führte am

9. April zur Eroberung von Saloniki. Ale

öſtlich dieſer großen Hafenſtadt noch ſtehenden

griechiſchen Truppen ſtredten damit die

Waffen .

Gleichzeitig erfolgte aus dem bulgariſchen

Raum um Sofia ein Vorſtoß nach Makedonien

hinein . In wenigen Tagen wurde das Beden

don Üstüb (Skoplje) erreicht, der Wardar

überſchritten , die Vereinigung mit den Italie

nern in Albanien hergeſtellt und damit Jugo

ſlawien von Griechenland und auch von dem

britiſchen Expeditionstorps getrennt. Aus
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armee

dem nordweſt-bulgariſchen Raum heraus

nahmen deutſche Truppen erſt Niſch, tämpften

weſtlich davon in der ſerbiſchen Zentralland

ſchaft des Timot-Tales den ſerbiſchen Wider

ſtand nieder, und am 12. April erreichte be

reits eine kleinere Abteilung der 44 Belgrad.

Von Nordweſten und Norden ſtießen

deutſche Streitkräfte über Marburg bis Agram

dor, kämpften zuſammen mit den Italienern

die ſerbiſchen Truppen im Laibacher Beden

nieder. Karlſtadt und Warasdin wurden ge

nommen, der ſerbiſche Befehlshaber der Nord

erlebte den Zuſammenbruch ſeiner

Armee. Die Ungarn rüdten am 11. April

ebenfalls ein . Die Trümmer des jugoſla

wiſchen Heeres wichen auf die Herzegowina

zurüd, tamen dort aber nicht mehr zum

Halten. Man ſcheint in England ſich ein

geredet zu haben, daß es möglich ſein werde,

in dem ſehr unwegſamen Gebirgslande einen

langen Widerſtand aufrechtzuerhalten . Auch

die Serben mochten tatſächlich geglaubt haben,

daß ſie in den bosniſchen Bergen, in Monte

negro und Herzegowina einen für den Gegner

ermüdenden Krieg lange Zeit führen und auf

die Dauer das Heldenglűd" doch wieder an

ihre Fahnen feſſeln könnten. Ehe ſie gedacht

hatten, waren ſie eingekeſelt. Um 16. April

ſtredte die jugoſlawiſche zweite Armee die

Waffen in Serajewo, am 17. Upril fielen

Moſtar und Raguſa in die Hände der Ita

liener, Cetinje, die Hauptſtadt des einſtigen

Montenegro, und Cattaro wurden beſett.

Und nun ſtreďte am 17. April die reſtliche

jugoſlawiſche Armee die Waffen.

Der Zuſammenbruch Jugoſlawiens tam in

der Tat raſch. Die Kroaten, die ſich im jugos

ſlawiſchen Staate unglüdlich fühlten, ſprangen

ſofort ab. Um 11. April rief General Kvater

niť in Ugram bereits die ſtaatliche Unabhän

gigkeit Kroatiens aus. Staatschef (Poglavnik)

wurde Dr. Ante Pavelitſch. Der Führer und

der Duce erkannten am 15. April die Selb

ſtändigkeit Kroatiens an.

Das Deutſche Reich ſelber ſchloß ſich Süd

Pärnten, Südſteiermart und Krain, Gebiete,

die ſeit jeher Beſtandteile des Reiches gebildet

haben, unter dem Jubel der deutſchen Bevölke

rung an .

Bulgarien hatte am 16. April die Beziehun

gen zu Jugoſlawien abgebrochen , am 19. April

beſetzten bulgariſche Truppen eine Anzahl

thrazilcher, bisher griechiſcher und makedoni

ſcher, bisher von Jugoſlawien beherrſchter Ge=

biete. Damit iſt der jugoſlawiſche Staat be

ſeitigt.

Der zweite Abſchnitt der Kämpfe war nun=

mehr der Vorſtoß gegen Griechenland don

Südjugoſlawien und Thrazien aus. Die grie

chiſche Albanienarmee geriet dabei von An

beginn in Gefahr, abgeſchnitten zu werden.

Schamlos benahmen ſich die Engländer, die

ſofort die inſelbritiſchen Kontingente weg

zogen, den Auſtraliern , Griechen und Neuſee

ländern die Verteidigung überließen. Die

Griechen kämpften verzweifelt und wirklich

tapfer, konnten aber nicht verhindern, daß

ihre Verteidigungsſtellung zwiſchen Olymp

und Florina am Fluß Uliakmon durchbrochen

wurde; deutſche Truppen erreichten die Ebene

von Theſalien, hißten am 16. April auf dem

Olymp die Reichskriegsflagge, ſtürmten La

riſa und Trikalla. Der griechiſchen Haupt

armee in Epirus war damit der Rű&zug ab

geſchnitten. Deutſche Truppen holten die zu

rüdweichenden Engländer ein, nahmen Lamia

und den Hafen Volos. Um 23. April ſtredte

die eingeſchloſsene griechiſche Epirus- und Ma

tedonienarmee die Waffen, König Georg von

Griechenland flüchtete nach Kreta . Es gab

innerhalb der griechiſchen Führung ſehr heftige

Auseinanderſetungen, da offenbar Miniſter

präſident Koryzis den ſinnlos gewordenen

Kampf abbrechen wollte. Der britiſche Ges

heimdienſt ſchaffte ihn ſogleich aus dem Wege.

Am 26. April wurden die britiſchen Truppen

nach Aberwindung der Thermopylenſtellung

bei Molos geſchlagen, die Stadt Theben und

die Inſel Eubba durchſchnitten , durch Fall

ſchirmtruppen der Iſthmus von Korinth beſetzt.

Am 27. April wurde Athen von den Spigen

einer deutſchen Panzerdiviſion erreicht, der

Golf von Patras von der Leibſtandarte über

dhritten, die im Peloponnes eindrang. Unter

dem dauernden Angriff der deutſchen Bomber

flüchteten die Engländer Hals über Kopf auf

ihren Schiffen .

Inzwiſchen hat eine neue Schwierigkeit

Großbritanniens begonnen.

Die Kriſe um den Irak

Nachdem der Iral 1930 rich von dem bri

tiſchen Völkerbundsmandat freigemacht hatte,
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König Faiſal I. 1933 dom Secret Service

durch vergifteten Kaffee in der Schweiz er

mordet, König Ghazi durch einen von Eng=

ländern ins Wert gelegten Autounfall ums

Leben gekommen war, befand er ſich ſeit lan

gem in einer inneren ſchweren Auseinanders

ſegung. Auf der einen Seite ſtand der Re

gent Abdul Illahi, der für den ſechsjährigen

kleinen König Faiſal II. die Regierung führte,

und der langjährige Außenminiſter Nuri es

Said, der es mit den Engländern hielt - auf

der anderen Seite ſtand weſentlich die Armee

und eine Anzahl nationalarabiſcher Politiker.

zu Beginn dieſes Jahres war es gelungen,

eine ſtart nationale Regierung unter Ali

Ralchid el Kailani zu bilden, deren Rüdtritt

England dann erzwang. Das etwas farbloſe

Kompromißtabinett don Tacha Paſcha el

Haſhimi tam dann ins Gedränge, als Eden

ſeinen Außenminiſter Tewfit Sueidi nach

Kairo Pommen ließ und von ihm die Übergabe

der Verfügung über Heer, 2011 und Verkehr

des Irať ſowie ein unbegrenztes Durchmarſch

recht forderte. Der Miniſter konnte von ſich

aus auf dieſe ungeheuerlichen engliſchen For

derungen nicht eingehen, als er nach Bagdad

damit zurüdlehrte, war zwar der Regent

bereit, ſie anzunehmen , aber die Regierung

Tacha lehnte ab, als ſie ſah, daß ſich die Armee

entſchloſen zur Wehr ſekte, und trat zurüd.

Um einem Staatsſtreich des Regenten zuvor

zukommen, lebte die Armee eine Regierung

unter el Kailani ein, die England gegenüber

die Rechte des Irał wahrte. Darauf landeten

die Engländer in Basra. Sie erlebten gleich

zuerſt, daß indiſche Moslemtruppen zu den

Irati übergingen. Die iratiſche Armee, zwei

Infanterie- und eine Kavalleriediviſion nebſt

mehreren Fliegerſtaffeln übernahm die Flug

pläße der RUF. Die Olzufuhr aus dem Irał

iſt England bereits abgeſchnitten . Britiſche

Truppen ſind von Paläſtina, Transjordanien

und Basra aus im Unmarſch gegen den

Irat. Um 5. Mai brachen die Kämpfe

nunmehr offen aus, wobei ſich erſt zeigte, daß

die engliſchen Garniſonen innerhalb des

Irať auf dem Flugplats Habbinifa eingeſchloſ

ſen ſind, engliſche Panzerangriffe gegen

das Wüſtenfort Rutbah zuſammenbrachen

und die Engländer in Basra offenbar nicht

weitertönnen. Die Juden, die in Bagdad ver

ſucht haben , für England zu agitieren, ſind

von der arabiſchen Bevölkerung niedergemacht

worden. Der tapfere Widerſtand des Irat

wird in allen arabiſchen Ländern mit hellem

Jubel begrüßt.

Un weiteren Ereigniſen iſt feſtzuhalten ,

daß in Japan eine neue Zuſammenfaſung der

Regierung erfolgt iſt; in Schanghai iſt der erſte

Stadtrat gebildet, der nicht mehr eine engliſch

amerikaniſche Mehrheit hat.

Spanien wehrt ſich entſchloſsen gegen die

böswillige Gerüchtemacherei, die von engliſcher

Seite über innere Schwierigkeiten Spaniens

aufgebracht worden iſt; ein bedeutſamer Beſuch

des argentiniſchen Außenminiſters Guinazú

in Madrid unterſtrich die Zuſammenarbeit der

Hiſpanitāt.

HANS MERKEL

Weltwirtſchaft

Wandlungen am Baltan

Im Monat April iſt durch die Belekung

Jugoſlawiens und Griechenlands der britiſche

Einfluß dom Balkan derdrängt worden.

Jugoſlawien iſt zerfallen . Ungarn hat die ihm

geraubten fruchtbaren Gebiete wiedererlangt.

Seine Wirtſchaftstraft hat ſich ſo geſteigert.

Kroatien hat ſich derſelbſtändigt und ſucht

durch Anlehnung an die Uchle ſeine wirts

ſchaftlichen Kräfte zu entfalten . Italien

hat die volle Gewalt über die Randgebiete

der Adria erlangt. Bulgarien hat eine Ab

rundung ſeines Beſitſtandes in Mazedonien

erfahren. Au dieſe Änderungen ſchaffen neue

Wirtſchaftsräume, die entwidelt und der

neuen Verhältniſſen angepaßt werden müſſen.

Der Tabat in der Agãis

Gleichzeitig ſind das Ngāiſche Meer und

ſeine Randgebiete in den Mittelpunkt der
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Betrachtung gerűdt. Hier wachſen die

orientaliſchen Zigarettentabate. Auf die

Tabakländer Bulgarien, Griechenland und die

Tűrtei entfielen 1938 etwa 81 pH der ſüdoſt

europäiſchen Tabatanbaufläche und 72 vH der

Ernte. So betrug (1939)

die die

Anbaufläche Ernte

in Griechenland .... 84 000 ha 55 600 t

Türtei (1938 ) 84 000 ha 34 000 t

Bulgarien 43 000 ha 35 300 t

Ungarn .. 16 000 ha 22 200 t

Jugoſlawien 17 200 ha 14 700 t

Rumänien 17 200 ha 12 300 t

Griechenland, Bulgarien und Türkei erzeug

ten im Jahre 1939 121 000 t. Dies entſprach

zwar nur 6 pH der Welterzeugung. Doch

wurden große Teile der Ernte ausgeführt.

Die Hundertſäße der Ausfuhr betrugen

in Griechenland 86 OH

Tűrtei .. 72 OH

Bulgarien 92 vH der Ernte:

Erdöl in Vorderaſien

Die wirtſchaftliche Macht Englands im öſt

lichen Mittelmeer iſt ernſtlich bedroht. In

Irať ſind britiſche Truppen einmarſchiert, um

den Beſitz des Moſulőles zu ſichern. Die bei

den Stränge der Moſul-Olleitungen, die zum

Mittelmeer gehen, haben 1938 rund 4,3 Mil

lionen Tonnen Erdöl nach Weſten geleitet.

75 vH dieſer Mengen wurden nach Frankreich,

13 oH nach Großbritannien und nur 4 oH nach

Italien geſchafft. Von noch größerer Bedeu

tung ſind die Erdölvorkommen in Iran. Hier

iſt türzlich ein Erdöllonflikt entſtanden . Der

iraniſche Finanzminiſter hat dem Parlament

mitgeteilt, daß die Anglo Iranian Oil Co.,

die die Konzeſſion der iraniſchen Erdölvortom

men in Händen hat, den Konzeſſionsvertrag

perlebt habe. Der Konzeſſionsvertrag von

1933 ſieht eine Höchſtförderung voraus. Un

ſich hätte im vergangenen Jahr eine Menge

oon 14 Millionen Tonnen erreicht werden

tõnnen. Tatſächlich ſind aber 1939 nur

9 Millionen Tonnen gefördert worden.

Worauf der Erzeugungsrüdgang beruht, tann

nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden . Jeden

falls iſt gegenwärtig der Weg des Erdőls vom

Perſiſchen Golf nach dem britiſchen Mutter.

land infolge der Sperrung des Sueytanals

recht weit geworden. Für den iraniſchen Staat

entſteht durch die rüdläufige Olförderung ein

erheblicher Einnahmeausfall. Denn nach dem

Konzeſſionsvertrag ſou er je Tonne Ol eine

Abgabe von 4 Sh erhalten.

Rüdgang der Welttantflotte

Durch den Krieg erleidet die Welttantflotte

erhebliche Einbußen. 1939 war der Schiffs

beſtand

der Welttantflotte 11,4 Millionen BRT.

England... 2,92

USU. 2,8

Norwegen . 2,12

Niederlande ... 0,54

Nach ameritaniſchen Angaben ſind bis Otto

ber 1940 75 Tantſchiffe mit 525 000 BRT.

torpediert worden. Der inzwiſchen eingetre

tene Verluſt wird auf etwa 45 Tanker mit rund

300 000 BRT. geſchäßt. Dieſe Verluſte wűr

den insgeſamt bereits dem vierten Teil der

britiſchen Tankerflotte entſprechen . Jedenfalls

hat die Tankerflotte der Vereinigten Staaten

bereits die britiſche Tankerflotte überflügelt.

Eine ſolche Kräfteverſchiebung iſt auch auf

anderen Wirtſchaftsgebieten wahrzunehmen.

Nachzutragen iſt, daß rund 60 dH der Welt

tonnage im Beſitz der großen Erdöltonzerne

ſind. Die drei Weltkonzerne : Standard Oil,

Shell und Anglo Perſian Oil bereedern die

knappe Hälfte des vorhandenen Tantſchiff

raums. Konzernfrei ſind etwa 40 dH. Der

Hauptteil dieſes Schiffsraums wird von der

norwegiſchen Flotte geſtellt.

* Die Vereinigten Staaten und Kanada

Inzwiſchen verſtärken die Vereinigten

Staaten ihren Einfluß auf Kanada. Den Ver

einigten Staaten wurden durch ein jüngſt

unterzeichnetes Abkommen die Befeſtigungs

anlagen des Hafens Halifax ausgeliefert. Sie

erhielten außerdem das Recht, Truppen in

unbegrenzter Zahl auf Panadiſches Gebiet zu

entſenden. Vorausſichtlich wird in der Zukunft

die Panadiſche Erzeugung in verſtärktem Um

fang durch amerikaniſches Kapital finanziert

werden. Zwar werden die Vereinigten Staa

ten nicht die tanadiſchen Weizenüberſchüſſe
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abnehmen. Doch werden in Kanada wichtige

Rohſtoffe erzeugt, die auch für die Vereinigten

Staaten von Wert ſind. Kanada gehört zu den

wichtigſten Welthandelsländern . Im Jahre

1937 betrug

die Einfuhr die Ausfuhr

in Milliarden RM

Großbritannien ... 11,7 6,4

Vereinigte Staaten 7,5 8,2

Deutſchland . 5,5 5,9

Frankreich 4,3 2,4

Japan 3,4 3,0

Belgien . 2,3 2,1

Kanada 2,0 2,5

Niederlande . 2,1 1,6

Hinſichtlich der Golderzeugung ſteht Kanada in

der Welt an vierter Stelle nach der Südafri

taniſchen Union, der Sowjet-Union und den

Vereinigten Staaten. In der für die Flug

zeuginduſtrie wichtigen Aluminiumerzeugung

ſtand es 1938 an dritter Stelle nach Deutſch

land und den Vereinigten Staaten. Auch in

der Kupfererzeugung nahm es die dritte Stelle

ein , und zwar nach den Vereinigten Staaten

und Chile. In der Holz- und Zellſtoffgewin

nung endlich gehört Kanada zu den führenden

Ländern der Erde.

Der Kaffee im Krieg

Je länger der Krieg dauert, um ſo größer

werden die Abſatſchwierigkeiten der landwirt

ſchaftlichen Überſchußgebiete in Aberſee. Dies

gilt vor allem für Argentinien und Braſilien .

Als Beiſpiel ſei auf die Verhältniſe am

Kaffeemarkt hingewieſen. Die Ausfuhr nach

Europa iſt ſtart zurüdgegangen. Am 28. No:

vember 1940 wurde ein internationales Kaffee

abkommen geſchloſen , das für die wichtigſten

amerikaniſchen Erzeugerländer Ausfuhrquoten

nach den Vereinigten Staaten und nach ande

ren Ländern feſtlegte. Beſondere Bedeutung

hat dieſes Abkommen für Braſilien, das 1938

rund 60 vH der Welteinfuhr an Kaffee befrie

digte. Die Welteinfuhr betrug 1938 rund

1,38 Millionen Tonnen. Hierdon bezogen die

Vereinigten Staaten 901 350 t und Europa

773 300 t. Beſonders wichtige Abnehmer

waren hier Deutſchland und Frankreich. Groß

britannien ſpielt auf dem Kaffeemarkt keine

ſehr erhebliche Rolle, da dort vorwiegend Tee

genoßen wird. Das obenerwähnte Kaffee

abkommen wird ſelbſtverſtändlich Peine Ges

ſundung der Kaffeemärkte bringen. Eine ſolche

würde nur eintreten durch ausgeglichenere Er

zeugungsverhältniſe in den einzelnen Ländern

und durch einen ungeſtörten Abſatz nach allen

Verbrauchergebieten. Es wird aber noch ge

raume Zeit dauern, bis dieſe Vorausſetungen

eintreten.

WALTHER H. HEBERT

Die Landwirtſchaft in der Welt

Fortſchreitende europäiſche Neuordnung turen " deſen, was auch hier die Machthaber

Indes die US.-Amerikaner in Waſhington von Verſailles einſtmals angerichtet hatten.

eifrigſt überlegen, wie ſie die Unordnung in Das ehemalige Jugoſlawien hätte alle Urſache

der Welt um einiges durch „ Hilfe und Pacht" gehabt, recht vorſichtig zu ſein, denn es war

vergrößern können, wächſt Europa einer neuen einer der erſten Nußnießer der ſogenannten

Ordnung entgegen. Man muß tatſächlich Friedensverträge von Verſailles uſw. Es hat

ſagen : es wächſt! Denn die jüngſten Ereig- nicht ſollen ſein ! Das Schidſal erzwang auch

niſſe im Südoſten Europas, die ſich mit einer hier den Anſak der neuen Ordnung, die ſich

überraſchenden Schnelligkeit vollzogen haben, Europa zur Zeit gibt. Dieſe Ordnung wächſt

lagen durchaus nicht etwa im Plane der eben aus ſich heraus.

„ Dittatoren ". Die Uchſenmächte haben alle Der ſerbiſch - griechiſche Feldzug iſt inzwiſchen

nur erdenkbaren Anſtrengungen gemacht, hier beendet. Die fünftigen Grenzziehungen

den Frieden zu erhalten. Sie verzichteten in ſtehen heute noch nicht feſt, aber doch zeichnen

dieſem Streben großzügig ſogar auf an ſich ſich bereits - geſtükt auf võltiſche Gegeben :

naheliegende und wohl notwendige Korret- heiten - erſte Umriſſe ab.
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Das Reich iſt an der äußeren Formgebung

dieſer Neuordnung bis auf eine kleine Kors

rettur hinſichtlich der Unterſteiermart terri

torial unintereſſiert. Dieſes Gebiet wurde im

„ Vertrage" von St. Germain wider Recht

und Billigkeit von ſeinem Stammlande ges

riſen. Landwirtſchaftlich handelt es ſich um

ein äußerſt fruchtbares Gebiet mit über

wiegend deutſcher Bevölkerung. Das milde

Klima fördert den Anbau von Wein und Obſt,

ein Garten des Reiches, der nun wieder zum

Reich gehört.

Ungariſche Truppen haben die fruchtbare

Batſchka beſetzt, eine Kornkammer in des

Wortes wahrſter Bedeutung, auch hier die

Wiedergutmadung eines Verluſtes, den der

Weltkrieg brachte. Die Bevölkerung left sich

aus Ungarn, Schwaben, Kroaten, Slowaken

und Serben zuſammen. Die Zahl der Volks

deutſchen , vorwiegend Bauern, wird auf

275 000 bis 280 000 geſchäßt. Der Unteil der

Volksdeutſchen in Ungarn iſt damit auf über

eine Million angewachſen .

Die bulgariſchen Truppen beſekten das Ge

biet zwiſchen dem Ugäiſchen Meer und der

bisherigen bulgariſchen Südgrenze, begrenzt

durch die beiden Flüſe Marika und Struma,

ein Gebiet von ſchätungsweiſe 15 000 qm mit

etwa 800 000 Menſchen. Das Gebiet iſt in

ſofern für Bulgarien beſonders wertvoll, als

es dieſem bäuerlichen Lande neue Siedlungs

möglichkeiten eröffnet, die durch die unſinnige

Grenzziehung von 1919 unterbunden waren.

Nur der beſte Boden dieſes Gebietes wird

genußt, weil es an Bauern fehlt. Die Vieh

zucht hat in den vergangenen Jahrzehnten

ſtart gelitten und dürfte deswegen beſonders

entwidlungsfähig ſein .

Das ſind einige der notwendigen terri

torialen Veränderungen, die ſich ergeben

haben. Daß weitere, z. B. im italieniſchen

Bereiche, folgen werden oder gefolgt ſind, iſt

ſicher. Erſt die Zukunft wird die endgültige

Geſtaltung dieſes Raumes erkennen laſſen .

Dieſer rein rechneriſche, natürlich auf den

ſtatiſtiſchen, und damit wirtſchaftlichen Er

fahrungen beruhende Nachweis iſt für die

künftige Entwiklung bedeutſam. Denn Eu

ropa muß ganz klar das Ziel erkennen, dem

es zuſtreben will. Zum anderen zeigt die

Unterſuchung die beſonderen Schwierigkeiten,

die zu meiſtern ſind. In globalen Zahlen

nehmen ſich dieſe Schwierigkeiten nicht einmal

To gewichtig aus.

Bei der wichtigſten Grundlage der menſch

lichen Ernährung, Getreide, mußte Europa

(ohne Großbritannien) jährlich durchſchnitt

lich 8 Mil. t oder rund 6% vH des Verbrauchs

einführen. Bei pflanzlichen Ölen waren es

1,7 Mill. t und bei Olkuchen 4,7 Mil. t.

Fleiſch, Butter, Käſe und Eier wurden mehr

aus: als eingeführt, wobei man allerdings

bedenken muß, daß dieſe Aberſchüſe durch

überſeeiſche Futtermittelzufuhren ermöglicht

wurden. Gleichwohl beſteht fein Zweifel

daran, daß bei genügender Intenſivierung der

europäiſchen Landwirtſchaft die Selbſtverſor

gung durchaus erreicht werden kann. Das

Reich deďt mit einer Erzeugungsfläche von

42 ha je 100 Einwohner etwa 83 og ſeines

Bedarfes, ſo daß theoretiſch zur vollen Selbſt

verſorgung 51 ha benötigt würden. Dagegen

verfügt man je 100 Einwohner in Südoſt

europa über 80 ha, in Dänemark über 87 ha,

in Frankreich, Belgien und Holland zuſammen

über 67 ha . Das Spiegelbild dieſer Berech

nungsart iſt eine Gegenüberſtellung euro

päiſcher Heftarerträge ( Durchſchnitt der letten

Jahre nach von der Deden in dz je ha) :

Die künftige Selbſtverſorgung Europas

Hierzu hat H. oon der Deden in den Viertel

jahresheften des Inſtituts für Konjunktur

forſchung ſoeben eine beachtliche Unterſuchung

erſcheinen laſen. Sie beſtätigt zunächſt ein

mal die Möglichkeit der Selbſtverſorgung.
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21,8 29,1 28,3 25,6 | 191 336

Belgien, Dänemart,

Niederlande,

Das Reich ,

Großbritannien

Schweden , Sohweiz,

Finnland, Frankreich ,

Italien

Notwegen,Bulgarien

Ungarn, ehem. Polen

Spanien ,

ehem . Jugoſlawien ,

Griechenland

Rumänien, Türtet

18,7 23,0 20,6 20,1 159 315

15,0 16,9 15,1 15,7 126 263

10,6 11,8 12,9 10,5 90 206

9,0 9,6 9,3 8,7 60 167
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Aus dieſen Zahlen ergeben ſich bedeutende Seiten aus gewährleiſtet alſo die Selbſtverſor

Intenſivierungsreſerden, die im Laufe der gung eine Beſerung der Lage des Landvoltes

nächſten Jahre erſchloſſen werden müſſen . auf dem ganzen europäiſchen Kontinent.

Die Frage, welche Vorteile Europa und ſeiner Natürlich wird die Ausnübung der europäi

Landwirtſchaft aus einer „ Nutartiſierung" ſchen Intenſivierungsmöglichkeiten mannig

erwachſen würden, wird immer wieder geſtellt. fache Schwierigkeiten und Hemmniſe zu über

Die Antwort iſt leichter, als auf den erſten winden haben. Aber in friedlicher und rüd

Blid erſcheinen mag. Erſtens ergibt ſich aus richtsvoller Zuſammenarbeit können die Völter

einer Leiſtungsſteigerung der Landwirtſchaft Europas auch dieſe Aufgabe meiſtern . Die

ihre ſtärtere Einſchaltung in den Binnenmarkt. Selbſtverſorgung Europas brauchte keineswegs

Bei vernünftiger Preisgeſtaltung müſſen die den Agraraußenhandel mit Aberſee aufzu

landwirtſchaftlichen Einnahmen ſteigen , ſo daß heben. Auch für dieſen bleibt Raum genug,

das Land im ganzen ſtärker als bisher als erſt recht in einem Europa, in welchem mit

Käufer auftreten und demzufolge auch ſeine wachſendem Wohlſtande auch die Ernährungs

Lebenshaltung ſteigern kann. Zum anderen bedürfniſe ſteigen . Was aber durch eine

ergibt die Einſparung überſeeiſcher Einfuhren Selbſtverſorgung Europas fortfallen würde, iſt

die Möglichkeit der Einſparung induſtrieller die einſeitige Abhängigkeit von fremden Kon

Ausfuhren, die ihrerſeits den nationalen Land- tinenten, die unweigerlich auch zu politiſcher

wirtſchaften zugute kommen können. Von zwei Abhängigkeit führen müßte.

WALTER HORN

kulturpolitiſche Umſchau

Eine Bauernballade als Oper

Im Leipziger Neuen Theater erlebte die

Oper des komponiſten Winfried Zillich „ Die

Windsbraut" bei ihrer Uraufführung einen

großen Theatererfolg, der viel beachtet wurde,

zumal Richard Billinger den Text geſchrieben

hat. Billinger iſt als Nachkomme einer

Bauernſippe des Innviertels ein eigenartiger

und fruchtbarer, wenn auch in ſeiner Ents

widtlung umſtrittener Dramatiker der jünge

ren Generation. Die Themen ſeiner Bühnen

dichtungen ſind bäuerliche, auch ſeine Lyrit

iſt erdhaft und von einer urwüchſigen Ein

fachheit. Man hat an den frühen Werken

Billingers bemängelt, daß ſie eine wirklich

keitsgetreue Darſtellung bäuerlicher Menſchen

und Probleme mit baroden und phantaſti

ſchen Zügen miſchen. Dramen wie die „ Roſe "

oder die „ Rauhnacht", die Komödien „ Stille

Gäſte " und „ Lob des Landes " haben deshalb

lebhaftes für und Wider ausgelöſt. In der

Tat ſcheinen bei keinem deutſchen Dramatiker

der Gegenwart die Grenzen zwiſchen der

Wirklichkeit und dem Mythiſch -Elementaren

ſo verwiſcht und fließend wie in Billingers

Dichtungen. Seine Menſchen ſtehen in der

Bindung zu den großen Naturgewalten, oft

auch in ihrem Bann, menſchliche Triebhaftig

teit wird unverhüllt und zuweilen fraß dar

geſtellt, aber dieſem Ausbruch der unbe

herrſchten Leidenſchaft ſteht das Bekenntnis

zum einfachen bäuerlichen Menſchen und

ſeinem uralten Brauchtum gegenüber, zum

Segen des ererbten Landes, zum Guten,

Starten und Wurzelhaften der bäuerlichen

Lebensform.

Die Fabel der Oper , Die Winds:

braut " , einer Ballade Billingers nachgeformt,

wurzelt feſt im Bäuerlichen , geſtaltet Schida

ſal bäuerlicher Menſchen realiſtiſch und zu

gleich mit einem Zug ins Märchenhafte. Ein

dringlich fordert der Dichter vom Bauern die

Treue zum Ader. Billinger gibt ſeiner Dich
*
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tung, die alte ländliche Märchenmotive ſeiner

Heimat verarbeitet, einen ethiſchen Grundzug,

der einer weſentlichen Aufgabe unſerer Zeit

dient : der Rettung des bäuerlichen Menſchen

vor dem Verluſt der Heimat.

Der Komponiſt Zillich, der früher Billingers

„Roſe" dertont hat, gab dem balladen

haften Spiel eine muſikaliſche Deutung, die

aus der Dichtung ſelbſt den Antrieb für eine

tlanghaft untermalende , romantiſch blühende

Tonphantaſie nahm. Dichter und Komponiſt

haben mit ihrer eindrudsvollen Leiſtung ein

Beiſpiel gegeben, wiedie băuerliche Welt, in

ihrer Wirklichkeit und im Schak ihrer alten

Märchen und Mythen, dem Kulturleben des

ganzen Voltes als Beiſpiel dienen tann.

Die Frühjahrsausſtellung der Preußiſchen

Atademie

Reichtum und ſchöpferiſche Vielſeitigteit der

Frühjahrsausſtellung der Preußiſchen Alta

demie, die Mitte Mai in den Berliner

Ausſtellungsräumen eröffnet wurde, unter

ſtreichen nachdrüdlich das Bild angeſpannter

ungeminderter Schaffenstraft unſeres Voltes

in ſeinem Entſcheidungskampf um den End

ſieg. Es ſtehen nach altem Brauch auch in

dieſem Jahr Kleinplaſtik, Aquarel und Gra

phit im Vordergrund, wobei die durch den

Krieg gebotene natürliche Beſchränkung ſich

vor allem für ein Gebiet der Bildhauerkunſt

fruchtbar ausgewirkt hat, das ſonſt auf den

repräſentativen Ausſtellungen oft nur als

Beigabe empfunden wird. Der Bildner wendet

ſich heute nach der Bewältigung monumen

taler Aufgaben, die ein Ausleben in großen

und ſtrengen Formen fordern , auch dem Por

trait und kleinen Bildwert zu, was die Kraft

zur Konzentration fördert und Kunſtwerte

don reizvoller perſönlicher Eigenart ſchafft.

Das gilt von dem ausdrudsvollen und mei

ſterhaft charakteriſierenden Bildnistopf, den

Georg Kolbe von ſeiner Tochter geſchaffen

hat, wie von einer zarten Mädchenbüſte von

Frik Klimſch , von der edlen beſeelten

Geſte einer Grabmalfigur don Paul Bro =

nilch , vielen belebten anmutigen Klein

plaſtiten , wie ſie Rudolf Agricola , Fried

Heuler , Lore Friedrich - Gronau ,

Dorothea don Philips born und andere

Künſtler geſchaffen haben. Die Darſtellung

des menſchlichen Körpers, die im ſchönen

Ebenmaß des Leibes ein Abbild geſunder

Seelentraft ſucht, gedeiht in vielen Kunſt

werken zu einer hohen ſchöpferiſchen Vollen

bung.

Aquarell und Graphit ſind durch echtes

Landſchaftsgefühl und ausgewogenes Farb

empfinden beſtimmt, wobei zwei Sonderauss

ſtellungen das Wert von Künſtlern ehren,

deren Schaffen durch eine enge Lebensbin

dung zum Bauerntum beſtimmt iſt. Der

innere Reichtum des bãuerlichen Ultmeiſters

der Tiermalerei Heinrich von Zügel , deſen

Geſamtwert wir anläßlich ſeines Todes wür

digten, wird noch einmal durch eine Samm

lung ſeiner graphiſchen Blätter offenbar. Es

iſt die werkgetreue Sorgſamkeit eines land

verbundenen Künſtlers, der wie taum ein

zweiter Maler unſerer Zeit die beharrliche

Kraft und ruhige Überlegenheit des bäuer

lichen Lebens auch im Kleinen zu ſchildern

wußte. Wie eine landſchaftsbeſtimmte Ers

gänzung zu dem Schaffen des jüddeutſchen

Bauernſohnes Zügel begegnet uns das Wert

des 75jährigen Otto H. Engel in einer eins

drudsvollen Sonderausſtellung, ſchlichte und

anſchauliche Schilderungen des Bauernlebens

der Nordfrieſiſchen Inſeln von hoher hand

werklicher Kultur. Durch eindrudsvolle Ge

ſtaltung bäuerlicher und landſchaftlicher Mo

tive prägen ſich auch Bilder von Frik Bu r =

mann , Karl Hennemann , Egon don

Kamete , Willy Jaedel und Bruno

Müller - Lauenburg ein, während in den

Federzeichnungen 2. Paul Webers uns

eine graphiſche Begabung genialer

Sicherheit der Form begegnet, die Traum und

Wirklichkeit zu einer höheren ſymboliſchen

Einheit zu verſchmelzen weiß . Die politiſche

Anklage ſeiner „ Britiſchen Bilder" iſt von uns

übertrefflicher Schärfe und offenbart eine

kämpferiſche Künſtlerphantaſie, die neben der

eines Callot oder Goya beſtehen kann.

von

I
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Antike Bauerngeſchichten

man

„ Der Kenner antiken Schrifttums erwarte brecher notwendiger Neuordnung. Auch das

nicht, in dieſem Büchlein etwa der antiten Schwert in Bauernhand iſt ein Werkzeug

Hirtendichtung, dem antiten Dorfidyll und des Aufbaus, nicht ein Inſtrument der Zer

dergleichen zu begegnen. Sie ſchildern das ſtörung.

Bäuerlein, nicht den Bauern. Wir wollen Mit Recht betont Heinrich Mörtel in ſeiner

den Bauern zu Worte kommen laſen, den Einleitung, deren treffſichere Knappheit vor

Bauern indogermaniſch -nordiſcher Art. " bildlich iſt: „ Bauer ſein heißt im Sinne der

Es gibt für den neuen Band der Goslarer Nordiſchen Raſie nicht bloß den Ader be

Voltsbücherei tein ſchöneres Lob als die Feſt- ſtellen , es heißt auch Kämpfer ſein, mit der

ſtellung, daß die von Heinrich Mörtel geſam- Waffe in der Hand die eigene Art und ihr

melten und überſekten „ Untiten Bauern- Lebensrecht verteidigen, heißt im Chaos die

geſchichten " dieſes Verſprechen des Vorwortes Ordnung ſuchen , ſie durch Sitte, Brauch und

wirklich wahrmachen. Viele der wiedergege- Geſet befeſtigen , heißt wertvolles Leben

benen Geſchichten gehören in den Bereich des hűten und pflegen, heißt Menſch und Tier

Märchens, der Sage und der Anekdote. Ihr und Pflanze und Gott eingebunden fühlen in

hiſtoriſcher Zeugniswert wird dadurch nicht einen ewigen Rhythmus des Lebendigen . "

herabgemindert, denn in Märchen, Sage und Dieſe Erkenntnis war beſtimmend für die

Anekdote verdichtet ſich die Anſchauung eines Auswahl der „ Antiten Bauerngeſchichten ".

Voltes von Sinn und Wert des Lebens, Daß dieſes Uusleſeprinzip nichts Getünſteltes

Aufgabe und Ziel menſchlichen Schaffens, an ſich trägt, beweiſt die zwangloſe Art, wie

Recht und Pflicht zum allgemeinen Erlebnis. ſich die einzelnen Geſchichten zu einem na:

Dieſe Ausdrudskraft iſt allerdings nur den türlichen Ganzen zuſammenfügen, in dem

Völkern zu eigen, die ſich noch die Urſprüng Peine der ausgewählten Geſchichten

lichkeit ihrer Art bewahrt haben, und ſo miſen möchte. So iſt die Auswahl nicht etwa

führen uns denn auch die , Untiken Bauern- das Produkt einer modernen Bauernroman

geſchichten " zurüc in jene griechiſche und tiť (mit heroiſchem Vorzeichen im Gegenſatz

römiſche Frühzeit, in der ſich das Nordiſche zu der überlebten Bauernromantiť im idylli

Bauerntum, das der Urquell auch des grie Ichen Gewande), ſondern der lebenstreue

chiſchen und römiſchen Voltes war, noch un- Spiegel Nordiſchen Bauerntums in altgrie

verfälſcht und ungebrochen behauptete. chiſcher und altrömiſcher Zeit . Das gibt der

Es iſt tein Zufall, daß dieſe Frühzeit beide Auswahl ihren großen Wert, beſonders auch

Vilter als das Heldenzeitalter ihrer Geſchichte als Hilfsmittel zur Erziehung unſerer deut

empfunden haben ; denn für den echten ſchen bäuerlichen Jugend.

Bauern iſt ſtete Priegeriſche Einſatzbereitſchaft Günther Pacyna.

zur Verteidigung von Hof und Heimat, Sippe

und Volt ſelbſtverſtändlicher Ausdrud ſeiner
Die ländliche Arbeitsverfaſſung im Weſten

artgemäßen Bodenverbundenheit. Dieſe Zu
und Süden des Reiches, Beiträge zur

ordnung des Schwertes zum Pfluge macht
Landfluchtfrage. Herausgegeben und be

die Waffe in Bauernhand zum lekten Ga arbeitet von Profeſor Dr. Konrad

ranten einer friedlichen Ordnung und im Meyer und Dr. Klaus Thiede

Kampfe um neuen Lebensraum - zum Bahn unter Mitwirkung von Udo froele.

Kurt Vowindel- Verlag Heidelberg - Ber

Heinrich Mörtel : „Antike Bauern- lin - Magdeburg , 1941. 409 Seiten,

geſchichten ". Goslarer Volksbücherei, Preis geb. 15 RM.

Bd. 6, Verlag Blut und Boden, Goslar Das vorliegende Buch ſtellt einen wertvollen

1940, 112 Seiten, Preis geb. 2,50 RM. Beitrag zur Frage der Landflucht dar. Für

-
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tenden Verſtädterung. Endlich werden alle

politiſchen Maßnahmen auf die Lebensnot

wendigkeiten des deutſchen Landpolkes ab

geſtimmt werden müſſen. Denn nur, wenn

das Fundament eines Gebäudes ſtart und

tragkräftig iſt, wird auch der Überbau Beſtand

haben. Das Buch iſt ſehr zu empfehlen.

Hans Mertel

die einzelnen Landſchaften Niederdeutſchlands,

Mitteldeutſchlands, des Weſtens und des

Alpenraumes werden von einer Reihe aner

kannter Wiſenſchaftler die Zuſammenhänge

zwiſchen Beſiks, Betriebs- und Arbeitsvers

faſſung aufgezeigt. Umfang und Auswirkun

gen der Landflucht, beſonders ſeit der Macht

übernahme, werden an eindrudsvollen Zah

lenbeiſpielen und Schaubildern dargeſtellt.

Daneben werden die beſonderen Verhältniſe

der einzelnen Landſchaften eingehend geſchil

dert. Abſchließend werden jeweils die nach

Auffaſſung des Verfaſers erforderlichen Ab

hilfemaßnahmen erörtert. Die Darſtellung

beſchränkt ſich auf die Plein- und mittelbauer

lichen Gebiete des Reiches. Das Land öſtlich

der Elbe und Sachſen -Anhalt wurde auch im

Hinblid auf die Kriegsverhältniſe nicht be

handelt. Die Ergebniſe der zählung don

1939 tonnten noch nicht berückſichtigt werden.

Auch war es nicht möglich, eine zuſammen

faſſende Auswertung der Landfludytfrage für

das Reichsgebiet zu bringen.

Daß die Darſtellung als Ganzes nicht immer

voll einheitlich wirkt, iſt im Hinblid auf die

perſönliche Unſchauung und die Arbeitsrich

tung der einzelnen Verfaſſer verſtändlich.

Dies iſt aber kein Nachteil. Denn nur in der

Zuſammenſchau der Mannigfaltigkeiten des

Lebens laſſen ſich fruchtbare Erkenntniſe ge

winnen . Auf die einzelnen Darſtellungen

kann hier aus Raummangel nicht näher ein

gegangen werden. Wie mannigfaltig aber

die hier zu löſenden Fragen ſind, wird klar,

wenn etwa die Beiträge über Niederſachſen ,

Württemberg und Donauland miteinander ver

glichen werden. Die Herausgabe dieſes Ban

des iſt vor allem auch deshalb zu begrüßen,

weil gerade die mittel- und kleinbäuerlichen

Gebiete des Reiches von der Landflucht be

ſonders hart betroffen ſind. Man erkennt,

wie nach dem Kriege ein durdigreifender Wan

del Platz greifen muß , wenn dem Bauerntum

die Stellung im Volkskörper geſichert bleiben

ſoll, die ihm nach dem Willen des Führers

zukommt. Die Löſung kann nur liegen in

dem Betenntnis des deutſchen Volles zu

ſeinem Bauerntum. Uus ſolchem Bekenntnis

muß eine durchgreifende Verbeſerung der

ländlichen Beſitz- und Siedlungsverhältniffe

fließen und eine Abdämmung der fortſchrei

3ojef Strzy go w sti: „Die

deutſche Nordſeele". Das Betenntnis

eines Kunſtforſchers. Adolf Luſer Der

lag, Wien und Leipzig. 276 Seiten.

Strzygowſki widmet ſein neueſtes Wert

als ein Vermächtnis den im Felde ſtehenden

jungen Wiſenſchaftlern. Das inhaltsreiche

Buch geht aber nicht nur dieſe an. Dies

jenigen, die im Blutsgedanken ein uraltes

Erbe pflegen, das als Uchle unſerer Welt=

betrachtung in ununterbrochener Geſchlechters

folge über die germaniſche bis in die indo

germaniſche Zeit der Vorfahren zurüdreicht,

begrüßen in Strzygowſki einen Bundes

genoſſen, der denſelben Weg mitſchreitet, nur

auf der geiſtesgeſchichtlichen Bahn. Strzy

gowſki behauptet nämlich, daß das deutſche

Weſen gut nur im germaniſchen , und dieſes

wieder richtig nur im indogermaniſchen Weſen

gebettet, verſtändlich und ausgerüſtet ſei. Er

möchte das deutſche Weſen rein in ſeinen

geiſtigen Wurzelkräften auf dem Germanen

bzw. Indogermanentum aufbauen , WD ja

auch unſere Blutswurzeln herkommen. Den

Weg wies ihm nicht die übliche Hiſtorie, die

im Südland beginnt, ſtatt im Nordland, wo

eigentlich unſere Urt ihre Seele bekam ;

vielmehr wies ihm den Weg ſeine Kunſt

forſchung, vor allem die ſo fruchtbare der

gleichende Forſchung. Das Ziel iſt ihm einer

ſeits die Ausſchaltung der fremdländiſchen

Mächtegruppen, die ſich um Hof, Kirche und

humaniſtiſch beſtimmte Akademien ſammeln ,

zugleich die Befreiung vom geiſteswiſſenſchaft

lichen „ Mittelmeerglauben " ; andererſeits er

ſtrebt er bei den Deutſchen das volle Erwachen

der „ Nordſeele" , die ihre innere Kraft aus

germaniſch - indogermaniſchen Geiſtes

erbe nimmt. Wer ernſtlich nach dem geiſtigen

Ahnenerbe ſucht, das unſerem ariſchen Blut

zugeordnet ſein muß, wird in dieſem Buch

viele Koſtbarkeiten und überraſchende Erkennt
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niſſe finden. Nur am germaniſch -indo- Dr. Paul Krische: „ Menſch und

germaniſchen Weſen wird die deutſche Seele Schoule ". Kartenwert zur Geſchichte und

geneſen, weil nur darin ſie wieder zu ſich Geographie des Kulturbodens, Bd. II,

ſelber findet. Das iſt das Ergebnis einer Berlin. Deutſche Verlagsanſtalt, Berlin

unermüdlichen , jahrzehntelangen Arbeit des SW 11. 1939. 361 Karten, 206 Seiten.

greiſen und weiſe gewordenen Forſchers.

Preis 27,50 RM.

Wilhelm Kíntelín Auch im II . Bande ſeines bedeutenden

Werkes gibt Dr. Kriſche wiederum eine Fülle

wertvollen Kartenmaterials aus 35 Ländern,

Dr. Ottilie Doll : „Mir dean heis

cat'n " .

deſen Studium durch ausführliche erläuternde

Eine Unterſuchung über die Textbeigaben und ſtatiſtiſche Unterlagen

bäuerliche Gattenwahl in Bayern ſüdlich weſentlich erleichtert wird. Das Wert ders

der Donau nebſt anſchließenden Rand- mittelt, ſoweit dazu die geographiſche Karte

gebieten. 237 Seiten. Geh. 4,20 RM, imſtande iſt, eine plaſtiſche Vorſtellung von den

Lwd. 5,20 RM . I. $. Lehmanns Ver
einzelnen Fakten. Der erſte Hauptabſchnitt iſt

der Geſchichte des Kulturbodens, der zweite

lag , München 1940. ſeiner Geographie gewidmet.

Die Verfaſſerin iſt Schülerin von Hans f. Walther Hebert

K. Günther. Das ſagt den meiſten heutigen

Leſern ſchon ſehr viel über die Grundanſchau- Carl Hans Watinger :

ung und Zielſetung des Buches. Es iſt aber Heimkehr aus der Stadt ". Erzählung .

beſonders erfreulich, daß gerade dieſer Stoff Adam Kraft Verlag, Karlsbad. 127 Sei

einmal eine wiſſenſchaftlich geſchulte Bear- ten. Preis in Ganzleinen 2,20 RM.

beiterin findet. Das Buch iſt keineswegs nur Sie alle ſind dem Boden eigen, der Bauer,

von „ lokalem Intereſe" , ſondern überall dort, die Frau, der Sohn, die Magd, der Knecht.

wo deutſche Menſchen den ewigen Grund- Aber zwiſchen den Generationen ſteht eine

lagen des Völkerlebens nachſinnen, wird es neue Zeit, ſteht die Maſchine, die der Alte

durch ſeine Nüchternheit und Warmherzig- ablehnt, die der Junge bejaht. Die Menſchen

Peit pereinende Urt freundliche Leſer finden ſind eigenwillig, hart. Es kommt zum Bruch,

der Junge geht in die Stadt. Als angeſichts

*

eines in der Magd erwachenden neuen

Lebens der Bauer ſich überwindet und den

frit gode : , Unſer Mutterlied ". Ein Sohn heimholen will, wohin er gehört : auf

Hausbuch für alle. 88 Seiten. Karton.
den Hof, zu dem fünftigen Erben, hat der

Tod das Leben des Sohnes zerſtört. Iſt

2,50 RM, Leinen 3,50 RM. Ludwig
alles zu Ende? Nein, ein Kind wird geboren,

Voggenreiter Verlag, Potsdam . die Kette der Geſchlechter geht weiter, weiter .

Ein gutes Buch zum Lobe der Mutter

bedarf heute in Deutſchland Paum der Empfeh
*

lung . Das vorliegende Buch nimmt inſofern Ernſt Kraßmann : Die neue

eine Sonderſtellung ein , als es Dichtung und Erde " . Roman. Verlag Paul Zſolnay,

Muſik zu vereinigen unternimmt. Es bringt Wien. 451 Seten.

61 Gedichte, aber nur 21 von ihnen mit Muſit Dieſer Roman gehört zu den nach Thema

(Geſang, meiſt einſtimmig ; die Begleitungen und Durchführung fühnſten Verſuchen un

ſind ſo gehalten, daß ſie in allen möglichen Haus ſerer Zeit . Un ſich ein Siedlungsroman, und

muſikbeſeßungen ausgeführt werden können) . es iſt nur dem Leben abgelauſcht, wie ein

Die übrigen 40 Gedichte ſprechen nur durch durch die Schmach der Nation ( Verſailles,

das Wort zu uns . Das Buch eignet ſich glei- Inflation) faſt verzweifelter Menſch, an den

cherweiſe zum Leſen (auch Vorleſen !) und zum Ewigkeitswerten des Deutſchtums geneſend,

Muſizieren . Richard Eichenauer ſeine Unraſt überwindet, indem er die Scholle
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nun

beſtellt und andere Menſchen an ſich zieht, Reinder Sommerburg: Ihnen und

neue Gemeinſchaft erbauend und ſchließlich Entel" . Buchſchmuc don Otto Roloff.

hinleitend zu dem Befreiungswert des Füh- 79 Seiten. Preis 1 RM .

rers. Aber der Verfaſſer lebt die Gegens

wart in eine geheimnisvolle, man könnte
Guſtav Freytag : Deutſcher Bauern .

ſagen : myſtiſche und dann doch wieder ganz
Spiegel" . Bilder aus der deutſchen Ver

natürliche Verbindung zur Vergangenheit, die
gangenheit. 78 Seiten. Preis 1 RM.

ſich - buchſtäblich - als unvergangen erweiſt. Hans Bodenſtedt: „Das heilige Erbe" .

Die Menſchen, die jest, gegenwärtig, handeln Buchſchmud von Hans O. Wendt. 81 Sei

und der „ neuen Erde" dienen, ſie haben
ten. Preis 1 RM.

einſt gelebt, unter anderen Namen, unter

Schidſalen , die nicht zu Ende geführt werden

tonnten und die abrollen müßen,

nicht dem Tode, ſondern dem Licht entgegen.
Benedikt Lochmüller: „Hans Schemm ".

Die Rune weiſt empor, es iſt die Rune des
Deutſcher Voltsverlag 6. m. 6. H., München ,

Lebens. Jene Menſchen aus der Zeit der
1940. 752 Seiten. Preis geb. 7,80 RM.

Bauernkriege ſind wiedererſtanden , es ſind Prof. Alwin Seifert : „Im Zeitalter

die gleichen , die wir heute finden, ja, ſie
des Lebendigen" . Müllerſche Ders

erkennen ſich in hellſichtigen Augenbliden lagshandlung, Planegg, 1941. 207 Seiten,

wieder, und nun können ſie die einſt jäh ab- 188 Abbildungen. Preis geb. 9 RM.

gebrochenen Linie ihres Wollens und Wirtens
Heinrich Müller-Miny: „Die lints

wiederaufnehmen, unter anderen Namen,
rheiniſchen Gartenbaufluren

doch in der im Weſen unveränderten Geſtalt.
der ſüdlichen Kölner

Das „ Geſek, wonach ſie angetreten " , hat

Budt" .

nichts von ſeiner Gültigkeit verloren; das
K. F. Koehler Verlag, Leipzig, 1940. 64 Sei

Heute beſtätigt erſt das Geſtern ... Ein
ten. Preis geb. 12 RM .

kühner Entwurf ! Ich bin gewiß, daß man- Schneidemühler Univerſitätsvorträge:

cher ihn ablehnen wird - ebenſo gewiß aber Grenzmarliſche Forſchungen ".

aud, daß andere nachdenklich den Dingen
Verlag S. Hirzel, Leipzig, 1941. 148 Sei

und ihrem tiefen Sinn nachgrübeln werden,
ten. Preis fart. 3 RM.

indem ſie in der Erzählung mehr ſehen als

das willkürliche Spiel dichteriſcher Phan- Zeitſchrift für poltstunde.

taſie, mindeſtens ein hohes Symbol unſeres Ahnenerbe- Stiftung Verlag, Berlin , 1940 ,

deutſchen Schidſals. Franz Lüdtte
108 Seiten . Preis einzeln 2 RM.

Es liefen ferner bei uns ein :
Deutschland und Often ,

Aus der Reihe die Bücher der Fihrenleſe
Bd. 17 : Brandenburg-Preußen und die

Ahrenleſe-Verlag, Berlin W 50
Proteſtanten in Polen 1640-1740" , Gotthold

Rhode. Verlag S. Hirzel, Leipzig, 1941 .

„ Das Pleine Goethe - Buch " mit
265 Seiten. Preis geb. 17 RM, kart. 15 RM.

zeitgenöſſiſchen Bildern illuſtriert, Buch =

ſchmud Otto Roloff. 86 Seiten. Preis Die Besprechung dieſer Bücher

1 RM. behalten wir uns

der

Dr.

Verantwortlich für den geſamten Inhalt : Hans Bodenſtedt, Berlin- Wilmersdorf

Anſchrift der Schriftleitung: Berlin W 50, Ansbacher Straße 37 ; Fernruf 24 31 77. Berlag : Blut und Boden
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D.or uns ſteht die Aufgabe,

Das neuzeitliche Leben unſerer Städte

und unſere Technik

in Einklang zu bringen

mit den

Lebensgeſetzen unſeres Blutes.

Blut ohne Boden verfließt !

Das wiſſen wir.

Wir wiſſen auch, daß Blut

ohne Zucht und Ahnenverantwortung

keinen Beſtand hat.

für unsDeutſche muß das Geſetz gelten ,

daß Blut ohne Boden

ſich auf die Dauer

nicht lebendig zu erhalten vermag.,.
LR

R. Walther Darré

Odal · Monatsſchrift für Blut und Boden · Herausgeber R. Walther Darré
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LUDWIG FINCKH

An einen Soldaten

,, Im Felde, 20. Mai 1941.

Will Ihnen mal einige Zeilen ſchreiben, nicht daß Sie glauben, ich wäre bereits den

Heldentod geſtorben, - o nein, im Gegenteil, mir geht es ſehr gut. Dor allem : immer

Kopf hoch, wenn der Hals auch dredig. So denkt der Soldat. Nun, wie geht es

Ihnen? Dor allem wünſche ich, daß Sie noch den Endſieg der deutſchen Waffen mit

erleben; denn wenn man ſich ſo einſekt, wie Sie es in der Heimatfront tun, dann iſt

das beſtimmt der beſte Lohn. " -

Lieber Junge !

Brav, das mit Deinem Kopf und Hals! Laß fie fein , wie ſie ſind. Ja, auch ich

lebe noch, und ich denke wie Du . Und ich will Dir etwas ſagen.

Wenn man 65 Jahre alt geworden ift, ſo hat man einiges hinter ſich. Ihr wißt das

nicht, wie das war, als wir 1919 weiterleben mußten. Manche hielten es nicht mehr

aus, die Schmach. Ich erinnere mich, wie ein alter General pon einer Brüde hinunter

in die Elbe ſprang, weil er es nicht mehr mit anſehen konnte. Aber wir ſtanden .

Und verſuchten, noch einmal neu anzufangen, ganz von vorne. Wenn wir damals die

deutſchen Bauern nicht gehabt hätten, und die Bauersfrauen, die immer weiterarbeiteten ,

ſo wie es ihnen der Herrgott und das Wetter befahlen, hätten wir alle verhungern können.

Aber da gab es auf großen Gütern in Deutſchland viel Land, das brach lag und nicht

beadert werden tonnte, - aus Mangel an Arbeitsträften, obwohl die Fabriten alle ſtills

ſtanden . Früher batte man auf ſolchen Wieſengütern landfremde Arbeiter beſchäftigt,

Polen, die ſich als Sieger " fühlten und immer mehr Anrecht darauf zu haben glaubten,

deutſches Land zu beadern . – Da entſchloſſen ſich junge deutſche Menſchen, Studenten,

Handwerker, Soldaten , freiwillig Handarbeit zu tun und auf den Gütern zu pflügen ,

zu fäen , zu ernten und Brot zu ſchaffen. Sie nannten ſich Artamanen. - Ihr

Beiſpiel ſtedte an; andere tamen und halfen. Und es ging vorwärts. Ich habe davon

in meinem Buch erzählt, Urlaub von Gott", 1928.

Denn ich glaubte daran, daß der Menſch ſein Schidfal ſelber ſchmieden würde, wenn er

nur wollte .

Und einmal ſchrieb ich ein Buch von dem großen Aftronomen Johannes Kepler ,

„ Stern und chidſal " , 1930. Da mußte ich alle Sterngeſege ſtudieren , und

ich fah, daß Replet, der den Menſchen oft Horoſtope zu ſtellen hatte, auch dem Generas

lifſimus Wallenſtein damals, fich ſelber ſein Horoſkop nicht ſtellen konnte, und auch

nicht daran glaubte, an die Macht der Geſtirne, obwohl die Sonne und wohl auch noch

andere Sterne Strahlen ausſenden , die auf Pflanzen, Tiere und Menſchen Einfluß

haben . Aber - das Schidfal wird nicht von Sternen beſtimmt, fondern vom Blut !

-

-

1 Ddal
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-

Das hatte ich längſt ertannt. Es gibt Zwillinge, zweieiige, die faſt zugleich auf die Welt

kommen, unmittelbar nacheinander - und dennoch ganz verſchiedene Schidſale baben .

Nur ein eiige Zwillinge, die eigentlich nur eine Perſon zuſammen ſind, haben oft ganz

ähnliches Schidſal. Und wenn Du Stunde und Ort Deiner Geburt zehn verſchiedenen

Aſtrologen nennſt, ſo ſtellen ſie zebn verſchiedene Horoſtope, abgeſehen davon, daß es

noch andere unentdedte planeten gibt als diejenigen , die ſie kennen, die Strahlen auss

ſenden müßten.

Nicht die Geburts ftunde iſt das Entſcheidende für ein Schidſal, ſondern die

Zeugung s ſtunde. Wenn einer am 21. März geboren iſt, als die Sonne aus dem

Zeichen der Fiſche in das Zeichen des Widders trat, ſo war es viel wichtiger für ſein

Leben, daß ſein Vater und ſeine Mutter ihn an einem ſchönen Sommertag im Juli

zeugten, und wie ſie da ſeeliſch und leiblich beſchaffen waren, - als jene zufällige Stunde,

der Geburt im März. Ihre Zuſammenſepung, ihr Blut war entſcheidend.

Ich ſchrieb ein Jahr darauf, 1931, ein anderes Buch, von Robert Mayer, den ,Gött ,

lichen Auf" , und ich erzählte darin , daß dieſer Mann ein unſterbliches Geſep gefunden

hatte, das Gefe von der Erhaltung der Energie. Darum geht's ! Die

Rraft , die in allem ftedt, die ſchafft's! Und ſie erhält ſich immer, fie verwandelt ſich

vielleicht, aber ſie geht nie verloren : Nichts wird zu nichts ! - Ich ſagte da :

,Wen der göttliche Ruf trifft, der muß ihm folgen unabläffig, und er tann nicht von ihm

fort. Und wenn er ihn trifft mitten auf dem Meer, auf einem Schiff, in Oſtindien , ſo

muß er ſein Bündel ſchnüren und ihm nachfolgen bis ans Ende der Welt. Denn der

göttliche Xuf trifft nur ſelten auf einen Menſchen zu geſegneten Zeiten, und er iſt dann

begnadet und fühlt es und wird zu Gott gehoben, auch wenn er im dunklen Schoß der

Erde lebt. "

Du weißt, wen ich jest meine. Jeder Menſch vernimmt einmal den Ruf und muß ihm

folgen, auch Du. Und Du weißt auch , wie es nachher geworden iſt mit uns : mit dem

Studenten Darré, mit den Bauern , mit den Arbeitern und mit dem Soldaten Hitler,

den niemand tannte, nicht aus den Sternen und Himmelszeichen, ſondern aus der

Kraft und dem Willen und dem Glauben . Wir haben jegt wieder Polen bei uns zur

Arbeit, aber nicht als Sieger, – ſogar Franzoſen und viele andere von unſeren damaligen,

Feinden, die es ſich nie hätten träumen laſſen. Und Du ſiehſt, daß alles, was wir Alten

einſt ausgehalten haben, anders geworden iſt, To wie wir es uns dachten und

wollten. Weil wir das Geleg von der Er baltung der Energie in uns hatten

und danach handelten : Nichts wird zu nichts !

Und darum freut es mich, Junge, daß Du mir ſchreibſt: „ Vor allem Kopf hoch, wenn

der Hals auch dredig iſt! So denkt der Soldat. " Und der Bauer und der Arzt, der

Bäder und der Schmied, der Student und der Arbeiter und

Dein

-
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RUPERT VON SCHUMACHER

Die größere 19eite

Imm Alltag ſpiegelt ſich das Weſen und Denken eines Volkes am deutlichſten .

Nur am Wandel des Alltags kann man die Tiefe einer Revolution ermeſſen. Be

wegungen , Ideen, Ereigniſe, die das einfache Leben zwiſchen Morgen und Abend

nicht berühren , bleiben Putſche, Pronunziamientos ", Angelegenheiten der Ober

fläche. Sie bleiben außerhalb des Sinnens und Fühlens des Voltes. Geben

beſtenfalls Anlaß zu Feſten , Arger, Rauſch, Strohfeuer.

Man wundert ſich bei den Feinden des Reiches, daß das deutſche Voll über

ſeine Siege nicht in einen Taumel der Verzűdung gerät . Das zeigt, daß ſie uns

nicht kennen und nicht die Umwälzung unſerer Gedanken und Gefühle, nicht die

Revolution unſeres Seins begriffen haben . Narvit und Sollum , Abbeville und

Kreta ſind dem deutſchen Volt nichts fernes , es ſind keine Begriffe ohne Inhalt.

Es ſind Namen und Ereigniſſe, die in unſer Sein , in unſer tägliches Denken ein

gingen wie die Stätten unſerer engeren Heimat. Es iſt nichts Einmaliges , wenn

wir uns mit ihnen beſchäftigen, wir leben ſtändig mit ihnen, wir ſind mit ihnen

vertraut, wie mit unſerer liebſten Erinnerung. Sie ſind uns Beſtätigung, daß wir

die Enge geſprengt haben, in die man uns zwang, zwei Jahrtauſende einterferte .

Wer das verſonnene Lächeln auf den Geſichtern ſah, als dieſe Namen in unſerer

Geſchichte aufleuchteten, der wußte um die Urgewalt, die unſer Doll bewegt: Wie

die kleine Wurzel, die den großen Stein über ihr ſprengt und das Leben zum Licht

hinausdrängt, ſo wächſt unſer Volt aus der Enge in die Weite. Narvik und Kreta ,

das ſind nicht Blige, grell aufleuchtend und wieder verlöſchend, ſondern freie be

friedigte Atemzüge eines aus ſtidiger Luft entwichenen Weſens, das ſind Siege

des Lebens über die Enge, der Lebenskraft, über unnatürliche Schranken . Sie ſind

nichts Außergewöhnliches in unſerem täglichen Leben , ſondern ſie ſind der Inhalt

unſeres täglichen Seins geworden .

Das deutſche Volt hat in die Weite gefunden, und es hat dieſe Weite in ſich

aufgenommen. Das iſt die Revolution der Seele, die angetreten iſt gegen den

ſteinernen Gößen der Materie. Weite iſt Leben , und das Leben ſiegt.

Wir waren ſchon immer da.

Wir ſind älter und jünger als die anderen, ewiger Erneuerung entſprungenes

Weſen. Tauſend Jahre ſtieg Byzanz auf und verſant, die Reiche der Kalifen tamen

und gingen, Dſchingis Khan blieb nur Epiſode, das Weltreich der Osmanen ſtieg

brandrot im Oſten auf und verloſch, die Macht der Päpſte wurde groß und zer

brödelte wieder, Nationen wuchſen auf und ſtarben , manche begründeten Staat
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und Großmacht und dauerten einen Tag bis zum Abend - ſie tamen und gingen ,

wir blieben. Der Vorfahr des Bauern, der heute ſeinen Pflug durch den Ader

zieht, hat den gleichen Boden ſchon gepflügt, als die Weltmächte der Antike ſich aus

dem erſten Werden zur Größe rangen . Es waren Enkel dieſer Geſchlechter, die

der verſinkenden Macht dieſer alten Welt mit ihrem Schwert das Grab ſchaufelten .

So iſt es immer geweſen. Die anderen tamen und gingen, wir ſind geblieben .

Und alle, die zu kurzem Höhenflug in der Geſchichte heraufzogen , traten gegen

Weit aus Aſiens Steppen ſuchten ſie uns, und aus unſerer eigenen Mitte

ſtanden ſie gegen uns auf. Sie haben mit unſerem Blut die Erde gedüngt und

uns zuweilen ſogar geknechtet. Doch das Feld haben immer wir behauptet : wir

ſind geblieben, die anderen ſind verſchwunden , verſunken im Buch der Geſchichte.

Wir gingen über Berge und Täler, durchwateten manchen Sumpf und ſonnten

uns im ſtrahlenden Glüd, aber wir ſind immer da, ſtehen wie je auf dem Boden ,

auf dem ſchon unſere Ahnen ſäten und ernteten . Wo ſind ſie geblieben , alle die ,

die gegen unſere Mauern rannten?

Die Zeit hat ſie mit ſich genommen. Wir haben die letten Schlachten gewonnen

und erleben das Wunder des Heiligen Frühlings ſtets aufs neue. Die Weite

ewiger Dauer hat uns durch die Geſchichte geführt, und ſie führt uns in das ewige

Morgen, wenn die anderen verlöſchen .

Übermacht und Not zwangen uns in unſer heimliches Ich . Wem Materie und

Glücł das nötige zur Befriedigung von Hunger und Daſein gaben, der forſcht

nicht nach ſeinen eigenen Kräften. Bleibt Pflanze. Manchmal erhebt ihn ſogar

das Glűd der Sterne über andere . Uns hat das Schickſal ſo leichtes Sein nicht

gegõnnt. Vielleicht um uns zu prüfen, um des Lebens Möglichkeiten um eine

neue zu bereichern. Wir wiſſen nicht, warum uns das Geſchic auf des Geiſtes

Golgatha trieb . Wir haben es aber ſtil getragen und erlitten und ſind den Weg

gegangen, der uns vorgezeichnet wurde. Wir ſind in Not gekommen und haben

gearbeitet, nicht uns demütig ergeben . Die Reichtümer der Erde wurden anderen

geſchenkt, uns iſt der farge Reſt geblieben , die Natur ſelbſt hat uns nie verwöhnt,

die Gewalt hat uns immer wieder Schranken vorgeſetzt, aber eines fonnte uns

niemand rauben - die Weite des Geiſtes . Wer ſein Leben nicht nach außen

verſtrömen kann , der lernt nach innen zu blicken , in den eigenen Quellen zu ſchürfen ,

zu forſchen . Der entdedt die Weiten der Welt, die über der Materie ſtehen ,

lernt die Macht des Wollens und des Willens, beginnt zu ſehen und zu lenken .

Man hat uns das Volt der Dichter und Denker genannt, und das Voll der

Träumer gemeint. Aber aus dem einen erſtand die Erkenntnis unſeres fauſtiſchen

Selbſt, aus dem anderen erwuchs der Geiſt unbegrenzter Pflicht. Was wir dicha

teten , formte ſich zum Rhythmus des Marſchtritts, was wir dachten, wurde zu

Stahl. Man wollte uns den Glauben an uns ſelbſt nehmen, an unſer eigenes

Id, und wir lernten mit wachen Sinnen das Denten der anderen zu erkunden . Man
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nahm uns das Gute, wir erdachten Beſſeres, man ſperrte uns hinter Beton, und

wir durchbrachen die Schranken faſt wie ſpielend mit den Waffen des Geiſtes,

mit der Leiſtung des Genies und des Willens. Wir haben nichts, außer unſern

fargen Boden und uns ſelbſt, aber wir leben in der Weite des Geiſtes, und dorthin

Pönnen die andern nicht gelangen , weil ſie an das Mittelmaß des Beſites der Fülle

gefeſelt ſind.

Nennen wir das Ding : Ob Germanin oder die Lehre Kants oder die Strategie

des fühnſten Riſitos, ob die Dichtung des Fauſt oder die Löſung des ſozialen

Problems oder die Wiederentdedung der bäuerlichen Urwerte im deutſchen

Menſchen all das entſtammt unſerem inneren Reich. Ob die anderen ahnen,

daß wir in der Geſchichte das letzte Wort noch nicht geſprochen haben ? Es muß

wohl ſo ſein , denn ſonſt hätten ſie uns nicht Grenzen , Patente, Waffen, Glauben

zu rauben verſucht. Sie fürchten die Weite unſeres inneren - geiſtigen - Reichs,

denn ſeine Höhen werden ſie nie erklimmen können, ſeine größere Weite gehört

uns allein .

Wir ſind angetreten. Wir brauchen Platz zum Schaffen und Wirken. Wir neh

men die größere Weite mit grimmiger Befriedigung in uns auf. Sie iſt uns Auf

bruch, iſt uns Stufe zur Erfüllung.

Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen,

Die Sonne ſtand zum Gruße der planeten ,

Biſt alſobald und fort und fort gediehen,

Nach dem Beret , wonad du angetreten.

So mußt du ſein , dir fannſt du nidit entfliehen ,

So ſagten ſchon Sybillen, ro Propheten ,

Und Feine Zeit und Feine ladit zerſtüdelt

Geprägte Form , die lebend ſidh entwidelt.

Wolfgang von Goethe
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Sie warfen die Saat,

Und die Saat wardas Blut,

Das nordiſche Blut ihrer Adern !

Sie wagten die Tat,

Und die Tat war gut,

Und es wuchs das Herl aus den Quadern.

Nun wuchtet der Turm ,

Der Deutſchland heißt,

hod in der Voller Geſchichte,

Stets ſtarter im Sturm,

Von Sonne umgleißt,

Hoie eine Gralsburg im Lichte.

Rings um uns ſtehn

Die Gewefenen all,

Geſchlechter aus ehernen Zeiten ;

Dod Fahnen wehn

Von Zinne und Wall

Nod Enkeln und Ewigkeiten .

Denn wir ſelber ſind Saat,

und die Saat iſt das Blut,

Das nordiſdhe Blut unſrer Adern,

Und wir wagten die Tat,

Und die Tat iſt gut -

Und es wächſt das Werk aus den Quadern !
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Nach einem Gemälde von Ernst Schaumann
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Ein germaniſcher Bauernkönig lenkt Europa
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Es war in der Zeit der Völkerwanderung,

als das alte Römerreich rings um das Mittel

meer zerfiel und germaniſche Völkerſchaften

von weiten Streden ſeines Gebietes Beſitz

ergriffen ; in jener Zeit alſo, die ſo oft falſcher

weiſe nur als wildes Chaos und trauriger

Untergang einer ſtolzen Kultur hingeſtellt wird,

während ſie in Wirklichkeit eine der zukunfts

reichſten Entſcheidungen der Geſchichte war.

Da gab es im Laufe der etwa 200 Jahre, die

dieſe Entſcheidung in Anſpruch nahm, eine

große Epoche von unvergänglichem Glanz, in

der ein germaniſcher Bauerntönig ganz Europa

Theoderich der Große lenkte und unſer geſamtes Feſtland unter

Nach einer zeitgenom hen Goldmedaille ſeiner Führung einte. Dieſe EpocheEpoche er:

ſcheint heute dem zurüdblidenden Auge turz ,

weil ſie ſo ferne liegt und wieder verſant, aber ſie dauerte mehr als dreißig Jahre,

mehr als ein Menſchenalter, und sagte damals wie eine leuchtende Inſel aus dem

dunklen, unaufhörlich brodelnden Strom der Kämpfe und Unruhen hervor, und ihre

Fortwirkung auf die europäiſche Entwidlung blieb für Jahrhunderte ausſchlaggebend.

Der Bauernkönig, von dem wir hier ſprechen, war Theoderich der Große ,

der König der Oſtgoten .

Er ſtammte aus einem alten vornehmen Geſchlecht, das ſchon ſeit langem die

oberſte Leitung des oſtgotiſchen Doltes innehatte, aus dem Geſchlechte der Amaler.

Bereits im 4. Jahrhundert, als alle Gruppen der Goten gemeinſam ein ausgedehntes

Reich zwiſchen der Nordſee und dem Schwarzen Meer gebildet hatten, befehligte

ein Sproß dieſes Geſchlechtes, namens Ermanarich, die eine der Gruppen, eben die

der Oſtgoten oder Oſtrogoten, wie ſie eigentlich hießen, die damals im ſüdlichen

Teil des genannten Raumes wohnten, während die Weſtgoten oder Weſegoten weiter

nördlich ſaßen. Dann brachen Jahrzehnte der heftigſten Unruhe herein. Die Oſt-=

goten wurden von den aus Aſien heranſtürmenden Hunnen unterworfen. Die

Weſtgoten begaben ſich auf die Wanderung, in deren Verlauf ſie ſchließlich im Süden

des heutigen Franfreich und in Spanien eine neue Heimat fanden. Nachdem hernach

das Hunnenreich Attilas kurz nach dejen Tod auseinanderbrach, verließen auch die

Oſtgoten ihre bisherigen Gaue und ließen ſich unter drei Amaler-Brüdern im Süden
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des jetzigen Ungarn nieder. Als Sohn des einen von ihnen, namens Theodemer ,

wurde hier Theoderich um 455 geboren.

Der Zug der 6000

Die erſte Hälfte ſeines Lebens verlief überaus bewegt . Noch im Kindesalter

machte er einen Einfall ſeines Vaters in das Reich des oſtrömiſchen Kaiſers Led

mít. Er führte nach Mazedonien und endete mit einem Abkommen zwiſchen Leo

und Theodemer, auf Grund deſſen der damals achtjährige Knabe Theoderich als

Geiſel nach Byzanz (oder Konſtantinopel) gebracht wurde. Dort am kaiſerlichen

Hofe, wo er wohl in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache unterrichtet wurde,

lernte der heranwachſende Jüngling den Prunt und die Unſitten jener Welt aus

nächſter Nähe Pennen, die ſich damals bemühte, das ſtarte Bauerntum germaniſcher

Stämme durch Liſt und Tüde womöglich von den eigenen Grenzen fernzuhalten,

da ſie zu ſchwach war, um ihnen mit den Waffen entgegenzutreten . Gerade in der

Zeit ſeiner Anweſenheit in Byzanz begann Led ſich gegen den gleichfalls gotiſchen

Befehlshaber ſeiner Truppen , ſpar, zu wenden, der ihm einſt auf den Thron

verholfen hatte und den er ſpäter ermorden ließ. Endlich aus der Gefangenſchaft

befreit und zum Vater zurüc&gekehrt, unternahm Theoderich im Jahre 470 an der

Spitze von 6000 jungen Voltsgenoſſen, die ihm min treuer Liebe anhingen " , von

Südungarn aus einen Feldzug nach Serbien, beſiegte den daſelbſt hauſenden König

der Sarmaten, Babai, und eroberte deßen Hauptſtadt, das jekige Belgrad. Bald

darauf begleitete er dann Theodemer wieder zuſammen mit dem größten Teil des

oſtgotiſchen Voltes auf einem Marſch in das oſtrömiſche Gebiet hinein, und tief unten

in Theſalien, wo der Vater ſtarb, wurde der etwa 20jährige Amaler König . Aber

mals folgten nun Jahre unabläſſigen Ringens , bald im Dienſte des neuen byzan

tíniſchen Kaiſers Zeno, bald auch gegen dieſen. Zulekt aber erhob ſich Theoderich,

nachdem ſein Hauptfeind, der Gote Theoderich Stilicho, geſtorben war, zu ſolcher

Macht, daß der oſtrömiſche Herrſcher ſich gezwungen ſah, ihn von ſeinem Bereiche

abzulenten . Er erteilte dem gefährlichen „Freunde" , den er zunächſt mit allerhand

Ehren überhäufte, den Auftrag, nach Italien zu ziehen und dort, wo furz zuvor

ein Germane mit Namen Odoaker den weſtrömiſchen Kaiſer abgelegt und ſich zum

Gebieter gemacht hatte, wieder Ordnung zu ſtiften . Zeno hoffte wohl, indem er

den einen „ Barbaren " gegen den anderen anſetzte, beide zu vernichten . Er hatte

ſich gründlich geirrt. Denn nun fing Theoderichs Uufſtieg zu höchſter Höhe an.

Der Aufſtieg

Kaum war er mit dem langen zug ſeiner oſtgotiſchen Volksgenoen auf dem

Wege über Belgrad und Laibach 489 nach Norditalien vorgeſtoßen , als er Odoafer

in drei Schlachten : am Iſonzo, bei Verona und an der Adda beſiegte und hierauf

in ſeiner Reſidenz Ravenna einſchloß . Nach einer zähen Belagerung mußte ſich der

Gegner zur Übergabe der Stadt bereit finden und wurde vom Amaler niedergeſtochen .

Jetzt lag dieſem ganz Italien offen, und er ging ſofort daran, im Innern des hart
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errungenen Landes eine Leiſtung zu vollbringen , der nichts ähnliches in jenen

Jahrhunderten der großen Zeitenwende verglichen werden fann .

Wil man ſich einen Begriff von dieſer Leiſtung machen , dann muß man zunächſt

die Schwierigkeiten ins Auge fallen, die ihr im Wege ſtanden . Drei Gegenſäte

äußerſt einſchneidender Art galt es zu meiſtern, um zu verhindern , daß ihre Aus

wirkungen das Zuſammenleben und Gedeihen der Geſamtheit ſtörten und Tchließlich

untergruben : einen nationalen, einen ſozialen und einen religiöſen. Der nationale,

ergab ſich aus der zweiheit des Germanentums und des Römertums, des eingewan

derten und des eingeborenen Voltes. Der ſoziale leitete ſich aus der Derſchiedenheit

der Lebensform beider her, aus der bäuerlichen auf der einen und der ſtädtiſchen

auf der anderen Seite. Der religiöſe endlich war dadurch begründet, daß die

Oſtgoten wie nahezu alle zum Chriſtentum übergetretene Germanen dem Arianismus

anhingen , der Chriſtus als Gott nicht weſensgleich, ſondern nur weſensähnlich

anſah, während die Italiener unter dem höchſten Biſchof von Rom Katholiken

Wie ſollte man ſolche Widerſprüche klären, ja ſie miteinander zu einem

Aptord des Daſeins dereinigen? Theoderich hat das unmöglich scheinende möglich

gemacht.

Völkiſche Weitſicht

Auf nationalem Gebiete vollbrachte er das Wunderwert, indem er Germanentum

und Römertum unangetaſtet erhielt und jedem von ihnen ganz ſcharf umriſene

Rechte und Pflichten zuwies , die ihrem Weſen entſprachen. Die Oſtgoten über

nahmen Schuß und Verteidigung des Reiches, ſte bildeten weiterhin das Heer und

hatten dem Ruf ihres Herrſchers zu folgen , wenn Feinde zu bekämpfen waren .

Die Söhne des Landes aber wurden angehalten, wie bisher die Derwaltung zu

beſorgen, die Geſchäfte der ſtädtiſchen Kommunen zu führen, den Verkehr zu pflegen

und Handel zu treiben. In Rom behielten Konſuln und Senat ihre überkommenen

Vollmachten bei. So ſchieden ſich Krieger und Beamte klar und trugen auf ihre

beſondere Weiſe zum Nugen des Ganzen bei . Sorgfältig wurde darauf geachtet,

daß die Fähigkeiten haben wie drüben zum Wohle aller Peine Einbuße erlitten . Der

gleiche Herrſcher, der die Errungenſchaften der römiſchen Bildung ſorgfältig zu

wahren und vor dem Verfall zu hüten beſtrebt war, fand es daneben nicht wünſchens

wert, daß ſeine Oſtgoten Schreiben und Leſen lernten , da dies für den Mut nicht

förderlich ſei. Und er verhinderte eine Vermiſchung der zwei Nationen, indem

er Ehen zwiſchen ihren Angehörigen verbieten ließ . Durch ſtrenge Trennung ſchützte

er die Eigenart ſeines Voltes , um es rein und ſtart für die ihm zufallenden Auf

gaben zu erhalten . Zugleich jedoch wurde der einmal gewordenen Sonderheit des

Römertums Peine Gewalt angetan , damit ſie der Allgemeinheit dienſtbar gemacht

werden konnte. Im Gegenteil! Erfahrung, Einſicht und Routine, in Jahrhun

derten langſam herangezogen , wurden in weiteſtem Maße in Betätigung und Ents

faltung gefördert. Damit war die zweiheit der Nationen als Tatſache anerkannt

und dennoch zu einer lebendigen Gemeinſchaft verbunden.
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(โดย

PALA TIVM

BE

Theodericho Palaſt. Moſaik im mittelſchiff von 6. Apollinare Nuovo, Ravenna

Für die Berückſichtigung der ſozialen Verſchiedenheit gab es ſchon Beiſpiele bei

den Weſtgoten und Pandalen, wo eine Uufteilung des Bodens zwiſchen den ur

ſprünglichen Unſäſſigen und den Eroberern ſtattgefunden hatte. Das Nächſtliegende

aber war das Vorbild Odoakers, an das Theoderich auch tatſächlich anknüpfte, indem

er für ſeine Oſtgoten, wie jener es getan, ein Drittel der beſtellbaren Streden

verlangte, das den römiſchen Grundbeſitzern vor allem in Norditalien , im nördlichen

Tußien und im öſtlichen Mittelitalien weggenommen wurde. Es erfolgte alſo eine

nur teilweiſe Anſiedlung, und zwar lediglich auf dem flachen Lande. Die Städte

blieben hier abermals unberührt, bloß die wichtigſten bekamen zur Sicherung Be

ſakungen.

Die Gefahren des religiöſen Gegenſates ſchließlich wurden dadurch gebannt , daß

ſowohl Arianer wie Katholiken völlig frei ihrer Alberzeugung leben durften. Der

oberſte Grundſatz des Königs war: „ Die Religion können wir nicht befehlen, weil

niemand gezwungen werden kann , wider ſeinen Willen zu glauben. " Demnach

wurden die Rechte der römiſchen Kirche in feiner Weiſe geſchmälert. Die Stellung

des Papſtes, der Biſchöfe und Geiſtlichen Italiens blieb unangetaſtet, nie wurde der

Verſuch gemacht, die Anhänger ihres Bekenntniſſes einzuengen oder gar zu ver

folgen . Die gleiche Duldung wurde jedoch natürlich auch für die andere Seite in

Anſpruch genommen. Aberall, wo es wünſchenswert erſchien, erſtanden arianiſche

Gotteshäuſer als Mittelpunkt gotiſcher Gemeinden.

Das hohe fittliche Ziel

Das Beieinander von Germanentum und Römertum war im Staate Theoderichs

zu einem durchdachten Syſtem erhoben, das trok der kunſtvollen Abgrenzung die

Grundlage für eine neue, fruchtbare Einheit zu bilden vermochte. Ganz im Sinne

dieſer bewußt angeſtrebten Einheit nannte ſich der Amaler ſelbſt, an deſſen Hof die

Fäden aus beiden Lagern zuſammenliefen, Flavius Theodericus rex, indem er dem

germaniſchen Namen und Titel einen römiſchen Vornamen hinzufügte.

510



Ein germaniſcher Bauerntönig lentt Europa

Wie tief und ernſt der Herrſcher es mit der Einheit meinte, geht aus der Art

hervor, wie er die Rechtspflege regelte. Die Römer unterſtanden dem römiſchen

Recht und ihren eigenen Juriſten. Die Goten erhielten beſondere Grafen, die ihre

Fälle nach den angeſtammten Gewohnheiten behandelten . Bei Streitſachen zwiſchen

einem Römer und einem Goten aber wurden von beiden Seiten zuſtändige Sach

kundige zugezogen . Darin ſollte die unbedingte Gleichberechtigung in Erſcheinung

treten , und Theoderich hat ſeine Abſichten mit unmißverſtändlicher Klarheit in der

Beſtallungsurkunde eines Gotengrafen kund getan, deren Wortlaut uns überliefert

iſt. Da leſen wir : „ So ſollen beide Völler mit göttlicher Hilfe ſich ſüßer Ruhe

erfreuen. Wiſſen ſollt Ihr aber, daß wir mit derſelben Liebe Euch alle in gleicher

Weiſe umfaſſen; der jedoch wird ſich unſere Gnade dor anderen gewinnen , der ſeine

Leidenſchaften zügelt und die Gelete ehrt. Denn wir lieben nichts Widerrecht

liches, fredelhafte Aberhebung verabſcheuen wir mit ihren Urhebern . Die Gewalt

tätigen verdammt unſere Huld. In einer Rechtsſache ſollen die Geſete entſcheiden,

nicht die Kräfte des Armes. Warum ſollte man auch lieber zu Gewaltſamkeiten

greifen, wenn erwieſenermaßen die rechtliche Entſcheidung zu Gebote ſteht? Denn

darum geben wir den Richtern ihre Einkünfte, darum erhalten wir mit mancherlei

freigebigen Aufwendungen ſo viele Amter, um nicht zuzulaſſen , daß Gehäſſigkeiten

irgendwelcher Art unter Euch entſtehen ſollen. Der Wunſch nach einer einzigen

Lebensgemeinſchaft möge Euch erfüllen, die Ihr doch einem einzigen Reiche angehört.

Jedes von beiden Döllern möge hören , was wir lieben . Wie die Römer Euch, Ihr

Goten, in ihren Beſitungen Nachbarn ſind, ſo ſollen ſie auch durch Nächſtenliebe mit

Euch verbunden ſein . Ihr aber, Römer, müßt mit großem Eifer die Goten lieben ,

durch die im Frieden ſich Eure Voltszahl mehrt, und die im Kriege den ganzen

Staat verteidigen. Darum ziemt es ſich für Euch, dem von uns auserſehenen

Richter zu gehorchen und alle Geſetze, die er Euch zur Beachtung auferlegt, auf jede

Weiſe zu erfüllen , auf daß Ihr Euch zugleich als Förderer unſerer Herrſchaft und

Eures eigenen Vorteils zeigt . "

1

Sieg des germaniſchen Bauernſinns

Die hohe ſittliche Überzeugung, die uns aus ſolchen Worten entgegenklingt, er

füllte die geſamte Tätigkeit Theoderichs. Kaum hatte er, der Führer eines ſo lange

zum Umherziehen gezwungenen Voltes für die Seinen eine Heimat errungen, kaum

gehörte ihm das fremde Land, das , ſelbſt ohne Willen , dahinſiechend, der Hoffnung

beraubt, ſein Schidſal teilnahmslos auf ſich nahm, da entfachte er mit einer uns

erhörten Kraft und einer Umſicht ohnegleichen ringsum neues ſprießendes Werden.

Es war, wie wenn ein raſtlos ſchaffender Landmann ein verődetes Feld in Angriff

nimmt. Der uralte germaniſche Bauernſinn feierte nun in dieſem Herrſcher die

ſchönſten Triumphe. Kein Gebiet des öffentlichen Lebens gab es , dem Theoderich

nicht ſeine Fürſorge angedeihen ließ .
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Der Anbau der Felder wurde in weiteſtem Umfang gefördert. Sümpfe verwan

delten ſich in Ader und Gärten. Die alten, zum großen Teil ſchadhaft gewordenen

Waſſerleitungen erſtanden wieder und mußten durch eigens hierzu eingeſetzte Auf

ſeher überall in tadelloſem Zuſtand gehalten werden. Um der Not der armen

Schichten zu ſteuern, unterlagen die Preiſe für Lebensmittel einer ſcharfen Kontrolle.

Beſonders dem Wucher mit Getreide , das zu jener Zeit Großhändler aus Nord

afrita einführten, wurde ein Ende bereitet. Handwert und Gewerbe erfreuten ſich.

ſorgſamer Unterſtüßung. Diebſtahl, Betrug und Schwindel bei Geſchäften wurden

mit äußerſter Strenge beſtraft. Die gotiſchen Wachen aber ſäuberten ſämtliche

Straßen von Räubern und umherlungerndem Geſindel, ſo daß der Verkehr ſich

unbehindert entwideln konnte. Als Theoderich im Jahre 500 zum erſtenmal Rom

beſuchte und dort vor den Toren dom Papſt und den höchſten Beamten empfangen

wurde, bewies er den Einwohnern der Ewigen Stadt, daß er alles zu tun gedachte,

um ihr Wohl zu fördern. In einer Rede auf dem alten Forum verſprach er ihnen ,

die Geſetze der Kaiſer wahren und für ihr Glü& ſorgen zu wollen . Den Worten, die,

in eherne Tafeln eingerißt, auf dem Kapítol aufgeſtellt wurden, folgten unmittelbar

auch Taten. Der Herrſcher ordnete an, daß an die Darbenden jährlich 120 000

Scheffel Korn verteilt wurden. Außerdem ließ er ſogleich wie in den beſten Zeiten

früherer Jahrhunderte Spiele und Feſte veranſtalten , die die Schauluſt der Menge

befriedigten. Der Papſt, den damals ein Gegenpapſt bedrohte, erlangte die Un

erkennung des Königs und dadurch die Feſtigung ſeiner Stellung.

Rom erſtand zu neuem Glanz

Rom ſelbſt ſchließlich wurde durch umfaſſende Maßnahmen dem äußeren Verfall

entriſſen. Auf höchſten Befehl übernahm ein Architekt die Leitung des Wieder

aufbaus, für den ihm ſtattliche Wertſtätten zur Verfügung geſtellt wurden. Bald

erhoben ſich zahlreiche Zeugen verſunkener Größe, wie der Kaiſerpalaſt auf dem

Palatin, das Theater des Pompejus, das Coloſeum, der Circus maximus, Bäder

und Thermen aus dem Schutt zu erneuter alter Pracht. Und ein Teil der im

Lande gezahlten Weinſteuer diente zur Erhaltung des Mauernringes . Mit Recht

rief ein Zeitgenolle begeiſtert aus : „ Ich ſehe , wie der Aſche der Stadt neue Schönheit

eingeflößt wird , wie im Wohlſtande des Staates allerwärts Paläſte ſchimmern.

Ich ſehe Bauwerke vollendet, bevor ich kaum den Entwurf dazu geſchaut. Sie ſelbſt,

die Mutter der Städte, Roma, verjüngt ſich und legt des Alters welke Glieder ab . "

So erweckte dieſer Mann aus Trümmern des Geweſenen eine friſche Gegenwart .

So überwand er den Niedergang und verwandelte ihn in einen Aufſtieg. Gleich

einem Zauberſtab belebte ſein bejahender Wille eine Umgebung, die bereits dem

Tode geweiht war.

Und es dauerte nicht lange, da trug ſein unermüdliches Wirten die reichſten

Früchte. Das umhegte und gepflegte Italien ſonnte ſich wohlig im Schimmer frohen

Gedeihens . Der Schatz des Staates wuchs mit dem Wachſen des Privatver

mögens " hören wir von Ennodius , dem Diakon zu Mailand. Ein anderer geiſt

licher Gewährsmann hebt vor allem die allgemeine Sicherheit hervor, die darin

zum Ausdruc tam , daß die Städte nachts ihre Tore nicht mehr zu ſchließen

(
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brauchten und jedermann zu ſo ſpäter Stunde, wie er nur wollte, ſeinen Geſchäften

genau wie am Tage nachgehen Ponnte. Darum ſei die Kaufmannſchaft aus allen

Gegenden zuſammengeſtrömt. Indem aber die Daſeinsbedingungen breiter Schichten

ſich beſerten , gab es auch wieder überſchüſſige Kraft und Muße für geiſtige und

tűnſtleriſche Betätigung. Boten und Römer wetteiferten darin miteinander. Wah

rend die erſteren vor allem theologiſche Schriften in ihre Sprache überſeben und

getreu der bekannten germaniſchen Handfertigteit, reiche Schmudgegenſtände und

prächtig verzierte Waffen herſtellten , befaßten ſich die letteren damit, die ſtolzen

Schäße, die ihnen ihre überlieferung herüberreichte, in Neubearbeitungen alter

Werte zu friſcher Wirkung auferſtehen zu laſſen . Ein Gelehrter , wie der römiſche

Senator Symmachus, der die Univerſität der Zentrale beaufſichtigte, ſchrieb eine

Geſchichte ſeines Voltes und veranlaßte neue Ausgaben der berühmten früheren

Schriftſteller. Der Philoſoph Boethius ſchuf ein für Jahrhunderte gültiges Handbuch

der Logit des Ariſtoteles und derfaßte Arbeiten über Fragen der chriſtlichen Lehre,

die bis tief ins Mittelalter hinein bedeutenden Einfluß ausübten . Man tönnte noch

viele Namen nennen , deren Träger in ähnlicher Richtung tätig waren, ſie ſchufen

nicht eigentlich Eigenes, ſie blidten rüdwärts , ſie waren Epigonen , aber ſie voll

zogen auf geiſtigem Felde das gleiche, was Theoderich in der Welt der Erſcheinung

por ihren Augen vollziehen ließ : die Wiedererwedung einer großen Vergangenheit.

Und indem das ferne Geſtern zu einer lebendigen Macht wurde, indem es aus dem

Grabe aufſtand und ſeine ewige Geltung bewies, erfüllte es das Heute mit Glanz

und Zuverſicht und ſchentte ihm den Glauben an Beſtand. Rom, ſo hieß es, war

wieder die Glüdliche ", und man ſprach mit Dankbarkeit und Begeiſterung von

einer „ goldenen Zeit " .

Germaniſche Staatskunſt

Die hier angedeuteten Leiſtungen des Umalers waren allein ſchon einzigartig

genug, um ihm den erſten Platz unter allen führenden Perſönlichkeiten ſeines Jahr

hunderts zu ſichern . Aber ſein außerordentlicher Geſtaltungsdrang, fraft deſſen er,

es dermochte, aus dem eroberten Lande Italien ein wirkliches, von Daſeinsfülle

durchſtrömtes Reich zu bilden, befähigte ihn zu noch weit fühneren Taten, die

ſchließlich in der Leitung nahezu der geſamten germaniſchen Welt von damals und

damit zugleich faſt ganz Europas gipfelten. Er war ja nun in das Herz der

weſtlichen Hälfte des einſtigen Imperiums vorgedrungen , und indem er dieſes Herz

erneut zum Schlagen brachte, erkannte er ſofort die ungeheuren Möglichkeiten, die

ihm die allgemeine Lage jener Zeit bot. Nahm er nicht die Mitte in einem Kreis

von jungen germaniſchen Machtgebilden ein , die damals in Gallien, in Spanien

und in Nordafrika neu erſtanden waren? Was ſich aus dieſer einfachen Tatſache

an Anſäken zu Verbindungen und Einwirkungen ergab , muß er ſehr früh bereits

durchſchaut haben. Denn er ſchlug von Anfang an ſeinen Hauptſitz im Norden der

Halbinſel auf. Seine Reſidenz blieb Ravenna. Daneben baute er Verona beſonders

aus und ließ auch noch anderen Städten der Po-Ebene ſeine Fürſorge angedeihen. Das

geſchah nicht nur , weil dies Gebiet für den Schutz Italiens vor Einfällen von außen

her das wichtigſte war, ſondern daneben , weil Theoderichs Geſicht, dem germaniſchen
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Norden zugewandt, dort vor allem die Wege entdette, um einem in den letzten

Jahrzehnten ſcheinbar willkürlich gewordenen Umſchwung das Geſetz einer höheren

Ordnung vorzuſchreiben, dem Fließen und Werden Halt zu gebieten und ſeinem

bisherigen Ergebnis Dauer zu verleihen. Alles, was wir von Theoderiche Außen

politit erfahren , ſpricht mit unwiderleglicher Deutlichkeit dafür, daß er ein ſolches

Ziel ganz bewußt anſtrebte. Rom, das einſtige mittelmeerumſpannende Rom, hatte

ſich in Geſtalt des noch ſelbſtändigen Byzanz nach dem aſiatiſchen Vorwert und deſſen

unmittelbarer Umgebung zurüdgezogen . Jetzt ſollte Germanien den eigentlich

europäiſchen Rumpf in Anſpruch nehmen und dort von ſich aus den imperialen

Gedanken verwirklichen . Dazu war nur nötig , daß es ſich untereinander einigte, daß

die einzelnen Gruppen ihre Gemeinſchaft empfanden und daß einer, ein Stärkſter,

die Fäden dieſer Gemeinſchaft lentend in der Hand hielt. Die Idee war ungemein

hochfliegend, denn ſie bedeutete den gewagten Verſuch, der gewaltigen , noch immer

im Gang befindlichen Bewegung der Völkerwanderung eine feſte Form abzuringen.

Dennoch gelang es dem Gotenkönig, wenigſtens für ein Menſchenalter, ſie durch

zuführen und damit eine frühe germaniſche Epoche Europas ins Leben zu rufen.

Das war ein Vorgang von einmaliger Größe, der, wenn auch zeitlich begrenzt, der

Geſchichte unſeres Erdteiles angehört und als ſolcher niemals in Dergeſenheit

geraten ſollte. Legt er doch ein unvergängliches Zeugnis ab von der genialen

Schöpferkraft eines Helden unſeres Blutes aus jener frühen Zeit.

Kluge Außenpolitik

Wenn wir die färglichen Nachrichten über Theoderichs Wirken nach außen hin

zuſammentragen, dann können wir ihnen zunächſt das Folgende entnehmen : Er

knüpfte zu allen Gebietern der umliegenden germaniſchen Reiche die engſten ver

wandtſchaftlichen Beziehungen an. Ganz am Anfang , ſchon im Jahre 493, hatte

er dem außer ihm bedeutendſten Mann, dem Frankenkönig Chlodowech, die Hand

gereicht, indem er deßen Schweſter Undefleda heiratete. Dieſer Fürſt war, ſeitdem

er im Herzen Galliens das letzte Bollwerk römiſcher Teilherrſchaft unter Syagrius

bezwungen hatte, in gewaltigem Aufſchwung begriffen und bedeutete daher eine

nicht zu unterſchäßende Gefahr für den Beſtand der damaligen Verhältniſe. Darum

bemühte ſich Theoderich, weitblickend, wie er war, von vornherein darum , Einfluß

auf ihn zu gewinnen, und er erreichte es ſpäter auch, daß Clodowech , der die am

Oberrhein ſibenden Alemannen bezwungen hatte, die Unterlegenen ſchonte. In

einem Schreiben, deſen Text wir Pennen, ermahnte er den Sieger : „Laß es Dir

genügen, daß der König (der Ulemannen) mit der Blüte ſeines Voltes gefallen iſt,

laß es Dir genügen, daß der ſtarke Stamm zum Teil Deinem Schwerte erlegen und

zum Teil Dir dienſtbar geworden iſt. Denn, wenn Du mit dem Reſte noch weiter

kämpfſt, dann darfſt Du nicht glauben , endgültig alle überwunden zu haben. Nimm

einen Rat an von einem, der in dieſen Dingen eine große Erfahrung hat : Alle

Kriege, die mit Mäßigung beendet wurden , hatten für mich ein günſtiges Ergebnis.

Wer nämlich immer Maß zu halten verſteht, ſiegt immer; und ein erfreuliches

Gelingen wird denen beſchert, die nicht in übertriebener Strenge erſtarren . Gib
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alſo in Milde unſerem Geiſte nach, weil doch die Freundſchaft dem Beiſpiele des

Freundes zu folgen pflegt. Damit erfülſt Du auch unſere Bitten und brauchſt Dir

keine Sorgen über unſer Verhalten zu machen ." Doch der Umaler wußte zugleich,

daß nur Gewalt der Gewalt Schranken zu ziehen dermag, und er unterließ es daher

nicht, ſeine eigene Geltung im größten Umfang zu erweitern. Deshalb gab er

ſeine eine Tochter, Thiudigotho , dem König der Weſtgoten, Alarich II . , und ſeine

andere, Oſtrogotho, dem Thronfolger in Burgund, Sigismund, zur Frau . Dem

Beherrſcher von Thüringen , Hermínafrid, ſandte er ſeine Nichte Amalaberga als

Gattin . Und ſchließlich verpflichtete er ſich

auch dem König der Vandalen , Thruſamund,

indem er ihn mit ſeiner Schweſter Amalafrida

verehelichte. Wenn wir hören, daß er hierbei

dem neuen Schwager die Feſtung Lilybäum auf

Sizilien ſchenkte, zugleich jedoch 6000 gotiſche

Krieger als Ehrenwache Amalafridas nach

Nordafrika einſchiffen ließ , dann verſtehen wir,

mit welchem Geſchid er Entgegenkommen und

nachhaltigen Drud zu paaren wußte . Denn

dieſe äußerſt ſtarte Ehrenwache der Gemahlin

war doch ſicher zur Überwachung des Gemahls

beſtimmt.

Die geſamte Bündnispolitik des Amalers

ſtellte - das fränkiſche und das vandaliſche

Beiſpiel beweiſen das - den Sieg ſeines er

folgreichen Strebens nach der höchſten Führung

in der germaniſchen Runde dar. Wo gütliche

Mittel verſagten, zögerte er feinen Augenblid,

das Schwert zu ziehen . Im Jahr 504 rechnete

er mit den ſtets zu Übergriffen geneigten Ge

piden an der Save ab und verleibte ihr Gebiet

ſeinem Reiche ein . Dabei gelang es ihm noch

einmal, wie einſt in ſeiner Jugend, bis Belgrad

dorzudringen und ſo über weite Streden des

Baltans auszugreifen . Und als einige Jahre

danach der bewaffnete Zuſammenſtoß mit dem

Franken Clodowech unvermeidlich wurde,

da der Unerſättliche ſich auf die Weſt

goten ſtürzte und ihnen eine ſchwere Nieder

lage beibrachte, erſchienen Theoderichs Priegs

gewohnte Truppen in Südgallien, warfen
Theoderidh

in der Darſtellung Peter Dirohero vom

den Eindringling bei Arles zurüd, und Maximilians - Grab in Innsbruck

-
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der Streit endete damit, daß der König von Italien die Provence an ſich nahm und

Vormund des ganzen Weſtgotenreiches, deſſen Herrſcher gefallen war, wurde. Jetzt

war der Ländergier des Franten eine feſte Schrante gezogen. Jetzt hatte ſich der

Amaler zum Gebieter auch der Iberiſchen Halbinſel gemacht. Jekt ſtand er auf

dem Gipfel ſeiner Aberlegenheit. Bedenkt man, daß er furz zuvor noch die nördlich

der Donau ſebhaften Heruler und Warner als ergebene Bundesgenoſen gewonnen

hatte, und daß ſogar die an der Memel wohnenden Eſthen ihm huldigten, dann

erkennt man den rieſigen Radius ſeines Einfluſes , dann ſieht man, daß er um das

Jahr 509 etwa in Wahrheit der Lenter Europas war. So hatte er mit einer

Politit höchſter Umſicht und entſchloſener Tattraft erreicht, was teinem ſeiner Zeit

genoſen vergönnt war. Er hatte das Feſtland zuſammengefaßt und ſeiner weiſen

Beeinfluſſung unterſtellt. Das Germanentum triumphierte mit ihm und durch ihn

über dieſes Feſtland. Seine große geſchichtliche Stunde als Erbe des verſunkenen

Römerreiches ſchien zu ſchlagen .

Aus dem ſtolzen Bewußtſein der ſelbſtgeſchaffenen überragenden Stellung ſind

Theoderichs impoſante Bauten entwachſen , die er unermüdlich in den Orten ſeiner

Wahl errichten ließ. Aberall wehte in dieſen Gebäuden ein Hauch vom

Geiſte des Gründers und Stifters, des Gotenkönigs ſelbſt. Wie ſeine Per

fönlichteit auf die italieniſchen Untertanen wirkte, mag man aus einer Lobrede

erſehen, die der ſchon einmal erwähnte Mailänder Diaton Ennodius auf ihn hielt.

„ In Dir allein " , ſo lautet ſie, meint ſich Natur und Derdienſt, daß ſich Deinen Be

fehlen tühnherzige Männer fügen . Geburt gab Dich ihnen zum Herrn, aber per

ſönliche Tüchtigteit bewährte Dich als ſolchen . Des Geſchlechtes Glanz verſchaffte

Dir den Herrſcherſtab; allein , fehlten Dir auch alle Auszeichnungen, der Geiſt hätte

bewirkt, daß man Dich zum Fürſten wählte. Doch auch die Zierde Deines Außeren

gehört nicht unter Deine lekten Vorzüge, da des Pöniglichen Antliges Purpurſchein

den Purpur der Würde überſtrahlt. Sendet, ihr Serer, Gewande, die ihr mit Poſt

barer Schnede färbt ; liefert prachthüllen, die ihren Wert in mehr als einem Keſel

einſaugen ; bringt ein Diadem mit buntſchillernden Edelſteinen ; den Stein ſchafft

herbei, den die Rieſenſchlange bewacht; jeder Schmud, den die Welt huldigend

ſendet, wird ſtärker ſtrahlen , gehoben durch des edlen Leibes bezwingendes Weſen.

Es iſt der Wuchs, der durch ſeine Höhe den Herrſcher fündet. Der Schnee der

Wange ſteht in Eintracht mit der Röte. Die Augen ſtrahlen in ewiger Heiterkeit.

Die Hände ſind würdig, den Widerſpenſtigen Verderben , den Unterworfenen er:

wünſchte Ehren zu bieten . Niemand rühme mir zur Unzeit Prunk und Pracht;

was an anderen Herrſchern Diademe, hat an meinem König unter Gottes Hand die

Natur vollbracht. Jene erkennt man erſt durch ſo viele Zutat des Reichtums, ihm

verleiht die einfache, unveränderliche Geſtalt den Vorzug ; ſie, die ſich fremde Schön

heit beizulegen wünſchen, mögen ſich herauspußen ! Italiens Herrſcher vereint in

ſich die zwei größten Gegenſäke: im Zorn iſt er über die Maßen ſchredlich wie der

Blit , in der Freude ohne Wolke ſchön . Ohne daß ſein Mund ſich öffnet, verſpricht den

Geſandten der Völler ſein freundliches Antlitz Frieden oder ſein furchterregendes

Krieg . " Zieht man hier auch alle Abertreibungen des Redners ab, so bleibt doch
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der Eindruck einer tiefen , echten Verehrung , die gerade gebildete Söhne des Landes

dem fremden Machthaber entgegenbrachten . Und irgendwie tritt uns aus dem

Schnörkelwert der gezierten Wendungen die hochgewachſene Geſtalt des Amalers

entgegen , die den kaiſerlichen Purpur mit Würde zu tragen verſtand, und wir

glauben einen Widerſchein ſeines leuchtenden Bliches und ſeines ſieghaft ſelbſt

ſicheren Auftretens zu verſpüren . Daß übrigens gerade geiſtig hochſtehende Mit

glieder des beſten damaligen Römertums Theoderich uneingeſchränkte Bewunderung

zollten, beweiſt am Klarſten das Beiſpiel des Senators Caſſiodorus, der dem „ Bar

baren" bis zuletzt treu als erſter Miniſter diente, eine leider verlorengegangene

Geſchichte der Goten ſchrieb und uns in ſeinen „Darien " wichtige Schriftſtüde des

Königs überliefert hat. Obwohl Italien an der europäiſchen Machtentfaltung

Theoderichs keinen unmittelbaren Anteil hatte, genoß es doch unter ihm eine Fries

denszeit von 33 Jahren, deren Segnungen wir bereits berührt haben.

Uneinigkeit zermürbt das Werk

Wenn dennoch auf die letzten Jahre des Gotenherrſchers ſchwere Schatten

fielen, wenn ſeine gigantiſche Schöpfung ſchließlich ins Wanten geriet, lo lag der

Grund hierzu in erſter Linie darin , daß ihm ſeine eigene, die germaniſche Welt die

Gefolgſchaft, die er durch Mut und überredung gewonnen zu haben meinte , wieder

verſagte . Gewiß, auch in Italien machten ſich bedenkliche Anzeichen von Auf

lehnung bemerkbar. Aber der Amaler wäre zweifellos auf die Dauer in der Lage

geweſen , dieſe Gefahren zu bannen , wäre nicht faſt gleichzeitig ein viel ſchlimmeres

Verhängnis über ihn hereingebrochen: die germaniſche Front, die er mit ſo viel

Folgerichtigkeit rings um ſich aufgebaut hatte , zerfiel.

Unglüd und Derrat wirkten zuſammen, um ein großes Wert der Gemeinſam

feit zu untergraben. Das Unglűd betraf das eigene Haus des Fürſten. Ihm

fehlte der unmittelbare Thronfolger. Ein ſolcher aber wäre um ſo dringender

erwünſcht geweſen, als die Abkehr von ſeiner europäiſchen Führung ſeit etwa 525

wie eine zerſetzende Krankheit immer weiter um ſich greift. Während die Franken

nach Chlodowechs Tod in ſtiller Ablehnung verharrten, wandten ſich Burgund

und das Vandalenreich in offener Feindſchaft gegen den Gotenkönig. Aus kurz

ſichtiger Selbſtſucht warfen ſie ſich dem Feinde in die arme und bereiteten damit

ihren eigenen baldigen Untergang vor. Theoderich ſtand bis zuletzt unerſchütterlich

zu ſeiner Schöpfung. Er gab den Befehl, eine Flotte don tauſend Seglern zu

bauen, um mit ihnen das Meer zu überſchiffen und den Dandalen zu bezwingen .

Aber bevor ſie fertig waren und abfahren konnten , ſchloß der greiſe Herrſcher am

30. Auguſt 526, an einer heftigen Ruhr erkrankt, für immer die Augen. Tiefe

Schatten lagen auf ſeinem Reich. Eine Frau und ein 10jähriger Knabe ſollten die

Erhaltung ſeiner ſchon wankenden Schöpfung übernehmen . Raſch geriet das Oſt

gotenreich in Verfal.

Ein Held der Deutſchen

Dennoch iſt der vom Amaler für die Zeit eines Menſchenalters verwirklichte

Traum der Führung Europas durch das Germanentum der wahre Inhalt der

2 Ddal
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zukünftigen hiſtoriſchen Entwidlung geworden . Dennoch hat dieſer Traum als

unwiderſtehliche Kraft den Gang der folgenden Jahrhunderte beſtimmt. Die

gegneriſche Überlieferung hat ſich eifrig bemüht , das leuchtende Bild des Goten:

Pönigs zu verdunkeln . Die deutſche Sage bewahrte ſein Andenken treuer und

reiner. Sie ließ Theoderich, dem auch eine gerechte Geſchichtsſchreibung den

Beinamen des „ Großen " verlieh, als Dietrich von Bern unſterblich weiter

leben und feierte ihn in ihren Geſängen als den gewaltigſten aller Helden.

Er ſelbſt aber ſetzte ſich in ſeinem Grabmal bei Ravenna, das bis in unſere Tage

erhalten blieb, ein Denkmal von wahrhaft ſinnbildhafter Geſtaltung. Denn es

beſteht aus einem im ſpätrömiſchen Stil gehaltenen Unterbau, über dem ſich , bedeckt

von einem einzigen wuchtigen Stein , ein Oberbau emporrect , der neue , echt ger

maniſche Formgebung aufweiſt.

So dachte er ſich ſein Reich, das war der Ausdrud ſeines Lebenswillens.

CE
Webm

4 Tilt

2

Grabmal Theoderichs in Ravenna

Nach einem Rekonſtruktionsverſuch von A. Haupt (Zeldhnungen von Otto Roloff)
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1

Gleichſam wie ein Ader, der durch den Pflug aufgebrochen, der Saat und Ernte

harrt, ſo bricht ſich in der europäiſchen Völkergemeinſchaft die Erkenntnis Bahn,

daß in der Stärkung der bäuerlichen Kräfte im Vollstum, in der Sicherung

der eigenen Ernährungsgrundlage und der damit gewonnenen politiſchen Freiheit

die Möglichkeit einer Zuſammenarbeit und die Gewähr für die wirtſchaftliche Ge

ſundung der einzelnen Völker liegt. Bei manchen reift dieſe Überzeugung zwar

nur langſam , oft nur unter dem Drud äußerer Verhältniſe und nicht aufzuhaltender

Entwidlungen , andere Völler dagegen fühlen ſehr bald den Pulsſchlag der Zeit

und reihen ſich, geſtüzt durch ihre politiſche Ideologie, leicht und in poſitiver Ein

ſtellung zum Durchbruch des neuen Denkens, wenn auch in der durch ihre völliſchen

und ſtaatlichen Eigenart bedingten Abwandlung, in die Front der Völker des Auf

baues ein.

Deutſchland und Italien, die beiden Träger der Idee einer Neuordnung des

europäiſchen Raumes, ſind auch die Erweder zum neuen Aufbruch im europäiſchen

Landvolt und die Wiedererweder des Staatsgedankens don Blut und Boden.

Ihre führenden Staatsmänner betennen ſich zu dieſem Gedanken, und die Führer

threr Bauern ſind ſeine Vorkämpfer und Wegbereiter. Ihre Leitſäte wurden zu

Lebensgelegen dieſes von ihnen geführten Bauerntums und des Volkes überhaupt .

Darüber hinaus wirkte ſich die Wahrheit ihrer Theſen auch jenſeits der Grenzen

ihrer Voltheit aus und wurden überall dort begriffen , wo man erkannt hatte, daß

der Geſundung einer überlebten Volkswirtſchaft die Geſundung der Landwirtſchaft

dorangehen muß.

Wo in Europa der Aufbau eines neuen Bauerntums begonnen wurde, haben die

Erkenntniſe R. Walther Darrés und die aus ihnen gezogenen Folgerungen ziel

weiſend gewirkt. Die Worte Adolf Hitlers und Benito Muſolinis über das

Bauerntum ſind den Völkern im europäiſchen Oſten und Weſten, im Norden und

im Süden ebenſo geläufig wie den eigenen Bauern. Der aus einer der letzten

Reden des italieniſchen Staatsführers ſtammende Ausſpruch, daß die Zeiten, in

denen die Landarbeit als zweitrangig gewertet wurde, dorbei ſind, und wer heute die

Scholle bebaue, müſſe mit unter die Erſten eingereiht werden, hat heute europäiſche

Geltung :

In Rumänien ſtellte General Antonescu dem jungen Staat die Aufgabe, nicht

bodeneigene , künſtlich gezüchtete Induſtrien zugunſten der Landwirtſchaft einzu

ſtellen , die landwirtſchaftliche Erzeugung zu ſteigern, die im Dienſte des Doltes

und der Landesverteidigung ſtehende Induſtrie zu ſtärken, die anbaufähige Fläche

zu vergrößern und diejenige Induſtrie, die für die Erleichterung der landwirtſchaft

lichen Arbeit von Bedeutung ſei , zu fördern. Die Durchführung dieſer Programm

punkte wird nach Anſicht des rumäniſchen Staatsführers auf die natürlichſte

28
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Weiſe den Weg für den neuen Typus des rumäniſchen Landmannes frei machen

und einem bodengebundenen Landpolt die Vorausſetzung ſchaffen .

Der Staatsführer eines Landes der europäiſchen Gemeinſchaft, das erſt durch

den ſchweren Schidſalsſchlag eines verlorenen Krieges zu ſeinem bodenſtändigen

Volkstum zurückfand, Marſchall Pétain , rief die aufbauwilligen Kräfte Frankreichs

unter der Parole zur Mitarbeit auf :

„Franzoſen ! Die Erde bleibt Eure Rettung , ſie allein iſt das Waterland. Ein

Ader, der unbebaut bleibt, iſt ein Teil Frankreichs, der ſtirbt. Ein Aker mit

friſcher Saat, das iſt das Frankreich, das ewig beſteht."

Selbſt aus der Schweiz tommt eine Stimme des Leiters der Abteilung für

Landwirtſchaft des Eidgenöſſiſchen Volkswirtſchaftsdepartements, der, mehr zum

Wirtſchaftlichen hingewendet, feſtſtellt:

„ Wir müſſen uns auch innerlich völlig umſtellen und uns von dem Hergebrachten ,

Gewohnten und insbeſondere von einer hinter uns liegenden , endgültig der Geſchichte

angehörenden Wirtſchaftsgeſinnung löſen. So ſchwer es uns wird und ſo traditions

widrig es uns erſcheinen mag, wir kommen für den Augenblic nicht darum herum ,

den Zutartiegedanten für die ſchweizeriſche Landwirtſchaft in Betracht zu ziehen. "

Er ſieht ſogar die Notwendigkeit zu einer organiſchen Zuſammenarbeit unter neuen

wirtſchaftlichen Vorzeichen, wobei allerdings die endgültige Auseinanderſetzung mit

dem vergangenen freihändleriſch -liberalen Wirtſchaftsdenken unerläßlich iſt ".

Aderboden Europa , das iſt keine Utopie mehr, ſondern blutvolle Wirklichkeit.

Aderboden Europa heißt aufbruch zu einer neuen bäuerlich

orientierten Entwidlung , zu einer neuen im Bäuerlichen

veranterten Geſinnung und Wirtſchaftsauffallung.

Laſſen wir die Anfänge dieſer neuen Geſinnung an uns vorüberziehen , wie ſie

ſich heute ſchon in mehr oder weniger erkennbaren Formen abzeichnen . Es gibt

kein Land mehr in Europa, in dem dies nicht feſtzuſtellen iſt, und das nicht Spuren

dieſer neuen Ordnung in ſich trägt. Überall mehren ſich die Geſetze und Verord

nungen in den europäiſchen Ländern, die die Verarmung der bäuerlichen Betriebe

durch Preiszuſammenbruch und überſchuldung aufhalten wollen . Damit verbunden

ſind die Stabiliſierung der Preiſe und das Ausſchalten der Spekulation . Daß dies

nur dort möglich iſt, wo eine feſte Organiſation die Zügel in der Hand hält, iſt in

vielen Staaten ſchon Allgemeingut geworden . Dem Vorbild der Achſenmächte kann

man ſich nicht entziehen , und wenn es auch oft nur Anfänge ſind, ſo zeichnet ſich

doch überall das Bild einer beginnenden bäuerlichen Organiſation ab, die ſich nach

den Gegebenheiten des Landes richtet und ſich den nationalen Eigenarten anpaßt.

Man erkennt auch in immer ſtärkerem Maße, daß das Bauerntum nur zu den

ihm übertragenen Aufgaben fähig iſt, wenn es in Sicherheit dieſer Aufgabe nach

gehen kann. So finden wir überall erbhofähnliche Einrichtungen, die wieder ein

den nationalen Gegebenheiten entſprechendes Geſicht tragen .

Am ſtärkſten aber ſpüren wir den Aufbruch, der ſich bereits heute in Europa vou

zieht, in der Steigerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung. Es gibt kein Land

mehr, das nicht als das dringendſte Problem ſeiner Volkswirtſchaft die Steigerung

der Erträge aus dem Boden auf ſein Programm geſchrieben hat. Selbſt Länder
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mit einer demokratiſchen Tradition, die man mit allen Mitteln aud heute noch

lebendig erhalten will, müſſen ſich zu Gedanten bekennen , die Gemeingut der euro

päiſchen Neuordnung ſind und die bisher in dieſen Ländern auf das heftigſte be

tämpft wurden. Man tommt ſelbſt darum nicht herum , dieſen Beſtrebungen Namen

zu geben , wie Anbauſchlacht uſw. , die zweifellos auch dem Wortſchatz der neuen

Ordnung entnommen worden ſind. Europa hat wieder erkannt, daß, wie es der

Marſchall Pétain ausgedrüdt hat, jedes Stüd Land, das nicht bebaut wird, ein

ſterbender Teil des Vaterlandes und damit des Volkes iſt, und daß nur in der

Erſchließung aller vorhandenen Kräfte die wirtſchaftlichen Möglichkeiten, der Beſtand

eines Volkes geſichert und ſein Aufbauwille gewedt werden.

Es Pann dabei nie û berſehen werden ,werden , daß derдар Don

R. Walther Darré geformte Bauerntumsgedanke und ſeine

Verwirklichung beiſpielgebend für den Umbruch der euro -

päiſchen bäuerlichen Welt geweſen ſind.

Die Maßnahmen, die vorher kurz geſtreift wurden und die in den verſchiedenſten

Ländern ihre Verwirklichung fanden , ſind Beſtandteil und Inhalt der großen Neu

ordnung des bäuerlichen Lebens, die in Deutſchland ſeit 1933 vor ſich gegangen

iſt. Gegen Verſtändnisloſigkeit und Ablehnung hat ſich die Wirklichkeit durchgeſekt,

und heute muß man erkennen, daß in dieſer inneren Ordnung der Dinge die Dor

ausſetzung für die friedliche Zuſammenarbeit der einzelnen Völker zum Wohle des

Bauerntums und damit der geſamten Volkswirtſchaft liegt .

In welchem Sinne dieſe Zuſammenarbeit von Deutſchland aufgefaßt iſt, zeigt

am beſten ein Wort R. Walther Darrés, das er lange vor dem jezigen Kriege aus

geſprochen hat, und das die europäiſchen Völker immer wieder hören müſſen , um zu

erkennen, daß nicht billige Propagandagründe Deutſchland bewegen, ſondern das

heiße und ehrliche Wollen um die Neugeſtaltung der europäiſchen Entwidlung .

Darré ſprach damals :

„ Die neue Ordnung, die wir heute formen, und in der Deutſchland Herz

und Hirn bildet , kann nur auf ehrlicher Zuſammenarbeit der Völker beruhen ,

niemals auf Beherrſchung und Ausnukung, weil dieſe das Weſen des alten

Imperialismus und Kapitalismus waren . Alle Maßnahmen und Ab

machungen , die wir ſo treffen , müſen daher in wohlverſtandenem beider

ſeitigem Intereſſe der Völker liegen , ſollen ſie wirklich von Dauer ſein . "

In dieſem Sinne hat Deutſchland den Gedanken der Neuordnung in den Verein

barungen über die Zuſammenarbeit auf landwirtſchaftlichem Gebietmit Italien und

Ungarn verwirklicht, nachdem ein ähnliches Abkommen mit Rumānien bereits im

Jahre 1939 geſchloſen war und weitere Abkommen folgen werden. Oberſte Richt

linie für eine ſo gedachte Zuſammenarbeit ſou die möglichſte Anpaſſung von Er

zeugung und Verbrauch innerhalb der Länder ſein , die zuſammenarbeiten wollen .

Es mülen dabei die Intereſen aller gewahrt werden , die ſich zu dieſer Zuſammen

arbeit bereitfinden.

Auch hier hat Deutſchland in dem zwiſchen Reichsminiſter R. Walther Darré und

dem Königlich -italieniſchen Landwirtſchaftsminiſter abgeſchloſenen Abkommen die

Grundlinien aufgezeigt , in denen dieſe Entwidlung verläuft . ., Deutſchland nimmt

nicht nur bäuerliche Erzeugniſſe Italiens , ſondern auch zahlreicher anderer Länder
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auf. Es muß deshalb bei der Frage der Einfuhr aus Italien , insbeſondere was

Menge, Art, Zeit und Preisgeſtaltung der Einfuhr anlangt, auch ſeine Beziehungen

zu anderen Ländern berüfſichtigen, insbeſondere auch deshalb, um durch geeignete

Abreden mit dieſen Ländern nach Möglichkeit ſicherzuſtellen, daß auf der einen

Seite die deutſche landwirtſchaftliche Erzeugung in ihrem Abſaß auf dem deutſchen

Markt keine untragbaren Schädigungen erleidet , die ſich aus der zeitlichen Zu

ſammenballung einer ungeregelten Einfuhr ergeben würden, und daß auf der anderen

Seite die Einfuhr aus Italien nicht durch die Einfuhr aus dritten Ländern in der

Weiſe beeinträchtigt wird, daß die italieniſchen Erzeuger unzureichende Preiſe er:

halten. " Mit dieſen Säben iſt klar der Umfang einer Zuſammenarbeit umriſen

worden und die Möglichkeiten , die ſich im Austauſch der Erzeugniſſe der einzelnen

Völfer für alle ergeben .

Der Weg, den Europa zu gehen hat, iſt klar erkennbar für den, der nicht mit

Scheuklappen einer vergangenen Zeit die Entwicklung betrachtet.betrachtet. In der

Steigerung der Erzeugung , in der Ordnung der Märfte und

in der ideellen und materiellen Sicherung ſeines Land :

volt es liegt die Steigerung des Leben s ſtandards , die in

Zukunft nicht nur dem Landmann zugute kommen wird ,

ſondern der Geſamtheit der europäiſchen Völker. Europa hat

heute die einzigartige Chance erhalten, ſich ſeine Lebens- und Erzeugungsmöglich

keiten wieder zurüdzuerobern , die durch die überſeeiſche Einfuhr abgewandert

waren , denn die liberale Epoche hat zu einem ſtändigen relativen Rüfgang der

landwirtſchaftlichen Erzeugungsleiſtung geführt und Europa weitgehend von über

ſeeiſchen Zufuhren abhängig gemacht. Die induſtrielle Produktion Europas mußte

zur Bezahlung dieſer Einfuhren nach Aberſee gehen und war ſo in ihrer be

fruchtenden Wirkung für Europa verloren.

Wenn heute in einem in ſich geſchloſſenen Europa dieſer gewaltige einſt abgefloſſene

Erzeugungsſtrom dem europäiſchen Landvolt zum Nuten wird, dann wird die

Entwidlung zur Leiſtungsſteigerung und damit zur Hebung des Lebensſtandards

einen Auftrieb erhalten, der unabſehbare Folgen haben und der eine neue Blüte des

europäiſchen Landvolts einleiten wird . Die Zeichen der Zuſammenarbeit und der

Aufwärtsentwídlung ſind überall erkenntlich. Aber die Grenzen hinweg beginnt

ein Strom des Verſtändniſes und der gegenſeitigen Hilfe zu fließen , der auch ſeinen

Ausdrucł finden wird in dem Zuſammengehörigkeitsgefühl aller europäiſchen Völler,

zur Abwehr aller Beſtrebungen, Europa noch einmal zum Spielball von Kräften

zu machen, deren Sinnen und Trachten nicht das Gemeinſame, ſondern das Tren

nende iſt.

Darin liegt gleichzeitig auch der hohe politiſche Sinn dieſer europäiſchen

Neuordnung vom Bäuerlichen her, denn niemand wird dieſen Gewinn der Zuſammen

arbeit beſer verſtehen als der Bauer, weil er ja durch Jahrzehnte hindurch den

Niedergang des bäuerlichen Standes durch das Wechſelſpiel der liberalen Wirt

ſchaftsauffaſſung und der durch ſie bedingten Weltwirtſchaft am eigenen Leibe

kennengelernt hat.

Dieſe Saat der Neuordnung des europäiſchen Lebensraumes auf dem Aderboden

Europa zu pflegen und weiter zu entwickeln, iſt die politiſche Aufgabe unſerer

Zeit.
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Die Inſel des Ikaros

kreta im griechiſchen Schic ral

Die griechiſche Sage berichtet von Theſeus , dem Nationalhelden der Athener, daß

er nach Kreta ſegelte, um den Minotauros zu erſchlagen. Im Labyrinth , einem unter:

irdiſchen Rieſenbau, wohnte das Ulngeheuer. Sein Vater Minos ließ dieſes Höhlen

gewirr von Daidalos ſchaffen. Aus den vielfältig verſchlungenen Gängen fand tein

Sterblicher zurück zum Licht. Hier irrten Athens blühende Mädchen und Knaben ,

alljährlich dem Scheuſal als Tributopfer dargebracht, verzweifelnd umber, bis ſie in

das Gemach des ſtiertöpfigen Weſens gerieten .

Uus greulicher Schuld war der Minotauros ſelbſt geboren. - Paſiphae, die Gattin

des machtvollen Seefürſten , deſſen Schiffe von der reichen Inſel aus weit und breit

die See beherrſchten, entbrannte in verzehrender Begier nach dem göttlich ſchönen

Stier, den Poſeidon aus dem Meere ſteigen ließ, dem Hauſe des weiſen Herrſchers

zur Strafe. Daidalos, der Kunſtreiche, ſelbſt in Blutſchuld aus Athen geflohen, der

half der Helios - Tochter zur Erfüllung ihres raſenden Triebes . Er ſchuf die hölzerne

Kuh, mit echter Haut beſpannt, in der ſich die Königin dem Stiere verband. Solcher

Vereinigung entwuchs der Minotauros, ein Dämon , den wohl die beſchwörende Kraft

des Reichgründers in die Tiefen ſeines Labyrinths bannen konnte, dem aber für die

Dauer der Tribut des unterworfenen Athens dargebracht werden ſollte.

Die Blutſchmach ſolchen Opfers, dieſes jährlich wiederholten Fraßes, zu tilgen, Pam

der nordiſche Held zum Palaſt des Minos, und die übermenſchlich ſchöne Königstochter

Ariadne ſchenkte ihm ihre jungfräuliche Liebe. Ihrer Klugheit verdankte es der

Königsſohn aus Athen , daß

er den Minotauros töten

und das Licht wieder ſchauen

konnte. Der Ariadnefaden

wies ihm den Weg zurüd.

Auf der Rüdfahrt, der

heimlichen Flucht mit dem

geliebten Mädchen aus dem

geheimnisſchwülen Palaſt,

feierte Theſeus auf Naxos
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die Brautnacht. Aber im höchſten Glanze der Liebe erſchien ihm Dionyſos und hieß

ihn, die ſelig entſchlummerte Ariadne zu verlaſſen und allein fortzuſegeln nach Athen .

Der Held gehorchte; er mußte auch dieſe Schuld fühnen mit dem Tod des greiſen

Vaters . Der Gott aber umarmte die Tochter des Minos in jauchzender Entflam

mung, und ſeitdem folgt ſie ihm in ſeinem trunfenen Schwarm .

Die Geburtsſtunde des Fliegergedankens

Daidalos aber wurde von Minos in den Kerker geworfen , die Mitſchuld am Ver

gehen der Königin zu büßen. Automaten erfand dort der kunſtvolle Greis , und viele

andere ſeltſame Dinge. Aber weit höher als dies alles galt ihm das wunderbare

Wert der Flügel, das ihm und ſeinem Sohne die goldene Freiheit wiederſchenken ſollte.

Es gedieh ihm, und leicht erhoben ſich Vater und Sohn in blauer Morgenfrühe zum

Ather. Ruhig in allem Glüd bewegte der Alte die Fittiche; Itaros aber vermochte

den Aberſchwang der Fliegerſeligkeit nicht zu ertragen . Sorgend immer rief ihm der

Baderaum im Palaſt von Knoſſos
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Ulte, ſich vor der Glut zu hüten , aber höher

und höher ſtieg jubelnd der Jüngling zur

Sonne empor . Da ſchmolz im verzehren

den Lichte das Wachs in den Flügeln, und

tief hinab entſtürzte, der Jüngling vor dem

jammernden Vater ins Meer, Sühneopfer

ſeinem ſtrahlenden Gotte.

Im Reich der Schatten aber , fern im

Weſten, waltet für immer Minds des

Totengerichtes.

Doller Wunder war Kreta den bildſichti

gen, den gläubigen Griechen. Immer hat

das Inſelreich des Minos die Phantaſie der

Hellenen beſchäftigt. Wir wiſen es nicht,

ob der großartige Palaſt in Knoſos aus

dem 2. Jahrtauſend d . Zeitr. wirklich dem

Minos gehörte, nach welchem ihn der Uus

gräber ernannte . Wenngleich die moderne

Altertumsforſchung wieder überlieferungs

gläubiger geworden iſt, kann ſie dennoch

aus den zahlreichen Inſchriften und all den

anderen überaus vielfältigen Funden der

minoiſchen Kultur noch nicht die hiſtoriſche Sigur einer Waſſerträgerin auf einem bes

malten Garłophag aus Hagia Triada

Geſtalt eines Seeherrſchers dieſes Namens

wiedererſtehen laſſen . So bleibt um ihn

das Geheimnis der Sage, das noch ſo viele Wunder der Frühgeſchichte Europas

umhült.

Die Urkreter

Geheimnisdunkel wie ihr Urſprung iſt auch das Volt, das dieſe üppige, pflanzen

haft wuchernde Welt geſchaffen hat. Die Ulrkreter ſind nicht Indogermanen, gehören

dem „ kariſchen " Kreiſe der kleinaſiatiſch -ägäiſchen Bevölkerung an . Auch ihre poli

tiſche Ordnung, ihre Weltanſchauung und Religion ſind noch weithin unbekannt.

Und doch wiſſen wir, daß die mediterrane Raſſe dieſer Menſchen , daß manche ihrer

Götter, viele Worte ihrer Sprache ſich mit den erſten nordiſchen Griechen ſehr früh

vereinten . Wahrſcheinlich war ihre Staatsform einmal eine deſpotiſche Monarchie.

Ihr Kult iſt aus „mutterrechtlichem " Boden erwachſen , voller Magie und Zauber der

weiblichen Mächte, beſeelt aus den Symbolen der Zeugung, der glühenden Frucht

barkeit und des Todes . Die Doppelaxt (labrys) war ein heiliges Zeichen , nach ihr iſt
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Der blaue Vogel aus einem Fresto im Palaſt von Knoſos auf Kreta

-

auch das Labyrinth genannt . Ihr Stierkult lebt im Mittelmeerraum als Hörnerkult ,

als Stierkampf und dergleichen auch noch heute weiter. Die Frauen, in betőrende Tracht

gekleidet - auch die Männer zeigen bei den feierlichen Prozeſſionen der Wandgemälde

ſeltſame Taillenſchnürung - , ſtehen im Mittelpunkt des höfiſch -geſellſchaftlichen Lebens .

Die uralte Verehrung einer Muttergőttin, der man Abbilder des einſt franken, von ihr

geheilten Gliedes zum Danke widmete, hat ſich in der gleichen Höhle ſeit über

5000 Jahren bis heute als Madonnendienſt erhalten . - Das Dezimalſyſtem und das

älteſte Geld der Welt, goldene Ochſenköpfe oder Barren aus Gold und Kupfer, aber

auch bereits geprägte Silberblättchen mit Marten als Kurant finden ſich in dieſem

rätſelhaften Inſelreich des 2. Jahrtauſends. Die Bilderſchrift, aus unzähligen Funden

auf der Inſel ſelbſt, aus Ägypten, Syrien , Kleinaſien und Griechenland dem Auge

des Forſchers gewohnt, iſt immer noch nicht enträtſelt. Der ſeltſame Kultbau des

Labyrinths , den ſchon ungelenke Kinderzeichnungen an den Wänden antiker Häuſer

-
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bezeugen, iſt eng verbunden mit den ſog . Trojaburgen Mittel- und Nordeuropas ,

ja Islands .

-

B
A

Das Siedlungsland Kreta

Wie es zum Intergang dieſer faſt treibhausartig aufgeblühten Stadtkultur ge

kommen iſt, deren Alppigkeit und hochgezüchtete Eleganz feineswegs von vornherein

als Verfallszeichen gewertet werden dürfen, blieb gleichfalls unbekannt. Wahrſcheinlich

fielen die Paläſte mit ihren offenen, ungeſchütten Hallenbauten dem ſtürmenden Heer

griechiſcher Fürſten vom Feſtland zum Opfer. - Nie wieder ſeit jener Zeitenwende

um 1250 iſt die Inſel Mittelpunkt eines Reiches oder ein eigener Staat geworden.

Ihre ſelten derkehrsgünſtige Lage zwiſchen Agäis , Kleinaſien und Afrika loďte ſeit

früheſter Zeit die herrſchaftſtrebenden oder gewinnluſtigen Seefahrer. Schon von

weitem erblidten ſie als Wahr

zeichen , als glü&verheißendes Omen

ihres Mutes die ſchneegekrönten

Berghäupter der dunklen Inſel. Im

Norden fällt die Gebirgstette, die in

vielen Brüchen und wilden Höhen

das ganze Eiland beherrſcht, ſanfter

zum Meere ab . Hier bietet die viel

gegliederte Küſte Häfen für fried

liche Anſiedlung, Handel und Ver

Pehr, aber auch heimliche Schlupf

wintel für den unſteten Piraten .

Die Südküſte fällt ſteil ins Meer,

gleich hinter ihrer ſchmalen Strand

ebene ſteigen die Berge bis über

2000 m Höhe empor. Sie beſikt

Peine Häfen und nur wenig Siedlun

gen. Die Berge beherrſchen die

Inſel ; ihre gewaltigen Maſſive ſchei

nen ſchon durch den Richtungsver

lauf die wenigen Siedlungsland

ſchaften voneinander trennen zu wola

len. Streng vertikal gegliedert neh

men 4 mächtige Gruppen faſt den

Geſamtraum der Inſel in Anſpruch,

aus Kallſtein älterer Schieferſchichten

getürmt. Im Weſten , faſt unzugäng- Relieffresko aus Knoſos auf Kreta

.
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lich noch heute , in finſter -drohender Wildheit die Weißen Berge (Madarás), ein

breitgelagertes Gipfelplateau mit einem ſchroff zerklüfteten Sondergebirge darin ,

das Höhlen und Schluchten don tödlicher Einſamkeit beſikt, aber ohne Quellen

und faſt ohne Pflanzenwuchs nur den ſuchenden Hirten und den Verbannten eine

Stätte bietet. Weiter öſtlich die Biloritis wird von dem ſagenumwobenen Ida-Berg

gekrönt ( 2460 m) . In einer Höhle an ſeinem Fuße wurde nach der Sage Zeus geboren ;

der Waffentanz der Kureten um das göttliche Knäblein verbarg dem Vater Kronos

das Geſchrei, denn der Alte fraß aus Furcht vor der Entthronung ſeine Kinder. Von

der Höhe des Ida ſchweift der Blick des Wanderers bis zum Taygetos-Rieſen von

Sparta, bis zu den Höhen Kleinaſiens. Das Ditte-Gebirge der Alten, jet Laſſithion

genannt, ſteigt bis zu 2160 m Höhe an. In ſeinem Innern liegt wie eine blühende

Oaſe ein Poljebecken von großer Fruchtbarkeit. Ganz im Oſten wird die Halbinſel

Sitia vom 1500 m hohen Efendis Kavuſi beherrſcht. Das faſt überall ſtart der

tarſtete Gebirge, in den niederen Regionen von Tälern und Schluchten zerfurcht,

denen wilde Gießbäche oder kleine Flüſe entſtrömen, zerreißt durch dieſe Gliederung

die Inſel überall in kleine Landſchaften . Kreta, das ſich 260 km lang erſtredt, beſitzt

nur eine einzige größere Ebene, die Meſara; ſie dehnt ſich , ſehr fruchtbar, geſegnet von

dem Flüſchen Mitropoli, ſüdlich des Ida -Gebirges. In ihr lag das uralte Phaiſtos,

ſpäter das doriſche Gortyn, berühmt durch das inſchriftlich überlieferte Stadtrecht.

Sonſt gab es auch im früheſten Altertum große Siedlungen nur an der Nordküſte,

wo auch heute die 3 wichtigſten Hafenſtädte liegen . Im Innern der Inſel findet man

bis etwa 1700 m Höhe noch Wälder. In den unteren Lagen wachſen Eichen und

Ahorn, Edelkaſtanie und Aleppokiefer, in den höheren noch wilde Zypreſſen , deren

von geſchükten Stellen gewohnte Großwüchſigkeit hier zu friechender Form wird. Das

felſige, nicht kulturfähige Land zeigt in der ſog . Phrygana nur kniehohes Einzelgebüſch

und zwerggeſträuch ſowie ſpärlichen Graswuchs. Die didichtartige Macchia, Schling =

pflanzen und Dornengeſträuch mit jahreszeitlich wechſelnden, farbenprächtigen Blüten ,

entfaltet ſich nur dort, wo das Gerieſel der Quellen und Bäche die Erde ſtart mit

Waſſer durchtränkt. Die Ebenen werden ſeit der Türkenzeit, in der durch den Einfluß

des Iſlams der Weinbau faſt ganz dahinſchwand, von den knorrigen Stämmen, dem

hellen Laub der Vlbäume beherrſcht.

Unter doriſcher und türkiſcher Herrſchaft

Wenn bei der ſeltſamen Hochblüte des 2. Jahrtauſends Kreta einſt ein mächtiges

Inſelreich geweſen ſein mag, lo ſant das Minos-Land nach der Beſignahme durch die

Griechen merkwürdig raſch in ein geſchichtliches Dämmerdaſein . Wohl bald nach der

großen Kataſtrophe der minoiſchen Palaſtſtädte richteten die nordiſchen Dorier, wie im

Peloponnes, auch auf Kreta ihre Herrſchaft auf. Trotz der hohen politiſchen Begabung
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1

dieſes träftigſten Griechenſtammes kam es zu feiner Gründung, die, wie das doriſche

Sparta auf dem griechiſchen Feſtland, auch nur eine freiwillig anerkannte Hegemonie

über die anderen Stadtſtaaten (Poleis) gleichen oder verwandten Stammes ausüben

konnte. Wohl galten den ſpäteren Staatsdenkern Plato und Ariſtoteles gerade

dieſer ſprach der Inſel dermöge ihrer günſtigen Lage die Möglichkeit einer Herrſchaft

über ganz Hellas und die Agäis zu - neben Sparta auch die fretiſche „Verfaſſung"

als vorbildlich. Sie entſprach bei ihrem exkluſiv -ariſtokratiſchen Charakter aber ledig

lich dem griechiſchen Ideal der Begrenzung. Die agrariſche Grundlage eines under

äußerlichen Erbgutes (Klaros) für den vollberechtigten Staatsbürger wird durch die

Fronarbeit der erblich Hörigen erhalten und bedingt . Sehr früh erſcheint in dieſen

doriſchen Kleinſtaaten die Knabenliebe als typiſch ariſtokratiſche Sitte, als ritterliches

Vorrecht und Erziehungsprinzip ; ihre lebensfeindliche, geburtenhindernde Tendenz

läßt ſich ſogar aus einer Hiſtorikernachricht mit Sicherheit ableſen (Anm.: Vgl . dar

über Lüdemann , Sparta , 1939 Seite 103 ff.). Aus Abſchließung und bewußter Klein

haltung wird Erſtarrung und Siechtum . Jahrhundertelang hören wir aus Kreta nur

von lächerlichen Stadtfehden; die Kreter ſelbſt genießen bald keinen guten Ruf mehr.

Man könnte faſt ſchließen, als ob mit dem Ende der nichtindogermaniſchen Stadt

kultur des Minos -Reiches ein Urteil des Weltengeiſtes über die Rangordnung : Inſel

oder Feſtland im griechiſchen Schidſal erfolgt ſei . Denn auch die von jenem Kreta

entſcheidend befruchtete Welt der frühgriechiſchen Herden von Mykene, Argos und

Tiryns, in der die unſterblichen Helden Homers geboren wurden, verſant ja bald nach

dem Minos -Reich und hat die politiſche und kulturelle Selbſtentfaltung des Hellenen

tums nicht für immer beſtimmt.

Die Römer machten auch dem Hader der Städtchen ein Ende, als die Inſel mit

ihren zahlloſen Buchten und Schlupfwinkeln mehr und mehr zum Mittelpunkt der

Seeräuberei wurde; Quintus Cäſ. Metellus unterwarf ſie 69-67 v. Zeitr. 3 Jahr

hunderte lang , von Auguſtus bis Diokletian , war ſie, verbunden mit der Kyrenaica,

eine römiſche Provinz. Nach der Reichsteilung (305 n . Zeitr. ) zu Oſt -Rom gehörig ,

fiel Kreta 823 den iſlamiſchen Sarazenen zu , die es aber 961 noch einmal an Byzanz

verloren. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts tam die begehrte Inſel, nach ihrer von

den Sarazenen neugegründeten Hauptſtadt, der einſtigen Hafenſtadt des alten Knoſos,

jetzt meiſt Kandia genannt, durch den Markgrafen Bonifatius von Montferrat in den

Beſit des ſeegewaltigen Venedigs. Erſt 1669 eroberten die Türken die Inſel und

konnten ſie 250 Jahre lang , trok zahlloſer Aufſtände der Bevölkerung , behaupten .

Wohl hielten ſich in den unzugänglichen Bergen beſonders die tapferen Sphafioten ,

die ſich reinhelleniſcher Abſtammung rühmten , ziemlich unabhängig . Die Hafenſtädte

der Nordküſte aber hatten jahrhundertelang türkiſche Garniſonen . Die raſſiſch ſchon

529



Hans Lüdemann

ſeit langem ſtart gemiſchte Bevölkerung wurde durch die Türkenzeit noch mehr in

ihrem Sondercharakter ausgeprägt.

Venizelos

Der Freiheitskampf der Inſel im 19. Jahrhundert vollzog ſich , zum Unglüd für die

griechiſche Bevölkerung , unter den Uuſpizien der britiſchen Intereſenpolitik und ihrer

europäiſchen Mächtegruppe. Während England den Kampf der Feſtlandgriechen (ſeit

1891 ) aus wohlerwogenen Motiven zulekt wirkſam unterſtüste und die Gründung

eines ſelbſtändigen Griechenſtaates durch die entſcheidende Rolle ſeiner Flotte bei

Tavarino ermöglichte, hatte es an dem Anſchluß der Inſel an Griechenland fein Inter

eſſe. Kreta blieb in der Machtſphäre des Orients. Jede neue Erhebung brachte nur

gewiſe politiſche Erleichterungen unter Beibehaltung der türkiſchen Oberhoheit. Die

Kämpfe mit den zahlreichen Mohammedanern auf der Inſel ſelbſt trugen nur dazu

tei , den bei aller oft hervorragenden Tapferkeit doch zwieſpältigen , bisweilen geradezu

rebelliſchen Geiſt der Bevölkerung weiter zu vertiefen. Als dann ſeit 1910 der

Kreter Venizelos , 1912 auch griechiſcher Miniſterpräſident, die endgültige Vereinigung

ſeiner Heimat mit dem griechiſchen Königreich durchſette (30. Mai 1913 Londoner

und 14. November 1913 Athener Friede mit der Türkei), war damit weder für die

Inſel noch für das griechiſche Mutterland der Weg des Friedens für die Dauer

beſchritten. Venizelos ſelbſt, von ſeinen fretiſchen Anhängern vergőttert, von ſeinen

nicht minder zahlreichen Feinden tödlich gehaßt, hat mehr als einmal über dem jungen

griechiſchen Staat die Flamme neuer Wirren und Kriege entzündet. Er, der ewige

Revolutionăr aus jenem Zwieſpalt zwiſchen Orient und Olzident, der die Inſel ſeit

langem zerriß , treibt nach kurzer Aufbauarbeit gegen den Willen von König und Volt

das ſchwache Griechenland in den Weltkrieg ; er ſchredt dabei nicht vor offenem Hoch

verrat, por dem Aufruhr gegen den vertragstreuen König mit Hilfe der Ententemächte

zurüd. Dem Geſtürzten bleibt zwar die Hauptverantwortung für die Kataſtrophe

Griechenlands in Kleinaſien durch Kemal Atatürk erſpart, er intrigiert aber ſtändig

im Hintergrund, ein Sondertypus des liberalen Völlerbundpolitikers. Immer iſt

ſeine Heimat Uusgangspunkt der Intrige, das Zentrum neuer Rebellionen . Ging er

1933 wieder in die Oppoſition, ſo dauerte es feine zwei Jahre, und 1935 brach wieder

der Aufſtand ſeiner kretiſchen Anhänger aus , der erfolgreich niedergeſchlagen wurde.

Flieger und Falſchirmſpringer über der Inſel des Ikaros

Selbſt nach ſeinem Tode wirfte die Drachenſaat des Alten gegen die wieder ein

geführte Monarchie in dem Aufſtand der Venizeliſten auf Kreta von 1938 , der von

dem energiſchen Staatsführer Metaxas raſch und gründlich erſtidt wurde. Die

Bauern und Hirten, ſene unerſchrodenen Söhne der Berge, freiheitsdurſtig und'arm,

aber gleichſam dem Geiſt ihrer Geſchichte zu Händeln verpflichtet und bisweilen zur

Grauſamkeit neigend - ſie wußten es wohl kaum , wem ſie dienten. Iſt es nicht geradezu
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Symbolhaft, wenn ſich die ſinkende Macht des britiſchen Inſelreiches an die wilden Berge,

die unzugänglichen Schluchten und Höhlen des dunklen Minos-Eilandes zu klammern

ſuchte? Uus den Kampfberichten über den unvergleichlichen Einſatz unſerer Fall

Ichirm- und Luftlandetruppen tauchen die Namen der drei größeren Städte auf :

Kanea im Nordweſten, Rethymnon in der Mitte der Nordküſte und Kandia (Hera

klion), die vielumkämpfte Hauptſtadt aus der Sarazenenzeit, deren Mauern und

Kaſtelle, Molen und lange Galeeren -Gewölbe noch heute von der jahrhundertelangen

Herrſchaft Venedigs zeugen. Wenn der Bríte mit der gewaltigen Baſtion Kretas eine

Zitadelle ſeiner Herrſchaft im öſtlichen Mittelmeer verloren hat, wird auch hier überall

die Aufbauarbeit der jungen Kräfte Europas beginnen . Auch der fretiſche Bauers

mann wird ſeine wertvollen Erzeugniſſe - Kreta war in der Olivenkultur ſchon bisher

das zweitwichtigſte Anbaugebiet Griechenlands - in Frieden und Wohlfahrt pflegen

und - vertaufen können . Die weithin noch unerſchloſenen Gebiete der nur von

380 000 Menſchen bewohnten Inſel werden dem modernen Verkehr geöffnet werden .

Aber auch das abenteuerliche Herz des echten Forſchers, das ſuchende Auge des

deutſchen Wanderers wird dann wieder den Weg in die bildgewaltige Einſamkeit der

Minos-Inſel finden. Den Weg zur Geburtsgrotte des Zeus und zu ſeinem Grabe,

denn Geburt und Tod begegnen hier einander. Den Weg zu den Stätten der uralten

Paläſte, in deren Überreſten noch die Dämonen zeugungsmächtiger Jahrhunderte

hauſen. Den Weg in das Traumland aller großen Seelen, den die ewigen Geheimniſe

der Weltgeſchichte umwittern.

-

-

-
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Schönheit der Sdolle

N

Es iſt für einen alten Naturſchűter eine tiefe Freude, bei einem Rükblid feſt

ſtellen zu können , wie ungemein die Wertſchätung des Naturſchußes im Laufe der

Jahre geſtiegen iſt. Als dieſer kurz nach der Jahrhundertwende auf dem Plane

erſchien, waren es in erſter Linie Naturkundige und Naturfreunde, die ſich

von den Erkenntniſen und Forderungen des Danziger Profeſſors Hugo Con

went, des Vaters der Naturdenkmalpflege ", überzeugen ließen und ſich für

deren Durchführung einſekten. Im weſentlichen galt die praktiſche Arbeit der

Erhaltung von Naturdenkmalen und Naturſchutzgebieten. Für einen allgemeinen

Landſchaftsſchuß, wie ihn der Begründer des deutſchen Heimatſchußes, der Muſik

profeſſor Ernſt Rudorff, und mit ihm auf das leidenſchaftlichſte Hermann Lõns

forderten , war dagegen die liberaliſtiſch -parlamentariſche Zeit nicht zu haben. Dies

ſcharf erkannt und ſich folgerichtig mit dem Erreichbaren einſtweilen begnügt zu

haben , kann der damaligen Naturdenkmalpflege fraglos zum Verdienſt angerechnet

werden. Der „ Sperling in der Hand" iſt bekanntlich der Dachtaube dorzuziehen .

Freilich mußten unter ſolchen Verhältniſſen die Kreiſe der Naturſchűker klein und

in ihrer Zuſammenſetung auch ziemlich einſeitig bleiben , vielerorts Veilchen, die im

Verborgenen gediehen . Beringe Werbekraft bedingte, daß von einer weſentlichen

Breitenwirkung im allgemeinen Peine Rede ſein konnte. Volkstümlichkeit, ſehen wir

vom Dogelſchuß und in etwa auch vom Verein Naturſchubpart ab, war nicht zu

gewinnen.

Nach dem Weltkriege aber begann die eigentliche „ Kampfzeit des Naturſchukes ".

Uuf der einen Seite mußten im räumlich verkümmerten , übervölkerten, verarmten

Deutſchland die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten ſich immer heftiger naturzerſtörend

auswirken, auf der anderen aber löſten die hierdurch entſtandenen und, vielleicht

mehr noch, zu erwartenden Verluſte eine Abwehrbewegung aus, die mehr und mehr

erſtarkte und in weite Volkskreiſe eindrang . Als endlich mit dem Jahre 1933 der

nationale Umbruch auf ſämtlichen Gebieten der Wirtſchaft, nicht zuletzt auch im

Ernährungsſektor, den Großeinſatz aller Kräfte brachte, und damit die Bedrohung

und Zerſtörung der Heimatnatur ſich ins Ungemeſſene zu ſteigern begann , da war

der Erkenntnis ſchlechterdings nicht mehr aus dem Wege zu gehen, daß unter allen

Umſtänden ein Ausgleich zwiſchen Kultur und Natur gefunden werden müſe, ſollten

Land und Volt unermeßliche, nicht wiedergutzumachende Schädigungen erſpart

bleiben. Und nun griffen Führer und Reichsregierung ein. Im Reichsnaturſchutz

geſetz vom 26. Juni 1935 gaben ſie dem Naturſchuß die geſetzliche Grundlage mit

dem Hochziel, „ auch dem ärmſten Volksgenoſſen ſeinen Anteil an deutſcher Natur

ſchönheit zu ſichern ". Das aber bedeutete vor allem den Schutz der deutſchen Land

Ichaft.
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Landſchaft, das iſt Wald und Feld mit dem, was darin beſchloſſen iſt. Land :

ſchaftoch u will ſein : Erhaltung und Pflege des Antlites der Heimat mit

allen ihren Erſcheinungsformen für den deutſchen Menſchen, für das Heimatvolk .

Gewiß auch für den Stadtmenſchen , dem die freie Landſchaft, ſeinen Lebensraum

ergänzend und ausgleichend, die wichtigſte Stätte körperlicher Erholung und

ſeeliſcher Erhebung ſein muß. Aber in erſter Linie doch Landſchaftsſchutz

für den Bewohner dieſer Landſchaft, das Landvoll, den Bauern ſelbſt. Es

hieße den Landſchaftsſchuß ſeines tiefſten Sinnes berauben, wollte man ihn allein

aus den vitalen Bedürfniſſen des Stadtvolles begründen. Dieſe ſtehen hier bei

aller Anerkennung ihrer hohen Bedeutung doch an der zweiten , die des Landvoltes

dagegen an der erſten Stelle.

Freilich , von ſolcher Erkenntnis iſt man vielerorts noch recht weit entfernt. Auzu

nahe liegt, wenn die Eintragung eines Landſchaftsteiles in die amtliche „ Land

Ichaftsſchutkarte " eines Kreiſes angekündigt wird , dem Bauern der Derdacht, man

wolle ihm lediglich zugunſten der Städter die Verfügungsgewalt über ſein Eigen:

tum nach dieſer oder jener Richtung beſchränken. Doch die Erkenntnis, daß zutiefſt

er ſelber , der Bauer, Dorteile von jener Maßnahme habe, iſt im ſiegreichen

Dordringen begriffen . Wäre es ſonſt zu erklären, daß nach dem Auslegen der Land

ſchaftsſchutkarten für faſt das ganze Moſeltal nebſt Seitentälern in den Bezirlen

Trier und Koblenz - unter Schutz geſtellt wurde das geſamte, von den Gewäſſern

aus einzuſehende Landſchaftsbild - bei den Naturſchutzbehörden fein einziger Ein

ſpruch von ſeiten der zahlloſen betroffenen Eigentümer erhoben wurde.

Ich kann es mir an dieſer Stelle erſparen , den ſeeliſchen Zuſammenhängen zwi:

Ichen deutſchem Landvolt und deutſcher Landſchaft nachzuſpüren , nachdem Alwin

Seifert im letzten Maiheft des „Odal " am Beiſpiel der Hedenlandſchaft die Frage

der inneren Verbundenheit beider ſo überzeugend erörterte . Wer wollte ſie heute

noch leugnen?

Iſt dem aber ſo , dann bedarf es auch Peines weiteren Beweiſes dafür, daß eben

der Bauer am Schute der Heimatlandſchaft als erſter intereſſiert iſt.

Ein führender Vertreter der deutſchen Raumordnung, und auf dieſem Sachgebiete

gewiß der beſte Kenner, ſagte vor wenigen Wochen bei einem Ortstermin in Ober

bayern : „ Eigentlich müßte man die ganze deutſche Landſchaft unter Landſchafts

ſchuk ſtellen !" Das bedeutet ſelbſtverſtändlich keine programmatiſche Forderung ,

auch keinen utopiſchen Wunſchtraum . Es iſt lediglich die ganz nüchterne Feſtſtellung,

daß deutſcher Boden im Grunde alüberall ſchußwürdig und ſchutzbedürftig ſei. Alle

Heimatfreunde werden da freudig zuſtimmen . Die Zeiten müſſen eben vorbei ſein ,

mo es jedem Städter möglich war, ſein modiſches Landhaus oder auch ſeine klapp

rige „Laube " mitten in die reizvollſte Landſchaft hineinzupflanzen und deren Har

monie rüdſichtslos, ja brutal zu ſtören, wo auch das einſamſte, ſchönſte Tal nicht

davor ſicher war, daß man die Hochſpannungsleitung mitten hindurch führte, anſtatt

mit geringem Umweg ſeitwärts über Land zu gehen . Unſer Landſchaftsſchut muß

dort auferlegt werden , wo im Interelle des Landſchaftsbildes, der Erhaltung der

landwirtſchaftlichen Schönheit die Naturſchutbehörden nicht darauf verzichten

3 Odal
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können, bei der Entſcheidung über landſchaftliche Veränderungen von vornherein ihr

Wort mitzuſprechen. Wir ſind alles andere als Utopiſten . Wir erkennen wirt

ſchaftliche Notwendigkeiten als ſolche ſo an, wie die Wirtſchaft dies beanſpruchen

muß. Aber wir ſagen mit dem alten Horaz : „Der heißt Meiſter im Fach , der Nüf=

liches eint mit dem Schönen ". Landſchaftsſchuk wil und ſoll eine geſunde Entwid

lung niemals hemmen, wohl aber ſteuern.

Eine ſehr große Anzahl landſchaftlich bedeutſamer Gebiete, hier größeren, dort

kleineren Umfangs, ſind in den letzten fünf Jahren bereits unter dieſen Schuk

geſtellt worden : Entlang der Ströme und Reichsautobahnen, Berglandſchaften und

Täler, Heides, Wald- und Seengebiete, vor allem ſolche, die der Voltserholung

dienen ſollen , und nicht zuletzt auch Umgebungen der menſchenvollen Groß- und

Induſtrieſtädte. Weit mehr Gebiete werden in den kommenden Jahren folgen, denn

das vom Führer am 10. Dezember 1940 geſprochene Wort : „ Ich will das

deutſche Land ſchön machen " bedeutet für uns die unabdingbare Verpflich

tung, alles daranzuſeken, um die deutſche Landſchaft in ihrer Eigenart und Schön

heit pfleglich zu erhalten und , wo bereits dieſer Eigenſchaften beraubt , ſie im Maße

des irgendwie Möglichen zu entſchandeln und geſund zu machen. Denn nur die von

uns als ſchön, reizvoll und wahrhaft deutſch empfundene Heimatlandſchaft iſt auch

wirtſchaftlich geſund !

Aber ſelbſt wenn der behördliche Landſchaftsſchuß noch ſo großen Umfang in Zu

funft annehmen ſollte - es wird immer nur ein beſcheidener Bruchteil der deutſchen

Geſamtlandſchaft ſein, der davon betroffen wird . Und das gilt vor allem von der

Feldflur. Sie wird im weſentlichen frei von geſetzlichen Beſchränkungen bleiben.

Damit iſt aber nicht geſagt, daß nun das Führerwort keine Anwendung auf ſie fände.

Wir Heimatſchüber, und kein Bauer darf und kann fortan geſinnungsmäßig in

unſeren Reihen fehlen, müſſen die Univerſalität und Totalität des deutſchen Lands

Tchaftsſchutes fordern . Nicht etwa nur des geſetzlichen - der kann nicht univerſal

und total ſein - , wohl aber des geſetzlichen und des freiwilligen . Im Bauerntum

ſelber muß das Verſtändnis für den freiwilligen Schutz der Heimatlandſchaft gewedt

und geſtärkt werden . Es muß und wird einſehen : ein heimattreues und -freudiges,

Ichollenverbundenes Bauerntum kann eines heimatlich geſtalteten Lebensraumes

niemals entbehren. Kommt es zu ſolcher Einſicht, ſo wird der behördliche Land

ſchaftsſchut Ausnahme bleiben und der freiwillige die Regel ſein .

Den Programmen der Arbeitsfront „ Schönheit der Arbeit" und des Reichsnähr

ſtandes „ Schönheit des Dorfes " muß ſich als drittes „Schönheit der

Scholle" geſellen . Dieſe iſt kein Luxus, ſondern ſchlechthin Ausdrud bäuerlicher

Bodenverbundenheit, geſunder Bauernwirtſchaft und - echten Heimatſinnes.

Wir alten deutſchen Heimatſchüßer haben, einem Rudorff und einem Löns folgend,

ſeit vielen Jahren dieſe Forderung , wenn auch meiſt intuitív , vom Gefühl aus ver

treten . Wir freuen uns heute, daß dies Gefühl uns nicht täuſchte; wir freuen uns

aber weit mehr noch der Gewißheit , daß in Zukunft und in ganz beſonderem Maße

zu den Dollſtreckern des Heimat- und Landſchaftsſchutzes gehören wird : Die

geſamte deutsche Bauernſchaft!

-
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MARIE ADELHEID REUSS- ZUR LIPPE

Ein Bahnbrecher raſiſchen Denkens

Zum 125. Geburtstag Gobineaus

Friedrich Lange , der Gründer der „ Deutſchen Zeitung ” , nannte in ſeinem auf
rüttelnden Aufſatz ,Gobineau und Nietiche ", der die ganze Meute jüdiſcher und

jüdiſch verſnobter Literaten gegen ihn aufbrachte, die Erkenntniſſe Bobineaus die ein

fach -große, herbe Botſchaft von dem in aller Menſchengeſchichte allein entſcheidenden

Werte des Blutes „ der ariſchen und ihrer höchſten Blüte, der germaniſchen Raſe " .

„ Diele Lehre gibt " , ſchreibt Lange, dem Selbſtbewußtſein des einzelnen nur

höchſt fargen Spielraum und hängt an jede aufteimende Hoffart die Laſt des

Bewußtſeins , daß wir nur durch das Verdienſt unſerer Väter und Mütter ſind,

was wir ſind und daß wir auch den etwaigen Segen unſeres eigenen Lebens

werkes auf Doll und Familie in zuverläſſiger Wirkung nicht allein auf dem

geiſtigen Wege durd Bücher und Denkmäler, ſondern weit ſicherer auf dem

unerforſchten leiblichen des Blutes vererben können . "

Dieſe Erkenntnis , die Gobineau in ſeinem grundlegenden Buch „Verſuch

über die Ungleichheit der Rallen" mit der Beſcheidenheit des über

ragenden Geiſtes ſchlicht, aber unwiderleglich wiſenſchaftlich fundamentiert, zieht,

wie Lange treffend formuliert, den Schleier von dem Geheimnis und legt die tiefſte

erkennbare Wurzel der Menſchheitsentwidlung bloß. Er ſchreibt: „ Das ſchäße ich

als den Hauptgewinn aus der Rieſenarbeit dieſes gewaltigen Baumeiſters, daß

dom feſten Boden gegenwärtiger Beobachtungsgewißheit aus, Schritt um

Schritt an dem Leitſeil höchſter Wahrſcheinlichkeit emporſteigend, ſchließlich auf

einem Gipfel ankommt, von deſſen überlegener Höhe man die wirklichen Urſachen

der Menſchheitsentwidlung in bisher unvergleichlicher Klarheit überſchaut und alle

die Hilfsmaßſtäbe, die man bisher gebrauchte, in ihrem ſehr geringen Wert erkennt.

Einmal auf dieſer Höhe geſtanden zu haben, bleibt ein Gewinn für immer; man

kann den Verſuchungen des abſtrakten und willkürlichen Denkens nie ganz wieder

verfallen . Denn einmal hat man es , an ſeiner Hand geführt, als greifbare Gewiß

heit erfahren , daß alles, was unſere Geſchichtsſchreiber als eigentlichen Antrieb für

das rätſelhafte Auf und ab im Kulturgange der Dölfer auszugeben pflegen , in

Wahrheit nur Begleiterſcheinungen oder gar nur ein Truggebilde, aber nicht der

letzte erkennbare, alſo in wiſſenſchaftlichem Sinne nicht der „ zureichende " Grund

war. Entſcheidend nach Gobineaus Erfenntnis iſt für den Verfall eines Voltes die

allmähliche Vermiſchung der tüchtigen weißen Raſſe mit dem ſchlechteren Blut anderer,

minderwertiger Raſen, für ſeinen Aufſtieg alſo die Reinerhaltung des Blutes .

3ofeph Arthur Graf Gobineau , der als Erſter in der Welt dieſe ſo

unerhört umwälzende Erkenntnis ſeiner Zeit und zunächſt ſeinem eigenen Volle ver

mittelte, war - ein Franzoſe. Hier liegt gleich mit dieſem einen Worte die ganze

Tragit Gobineaus aufgezeichnet. Es war nur ein verſchwindend kleiner Teil in

ſeinem Volle , der ſeine Lehre verſtand. Immer größer wurde mit den Jahren die

Kluft, die ſich zwiſchen ihm und dem geiſtigen Frankreich ſeiner Zeit auftat. Es

go
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wurde immer einſamer um ihn her. Einhundertfünfundzwanzig Jahre ſpäter aber

bricht eben dieſes Volt, das ſeine Mahnung nicht verſtand und befolgte, bereits zus

ſammen. Es iſt ein ſchauriges Geſchent zu ſeinem Feſttag, den es ihm mit dieſem

Wahrheitsbeweis für ſeine Theſe darbringt. Gobineau iſt auch heute noch ein

Heimatloſer in ſeinem eigenen Doltstum .

Wir Deutſchen aber nahmen ihn auf.

Sein Gedantengut wurde eine der tragenden Säulen unſerer Wiedererſtarkung.

Dieles , was bei ihm Geſicht bleiben mußte, wurde durch uns wiſſenſchaftdurch :

arbeitete Wirflichteit. Dieles erweiterte ſich , wuchs, blühte auf, verſchob ſich viel

leicht etwas im Wertgefüge. Was tut das ? Wijenſchaft iſt Weiterſchreiten. Immer

bleibt und iſt Gobineau der unbeſtreitbar Erſte, der den Anſtoß gab , der den Weg

aus einer hoffnungsloſen Allerwelts -Gleichmacherei als Frucht und Krönung jahr

hundertealter falſcher Lehre heraus, entgegen jener als Evangelium beſchworener

Meinung von der Erziehbarkeit jedes Menſchen zu jeder beliebigen Höhe " aufzeigte.

So iſt Gobineau im höchſten Sinne unſer Eigen geworden, da wir ſeinem Geiſte

bei uns Heimatrecht gaben. So haben wir auch wie niemand anders ein Recht und

die Pflicht, ihn an ſeinem Feiertage zu ehren. „Haltet das Bild der Würdigen feſt .'

A16 Gobineaus großer Biograph und Ausdeuter , Profeſor Ludwig Schemann,

zu ſeinem hundertſten Geburtstage im Jahre 1916, alſo im dritten Jahre des großen

Krieges gegen Frantreich und England, den zweiten Band ſeiner Lebensbeſchreibung

herausgab, ſchrieb er dazu eine Vorrede, die teilweiſe derart lebendig aus dieſer,

unſerer Zeit heraus gewachſen zu ſein ſcheint, daß es erlaubt ſein mag, ein paar

Säke davon aus dieſem längſt vergriffenen Buche herauszuſtellen .

„Die Zukunft mag es lehren , inwieweit Gobineau recht hatte, das was in höherem

Sinne ſich noch von der Menſchheit und für die Menſchheit hoffen läßt, an den

germaniſchen Beſtandteil als an das Edelblut zu knüpfen . Kein zweifel , daß er

nach den Erfahrungen des Krieges eine Berichtigung und Abgrenzung des letteren

Begriffes hinſichtlich der Engländer und eine noch ſtärkere Anlehnung an uns dor

genommen haben würde . So aber ſollten auch wir uns immer ſtarter an ihn an

lehnen ..

Dagegen ſcheint es unerläßlich, dem Menſchen Gobineau an dieſer

Stelle noch ein Wort zu widmen. Iſt doch Gobineau nicht nur einer derjenigen,

die Ideen in unſer Zeitalter hineinwarfen , ſondern einer der noch ſelteneren, die

ihm zugleich in ihrem Leben ein höchſtes Vorbild hinſtellen durften. "

„Dor allem ſollten die Deutſchen - mindeſtens die ſtarten Seelen unter ihnen -

ſich das Wort aus dem Amadis " bis in ihren Todestampf hinein geſagt ſein laſſen :

daß, wo immer Größtes auf dem Spiele ſteht, die Siegeshoffnungen nicht gewogen

noch ermeſen werden dürfen , ſondern der Glaube alles tun muß ; daß es ehren

voller iſt, auf dem Wege nach einem großen Ziele umzuſinten , als dieſem Ziele

zaudernd oder zagend aus dem Wege zu gehen . "

Gobineaus Wahlſpruch „Malgré tout " , den Schemann ſo ſchön mit „ Nicht zer

brechen " perdeutſcht hat, iſt ein Wort, das nicht nur dieſes großen Mannes eigene

Haltung umreißt, ſondern zugleich uns wie ein mahnender Zuruf in dieſe Zeit

unſeres größten Shid Jalstampfes,dermehr als je ein Kampf der Raſen im Lekten

und Eigentlichen iſt, aus ſeinem Grabe hervorklingt.

N

N
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ur der Gott ſei geprieſen,

0

der ſein Bildnis prägt

Ins Herz des Ifannes,

deſfen höchſtes Gut

Der Ahnen heil'ges Erbe,

das im Blut er trägt,

Denn alles , was er iſt,

dankt er dem Blut.

Aus „Amadis"

Rechts :

Die Amadis - Büſte, ein Wert des

Grafen Gobineau , der in Athen zu

dem Entſchluß Fam , Bildhauer zu

werden

AMADIS

Amadis ', der Sdwanengeſang

Gobineaus, iſt ein Hymnus auf

Die Blonden , die Lichten , die

der Geſchichte die Seele gegeben

haben und deren Rücgang die

Entadelung der Henſchheit be

Deuten würde

Links :

„ Amor ", eines der erſten bildneriſchen Werke

Des Grafen Gobineau

AMOR



Gedanken und Leitſäße aus Bobineaus wo erk

Das Odal

Odal. Dieſes Wort ſchließt die beiden Vorſtellungen des Adels und des Beſikes

in ſo enger Vereinigung in ſid ), daß es ſehr ſchwerfällt, zu ergründen , ob ein Mann

Grundbeſiter war, weil er adlig war, oder umgekehrt.

1

Das Haus des Odals glich auf feinen Fall den ſchmutigen , in der Erde der

grabenen Wohnungen, die der Verfaſſer der „ Germania " mit ſo großem Behagen

und in ſtoiſcher Beleuchtung ſchildert .... Die freien Männer, die ariſchen Krieger,

wohnten vornehmer und freier . Wenn man in ihre Behauſung eintrat , befand

man ſich zuerſt in einem gewaltigen Hofe, der von verſchiedenen , allerlei Arbeiten

des bäuerlichen Lebens gewidmeten Bauten : Stallungen , Waſchhäuſern, Schmieden ,

Werkſtätten und Nebengebäuden eingeſchloſen war. Im Mittelpunkt erhob ſich

das Odalsgebäude, das ſtarke, tunſtreich bemalte Säulen ſtühten . Mit dergoldeten

Frieſen war der Dachrand geſchmüdt.... Man iſt überraſcht von der Ähnlichkeit

dieſer prächtigen Wohnungen mit den in der Odylee beſchriebenen Paläſten und

mit den Königsburgen der Meder und Perſer. Alle germaniſchen Völler beherrſchte

die mächtige Derwandtſchaft der Ideen , die entfernteſte Odals untereinander ver

band , bei ihren ſtolzen Beſitern den Geiſt der Abſonderung im edelſten Sinne

ausglich und ihre Erinnerung an den gemeinſamen Urſprung vor dem Erlöſchen

bewahrte. Sie rief ihnen, ſoſehr ſie auch die Umſtände verfeinden mochten , be

ſtändig ins Gedächtnis zurűk, daß ſie auf dem gleichen und gemeinſamen Grunde

von Anſchauungen, religiöſen überzeugungen , Hoffnungen und Ehrbegriffen dachten ,

fühlten und lebten. So lange es einen Inſtinkt gab, den man germaniſch nennen

Ponnte, tat dieſer Hebel der Einheit ſeine Dienſte.

( Verſuch über die Ingleichheit der Menſchenraſſen )

Geſundes Bauerntum - wehrhaftes Dole

Ich erblide in der maßloſen Abneigung der franzöſiſchen LandbevölPerung gegen

das Soldatentum eine der Haupturſachen der militäriſchen Mißerfolge des Krieges .

(Uus „ Frankreichs Schidſal 1870" )

*

Ehemals betrant ſich der Bauer auch, aber in Wein und Apfelwein , das brachte

ſeinem Grundbeſitz Peinen Schaden , heute (1870) macht der übermäßig ge

nolene Schnaps ihn nicht mehr vergnügt und redſelig , ſondern gewalttätig . Die

Folge iſt Verſtumpfung, Tod und die Hinterlaſſenſchaft erblicher Krankheiten. Das

iſt der Grund der unheimlich ſchnell zunehmenden Entartung der franzöſiſchen Land
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bevölkerung , die Herabminderung ihrer Wehrfähigkeit und die Abnahme der Be

võlkerungsziffer in Frankreich.
(Uus „ Frankreichs Schidſal 1870")

*

Die reine Art

Die Frau war in den Augen der älteſten Urier vor allem die Mutter, die Quelle

der Familie, der Raſe, und daher ſtammte die Verehrung , deren Gegenſtand ſie war.

*

Die germaniſchen Sprachen ſind reich an Bezeichnungen der Frau, und alle ſind

dem Edelſten und Ehrwürdigſten , was es im Himmel und auf Erden gibt, ent

nommen.

*

Die Sitten waren im allgemeinen ſo rein, daß ſich in feiner der altgermaniſchen

Mundarten ein Wort findet, das den Begriff der Buhlerin wiedergäbe.

( Verſuch über die Ungleichheit der Menſchenraſſen )

Die Kraft des Blutes

Das Wort degeneriert, auf ein Voll angewandt, bedeutet , daß dieſes Volt nicht

mehr den inneren Wert hat, den es ehedem beſaß, weil es nicht mehr das nämliche

Blut in ſeinen Adern hat . Seinen Wert haben fortwährende Vermiſchungen all

mählich eingeſchränkt.

Wenn ich den handgreiflichen Beweis dafür erbringe, daß die großen Völter im

Uugenblid ihres Todes nur noch einen ganz ſchwachen, ganz unwägbaren Teil des

Blutes der Stifter, von denen ſie geerbt haben, beſiben, ſo habe ich hinreidend

erklärt, wie es zugeht, daß die Ziviliſationen enden , weil ſie nicht in denſelben

Händen bleiben.

*

Ich ſage, daß ein Volf niemals ſterben würde, wenn es ewig aus denſelben

nationalen Beſtandteilen zuſammengeſetzt bliebe.

Ein Volk bedarf immer eines Mannes, der ſeinen Willen begreift, zuſammenfaßt,

erklärt und dahin lenkt, wo ſeine Beſtimmung liegt.

*

Nicht der Wille eines Monarchen oder ſeiner Intertanen verändert das Weſen

einer võitiſchen Gemeinſchaft, wohl aber, fraft der gleichen Geſetze eine Verfälſchung

der Raje.
(Verſuch über die Ungleichheit der Menſchenraſen )
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Das 170, Tauſend

Erkenntnis, Folgerung und Forderung / Der Schritt in ein neues Zeitalter

1

-

Auch Bücher machen Geſchichte, vorausgeſetzt, daß ſie ſo ſtart an innerem Gehalt

und innerer Kraft ſind, daß ſie dem Dolte neue Wege, neues Leben oder eine neue

Lebensgeſtaltung weiſen können , und daß ſie geleſen werden . Wenn ein Buch -

und überdies ein Buch von ſolch ungeheuerem Ernſt wie die Neuordnung unſeres

Denkens " - in einem äußerſt knappen Zeitraum eine Auflage von 170 000 Exem

plaren erreicht, ſo beweiſt dieſe nicht alltägliche Tatſache, daß es der Zeit notwendig

iſt, daß es den Suchenden , die wohl immer zugleich auch die Verantwortungs

gewillten ſind, etwas zu geben hat.

Die „Neuordnung unſeres Dentens " von R. Walther Darré ,

deren 170. Tauſend jetzt aufgelegt werden konnte und mußte, iſt das Buch, das

der Not der Zeit abhilft und ſie überwindet. Die Forſchungen und Erfahrungen

des Wiſenſchaftlers und Biologen Darré haben dem Geſchichtsphiloſophen im neuen

und beſten Sinne R. Walther Darré die Grundlage einer völkiſchen Lebensbetrach

tung und Lebenserklärung gewonnen, die - auf unſere Zeit angewandt - zu der

unerbittlichen Forderung nach einer neuen Ordnung unſeres Denkens und Seins

führt. Die Erkenntnis der Lebensgeſetze unſeres Voltes weiſt dem Volte die

Bahnen zur Sicherung ſeines Lebens.

Die Neuordnung" iſt zum Buch vom Leben unſeres Volkes ſchlechthin geworden ,

zum Buche völliſcher Daſeinsſicherung. Ausgehend von Leben und Volt, von den

Erkenntniſen, die die wiſſenſchaftliche Forſchung von ihnen vermitteln kann , iſt ſein

Ziel wiederum Leben und Doll, beſſer, völliſches Leben, völkiſche Zukunft . Da die

bisherige Ordnung unſeres Lebens, unſer Denken , Auffaſſung der Ehe, Geſittung

uſw. nicht genügend Gewähr für den Fortbeſtand des Voltes und ſeinen Wert zu

geben vermögen , erkennt Darré in der von ihm geforderten neuen Ordnung unſeres

Denkens die einzige Sicherheit für unſere Zukunft.

Der erſte Schritt in dieſe neue Zeit und in das neue Leben iſt die Anerkennung ,

Bejahung und Befolgung unſerer raſſiſchen oder blutsgemäßen Lebensgeſetzlichkeit.

Aber allem ſtehen hier Darrés Worte, denen der Wert von biologiſchen Axiomen

zukommt: „Voltsgemeinſchaft iſt Blutsgemeinſchaft", „ Der einzige

und wahre Reichtum unſeres Volkes iſt ſein gutes Blut. Von dieſem Kern guten

Blutes hängt jetzt auch Deutſchlands Zukunft ab " , „ Was wir ſind und was wir als

Volt noch werden können , beſtimmt unſer Blut " . Dieſe Erkenntniſe Darrés, die
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in allen Schulen, in allen öffentlichen Gebäuden ſtehen ſoUten, und ſo lange und

ſo oft verkündet werden müſſen , bis ſie alle und ein jeder begriffen haben , zwingen

in ihren Folgerungen zu der Forderung nach einer neuen und lebendigen Ahnen

bindung , einer Ahnenverantwortung , die ſich im Willen zu dem den Ahnen und

edlem Blute würdigen Kinde, dem „ ahnenverantworteten Kinde " , beweiſen muß,

zum Zucht- und Uusleſegedanken, zu neuer Auffaſung der Ehe, zu neuer Geſittung

uſw. Mit ihr hat R. Walther Darré, der in dieſem Monat Sechsundvierzigjährige,

den erſten Schritt in ein neues Zeitalter , den erſten Schritt zur neuen lebensgeſet

lichen Geſtaltung unſeres Daſeins getan. Das geformte und vertündete Wort

wirkt weiter fraft der in ihm beſchloſenen Wahrheit.

Die neue Ordnung iſt teine mechaniſtiſche oder materia -

liſtiſche, noch weniger tann ſie, die ſich an die ewig -göttlichen Geſetze, ſo wie

ſie ſich im Leben fünden , bindet, eine die Welt entgottende ſein . Daß ſie auch

niemals zu einem faulen Fatalismus des Blutes umgedeutet werden kann, dafür

leiſten Darrés Ausführungen über die Spannungsweite der Perſönlichkeit inner

halb der blutsmäßigen Bedingtheit, über die Freiheit des Willens und der Der

antwortung , die ſich im wohlverſtandenen Leiſtungs-, Ausleſe- und Zuchtgedanken

bekunden , die Gewähr. Wohl aber wird die Neuordnung unſeres Dentens zu einer

Neuordnung unſeres ganzen Seins werden und zwangsläufig werden müſſen , zu

einer neuen Seßung aller Werte.

Die Neuordnung unſeres Dentens " iſt Wedruf und Löſung eines neuen Zeit:

alters und iſt auch ſchon das erſte Morgenrot dieſer neuen Epoche. Wir ſind ge

wohnt, die Geſchichte der Kulturvölker der Menſchheit nach ihren Lebensformen

und den ſie beſtimmenden Geſetzen begrifflich zu ordnen und geiſtesgeſchichtlich zu

gliedern . Die Zeit des Humanismus z . B. iſt ein Begriff geworden , der eine Vor

ſtellung vom Leben und Denken des Menſchen des 15. Jahrhunderts einſchließt,

des Menſchen, der ſich zu den Lehren, der Kunſt und der Bildung des griechiſchen

und römiſchen Altertums bekannte und in ihnen das Vorbild aller Erziehung und

Lebensausrichtung ſah . Das Wort Renaiſance läßt jenes lebensfreudige Zeitalter

auftauchen, daß das Leben ſelber, ſeine Schönheit, den Menſchen, das Idh, das

Recht der Perſönlichkeit, Genuß und Freude, das Schönheitsideal der Antife uſw.

auf ſeine Fahnen ſchrieb und ſeine Zeit danach geſtaltete. Humanismus, Renaiſſance,

Barod, Realismus, Romantit uſw. ſind für uns Richtungspunkte im geiſtess

geſchichtlichen Sein der Menſchheit geworden, die die jeweiligen Geſetze, die der

Menſch der jeweiligen Zeit ſich gewählt hatte , tennzeichnen.

All dieſe Strömungen oder Zeitalter haben gewechſelt. Das eine hat das andere

abgelöſt und ſcheint immer gerade das gefunden zu haben, was die vorherige Zeit

vergeſen oder unterdrüdt hatte. So zieht die Menſchheitsgeſchichte, nach Lebens:

formen und Geſeken taſtend, bunt und bewegt an dem ſchauenden Geiſte vorüber.

1
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In ganz anderem und weiterem Sinne iſt die Neuordnung unſeres Denkens, ſo

wie ſie R. Walther Darré fordert, die zweifellos den Anfang einer neuen Zeit der

Geiſtesgeſchichte bedeutet, Beginn eines neuen Zeitalters. Aber dieſes Zeitalter

wird mehr ſein als jene Einſchnitte in der Geiſtesgeſchichte, die wir mit den Be

griffen Humanismus, Renaiſance uſw. faſſen.

Ein Vergleich mit dieſen wechſelnden Zeit- und Lebensformen würde dieſen

ungefähr den Wert von „ Stilformen" des Daſeins zuſprechen , während das neue

Zeitalter lebensgeſeblichen Denkens eine überwindung all dieſer einſeitig betonten

und einſeitig erhobenen Geſete bedeutet und als ein Zeitalter zum völliſchen Leben

ſchlechthin angeſprochen werden muß. Das Zeitalter lebensgeſe B -

lichen Denkens umſchließt die Totalität des Seins , während

die früheren Zeitalter der Geiſtesgeſchichte Formen des Daſeins oder eines Soſeins

ihrem Weſen nach ſind. Das neue Zeitalter iſt daher nicht mit den bisher üblichen

Maßſtäben der Geiſtesgeſchichte zu meſen, die bisherigen Abſchnitte der Geiſtes

bewegungen ſind ihm nicht gleichrangig. Das neue Denten iſt zunächſt allein auf

das Leben und die Lebenshöhe (biologiſch verſtanden ) des Volkes gerichtet, die nur

unter Beobachtung gewiſſer Geſeke gehalten werden kann. Es iſt durchaus denkbar,

daß innerhalb dieſer neuen Lebensordnung im Wechſel der Zeiten verſchiedene

Lebensformen möglich ſind, verſchiedenartige geſtaltende Kräfte ſich durchſehen

können , die jedoch niemals gegen die Lebensgeleslích Peit des

völkiſchen Seins verſtoßen dürfen. Der Unterſchied der Weite und

des Weſens dieſes neuen Zeitalters , das die Neuordnung unſeres Den

tens " einleitet, gegenüber anderen Zeitaltern unſerer Geiſtesgeſchichte dürfte

damit kurz beleuchtet ſein.

Es iſt kein Zufall, daß das neue lebensgeſetzliche Denken eng gebunden an die

Erkenntniſſe der Naturwiſſenſchaften iſt. Naturwiſſenſchaftliche, biologiſche Grund

geſete ſind ſein Ausgangspunkt. Dieſe Geſeke, unter denen das von Gregor Mendel

entdedte Geleh der Vererbung das wichtigſte iſt, hatten jedoch allein noch nicht

vermocht, ein neues Denten zu weden und in ein neues Zeitalter zu führen . Dieſe

geiſtesgeſchichtliche Tat blieb R. Walther Darré vorbehalten . Er erſt gewann die

Ergebniſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen eines Mendel uſw. dem völliſchen

Leben und Sein, indem er ſie heraushob aus ihrer Iſoliertheit einer nur natur

wiſſenſchaftlichen Teilforſchung, und ſie anwandte auf das geſamte Sein und Leben ,

indem er ihren Auswirkungen im Laufe der Menſchheitsgeſchichte prüfend nachging.

Er erkannte vorausgehend die Lebensgeſeklich feit des Volles und erhob

ihre Erfüllung zum erſten Gebot völliſchen Seins. Als Erſter durchdachte er

dieſes Geſek in all ſeinen Folgerungen und gelangte zu den Forderungen, die die

„ Neuordnung unſeres Denkens ” verkünden . Der Schritt in das neue Zeitalter iſt
damit getan.

Darrés Bedanken leben und werden Tat. Das 170. Tauſend iſt ein Zeichen

deſen .

=
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hans Bodenſtedt Lebensgeſetz

Das aber iſt Geſets des Lebens,

Daß alles, was wir ausgeſät,

Nicht überflüſſig, nicht vergebens,

Denn wie gefät, ro wird gemäht.

Saat aber iſt der Zukunft dienen ,

Sich nicht erſchöpfen in der Zeit,

Denn wir ſind Seelen, nicht dardiinen ,

Muir ſind der Keim der Ewigkeit.

bir müſſen wachſen , blühi'n und reifen ,

Bis ſich die heilge Frucht enthüllt,

Bis wir am eig'nen Sein begreifen ,

muie ſich des Lebens Sinn erfüllt.

In unſres Schicksals Pfluttererde

Schloß uns der Ahnen Glaube ein,

Doch in uns iſt das Stirb und Werde,

7ſt Kärrner oder König rein .
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könige

Kein Blutstropfen , der nicht ſeine Wirkung täte. Die Adern zufünftiger

Geſchlechter nehmen ihn willig auf* ).

Wer aber bei den Königen einkehren will, bei den weitwirkenden Herrſcherfräften

des Landes , der läßt die Döller der Stuten. Die Dedhengſte, die Hauptbeſchäler

Trakehnens, deren Zeugungskraft und Erbgewalt im Lauf ihres Lebens neue Döller

von Söhnen und Töchtern entſtammen, ſind auch ſeine vornehmſten , ſeine Pöniglichſten

Geſtalten. In ihnen ſtellt ſich Gegenwart und Zukunft der Rale in einem

dar. Der Nimbus dieſer Einheit umgibt ſie. Der Glanz unwiderſtehlicher Erbſchaft

leuchtet aus ihren Körpern . Der Nimbus iſt tein Schein: er iſt leiblich. In dieſen

Einzelgeſtalten des Inbegriffs don Erbſchaft und Datertum wird er ſichtbar. Ihre

Namen, gehören ſie Lebendigen oder Toten, werden mit Ehrfurcht genannt, wie die

don Königen. Ihr Ruhm iſt der von Patriarchen und Begründern von Herrſcher

geſchlechtern .

Hier iſt Trakehnen. Herriſch, königlich, ungeheurer Kraft und tieriſcher Majeſtät

bewußt , herrſchen die Beſchäler, jeder für ſich , getrennt von den anderen Königen

der anderen Farben , im Sommer in ihren Paddods und Sommerwohnungen auf

dem ſanft anſteigenden Hügel. Wie zu einem Tempel führen gepflegte Wege, ſorglich

geharkt zu feierlichem Empfang, zu dem luftigen, ſechsedigen kleinen Luſtſchloß -

oder zu ähnlichen anderen Baulichkeiten - , in denen die anweſenden Hauptbeſchäler

untergebracht ſind. Offen, Tag und Nacht, ſind die Türen nach den Paddocks, jedem

der Hengſte freien Eintritt in ſein Gemach und den vor ihm befindlichen Auslauf

gewährend. Hohe Tannenheden umfrieden den Ort ringsum zu noch größerer Stille

und Abgeſchiedenheit. Kein Hufſchlag iſt auf den weichen Anmarſchwegen hörbar ,

die gradlinig wie ſtumme Alleen Menſch und Tier in einen beſonderen Tempelbezirk

der Ruhe und des Vergeſſens hineinzuleiten ſcheinen .

Hier pflegen die Hauptbeſchäler ihrer Sommerruhe nach der erregenden , Kräfte

und Nerven beanſpruchenden Jahreszeit ihrer Frühlinge . Hier lernen ſie vergeſſen.

Ein in ihr Jahr eingelegtes Mönchtum , fern von den Plätzen des Zuchtbetriebs ,

dem Umgang mit roligen Stuten, der Umwerbung, der Unterwerfung, der Be

gattung , der oft unwillkommenen Pflicht und auch der Liebe , läßt ſie erſtarten , läßt

ſie ſich ermannen und für eine neue Dedzeit neue Kräfte und neuen Eifer ſammeln.

Denn nicht immer in den frühen Monaten des Jahres , während derer ein Hengſt

den Herden und bevorzugten Gäſten aus dem Lande als Beſchäler unablällig dienſtbar

iſt, iſt ihm eine jede aus dem Voll der Stuten genehm. Sein Adel Pennt

Unterſchiede. Er unterliegt der Liebe wie andere Könige und große Herren. Dann

iſt ſein Harem verwaiſt. Die Stuten der Herde , die ihm beſtimmt ſind und zugeführt

werden, verachtet er. Er wittert das Geſchlecht, ſeinen Duft , ſeine Bereitſchaft, ſeine

Empfänglichkeit, ſein Verlangen nach ihm , für ihn : für den Hengſt. Aber ſie ſind

*) Uus Rudolf 6. Binding : Das Heiligtum der Pferde. Gräfe und Unzer,

Verlag, Königsberg.
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ihm gleichgültig, dieſe Braunen, dieſe Dunklen, dieſe Schwarzen, dieſe Alten. Er

ſchaut ſie nicht an. Ihn erfüllt ein anderes Bild.

Hat er ſich nicht in die junge Schimmelſtute verliebt, die Dreijährige, die Unbe

rührte, die Jungfräuliche, die heute am frühen Morgen don dem kleinen Burſchen

weither dem Geſtüt zugeführt wurde? Als ' er ihr begegnete auf ſeinem Gang in der

Frühe, zitterte ſie. Sie zitterte bei ſeinem Unblid. Die junge Stute zitterte, denn

ſie war noch nie einem Hengſte begegnet - noch nie, ſeit ſie heiß geworden war und

reif für Begattung, Liebloſung und Empfängnis - noch nie, ſoviel ſie wußte .

Der Hengſt bemerkt wohl ihr zittern. Aber er bemerkt noch mehr ihre Farbe, ihre

Jugend, ihre zauberiſche fremde Erſcheinung. Er umfaßt ſie mit einem Blid. Sein

Kopf erhebt ſich . Sein Auge glänzt. Die Ohren, die Stirn ſtellen ſich ihr entgegen.

Er lacht ſie an . Er nimmt ſie auf mit allen Sinnen.

Nun zittert auch er nach ihr, Tag und Nacht, der große Hengſt. Er ſieht nicht die

anderen , die nach ihm begehren . Er begehrt die Geliebte.

Die weiße Stute iſt fein wie weiße Seide in der Jade ſeines Jodeys bei ſeinem

großen Siege , denkt er. Wie ſüßer Schnee, denkt er. Wie weißer Klee , der durch

den Tau haucht, denft er. Wie eine duftgefüllte weiße Wolle des Himmels, denkt

er, der große Hengſt von Trakehnen.

Sie iſt ſchön. Sie iſt eine Königin . Sie iſt eines Königs würdig. Alle Stuten

der Welt gelten ihm nichts . Er iſt verliebt, und dies iſt ſeine Geliebte.

Er wirft ſich auf in ſeiner Box. Er iſt unruhig. Er ſchläft nicht. Er legt ſich

nicht. Er frißt nicht den gereichten Hafer, nicht das aufgeſted te Heu . Er riecht mit

der Naſe hinein . Er ſtößt es ärgerlich zurüd. Er wiehert ſehnſüchtig zart. Er

wiehert ungeduldig . Er ſchreit vor Zorn und Liebe. Er verzehrt ſich in Aufbäumen ,

Aufhorchen, Leidenſchaft und Begehr.

Glaubt nicht an das Haustier weil es Haus und Hof mit euch teilt.

Er reißt die weiße Stute mit ſich - ſtarr ſtehend, zitternd vor Erregung - als ob

es Wirklichkeit wäre. Er galoppiert mit ihr in einem weiten Paddod, ganz allein .

Er galoppiert mit ihr unter den Sternen des Himmels, weit in andere weite Be

reiche. Sie ſind ſich nahe. Sie ſind allein . Er treibt ſich zärtlich mit ihr dahin,

Seite an Seite , Leib an Leib . Er atmet den Hauch ihrer Nüſtern und ſie den ſeinen.

Sie ſtehen. Und die weiße Stute zittert. Sie zittert bei ſeiner Berührung wie der

Spiegel des blinkenden Sees bei der Liebkoſung des Windes.

Auch die junge Schimmelſtute iſt unruhig in der fremden Box, die ſie bezogen hat.

Aber es iſt nicht die Box die ſie unruhig macht, es iſt die Begegnung mit dem Hengſt.

Sie frißt nicht, ſie legt ſich nicht, ſie ſchläft nicht. Heiß und unſtet durcheilt ſie mit

wirren Schritten das ihr angewieſene Gemach don Wand zu Wand. Schweiß dunkelt

die Flanten und hinter den kleinen Ohren das zarte Fell. Sie iſt frant vor Er

wartung .

Der Burſche, der ſie brachte, wacht bei ihr. Er nimmt teil an ihrem Fieber. Er

beſänftigt ſie, redet ihr zu . Sie iſt heiß . Die Nüſtern glühen. Der Burſche öffnet

das Fenſter über ihr ſo weit er vermag . Die Nacht ſtrömt herein.

Über die weiße Stute zittert in Wellen der Erwartung. Sie weiß nicht wie ihr

geſchieht. Sie vertraut dem Burſchen , und manchmal ſenkt ſie die Stirn wie zu

Kühlung und Halt herab an die Bruſt und in das rauhe leinene Hemd des vor ihr

ſtehenden Jungen und hält den ſie frauenden Händen eine kleine Weile ſtill.
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Da ſchredt ſie auf. Sie lauſcht in die Ferne. Und fernher vom Hengſtſtall, kaum

noch dernehmbar ertönt ein Gewieher. Die Stute wartet. Sie hört den Schrei.

Sie hört ihn zweimal. Sie erkennt die Stimme des Hengſtes. Er iſt es , dem ſie

begegnete, der ſie zittern machte. Sie antwortet. Er ſou wiſen. Ihr Gewieher iſt

hel, jung . Er ſoll ſie hören. Ihr Gewieher iſt laut, lang , frei, durchdringend, ſelig .

Der Burſche wacht bei ſeiner Stute bis zum Morgen. Er wartet auf das Fräu

lein, die Beſiberin der weißen Stute, die ſie tragen darf. Sie hat ſich ausbedungen,

den Hengſtgemahl ihres Lieblingspferdes mit prüfenden Augen kennenzulernen, ehe

ſie es ihm zur Hochzeit übergibt . Sie hat von dem Anglo -Araber, dem Schimmel,

gehört der in Trakehnen den Stuten des Landes zur Verfügung ſteht. Sie hat ihre

Stute über Land mit dem Burſchen vorausgeſandt. Er erwartet ſie.

„ Wie ſteht es? " fragt ſie, die Box betretend, in der der Burſche der Stute den

Hals klopft.

Er antwortet nicht. Seine Hände ſind bei dem Pferde, aber er blidt ſeine

Herrin an.

,, Geben Sie die Stute dem ſchwarzen Hengſt", ſagt er auf einmal leiſe.

„Welchem ſchwarzen ?" fragt ſie. „ Ich will doch ein Schimmelfohlen haben ! Wie

tommſt du darauf? Ich ſende ſie doch des Schimmelhengſtes wegen. ”

„Geben Sie die Stute dem ſchwarzen Hengſt ", ſagt der Junge nochmals beharr

lich ; , - ſie wird ein Schimmelfohlen bringen, einen Schwarzſchimmel."

„Und warum willſt du daß ich ſie dem ſchwarzen Hengſte laſe? " fragt das

Fräulein.

Weil er der Rechte iſt, weil er ſie liebt. "

Dies iſt das Geſpräch des Jungen mit ſeiner Herrin. Der Schwarzſchimmel, das

Fohlen ihrer Stute, iſt ihr recht. Sie wird ſich den ſchwarzen Hengſt anſehen . Sie

geht. „ Weil er ſie liebt " , ſagt ſie; wer wird zart mit ihr ſein. ”

So wird die junge Schimmelbraut dem großen Hengſte zugeführt, dem ſchwarzen

Hengſt don Trakehnen, der nach ihr ſchrie, der ſich um ſie verzehrt, der um ſie keine

andere Stute anſieht.

Der Junge darf ſie ihm zuführen. Er hat ſich nicht geirrt. Er wußte was er tat ,

als er dem Fräulein riet.

zärtlich und behutſam legt der Hengſt ſeinen Hals über ihren Naden. Er ledt

liebtoſend ihre Flante. Er raunt ihr in die Seite mit leiſem Schnauben . Er be

rauſcht ſich an ihrem Duft . Er nimmt das feine Ohr liebkoſend zwiſchen Lippen und

Zähne. Er beißt es zärtlich . Er legt ſanft Nüſter an Nüſter. Die weiße Stute

zittert nicht mehr und doch rieſelt es in welligen Schauern über ihren Leib. Sie läßt

es geſchehen . Die Berührung des Hengſtes iſt ihr lieb. Er faßt ſie zärtlich beim

Schopf am Anſatz des Widerriſts. Er hält ſie. Sie kommt ihm entgegen . Die.

Hochzeit der Pferde vollzieht ſich.

Aber noch manchen Tag verweigert ſich der ſchwarze Hengſt allen Stuten der

Herde. Er iſt wie abweſend . Er bleibt verliebt in die Schimmelſtute, in ihre Farbe,.

ihre Jugend, ihre zauberiſche Erſcheinung. Bis eines Tages - bald, unvermutet

die Stute es iſt die ſich dem Hengſte weigert . Sie ſchlägt nach ihm , wenn er ſich

nähert. Sie ſchlägt ihn ab. Der Samen des Hengſtes iſt aufgenommen . Das

Leben ihres Fohlens hat in ihrem Leib begonnen. -
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Hans Heyck Die Sonnenblume

Steigend aus dem weißen kerne

Wiegt ſie ſidi in rahlankem Streben :

An die hohe Sonnenferne

Schießt ſie auf, ſich hinzugeben.

Lenz und Sommer flieh'n geldiwind,

Blühe, kind !

Sdwellend breitet ſie die Blätter,

Zögernd öffnet ſie die Blüte,

Und ſie trinkt nad Wind und Wetter

Großen Blicks die warme Güte.

Kreiſend folgt ihr Goldgeſicht

Bottes Licht.

Schon verglüht ! Sie muß ſich neigen

Ihrer Laſt von tauſend Kernen.

Abwärts blickt und ſinnt ihr Sdweigen :

Erde roll ſie wieder lernen.

#futtergrund für Keim um Keim

Sinkt ſie heim.
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DIE UMSCHAU

JOHANN VON LEERS

Noeltpolitik

Der Monat Mai brachte einmal den

Schlußaft der Kämpfe in Griechenland. Nach

dem bereits am 20. April im Zuge des Uns

griffs deutſcher Verbände in die Flanten der

griechiſchen Nordarmee es zu örtlichen Waf

fenſtredungen gelommen war, Papítulierte am

22. April die griechiſche Epirus-Armee zum

Teil, am 23. April die geſamte von italies

niſchen Truppen im Norden, deutſchen Trup

pen im Oſten abgeſchnittene griechiſche

Makedonien- und Epirus-Urmee. Der Ver

ſuch der Engländer, die Landenge von Theben

zu verteidigen, wurde durch einen Vorſtoß

deutſcher Panzerverbände, die auf die Inſel

Euboa hinüberſetzten , dieſe durchfuhren und

im Rüden der Engländer wieder auftauchten,

raſch unmöglich gemacht. Am 27. April wurde

Athen beſett, am 1. Upril war bereits der

Widerſtand auf dem Peloponnes zuſammen.

gebrochen , wo die engliſchen Truppen nach

vergeblichem Verſuch, Widerſtand in der

Linie Argos-Pyrgos zu leiſten , auf das Meer

zurücgeflüchtet waren. Um 1. Mai ſtand

tein Engländer mehr auf dem griechiſchen

Feſtlande.

Schon am 2. Mai bildete ſich in Athen eine

neue Regierung unter dem Oberbefehlshaber

der bisherigen Epirus -Armee, General Tro

lakoglu. Dieſer erklärte in einem Aufruf :

„ Nach der Beſetung Athens durch die Deut

ſchen , nach der Flucht der Engländer, und

nachdem der König das Land verlaſen hat ,

kann feine Rede mehr von einer Fortſetung

des Krieges ſein. "

Während die gefangenen griechiſchen Sol

daten vom Führer entlaſen wurden, konſoli

dierte ſich dieſe neue griechiſche Regierung

raſch.

Die deutſche Armee ging nun, den geopo

litiſchen Trittſteinen der Ugäiſchen Inſeln

folgend, auf dieſe hinüber, beſefte nachein

ander Thalos und Samothrate - beide Inſeln

wurden dann im Laufe des Mai bulgariſchen

Truppen überlaſen, ſo daß Bulgarien damit

die beiden der thraziſchen Küſte vorgelagerten

Inſeln betam - , ferner die Kykladen, auch

Pſara, Lemnos und Chios, arbeiteten ſich

immer näher an die italieniſchen Poſitionen

des Dodekanes heran.

Die Engländer hatten ſamt dem geflüch

teten griechiſchen König ſich auf der Sperr

inſel Kreta feſtgelegt, entſchloſſen, dieſes

wichtige Schild von der Küſte Ägyptens zu

ſichern. Sie bauten Kreta planmäßig zu

einer Rieſen -Seefeſtung aus.

Die deutſche Luftwaffe ging zum Angriff

vor und erkämpfte erſt einmal die Luftherr

ſchaft über dem fretiſchen Kampfraum. Hier

entwidelte ſich gegen dieſe rieſige Seefeſtung

ein ganz ſchwerer Kampf; noch am 21. Mai

prahlte Churchill, gelandete deutſche Abtei

lungen ſeien auf Kreta völlig vernichtet. Am

24. Mai gab das Deutſche Oberkommando der

Wehrmacht bekannt, daß der Weſten Kretas

bereits feſt erobert ſei . Von höchſter Bedeus

tung aber wurde die ſchwere Niederlage der

britiſchen Flotte vor Kreta. Dieſe Flotte

hatte die Aufgabe, jede Landung zu verhin

dern. Die britiſde Mittelmeerflotte hat ver

zweifelt tämpfend den Verſuch gemacht, die

deutſche Feſtſetung auf Kreta zu verhindern

ſie verlor dabei 11 Kreuzer, 8 Zerſtörer,

1 U-Boot, 5 Schnellbote und wurde doch

vertrieben. Ein böſes Omen auch für andere

Inſeln! Hatte „ News Chronicle " noch am

28. Mai geſchrieben: „ Weder ſtrategiſch noch

politiſch tann Großbritannien ſich den Verluſt

dieſer Mittelmeerinſel leiſten ", ſo war doch

ſchon zur gleichen Zeit die Hauptſtadt von

Kreta, Kandia, don deutſchen Truppen er

obert worden. Gleichzeitig landeten italie

niſche Truppen ebenfalls auf Kreta, ſo daß

die Engländer nunmehr zwiſchen zwei Feuer

gekommen ſind. Die große und wichtige
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Zeit beſtürztes Stillſchweigen herrſchte. Ohne

auf die Anſprache zu erwidern, ſtand der

ägyptiſche Miniſterpräſident auf und verließ

die Tafel mit der Bitte um Entſchuldigung

wegen unaufſchiebbarer Arbeiten.

von

Inſel iſt für England praktiſch verloren. Das

heißt aber, daß die Küſte Syriens und Pa

läſtinas, erſt recht das nördlich an der

Grenze Kleinaſiens vorgeſchobene Zypern, un

mittelbar gefährdet ſind, daß vor allem aber

die lette Derteidigungsſtellung Englands por

der Küſte von Ugypten gefallen iſt.

Dort ſett ſich der Kampf fort. Es handelte

ſich im weſentlichen im Mai um zwei Poſia

tionen : Tobrut und Sollum .

Tobrut, von den Italienern einſt als

Feſtung mit großem Geſchid angelegt, ſehr

weitraumig ausgebaut, wurde von den Eng

ländern, während ihre Hauptmacht auf Ugyp

ten zurüdwich, don ſtarten Truppen, einer

Flat, die der don London entſpricht, und

mehreren ihrer beſten Urtillerieregimenter

beſekt und leiſtete zähen Widerſtand, zumal

die Seeperbindung für die Engländer im

ganzen Mai offen ſtand. Am 20. April war

der deutſch - italieniſche Ring um Tobrut ge

ſchloſen ; nach einem vergeblichen Verſuch der

Engländer, durch einen Vorſtoß auf Bardia

die deutſch - italieniſchen Truppen zu zerſpren

gen, mindeſtens abzuziehen, hat dann die

große Feſtung am 23. und 26. April, am

3., 5. und 13. Mai heftige Ausfälle gemacht,

ohne ſich der Umklammerung entziehen zu

tönnen.

Bei Sollum brachte der Ausgang des Mai

am 29. einen erheblichen italieniſchen Erfolg

durch die Erſtürmung des Paſſes don Hal

farya, den erſten größeren Einbruch in die

engliſche Poſition .

Von Weſten wie von Norden nähert ſich so

der Kampf Agypten ſelber.

Dort leiſten König Farut und ſein Mini

ſterium immer noch dem engliſden Drängen

Widerſtand und wehren ſich dagegen, für

England in den Krieg hineingerißen zu wer

den. In beſonders übler Weiſe hat der Sohn

don Rooſevelt, Jimmy Rooſevelt, ſich hierbei

aufgeführt . Er übergab eine Sonderbotſchaft

ſeines Vaters an den König. Bei einem Bans

kett, das ihn gegeben wurde hielt er

dann eine Anſprache, in der er den anweſen

den ägyptiſchen Miniſterpräſidenten vor die

Frage ſtellte: „ Entweder Teilnahme Agyptens

am Kriege oder Verluſt der Sympathien der

USA. " Der Eindrud dieſer Drohung war

derartig peinlich, daß an der Tafel langere

Staatsrechtliche Formgebung Kroatiens

Im Rahmen der Neuordnung des Südoſt

raumes hat nunmehr auch Kroatien ſeine

ſtaatsrechtliche formung gefunden. Am

17. Mai wurde gemeldet, daß unter der Füh

rung des Poglavnit Ante Pavelic eine frog

tiſche Delegation nach Rom gefahren ſei, um

den italieniſchen König zu bitten, einen

Prinzen aus dem Hauſe Savoyen zu bes

zeichnen, der die Proatiſche Königstrone

tragen ſollte. Um 19. Mai benannte Kaiſer

und König Dittor Emanuel II. in Rom ſeinen

Neffen, den Herzog von Spoleto, als König

Kroatien. Dieſer nahm den Namen

Tomislav II. an.

Während zwiſchen Deutſchland und Kroa

tien ſchon am 13. Mai die Grenze neu feſt

gelegt war, wurde zwiſchen Italien und

Kroatien durch Abtommen dom 19. Mai eine

Grenze vereinbart, bei der Italien einmal

Suſat in unmittelbarer Ergänzung ſeines

Gebietes von Fiume echielt ; dann betam

Kroatien bis turz dor Prevlaca einen Zu.

gang zur See mit der Inſel Pago; darauf

betam Italien wiederum don Zara bis Spa

lato einen Brüdentopf. Von dort folgt dann

wieder ein zweiter, etwas größerer Küſten

zugang Kroatiens zwiſchen Spalato, das

italieniſch geworden iſt, bis turz vor Cattaro,

das gleichfalls italieniſch wird. Sämtliche

Inſeln mit Ausnahme von Braza, Pago und

Leſina kommen ebenfalls in italieniſche Hand.

Als brauchbaren Hafen hat das neue Kroatien

Raguſa. In einem militäriſchen Abtommen

wurde vorgeſehen, daß Kroatien teine Kriegs

flotte unterhalten und die Küſte der Adria

nicht befeſtigen darf; Italien hat das Recht,

beſtimmte Eiſenbahnen auf troatiſchem Boden

zu benuken, die Fiume mit ſeinen beiden

Brüdentöpfen verbinden ; Kroatien verpflich

tet ſich außerdem, teine internationalen Ver

pflichtungen auf ſich zu nehmen, die nicht

mit dem Geiſt der mit Italien abgeſchloſenen

Verträge in Eintlang ſtehen . Italien hat

damit praktiſch die völlige Verfügung über
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AREN'T YOUR

CONTRADICTOS

FOR A MAN 8

PCS TED ME

die Adria erlangt, denn die entmachteten Zu- worden war, habe USA. den Appell

gånge des neuen Proatiſchen Staates zu frantreichs nicht beachtet. Heute habe

dieſem Meer find politiſch taum von großer Frankreich das gute Recht, mit ſeinem Be

Bedeutung. Im einſtigen Montenegro ift ſieger die Grundlagen einer gemeinſamen

eine italieniſche Zivilverwaltung geſchaffen, Neuorganiſation Europas ins Auge zu faſſen.

ebenſo in Laibach und im ſüdfloweniſchen Mit Recht betont die franzöſiſche Prene, daß

Gebiet. es gerade den USA. Tehr ſchlecht anſtande,

ſich zum Richter über Frantreich aufzuwerfen,

Die Umſtellung in Frankreich
nachdem der Hilferuf Frantreichs ſeinerzeit

In Frantreich hat ſich eine ſehr intereſante von USA. laum beachtet worden ſei.

politiſche Umſtellung vollzogen . Am 13. Mai

hatte Admiral Darlan, der Vertrauensmann „Hood" und „ Bismard "

und deſignierte Nachfolger des Marſchall
Zur See erfolgten im Mai zwei heftige

Pétain, eine lange Unterhaltung mit dem Kämpfe; am 24. Mai ſtieß ein deutſcher

Führerin Gegenwart des Reichsaußen Flottenverband unter Führung von Admiral

miniſters. Lütjens auf engliſche ſchwere Seeſtreitkräfte

.Frantreich wird den Frieden haben, den in der Nähe von Island; dabei wurde der

28 ſich ſelbſt verdient", dieſe Formulierung große britiſche Panzertreuzer „Hood" ders

ſteht über der heutigen franzöſiſchen Politit. nichtet. Andererſeits erlag das in dieſen

Kaum , daß fich ſo die Möglichteiten einer Kämpfen ſchwer havarierte deutſche Schlacht

engeren deutſch -franzöſiſchen Zuſammenarbeit ſchiff „Bismard" den Angriffen Pombinierter

abzeichneten , ließ Rooſevelt in

Vichy einen Proteſt abgeben ;

,United Preb " drohte offen :

Sollte tatſächlich Frantreich am

Lufbau des neuen Europa mits
HERE ? "

helfen, dann würde USA. fole

gende Maßnahmen treffen :

1. Beſetzung von Martinique

und Guadeloupe, 2. Angriff auf

Datar, 3. tanadiſche Truppen

würden die beiden franzöſiſchen

Inſeln im ſüdlichen Stillen

Ozean übernehmen, 4. britiſche

Truppen würden in die frana

zöſiſchen Kolonien in Indien

einmarſchieren, 5. wurde darauf

hingewieſen, daß ich obendrein

in Martinique ein guter Teil

der Goldreſerden der Bant don

Frantreich befande, der dann

Amerita in die Hand fallen

würde.

Alle franzöſiſchen Schiffe in

ameritaniſchen Häfen wurden

don ameritaniſchen Soldaten

beſeft, die Regierung in Vichy

proteſtierte heftig gegen das

ameritaniſche Verfahren ; im Ronroe, der Snöpfer der Monroes Dottein ( „ Umerita den Umeris

Mai 1940 , als Frantreich von
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tanern “) will butel Samadavonzuzildhalten ,ſeine Sändeam
europäilden Krieg zu verbrennen

England im Stich gelaſen
„ Chicago Daily Tribune “ (1940)
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engliſcher Kriegsſchiffe nach heldenhaftem

Kampf auf der Höhe von Breſt.

Japan und die USA.

In USA. hat Rooſevelt, um den depri

mierenden Eindruď der engliſchen Mißerfolge

zu berwiſchen, zuerſt ſeine Heber Sull und

Knox Reden halten laſen, dann eine neue

Plauderei am Kamin von ſich gegeben. Ins

haltlich hat er nichts Neues gebracht. Be

deutſam iſt, daß Japan ſofort geantwortet hat.

So hat der Sprecher des Marineminiſteriums,

Kapitán Hiraide, mit dürren Worten erklärt,

daß jede aktive Kriegsteilnahme der USA.

das ſofortige Eingreifen Japans zur Folge

haben wird. Wie Japan denkt, zeigt ein

Artikel von Profeſor Mitſuo Mayebara in

der bekannten Monatsſchrift „ Kaizo " , in dem

es heißt :

„Ob Amerika in den gegenwärtigen Krieg

eintreten wird oder nicht, iſt wohl nur eine

Frage der Zeit. In dieſem Falle wird Japan

auf Grund des Artikel III des Dreierpaktes

gemeinſam mit Deutſchland und Italien gegen

Amerita tämpfen; ebenſo umgekehrt. In

jedem Fall wird Amerita die Geſamtheit der

Uchſenmächte zum Gegner haben.

Iſt Amerita bereit, England unbegrenzte

Hilfe zu leiſten und ſeine Kriegsmaterial

transporte durch ameritaniſche Kriegsſchiffe

nach Europa zu geleiten, dann wird Amerita

in den Krieg verwidelt. Umerita fann aber

auch noch aus zwei weiteren Gründen in den

Krieg eintreten.

Japan iſt im Begriff, die Oſtaſiatiſche Zone

gemeinſamer Wohlfahrt " aufzubauen. Die

Inſelgruppen des Weſt- und Südpazifit ges

hören nicht nur aus politiſchen , ſondern dor

allem aus geographiſchen Gründen hier mit

hinein. Amerika fühlt ſich aber durch dieſe

Polítit bedroht, dieſe Inſeln liefern triegs

wichtige Rohſtoffe und ſind zugleich von

größter feeſtrategiſcher Bedeutung ."

HANS MERKEL

Peltwirtſchaft

Die Notwendigteit ſparſamſter Raumauswertung zwingt uns, die Umſchauen ſtraffer

zuſammenzufaſſen und die Betrachtungen über die Weltwirtſchaft und die Landwirtſchaft

in der Welt durch kurze Aberſichten zu erleben . Die Schriftleitung

Aufrüſtung in USA.

Die wirtſchaftlichen Kräfte Europas ſind

durch den Krieg gebunden . Die Achſenmächte

und Großbritannien haben alle Kraft auf die

Kriegsführung konzentriert. Darüber hinaus

ordnet ſich das befriedete Europa neu. Alle

Erzeugungs- und Austauſchmöglichkeiten

müſſen genußt werden , um ein Höchſtmaß an

Leiſtung und Wohlfahrt zu gewährleiſten.

Infolge dieſer Bindung und Selbſtbeſinnung

iſt der wirtſchaftliche Einfluß Europas auf

die übrige Welt herabgemindert. Dies führt zu

einer Ausweitung der wirtſchaft

I i den Macht der Vereinigten Staaten.

Die Vereinigten Staaten ſtehen in einer

Kufrüſtung. Der Umfang dieſer Aufrüſtung

und ihrer Auswirkung auf das Vollseins

kommen ergibt ſich aus folgenden Zahlen

(in Milliarden Dollar):

induſtrielle andere

Doltes Rüſtungs- Rüſtungs

einkommen ausgaben ausgaben

1940 75 3,2 1,2

1941 95 13,6 4,0

Dazu treten die Bemühungen, ſich auf

wichtigen Märkten an die Stelle Englands

zu ſeben oder die Beziehungen zu Ländern

zu verſtärten , die bisher unter engliſchem

Einfluß ſtanden .
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Türkei . :::

Die Verflechtung mit Kanada

Dies gilt insbeſondere im Verhältnis zu

Kanada. Uuch dort hat ſich die Uufrüſtung

und im Zuſammenhang damit der Kohlen

bedarf derſtärkt. Dieſe Bedarfsſteigerung

wirkte zurüd auf die Kohlenausfuhr der Wer

einigten Staaten . Die Kohlenausfuhr der

Vereinigten Staaten betrug (in Millionen

Tonnen) :

davon

insgeſamt nach Kanada

1938 9,48 8,67

1939 10,5 9,0

1940 14,9 12,3

Uuf dem Gebiet der Wehrwirtſchaft findet

nunmehr eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen

beiden Ländern ſtatt. Es wurden Uusſchüſſe

auf wirtſchaftlichen und finanziellem Gebiet

gebildet. Ihr ziel ſoll ſein, die „ gemeinſamen

Hilfsquellen zur Unterſtüßung Großbritan

niens beſchleunigt zu mobiliſieren ". Dabei

wird allerdings in Waſhington zugegeben,

daß dieſe Zuſammenarbeit zwar im Hinblid

auf den Krieg eingeleitet wurde, im Ends

ergebnis aber doch einer erhöhten wirtſchaft

lichen Verflechtung beider Länder dienen ſoll.

Ende März wurde zwiſchen beiden Län

dern ein Abkommen über die Schiffbar

machung des St. Lorenz-Stromes abge=

ſchloſen . Das Gebiet der großen Strom

ſchnellen ſoul fanaliſiert und mit Kraftſtrom

anlagen derſehen werden. Die Geſamtkoſten

werden auf rund 270 Millionen Dollar ge

Ichätt, von denen die Vereinigten Staaten

77. DH übernehmen werden. Ziel iſt, das

geſamtnordamerikaniſche Induſtriegebiet des

mittleren Weſtens mit Hilfe eines billigen

Seewegs an den Weltmarkt anzuſchließen .

Kanada beabſichtigt, eine elektro

metallurgiſche Induſtrie (beſonders Alumi

nium) aufzubauen.

vorderen Orient hinzuweiſen. Nach den vors

liegenden Schäßungen betragen ſie (in Mil

lionen Pfund Sterling) :

in Ugypten 70-80

ए 65-70 (hieroon ſtammen aus

politiſchen Krediten

der letzten Jahre 59)

Paläſtina 20

Iran 22

Irat 13-15

Man kommt ſo ſchäßungsweiſe auf eine

Summe don rund 200 Millionen Pfund

Sterling. Wenn dieſe Summe auch im Ver

hältnis zu den ſonſtigen Anlagen im Em

pire nicht ſehr gewaltig iſt, 10 diente ſie doch

der Intermauerung des britiſchen Einfluſſes

in dieſen Ländern. Sie richtete ſich hier nach

der finanziellen Aufnahmefähigteit, der Roh

ſtoffergiebigkeit und dem ſtrategiſchen Wert

der einzelnen Gebiete.

Verlagerungen am Faſermarkt

Die wichtigſten Verbraucherländer ſind von

den Faſerſtoffen Baumwolle und Wolle ab

geſchnitten . Mindeſtens iſt der Bezug ſehr

gehemmt. Dies hat zu einer verſtärkten Uus

weitung der Erzeugung don Kunſtſeide und

Zellwolle geführt. So betrug die Welterzeu

gung in 1000 t:

an Kunſtſeide

und Zellwolle an Kunſtſeide an Zellwolle

insgeſamt

1932 253 243 10

1935 490 426

1937 825 544 281

1940 1134 599 612

Die Zellwolleerzeugung hat damit erſtmals

die Erzeugung an Kunſtſeide überſchritten.

Beſonders ſteil war der Erzeugungsanſtieg in

Deutſchland. In Deutſchland betrug die Er

zeugung in 1000 t:

don Kunſtſeide von Zellwolle

1932 28 2

1940 80 250

64.

neue

Kapitalanlagen im Orient

Die Kämpfe im öſtlichen Mittelmeerbeden

geben Veranlaſſung, turz auf die nunmehr

gefährdeten Kapitalanlagen Englands im
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Die Landwirtſchaft in der moelt

1Neue agrarpolitiſche Maßnahmen in Bulgarien nährungsſchlacht, zu deren General" jest

Das Fortſchreiten der europäiſchen Neu- der frühere Landwirtſchaftsminiſter Dr. Poft

ordnung macht nach Erklärungen des bulgas huma ernannt worden iſt. Die Bemühungen

riſchen Landwirtſchaftsminiſters die Auf- erſtreden ſich auf die Steigerung der Kat

ſtellung eines neuen Fünfjahresplanes er- toffelernte, die Erhöhung der Getreideerzeus

forderlich. Zur Ausarbeitung des Planes, gung und die planmäßige Kultivierung des

der allen Anforderungen des bulgariſchen Weidelandes. Schon heute ſteht feſt, daß

Bodens entſprechen und eine einheitliche, die holländiſchen Bemühungen Ausſichten auf

planmäßige landwirtſchaftliche Arbeit ermöge große Erfolge eröffnen. Vor furzem be

lidhen fou, iſt eine Kommiſſion gebildet rechnete die „ Deutſche Zeitung in den Nieder

worden. Zu ihren Aufgaben gehört auch landen" , daß das holländiſche Weideland erſt

die Prüfung aller Möglichkeiten einer Ers zwei Drittel des Optimums erreiche. Die

weiterung der landwirtſchaftlichen Nußfläche Milch, Butter- und Kafeerzeugung tann alſo

ſowie die Bodengewinnung, naturgemäß auch noch erheblich geſteigert werden, obwohl die

die Anpaſſung der bulgariſchen landwirtſchaft- Niederlande auf dieſem Gebiete perglichen

lichen Erzeugung an die europäiſchen Bedürf mit anderen europäiſchen Ländern bereits

niſe, ſoweit eine Ausfuhr in Frage kommt. ſehr hohe Leiſtungen aufzuweiſen haben. Ein

Die landwirtſchaftliche Bedeutung der
Betrieb beiſpielsweiſe gewann nach dem alten

Südſteiermart
Weideſyſtem 35 000 Liter Milch, nach Ums

ſtellung auf eine moderne Weidenukung

Die Südſteiermark einſchließlich Südtärn 50 000 Liter. Fachleute halten eine Steige

ten ſind nach Auflöſung des früheren jugos rung der holländiſchen Milchs und Fetterzeu

ſlawiſchen Staates ins Reich zurüdgetehrt. gung um 50 oH für möglich. Das würde

Die in Frage kommenden Gebiete haben einem Landgewinn von 600 000 ha gleich

ungefähr 600 000 Einwohner. Ein mildes, tommen. Im Wege der Neulandgewinnung

warmes Klima beſtimmt den Charakter der ſou innerhalb weniger Jahre die landwirts

landwirtſchaftlichen Nußung. 40 bis 45 oH ſchaftliche Nutfläche um 1,3 Millionen Hektar

der Geſamtfläche entfallen auf wertvolle zu vergrößern ſein, was mehr als 50 oH des

Waldungen , etwa 50 oß auf landwirtſchaft derzeit zur Verfügung ſtehenden Bodens bes

liche Nusfläche. Ungebaut werden Weizen, deuten würde. (Nach „ Die deutſche Bolts
Mais, Hafer, Roggen, Kartoffeln und fut

wirtſchaft", 1941/16 .)
terpflanzen. Mit 20 000 bis 25 000 ha

Eine ausgezeichnete Eberſicht vermittelt

Weingärten iſt die Unterſteiermart eines der
eine Artitelſerie der „ Kölniſchen Zeitung" ,

größten Weinanbaugebiete
des Reiches.

1941 258/9, 264, 276.

Weiter ſchäßt man 3 Millionen Obſtbäume

( Apfel, Birnen, Zwetſchgen, Aprifoſen und
Der Mittelmeer -Raum

Pfirſiche) ſowie 200 000 bis 250 000 Nuß

und Edeltaſtanienbäume. Die Diehzucht, Rin
in der europäiſchen Agrarwirtſchaft

der und Schweine, iſt verhältnismäßig gut zu den Unrainern des Mittelmeeres ſind

entwidelt (nach „Wirtſchafts -Ring", 1941/21 ).
zu rechnen : Italien, das ehemalige Jugos

ſlawien , Griechenland, Bulgarien, Türtei,

Nederland voeedt zich zelf! Syrien, Agypten , Tuneſien , Marotto, Spa

„ Die Niederlande ernähren ſich ſelbſt ! ", nien (teilweiſe Frankreich ), das jedoch bei den

das iſt die Parole der Niederländiſchen Er- folgenden Zahlen nicht mitberüdſichtigt iſt ).
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Ein Vergleich dieſes Raumes mit derjenigen gende Fläche iſt mit mindeſtens 9 Millionen

Europas zeigt ſeine große Bedeutung : Hettar anzunehmen. Man beabſichtigt, mit

Anteil des
der Flurbereinigung eine Aufloderung der

Europäiſche Mittelmeer
Dörfer zu verbinden . In jeder Gemeinde,

Erzeugung Raumes in der eine Notwendigkeit für die Flurberei

( 1000 Tonnen)
nigung beſteht, kann fünftig dom Präfekten

des Departements die Bildung eines örtlichen
Getreide 45 000 25 000

Ausſchuſes derfügt werden. Die Initiative

Mais 20 000 18 000
liegt alſo nicht mehr bei den Bauern und

Rübenzuder
7 000 2 300 Landwirten, ſondern bei einer Regierungs

Weintrauben
17 500 11 000 ſtelle. Die Ausſchüſe mūſen Gutachten über

Orangen u. Zitronen 1 700 2 300 die Bereinigung abgeben, während die Aus

Bohnen (getrodnet) 1 000 8 000 führung der Zuſammenlegung von dem Prā=

Oliven 3 800 3700 felten verfügt wird.

Seide 48 27

Baumwolle 1 000 700
Erbhöfe in der Slowakei

Tabat 290 240 Nach Südoſt-Economiſt" (1941/11) richtet

Wolle 226 120 die ſlowakiſche Regierung ihr beſonderes

Augenmert auf eine neue Form des Klein
Man muß bei Betrachtung dieſer Zahlen

beſikes, die Erbhöfe. „ Dieſe Art des Beſides
bedenken , daß die landwirtſchaftliche Erzeu

iſt nicht nur für Bauern, ſondern auch für
gung dieſes Gebietes durch geeignete Maß

die Anläſſigmachung don geeigneten land

nahmen noch weſentlich geſteigert werden wirtſchaftlichen Arbeitern vorgeſehen. Kre
tönnte. Eine britiſche Vorherrſchaft in

dite für dieſe Betriebe ſollen unter ſolchen
dieſem Raum iſt auf die Dauer alſo auch

Bedingungen eingeräumt werden, daß der

vom agraren Standpunkte aus untragbar für

Europa. (Nach „ Die Sächſiſche Wirtſchaft” , ſich und ſeine Familie halten, ſondern auch
neue Beſiber durch fleißige Arbeit nicht nur

1941/22.)
die Amortiſationszahlungen leiſten kann. Ein

Franzöſiſcher Zehnjahresplan Erbhof darf ohne behördliche Bewilligung

Frankreich betreibt den Aufbau ſeiner
weder belaſtet noch verkauft noch im Erbgang

Wirtſchaft nach einem neuen Zehnjahresplan,
aufgeteilt werden, ſondern geht an den

in welchem ſo erklärte türzlich der Beauf
älteſten Sohn oder den Schwiegerſohn über,

der ſich
tragte für die nationale Aufrüſtung, ausſchließlich der Landwirtſchaft

Lehideux der Landwirtſchaft beſondere
widmet. Für Erbhöfe wird eine Höchſtgrenze

Aufmerkſamkeit gewidmet werden ſoll, für
von 15 ha feſtgeſtellt ." Es iſt erfreulich, daß

die Frankreich durch ſein Klima vorbeſtimmt
auch in dieſem Punkte das deutſche Beiſpiel

Nachahmung findet.
ſei . Vorgeſehen ſind größere Arbeiten, darun

ter Trodenlegungen und Maßnahmen zur
Landwirtſchaftliche Intenſivierungsreſerven

Nukbarmachung der Trau, Vendée und
in der Sowjetunion

Sologne, ferner Ent- und Bewäſſerungs

anlagen in der Pariſer Gegend, Förderung Die Sowjetunion bemüht ſich ſeit einiger

des Anbaues von Erſtlingsgemüſen und Zeit beſonders um eine Steigerung der

üchten, Schaffung von Genoſenſchaften zur landwirtſchaftlichen Erzeugung. Daß in ihrem

Konſervenherſtellung, Anbau von Soja und Staatsgebiet noch erhebliche Erzeugungs.

Pflanzen für die Textilerzeugung. reſerven dorhanden ſein müſen, ergibt ein

Ein neues Geſek ſchafft günſtigere Voraus- Vergleich zwiſchen den Heftarerträgen in der

ſegungen für die bisher ſehr im argen Ukraine, einem beſonders fruchtbaren Gebiet,

liegende Flurbereinigung . Die zu bereini- und dem Reich :

-
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Ultraine Reich

( 1939 ) ( 1932-1937)

Doppelzentner

Winterroggen 11,5 17,5

Winterweizen 15,9 22,3

Sommerweizen 10,3 21,1

Gerſte 15,2 24,9 / 19,8

Bei dieſen Zahlen iſt zu berüdſichtigen, daß

die ruſſiſchen nicht die Nettoernte, ſondern die

Bruttoernte (Schäßung auf dem Halm) an

Ultraine Reich

(1939) (1932-1937)

Doppelzentner

Hafer 19,9

Mais 15,7 31,7

Zuđerrüben
144 296,8

Kartoffeln 72 161,2

gibt, ſo daß zur Vergleichbarkeit mit den

Ziffern für das Reich eine Minderung um

die Ernteverluſte berüdſichtigt werden müßte.

WALTER HORN

kulturpolitiſche Umſchau

feldt, Richard Scheibe, Paul Broniſch, Fritz

Röl, Georg Kolbe, Anton Grauel, Walter

Hauſchild, frit Bernuth und anderen reich

vertreten.

Die führenden Bildhauer derleihen mit

Beiſpielen ihres graphiſchen Schaffens der

Jubiläums - Ausſtellung im Graphiſchen Ka

binett beſonderen Reiz. Bildſtudien von

Klimſch, Kolbe, Scheibe, Grauel, Wolff und

Waldſchmidt zeugen für den ausgeprägten

Körperſinn und die hohe handwerkliche Zucht

des Bildhauers, der durch die graphiſche

Studie diz Sormen ſeines plaſtiſchen Schaf

fens klärt.

Lob des bäuerlichen Lebens in der Kunſt

Eine Jubiläums-Wusſtellung, die der Ver

ein Berliner Künſtler zur hundertjährigen

Wiederkehr ſeiner Gründung deranſtaltet,

erinnert uns daran, daß das Lebensvorbild

des Bauern durch bodenverbundene Künſtler

auch dem ſtadtgebundenen Menſchen nahe

gebracht werden ſoll, damit der Städter ſich

heute wieder daran erinnert, daß ſeine Vor

fahren einſt Bauern waren. Der Verein

Berliner Künſtler hat ſich in ſeiner wechſel

vollen Geſchichte immer um die geſunde land

ſchaftgebundene Kunſt bemüht und der Ent

wurzelung des Kunſtſchaffens durch Pflege

einer heimatgebundenen Aberlieferung ent

gegengewirkt. Viele ſeiner Mitglieder ſtam

men vom Lande. Auch Franz Krüger, der

bedeutende Maler Ult-Berlins zur Bieder

meierzeit, wuchs als Landkind auf. Dieſe

Tchöpferiſche Bindung zum Land und zur

lebensechten Bauernmalerei gibt manchem

Wert der Jubiläums -Ausſtellung einen be

ſonderen Wert, ſo dem durch eine eindruds

volle Kompoſition ausgezeichneten Bauern

bild Georg Ehmigs, den frauenbildniſen

eines Eichhorſt und Dörries, den Landſchaften

eines Kath , Jülich oder Heidingsfeld.

Uuch das plaſtiſche Schaffen der im Kul

turraum der Reichshauptſtadt lebenden

Künſtler iſt mit Werken don Heinrich Miß

Flämiſche Kunſt der Gegenwart

Die Kunſt Flanderns iſt germaniſches und

bäuerliches Erbe. So vielfältig auch fremd

völkiſche Einflüſe in die fruchtbare Land

Ichaft zwiſchen Maas, Schelde und ler

einzudringen verſuchten, immer hat ſie das

flämiſche Voltsbewußtſein Praftvoll abge-=

wehrt, mit friegeriſchen und geiſtig- ſchöpfe

riſchen Waffen. Seitdem flämiſche Bauern

vor fünf Jahrhunderten in der Sporenſchlacht

von Kortrijk die Ritterheere des Weſtens

zurüdſchlugen, hat das flämiſche Volp um

ſein germaniſches Blutserbe tämpfen müßen .

Dieſer Freiheitskampf iſt von dem zāhen

Bauernoolt niederdeutſchen Stammes bis in

unſere Tage fortgeführt worden und erhält
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( Aus der Jubiläum 8 - Ausſtellung des Vereine Berliner Künſtler )



Pflügen

Ausſdinitt aus dem Gemälde von Julius Paul Junghanns , dem bäuerlichen #aler,

dem aus Anlaß der Vollendung des 65. Lebensjahres vom Führer die Goethe - cdaille für

Kunſt und moiſenſdiaft verlichen wurde



Die Umſchau

heute in der Neuordnung Europas ſeine ge- realiſtiſchen Tierbilder gemahnt. Seit dem

Ichichtliche Beſtätigung. Von dem flämiſchen Jahre 1937 nehmen ſeine monumentalen

Kunſtſchaffen gilt das Wort des Dichters Gemälde alljährlich mit Recht einen beoor

Wies Moens, daß die flämiſche Kunſt die zugten Plak in der großen Ausſtellung im

geiſtige Lebensäußerung eines germaniſchen Münchener Haus der Kunſt ein . Sie ſind

Doltes ſei, das ſeit mehr als drei Jahrhun- nicht nur Dokumente einer Wiederbeſinnung

derten immer wieder um die notwendigſten der Kunſt auf ihre deutſchen Charakterwerte,

Bedingungen zu arteigenem Sein und Tun ſondern auch Zeugniſſe eines Künſtlers, der

in die Breſche ſpringen mußte. In der Ders um die Einheit von Form und Idee ringt.

gangenheit hat die flämiſche Kunſt weithin Es geht Junghanns nicht nur um die natur

in den germaniſchen Raum gewirkt, Anre- getreue und lebensechte Wiedergabe des

gungen aus vielen deutſchen Landſchaften Haustieres in ſeiner bäuerlichen Lebenswelt.

empfangen und zurüd gegeben und das tűnſt- Der Künſtler hebt Menſch, Tier und Lands

leriſche Leben Deutſchlands befruchtet. ſchaft aus der zufälligen Gebundenheit in

Flandern hat in den Bildniſſen der Brüder eine höhere ſinnbildliche Wirllichkeit, die uns

dan Eyd, in dem Genie eines Rubens, in den Kraft, Mühe und Glüd der naturnahen Ar

fraftvollen Werten der flämiſchen Bauern
beit verdeutlicht.

und Landschaftsmaler ſein niederdeutſches Tiermaler haben ihre Lieblingsmotive. Wie

Herz und ſein erdhaftes Lebensgefühl offen. Paulus Potter immer wieder Kühe und

bart. Die Bauwunder von Gent, Brügge Heinrich von Zügel mit Vorliebe Schafe

und Antwerpen gehören zum Erbe des ge- malte, ſo hat Junghanns auf ſeine Pferde

meingermaniſchen Raumes wie die hellſichtige ſtudien ein Höchſtmaß an Liebe und Sorge

Kunſt Rembrandts. Auch heute beherrſcht falt verwandt. Schon in ſeiner Geburts

ein nordiſcher und bäuerlicher Grundzug das ſtadt Wien hat der Künſtler aus einer zum

flandriſche Kunſtſchaffen , obwohl die nahe Land drängenden Sehnſucht Tierſtudien be

Vergangenheit das flämiſche Dolt und ſeine
trieben, ſie in ſeinen Lehrjahren in Dresden

Kunſt gewaltſam weſtlichen Einflüſſen unter
und München dertieft und als Lehrer an der

werfen wollte.
Düſeldorfer Atademie in ſtiller, unbeirrter

Die Ausſtellung .Flämiſche Kunſt der

Gegenwart" in der Berliner Kunſthalle gab schaften am Niederrhein, in der Eifel und
Urbeit vorangetrieben. Die bäuerlichen Land

einen forgſam ausgewählten Querſchnitt
im Heniſchen gaben ſeiner Malweiſe die

junger Kräfte, die die flämiſche Kunſt der
charaktervolle Eigenart. Mit den Jahren

Gegenwart beſtimmen.
fand Junghanns zu einer ausgeprägten und

Goethe -Medaille
eigenwilligen Form des tünſtleriſchen Sehens,

wobei ſein Schaffen mehr und mehr băuer

für Profeſor Julius Paul Junghanns
liche Motive ſucht.

Der Führer hat dem Maler Profeſor Durch ſchlichte Steigerung des Ausdruds

Julius Paul Junghanns in Düſeldorf zur
erhebt Junghanns die Kraft und den ſtillen

Vollendung ſeines 65. Lebensjahres in Wür Frieden des Landlebens zum Sinnbild des

digung ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete
naturnahen Daſeins. Manche Motive hat

der Tiermalerei die Goethe -Medaille für der Künſtler immer wieder von neuem ge

Kunſt und Wiſſenſchaft derliehen. ſtaltend durchdrungen, auch darin ſeinem

Julius Paul Junghanns, ein Schüler des Lehrmeiſter Zügel ähnlich, ſo das Bild des

derſtorbenen Altmeiſters Heinrich von Zügel, Hütejungen mit der graſenden Herde und

iſt ſelbſt längſt in die Reihe der richtunge die Praftvolle Gruppe einer ländlichen Ur

weiſenden Künſtler unſerer Zeit gerűđt. Er beitsfuhre. In dieſen Bildern wird die dem

iſt der fruchtbarſte unter den lebenden deuts Volt dienſtbare Wirtlichteit unſerer Zeit zum

ſchen Tiermalern, dabei von einer zuchtvollen ſchlichten Symbol geſteigert. Sie fünden

Selbſtbeſchränkung und Werktreue, die an vom Arbeitsdienſt des Bauern und ſeiner

die großen Dorbilder der altholländiſchen Geſchöpfe und mahnen uns zur Pflicht.
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DIE BUCHWACHT

Der Hausfreund ſeines Volkes

w

9

Zum 125. Geburtstag Guſtav Freytags ſeitigen Kraftentfaltung des deutſchen Polo

kes um das Werden und den Ausbau des

„Im Boden des Vaterlandes wur Zweiten Reiches wollte Freytag, der die dar

zelt jedes ihrer Werke; ſo treu und
aus ſich ergebenden Gefahren helſichtig oor

liebevoll hat keiner der lebenden Dichter
ausſah, durch ſeine Dichtung und Geſchichtss

die in allem Wandel der Zeiten under
ſchreibung neue ergänzende und bereichernde

wüſtliche Kraft des deutſchen Gemüts ge
Kraftſtröme zuführen. Sein Wirken blieb

Jchildert. Nehmen Sie aus Freundes
daher ſtets gegenwartsnahe, auch wenn er

mund den Dant eines jüngeren Ge
ſich der fernen Vergangenheit ſeines Voltes

Schlechtes, das wieder gelernt hat, an
zuwandte. „Es iſt das Recht der Lebenden" ,

ſich und ſein Voll zu glauben. "
ſo betont Freytag zum Beſchluß der zweiten

Mit dieſen warmen Worten beſchließt Hein- Auflage ſeiner „ Bilder aus der deutſchen

rich von Treitſchte ſeine Widmung der zwei- Vergangenheit" , alle Vergangenheit nach

ten Auflage der Hiſtoriſchen und politiſchen dem Bedürfnis und den Forderungen ihrer

Uuffäße, die er Guſtav Freytag zu deſen eigenen Zeit zu deuten. Denn das Unge

ſiebzigſtem Geburtstag (am 13. Juli 1886) heure und Unerforſchliche des geſchichtlichen

zueignete. Bei anderer Gelegenheit hat Lebens wird uns nur dann erträglich , wenn

Treitſchte dieſe Weſensſchilderung Freytags wir einen Verlauf darin erkennen, der unſerer

ergänzt, indem er neben dem Dichter und Vernunft und der Sehnſucht unſeres Herzens

Hiſtoriker den Publiziſten feierte, „ der viel- entſpricht, in gehäufter Zerſtörung einen uns

verkannt unter den Fahnen des ſchwarzen endlichen Quell neuen Lebens, aus dem Ver

Adlers tapfer gefochten hat, bis Preußens gehenden das Werdende. Darum liebt ein

Geſchide ſich erfüllten . " Sein innerſtes We- Volt, welches ſich ſeiner Gegenwart freut,

ſen aber hat Freytag ſelbſt am beſten ge- auch der vergangenen Zeit zu gedenken, weil

ſchildert, als er ſich entſchloß, ſein Mandat es in ihr die geworfene Saat ſeines blühen

zum Norddeutſchen Reichstag bereits nach der den Halmenfeldes erkennt, und darum

erſten Seſion niederzulegen. „ Ich habe für ſchwankt unſicher der Geſchichtsſchreiber eines

mein Bolt" , ſo drieb Freytag damals , reine Volkes, dem ſeine Gegenwart verkümmert

andere Aufgabe zu erfüllen. Ich bin in einer iſt, denn Liebe und Haß ſind ihm zufällig,

Zeit, die in energiſcher, aber einſeitiger Kraft- und ſein Urteil über den Wert des Geſchehe

entfaltung begriffen iſt, einer der wenigen nen bleibt in vielen Fällen willkürlich."

Bewahrer der idealen Habe unſeres Voltes... Dieſe Gegenwartsbezogenheit , die Freytag

Dies Frühjahr war ein großer Wendepunkt von der deutſchen Geſchichtsſchreibung fordert,

in meinem Leben, ſo ſchön und lodend lag iſt ihm das ſicherſte und unentbehrliche Mit

die große Wirklichkeit vor mir wie ſelten vor tel, die ewigen Lebensgeſeße ſeines Voltes

einem Menſchen . Aber ich bin fertig . Ich zu erkennen. Uufgabe der Geſchichtsſchrei

bleibe der beſcheidene Hausfreund meines bung iſt es nach ſeiner Überzeugung, „ Eigen

Dolkes, ich bleibe bei der Poeterei. ... " tümliches der Kultur und des Gemüts in

Dieſe Selbſtbeſcheidung Freytags entſprang ſeinem Werden, Wirken, Vergehen ähnlich

Peinem müden Verzicht, ſondern der Selbſt- zu beobachten, wie wir geſebliche Wandlung

beſinnung auf die ihm eigentümliche Bega- an Baum und Blüte begreifen. " Es rührt

bung, die er ſtets als Berufung empfunden und ſtimmt heiter," ſo bekennt Freytag,

hat. Dichtung und Geſchichtsſchreibung ma- „ wenn wir in der Urzeit genau denſelben

ren für Freytag keine Zufluchtsſtätte ruhe- Herzſchlag erkennen, der noch uns die wech

bedürftiger Beſchaulichkeit und romantiſcher Telnden Gedanken der Stunde regelt . "

Gefühlsſeligkeit, ſondern Werkzeug politiſdier Ein Dichter und Geſdichtsſchreiber, der ſo

Bildung und Zukunftsgeſtaltung. Der ein- wie Freytag dem ewigen Herzſchlag ſeines

11
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So war Guſtav Freytag, der beſcheidene

Hausfreund ſeines Voltes, gleichzeitig auch

ein ehrlicher Bauernfreund. Ja, an ſeiner

Bauernfreundſchaft erweiſt ſich die Echtheit

ſeiner Volksfreundſchaft mit beſonderer Deut

lichkeit. Zwar iſt die eine ohne die andere

nicht denkbar; aber zu Freytags Lebenszeit

drohte dieſe Selbſtverſtändlichkeit ſehr zum

Schaden des deutſchen Volles immer mehr

in Vergeſenheit zu geraten, und ſo iſt auch

dieſe Seite ſeines Wirkens von ſeiner Zeit

faum gewürdigt worden. Elm ſo mehr iſt es

eine Dantespflicht, des Bauernfreundes Frey

tag zu gedenten.

*

1

ܐ

.

Volkes gelauſcht hat, kann nicht veralten, ſo

ſehr auch Einzelheiten ſeines Wertes von

dem Stand der zeitgenöſiſchen Forſchung ab

hängig ſein werden. Einen ſchönen Beweis

für die ewige Jugend ſolcher dem Leben des

Volkes abgelauſchter Werte iſt die Auswahl

aus den „ Bildern deutſcher Vergangenheit" ,

die Hans Bodenſtedt in den Büchern der

Uhrenleſe" zuſammengeſtellt hat. Er hat der

Auswahl den Titel , Deutſcher Bauernſpiegel "

gegeben "). Er durfte das tun; denn Freytag

tommt in ſeinem fűnfbändigen Werte immer

wieder auf das deutſche Bauerntum zu

ſprechen und entwirft ein in den weſentlichen

Zügen ſo wahres Bild, daß dieſes wohl ver

dient, einmal in geſonderter Zuſammenſtel

lung feſtgehalten zu werden. Freytag hat

damit den Beweis geliefert, daß er wirklich

Zugang zum innerſten Weſen des deutſchen

Voltes gefunden hatte; denn eine deut

Iche Geſchichtschreibung , die,

dem Wesen und Wirten des deut

Ichen Bauerntum nicht gerecht

wird , iſt derurteilt , Bruch ſtűd

zu bleiben , weil ſie von der ichid .

alsbeſtimmenden Lebensgeſetz

lichreit des deutſchen Voltes

nichts weiß. Freytag beweiſt ein tiefes

Wiſen um die von deutſcher Bauernart be

ſtimmten ewigen Lebensgeſeke des deutſchen

Voltes. Rūdblidend betont er immer wie

der, daß die ganze Kraft des Voltes in der

Maße der freien Landbewohner lag . "

die Zukunft weiſend erinnert er daran, „ daß

pon je der Bauernſtand die große Quelle war,

aus welcher neue Familienkraft in die Zunfts

ſtuben und die Arbeitszimmer der Gelehrten

aufſtieg ." Deshalb liegt für ihn die lette

Grundlage für das Gedeihen der Völter in

der einfachen Tätigkeit des Landmannes, der

menſchlichen Arbeit, bei welcher Geiſt und

Körper, Anſtrengung und Erholung, Freude

und Unglüd durch die Natur ſelbſt reguliert

werden" , und warnend fügt er hinzu : „ Wo

ſolche Arbeit gedrüdt, beſchränkt, unfrei

wurde, erkrankte das geſamte Voll. Der Un

tergang der freien Landarbeiter hat mehr als

einmal die politiſche Exiſtenz der Staaten

untergraben. "

* ) Guſtav Freytag, „ Deutſcher Bauernſpiegel".
Uhrenleje-Berlag. 3duſtriert 1 RM.

N W

Erich Keyler : Geſchichte des deut

ſchen Weichſellandes ". 2. vermehrte Auf

lage. Verlag von S. Hirzel, Leipzig 1940.

200 Seiten. Preis tart. 4 RM, geb.

5 RM.

Als die erſte Auflage dieſes Buches (be

ſprochen im Dezemberheft 1939) erſchien ,

ſprachen bereits die deutſchen Waffen, um die

Forderungen geltend zu machen, die dieſes

Buch begründen ſollte. Seitdem hat die Bil

dung des neuen Reichsgaues ſeine landſchaft

lich und dolllich begründete Einheit auch zu

einer ſtaatlichen erhoben. Die Bedeutung des

Buches wird dadurch nur erhöht. Mit Recht

betont der Verfaſſer, daß die Geſchichteſchrei

bung die hohe Aufgabe habe, „ dazu beizutra

gen, daß die deutſchen Bewohner des Weichſel

landes von dem Bewußtſein ihrer in Jahr

hunderten gewordenen und im Wert ihrer

Vorfahren verwurzelten Gemeinſchaft erfüllt

werden und das geſamte deutſche Dolt ſich

ſeines uralten Unteils an der kulturellen Er

ſchließung und politiſchen Ordnung des

Weichſelgaues erinnert. " Die Erweiterung des

Buches beſchränkt ſich nicht nur auf eine

Schilderung der politiſchen und militäriſchen

Ereigniſſe in dem legten entſcheidenden Ube

ſchnitt des Kampfes um die Weichſel. Zur

Ergänzung und Veranſchaulichung der Dar

ſtellung ſind auch einige gut gelungene Karten

und zum Teil bisher noch nicht veröffentlichte

Abbildungen hinzugefügt worden. Die Auss

wertung des Buches wurde durch ein Namen

und Sachverzeichnis erleichtert.

Günther Pacyna
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und bleibt Waffe in dem võltiſchen Kampf,

den unſer Geſchlecht um die alte germaniſche

Scholle im Oſten führt. Doch in den Hel

den lebt ewigen Voltes Geſtalt." Was Uder

und Blut geprägt, ward Schidſal und fand

hier ſeine Kündung! franz Lüdtie

„ Die deutſche Glode". Dolfsbuch der

deutſchen Seimat. Zweiter Jahresband.

Herausgegeben don Hans Reyhing

und Chriſtian Jenſen. Gau

derlag Bayeriſche Oſtmart, Bayreuth ,

1941. 192 Seiten. Gebd. 3,50 RM.

Wie können wir dich faſſen - Deutſchland,

du biſt ſo groß ! " Das iſt die Loſung, unter

der dieſer von deutſcher Heimat in Wort und

Bild zeugende Band ſteht. Mit aller Ein

dringlichkeit laſſen uns die Herausgeber das

großdeutſche Daterland und in ihm gerade

die durch unſer Heer befreiten Gebiete in Oſt

und Weſt zum Erlebnis werden. Es iſt aber

tein Zeitbuch, ſondern ein Buch der ewigen

Deutſchheit geworden, und dafür darf man nur

danten. Alle die tiefen Werte unſeres Volts

tums, unſerer Seele, unſerer Landſchaft und

Kunſt werden erſchärft, und nicht zulett iſt

es die Scholle, das Bauerntum , denen dieſe

Bekenntniſe geweiht ſind. „ Strahlend die

Herzen ſich heben, wenn in der ſchlummern

den Flur leiſe das kommende Leben wächſt

Derſuntener Spur." Die Deutſche

Glode" läutet mit reinem Klingen die

, Weltenwende der Herzen " ein.

1

Es liefen ferner bei uns ein :

Dr. Robert Ley: Saltet den Sieg' .

Verlag der Deutſchen Arbeitsfront GmbH .,

Berlin, 1941. 37 Seiten. Preis tartoniert

0,10 RM .

Forschungen zur Judenfrage",

Band V/VI (Schriften des Reichsinſtituts für

Geſchichte des neuen Deutſchlands ). 333 Seis

ten, mit einer Kartenbeilage. Hanſeatiſche

Verlagsanſtalt, Hamburg, 1941. Preis in

Leinen : 21,50 RM ( Band V ), 20 RM

(Band VI).

Paul Anton Keller: „Die Garbe fällt" .

NS .-Gauderlag Steiermart, Graz, 1940 .

306 Seiten, Preis geb. 5,50 RM.

Hermann Schwarz: Ewigteit". Derlag

Junter & Dünnhaupt, Berlin, 1941. 128 Sei.

ten. Preis br. 3,40 RM.

Haefs : „Beſiedlung der Zuiderſee" .

Deutſche Landbuchhandlung, Berlin , 1941.

113 Seiten. Preis br. 4,50 RM.

Der deutsche findh - drei Bände -

(in Kaſette ). Deutſcher Voltsverlag 6. m.

b. H., München , 1941. 98, 88, 211 Seiten.

Preis geb. 5,50 RM .

Wilhelm Pinder: Wefenszűge deut .

ſcher Kunſt ". E. 2. Seemann Verlag,

Leipzig, 1940. 96 Seiten, Preis geb.

1,80 RM .

Die Beſprechung dieſer Bücher

QUS

*

.
12

Deutſche Dichtung im Oſten ". Heraus

gegeben vom Reichsamt Deutſches Volts

bildungswert, ausgewählt von Auguſt

Friedrich Delmede. Verlag Hers

1

behalten wir uns do t.

mann Hillger, Berlin-Grunewald. 64 S.

Es iſt ein einziger großer Klang, der vom

Geſtade der Oſtſee bis hin zu den Bergen

der Sudeten aufrauſcht, das Lied des Kamp

fes und der Treue. Die deutſchen Dichter

des Oſtens ſingen und ſagen , und ihr Wort

ift mehr als Kunſt, es iſt Waffe geworden

Verantwortlich für den geſamten Inhalt : Hans Bodenſtedt, Berlin -Wilmersdorf

Unſdrift der Soriftleitung: Berlin W 50, Ansbacher Straße 37 ; Fernruf 24 31 77. Berlag : Blut und Boden

6. m. b . 6. , Reichsbauernſtadt Goslar. Berlagsleiter : Rudolf Damm. Derantwortlich für den Unzeigcnteil :

René Buſe, Goslar. Unzeigenabteilung: Goslar, Bäderſtraße 22 ; Fernruf: Goslar 2708. Drud : Reichsnährſtand

Berlags Geſ. m. 6. A. , Berlin N 4, Lintenſtraße 139/140. Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliſte Nr. 7. Bezugss

preis : Jedes Heft 1,25 RM, dierteljährlich 3 Hefte 3,50 RM zuzüglich Beſtellgeld. Beſtellungen durch alle

Buchhandlungen, Poſtanſtalten und den Verlag. Ründigung : einen Monat vor Vierteljahresende. Erfüllungs.

ort Goslar, Poſtvertrieb ab Berlin.

Für under langt eingeſandte Manullsipte teine 6 ew å hr !
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BULLDOG

Ueberwachung
Ersatzteile - Lager

LANZ
Kundendienststelle :

Seit

15Jahren
besteht die LANZ -Bulldog -Ueberwachung. Sie wurde seinerzeit

ins Leben gerufen , um die sprichwörtliche Zuverlässigkeit und

Wirtschaftlichkeit des LANZ-Bulldog, die er dank seiner über .

legenen Konstruktion und erstklassigen Ausführung besitzt,

auf möglichst lange Zeit zu erhalten. Die Vorteile der

Bulldog.Ueberwachung sind sehr bald erkannt worden.

Die Zahl der Abonnenten ist ständig gestiegen und wächst weiter.

Von Jahr zu Jahr wurde die LANZ.Bulldog.Ueber .

wachung ausgebaut und schlagkräftiger gemacht.

Sie dient dem Bauern und der deutschen Volkswirtschaft,

denn sie erhält das Arbeitsvermögen hochwertiger Maschinen .

EU 20200

LANZ

Bulldog-Überwachung
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W.er ſich wie wir zum

Staatsgedanken von Blut und Boden bekennt,

kann nicht gleichgültig

am deutſchen Oſten vorübergehen ;

daher wollen wir in der heutigen Stunde erkennen ,

wie unmittelbar jedes deutſche Gebiet

das Schickſal dieſes Landes angeht,

und wir wollen uns geloben

als ein heiliges Vermächtnis

des geeinten deutſchen Bauerntums,

unbeirrt und zäh auf den Wegen weiterzuwandeln,

die ein Heinrich der Lówe,

die großen Führer des Deutſchritterordens,

die Hohenzollern

und letzten Endes auch unſer Führer

uns gewieſen haben.se

1

R. Walther Darré

( In der Marienburg Juli 1935 )
.
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JOSEFA BERENS - TOTENOHL

An eine Bäuerin

1

GI ..... , den 22. Juni 1941 .

Meine liebe Frau R. !

Auf Ihren lekten Brief habe ich Ihnen nicht ſogleich antworten können, obſchon
es gerade in dieſem Falle nötig geweſen wäre. Nun kommt meine Antwort in

eine Stunde, die uns alle wieder tief anpadt , und Ihre Worte im Brief, auf die

ich ohnehin zurüdgekommen wäre, ſtehen auf einmal vor mir, als würden ſie laut

an mein Ohr geſprochen . Eben hat der Lautſprecher die Proklamation des Führers

zu uns gebracht. Der Krieg im Oſten hat begonnen . Die Schidſalsfrage, die

lange an der Oſtgrenze beſtand, fordert jetzt die Antwort. Unſer tapferes Heer, an

der Spike unſer Führer, wird ſie geben .

Ihr Mann, liebe Frau R. , iſt dabei . Da höre ich Ihre Worte , die Worte in

Ihrem letzten Brief : „ Man kann es keiner Frau berdenken , und erſt recht teiner

Bäuerin in der Zeit der größten Arbeit auf dem Felde, wenn ſie den Mann gern

wieder zurüď hätte", und das andere : „ Die Entfernungen werden immer größer ! "

Mit beiden Säßen haben Sie recht, liebe Frau , und gewiß wird kein Menſch

Ihnen wegen dieſer Worte einen Vorwurf machen können . Tauſende von Frauen

und Müttern denken mit Ihnen ſo . Nur Flang in Ihrem Brief ein Unterton mit ,

den ich in Ihren früheren Briefen niemals hörte. Ohne daß Sie es wußten , hatten

ſie ſelber eine ſchwache Stunde , als Sie mir ſchrieben, und vielleicht haben Sie

mir gegenüber Ihre Kümmernis ſich vom Herzen reden wollen . Schwache Stunden

hat jeder Menſch, und Peiner iſt immer ſtark. Nur dürfen dieſe Stunden nicht

die Herrſchaft über uns bekommen, weil ſie dann unſer Leben und unſer Werk

zerſtören . Man muß gegen ſie angehen und kann es auch. Das beſte Mittel iſt,

den Blick von ſich weg auf große Dinge zu richten , und in Ihrem Falle iſt das

wahrhaftig nicht ſchwer. Ihr Mann ſteht ja mitten in dieſen großen Dingen , und

- ohne daß Sie ſelber es vielleicht wiſſen - auch Sie ſind mit Ihrer Arbeit , Ihren

täglichen Sorgen und Pflichten ein wichtiger Teil des großen Geſchehens der

gegenwärtigen Zeit. Wir kämpfen unſeren Freiheitstampf für das Leben unſeres

Voltes . Wir alle willen ja noch, wie unſer Leben bis 1933 war. Schlimmer

würde es werden , wenn dieſer Kampf nicht gewonnen würde. Was nükte uns

allen die Heimkehr unſerer Männer ohne den endgültigen Sieg? Würden die

Männer überhaupt ohne ihn beimkehren wollen? Sie willen noch um die Heimkehr

im November 1918 und denken daran voller Bitternis .

Sie , liebe Frau , ſind Bäuerin . Auf Ihnen laſtet der Hof . Für den Mann müſſen

Sie ihn in dieſer Zeit führen . Das iſt gewiß ſchwer, weil mancherlei Dinge jest

Schwieriger zu erledigen ſind als zu anderer Zeit . Daß dennoch die Frucht wächſt

und reift, gereicht Ihnen zu um ſo größerer Ehre . Hätten Sie ſonſt je in Ihrem

Leben Gelegenheit gehabt , ſich ſo vor den Augen Ihres Mannes zu bewähren wie

in dieſer Zeit? Wenn er auf Urlaub gekommen iſt, und wenn er dann die Felder

geſehen hat , wenn er das Vieh gut gepflegt gefunden hat , und wenn er ſeine Ana

1 Odal
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Berens- Totenohl i An eine Bäuerin

1

erkennung ausgeſprochen hat, diele ſtolze Stunde würde ſonſt nie in Ihrem Leben

geſtanden haben . Nun geht ſie mit Ihnen und hilft Ihnen weiter, läßt Sie nicht

geringer ſein , als es Ihr Mann unter den Waffen iſt. Es iſt zu allen Zeiten das

Wert germaniſcher Frauen geweſen, daß ſie ſtarł neben ihren Männern ſtanden

in Kampf und Frieden. Die Berichter und Erzähler aus alter Zeit haben uns

die Namen vieler Frauen aufgezeichnet, die Namen don Bäuerinnen , oon echten

Frauen, die von ihren Männern den Kampf forderten , wenn anders die Ehre ver

lekt worden wäre oder wenn ihr Beſik in Gefahr war.

Was aber früher für den Hof und die Sippe galt, das gilt heute für die große

Gemeinſchaft des Voltes . Ja, wir ſpüren und erleben , daß die größere Gemein

ſamkeit, die unſeres Kontinents , im Werden iſt. Um ſie ſind unſere Männer aus:

gezogen. Wann wäre je ſtolzere Zeit geweſen ? Daß fie hart iſt und Opfer fordert,

iſt die Vorausſetzung für das Gelingen. Es Pann nur durch die gebrachten Opfer

verdient werden.

Dieſe aber waren in dieſem Kriege, verglichen mit denen im Weltkriege , gering.

Wer Opfer an Arbeit und Leiſtung bringen muß - und wer muß das nicht? -

wird nicht klagen, ſondern ſeinen Teil freudig leiſten . Was ſind ſie für uns in der

Heimat, verglichen mit den Leiſtungen unſerer Männer? Wer aber das andere

Opfer bringen muß, das des Lebens oder des Lebens eines geliebten Menſchen ,

der erſt hat das Recht, vom Opfer zu ſprechen , und dieſem Menſchen nahen wir uns

in Ehrfurcht. Wir wagen es nicht, ihm Worte zu ſagen zu den Tod des Mannes,

des Sohnes oder zu einem geliebten Menſchen, der von feindlicher Fliegerbombe

gefallen . Um ihre Stirnen tragen ſie den Glanz der Ewigkeit, denn es gibt keinen

Tod, aus dem ſolcher Segen für kommende Zeiten erwächſt, wie der Heldentod im

Kampf für das Volt und ſeine Erde.

Selbſtverſtändlich wünſchen wir alle, daß unſere Männer und Söhne geſund

wiederkehren . Sie ſollen leben und ihr Wert weiter leiten im Pommenden Frieden .

Sie ſollen heimkehren in den Kreis unſerer Liebe und unſeres Lebens. Freuen Sie

ſich , daß Ihr Mann Ihnen noch geſund ſchreibt, und verlangen Sie ruhig, daß er

bald wieder zu Ihnen heimkehrt ! Aber tun Sie es nicht mit mūdem Herzen ,

ſondern vertrauensvoll und in ſtarker Bereitſchaft. Dann wird eine Kraft in Ihnen

wirken, die in Ihre Briefe an den Mann hineinſtrömt, ohne daß Sie es wiſſen,

und dieſe Kraft wird Ihren Mann ſtarten auf ſeinen ſchweren Wegen, die er gehen

muß und, wie Sie mir einmal ſchrieben , auch gehen will. Seien Sie nicht kleiner

als er ! Ihre Kinder werden ſpäter von Dater und Mutter ſagen, daß ſie tapfer

geweſen ſind. Das wird durch Ihre Sippe hindurch berichtet werden von Mund

zu Mund. Wir leben unter einem großen Führer, der viel fordern darf und muß.

Was würde geſchehen , wenn wir uns ihm verſagten?

Ich grüße Sie in treuer Verbundenheit.

Heil Hitler !

1
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Josefa forens. Totauft
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A. B. JOHANN

Innere Verſteppung

-

Wir haben uns mit Recht daran gewöhnt, don einer Sünde am Blut zu ſprechen .

Aber wiegt nicht die Sünde am Boden genau ſo ſchwer ? Wo das Verantwortungs

gefühl gegenüber dem Blute welt wird, ſest früher oder ſpäter der Abſtieg ein

ſei es nun , daß er ſich in einem Verfall der Kultur, einem Zerbrödeln politiſcher

Macht, einem Verſiegen der Ideale, des ſchöpferiſchen Geiſtes, der ethiſchen Bin

dungen oder in all dieſem zuſammen ausdrüdt. Mit der Würde und Verehrung des

Blutes iſt unwiederbringliches verlorengegangen. Gleiches gilt in übertragenem

Sinne auch für den Boden: wo er einmal ausgelaugt, ausgewittert, davongeflogen

oder abgeſpült iſt, da holt ihn feine ſpäte Einſicht, kein Wunſch, es beſſer zu machen,

mehr zurüd. Ein Boden, der einmal verſteppte oder zu Karſt und Wüſte wurde, bleibt

endgültig vernichtet wie der in der „ sand -bowl" des amerikaniſchen Weſtens, der nach

Süden vorrüdenden Sahara oder in den Diſtritten der , soil-erosion " im Staate

Victoria und New South Wales, Auſtralien, oder in der Südafrikaniſchen Union .

Kein Menſch , kein Doll, fein Wirtſchaftsſyſtem verſündigt ſich ungeſtraft an der

alten , treuen Mutter Erde. Sie ſchlägt früher oder ſpäter furchtbar zurü& und

enterbt die ungetreuen und liebloſen Söhne.

In den letzten vier, fünf Jahrzehnten hat der tapitaliſtiſche Raubbau am Boden

mehr fruchtbares Aderland oder blühende Wildnis in troſtloſe Wüſtenſteppe ver

wandelt, als in Jahrhunderten , vielleicht Jahrtauſenden vordem geſchehen iſt. Wenn

die kommenden Geſchlechter in weltgeſchichtlichem Rüdblid unſere Gegenwart und

nahe Vergangenheit betrachten werden, ſo wird das kapitaliſtiſche Zeitalter eine

entſekliche und wahrſcheinlich nie wiedergutzumachende Schuld vor dem Urteils:

ſtuhl der Nachwelt verantworten müſſen , die Schuld, für viele Millionen von Später

geborenen das tägliche Brot ſinnlos und achtlos vorweg vernichtet zu haben . Es

geſchah, um für wenige Jahrzehnte oder auch nur Jahre Geld gegen Brot ein:

zutauſchen , denn Geld war zum oberſten Wert und Wertmaßſtab geworden. Aber

von Geld können die Völker und Menſchen nicht leben , es ſei denn , ſie werden auf

die Dauer abhängig von anderen , die über das Brot verfügen .

Die kapitaliſtiſch -induſtriell betriebene Landwirtſchaft hat den Boden zur Ware

gemacht, die man tauft und aufbraucht und wegwirft, wenn ſie abgenutzt iſt. Der

Aderbau wurde betrieben, wie man Bergbau betreibt : man nimmt nur immer

und nimmt, ohne je etwas wiederzugeben ; nur hohle , leere , langſam einſtürzende

Stollen und unfruchtbare, tote , unbeſchreiblich häßliche Abraumhalden bleiben übrig .

Das Muſterbeiſpiel für ſolchen gierigen Raubbau an den Schäßen der Erde bildet

die Goldminenſtadt Johannesburg am Witwatersrand in der Südafrikaniſchen

1 *
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Union , die ihre probigen Wolkenfrater ebenſo wie ihre ſchmutigen Elendsquartiere

des ſchwarzen und weißen Minenproletariats in einer Wüſtenei von unbeſchreib

lid häßlichen, völlig ſterilen Schutthügeln ausgebreitet hat ; Gebirge von der

gifteter, ausgepreßter Erde bleiben als letzter, ungeheuer überwiegender Aberreſt

der Goldgewinnung übrig , vollkommen unfruchtbar; fein Hälmchen will auf ihnen

wachſen ; man muß ſie Quadratmeter für Quadratmeter mit weit hergeholter Gras

narbe verkleiden , wenn man den giftigen Geſteinsſtaub, der bei Wind die Luft mit

einem gelbgrauen Nebel erfült, feſthalten will. Hunderttauſende und Millionen

von Schwarzen werden zum Dienſt in dieſen Minen gepreßt ; man holt ſie von ihren

Maniot- oder Hirſeädern fort , reißt ſie aus ihren angeſtammten Sippen- und

Stammesverbänden heraus, läßt die zurückbleibenden Dörfer im Urwald oder auf

den Savannen verkommen, verlodt und verdirbt die ſimplen , primitiven Burſchen

mit europäiſchem Plunder und billigen Vergnügungen und wundert ſich, wenn

aus den anfänglich willigen und leicht lenkbaren Kindern der afrikaniſchen Wälder

und Weiten eine wüſte Horde anſpruchsvoller, bösartiger, verdorbener Lumpen

wird, menſchlicher Staub, genau ſo vergiftet wie der von beißenden Laugen zer

freſſene Abraum der Minen. Die Männer ſowohl, denen dieſe Minen gehören, die

jüdiſchen und engliſden Händler, die mit den Aktien dieſer Unternehmungen ſpeku

lieren , und all das Volt, das daran hängt , wie auch die elenden , in bunte Lumpen

gekleideten, für ihre alte , einfache Welt unbrauchbar gewordenen Neger, ſie alle

leiden an einer ſeeliſch - geiſtigen Erkrankung , die man innere Verſteppung"- , „

nennen kann.

Die Sinnloſigkeit des Raubbaues an Erde und Menſchen wird vollkommen , wenn

man ſich weiter überlegt , daß jenes Gold , das mit ſoviel Mühe, ſoviel Verſchwendung

menſchlicher Arbeitskraft und menſchlichen Scharfſinns aus der Erde herausgeholt

wurde , nur den Zwed hat, in Stahlkiſten verpadt nach Amerika geſchafft zu werden ,

um dort wieder in die Tiefe der Erde , diesmal die Stahlkeller der Banken oder diz

Gewölbe von Fort Knox in Texas , zu verſchwinden, bewacht von Männern mit

Maſchinenpiſtolen und Tränengasbomben. Kein Menſch hat etwas davon , keiner

bekommt es zu ſehen , es geſchieht nichts damit, es liegt nur da in irgendeinem Palten ,

dunklen Treſor ; es iſt eine Fiktion , ein Als- ob , das vollendete Symbol eines ſich

ſelbſt ad absurdum führenden Zeitalters , des kapitaliſtiſchen , in dem Profite gemacht

wurden , um damit weitere Profite machen zu können , in dem der Menſch, der Boden,

ja ganze Völker zu einer bloßen , toten Sache entwürdigt wurden , deren einziger

zwed es iſt, verſchachert oder „ genutt" zu werden .

Dem Lande in der Mitte des alten und doch noch urkräftigen Europa , von dem

Schon ſo oft im Laufe der Geſchichte weltbewegende neue Gedanken ausgingen , gebührt

das Verdienſt, die lebensbedrohende Gefahr des Raubbaues am Boden , an den

1
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Schäken der Erde, an der menſchlichen Arbeitstraft und der Menſchlichkeit überhaupt

erkannt zu haben. Es iſt nun zu einem gewaltigen Kampfe angetreten, um der

Ehre und der Würde des Blutes, des Bodens und wahrhafter Menſchlichkeit wieder

zu dem Recht zu verhelfen, das ihnen bewahrt bleiben muß, wenn nicht das Leben

überhaupt zugrunde gehen ſoll. Dieſer Kampf richtet ſich ſinnvoll gegen Kapitalismus

nicht minder als gegen Bolſchewismus, denn beide Syſteme zeigen lediglich ver

ſchiedene Seiten derſelben Sache: eines geiſt= und lebentötenden Materialismus .

Vor lauter dringend notwendigen Studien der fruchtbaren praktiſchen Folgen der

Bodeneroſion, der Verſteppung, die rieſige Bezirte des amerikaniſchen und Panadiſchen

Weſtens von der mehrfachen Größe Deutſchlands, weite Teile Südoſtauſtraliens,

zahlreiche Gegenden Afrikas und Indiens, Gebiete in Turkeſtan und ſogar auch einige,

glüdlicherweiſe im Verhältnis zu den eben genannten winzige Landſtriche Deutſchlands

bedroht (vgl. den Aufſatz „ Die Hedenlandſchaft " von Alwin Seifert im Maiheft d . 3.

dieſer Zeitſchrift), - ja vor lauter ſachlichen Unterſuchungen der urſächlichen Zu

ſammenhänge der Bodenauswitterung ſind wir noch kaum dazu gekommen , uns llar

zumachen, daß ſich der Raubbau am Boden auch noch auf eine andere, allerdings ſehr

viel ſchwerer faßbare und kontrollierbare Weiſe rächt, an den Seelen der Menſchen

nämlich, die ſich notgedrungen oder freiwillig zu ihm hergeben . Man kann in der

Tat von einer Urt „ innerer Verſteppung" ſprechen , obgleich damit zunächſt nichts

weiter gegeben iſt als ein Bild , das noch der gründlichen Nachprüfung des Pſycho

logen und Soziologen bedarf . Im Rahmen eines ſolchen Aufſabes fann der Tat

beſtand nur loder ſtizziert werden.

Es läge nahe , dieſe „ innere Verſteppung" mit dem Begriff „ Verſtädterung" gleich

zuſetzen , einer Verſtädterung, die den Menſchen erfaßt, ohne daß er das Land verläßt .

Die Stadt kommt ſozuſagen zu ihm aufs Land hinaus und ſaugt ihn leer. Günther

hat das im Kapitel XVI ſeines Buches „ Das Bauerntum als Lebens- und Gemein

Ichaftsform " für deutſche Verhältniſe ausgezeichnet dargeſtellt. In unſerem Falle

handelt es ſich jedoch um mehr, um eine Erſcheinung, die in alten Ländern wie etwa

Deutſchland, Italien oder Japan überhaupt nicht ſtudiert werden kann , ſondern in

reiner Form nur in „ jungen " Ländern , d . h. ſolchen mit noch mehr oder weniger

ſtartem Kolonialcharakter auftritt, in denen es keine „Bauern " , ſondern nur „Farmer "

gibt. Das mag daran liegen , daß es in alten Ländern - abgeſehen von ein paar

Rieſengroßſtädten - kaum völlig „ verſtädterte Städte " gibt. Städte etwa wie Würz

burg oder Bamberg, Stralſund oder Münſter, ſelbſt noch München oder Breslau entz

halten viel Urtümliches, Gewachſenes; viele ihrer Menſchen leben zwar längſt nicht

mehr im äußeren Stil bäuerlichen Daſeins , wohl aber im inneren ; in Treue und

Würde verrichten ſie ihren Beruf, nicht um des Lohnes, ſondern um der Sache willen .
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Es mag logar behauptet werden, daß in weiten Kreiſen der deutſchen ſtädtiſchen Be.

völkerung ſich eine tiefe Sehnſucht nach bäuerlichem Daſein und bäuerlicher Lebens

haltung regt, daß viele „Städter " die Sterilität einer nur- ſtädtiſchen Exiſtenz durch

Ichaut haben und nach der blühenden Erde keineswegs nur als „ Touriſten " oder

„Sommerfriſchler" , ſondern mit echtem Durſt zurücverlangen , während umgekehrt

auf dem Lande ſtädtiſches Erwerbsdenten und eine naive Alberſchätzung ſtädtiſchen

Lebens noch weiter verbreitet iſt, als es auf den erſten Blic ſcheinen will. Die

Menſchen der heutigen Städte , deren Vorfahren ja zum allergrößten Teil zum Lande

gehörten , haben vielfach die aufgeputte Dürftigkeit ſtädtiſchen Weſens durchſchaut,

bevor ſie noch ihr bäuerliches Erbe ganz verloren ; nun ſehnen ſie ſich danach zurüd

wie nach einem verlorenen Paradies. Dieſe Sehnſucht wird die beſte Hilfe in dem

Kampf ſein, einen möglichſt großen Teil unſeres Volkes wieder zu bäuerlicher Grund:

haltung zurüdzuführen . Dringt ſtatt denen die Stadt weiter in die bäuerlichen Bezirke

ein , wie ſie das bis 1933 getan hat und vielleicht - verlangſamt und heimlicher zwar -

auch noch heute tut, ſo wird der große Kreuzzug , den das deutſche Volt augenblicklich

nicht nur zur Rettung Europas , ſondern vor allen Dingen zur Rettung der Ehrfurcht

vor dem Leben der Menſchen und Völker , der wahren Menſchenwürde, mit einem

Wort zur Rettung echter Kultur führt , auf die Dauer doch vergeblich geführt ſein ,

denn Kulturen und Völker dauern nur da, wo die Erde als das verehrt und gepflegt

wird , was ſie iſt: als die große , ewige Mutter allen Lebens.

1

Für die jungen " Länder gilt all dies nicht, etwa für die USA., Kanada oder

Uuſtralien, in anderem Sinne auch für weite Teile der bolſchewiſtiſchen Union mit

ihren gewaltſam zuſammengeſchlagenen Kolchoſen und Sowchoſen , in denen nicht

nur der Boden, ſondern auch die Menſchen verſteppt werden.

Der Verfaſſer hat die Geiſteshaltung, die hier gemeint iſt, insbeſondere bei Weizen=

farmern des US .- amerikaniſchen und kanadiſchen Weſtens und Südoſtauſtraliens, bei

Obſtzüchtern in Britiſch -Columbien und Kalifornien und bei Schafzüchtern in Nord

und Nordoſtauſtralien und in Südafrika feſtſtellen können. Sie erſchöpft ſich nicht

in jenem oft erwähnten „rechenhaften Denken " , jener auf den bloßen Gelderwerb

gerichteten Sinnesart, die mit einer völligen Verſtändnis- und Achtloſigkeit gegenüber

dem Boden gepaart iſt. Dies wären Erſcheinungen, die unter den Begriff Ver

ſtädterung fielen ; hier träfe das Wort übrigens uneingeſchränkt zu , denn die Städte

dort ſind mit wenigen Ausnahmen völlig „verſtädterte Städte " (eine ſolche Ausnahme

wäre z . B. Quebec, der alte, ſtädtiſdie Mittelpunkt jenes einzigen echten , ſtarten

und geſunden Bauerntums, das es heute noch in Nordamerika gibt , des franzöſiſch

kanadiſchen ; ähnliches gilt auch für das Städtchen Lunenburg in Neuſchottland

llüdlich von Halifax) , den Mittelpunkt des älteſten deutſchen , noch kaum ſtädtiſd

angekräntelten Bauerntums in Kanada).
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Die Mehrzahl der Menſchen , die aus den alten Ländern über die Meere wanderten ,

taten dies aus dem Wunſche, drütender politiſcher, religiöſer , vorwiegend aber wirt :

Ichaftlicher Enge zu entgehen und ſchnell zu Beſitz zu gelangen ; zunächſt vielleicht in

der Form des Landbeſites, denn normalerweiſe begann der Aufſtieg des Einwanderers

auf dem Lande. Der Boden erwies ſich aber oft als zu fremdartig, zu feindlich, zu

wenig zum Bleiben einladend; man gewann keine innere Beziehung zu ihm ; es fiel

dem Einwanderer leicht, ihn lediglich als Objekt , als bloßes Mittel zum Zwede des

Geldverdienens zu betrachten ; und man verdiente zunächſt viel Geld damit ; wo dav

begonnen hat , da will man mehr verdienen ; geſchah auch das , lo gingen die Menſchen

in die Städte oder gründeten überhaupt erſt Städte , denn der Boden hielt ſie nicht;

er war nur ein Spekulationsobjekt , das man nicht nur einmal, ſondern oft im Leben

verkaufte, wenn damit ein Geſchäft zu machen war. In der Wirklichkeit gab und

gibt es natürlich mancherlei Abwandlungen und Abſtufungen dieſer Vermarktung des

Bodens. Es läßt ſich aber mit einiger Berechtigung die paradoxe Theſe ausſprechen ,

daß die Verſtädterung in den überſeeiſchen Kolonialländern weißer Raſſe auf dem

Lande eher da war, als die Städte ſelbſt, oder daß ſie in Stadt und Land gleichzeitig

aufwuchs, weil ihre Wurzel , das ausſchließliche Streben nach materiellem Gewinn,

in beiden Bereichen gleichmäßig guten Nährboden fand .

Aber ebenſo wie mit der Zeit die Böden verſteppten , ſo verſteppten allmählich

auch die Herzen und Seelen der Menſchen, die dieſe Böden erpreßten , wobei es ver

ſtändlicherweiſe gleich iſt, ob ſie in Städten oder auf dem Lande wohnen, denn einen

Unterſchied in der Geiſteshaltung gibt es ohnehin nicht . Die Menſchen werden auf

eine höchſt ſonderbare Weiſe reaktionsmüde ; ſie ſpringen nur noch auf ſtarke, grelle

Reize an ; für die feineren , ſchwebenden Regungen des menſchlichen Herzens werden

ſie unempfindlich . Zuweilen kann man von einer regelrechten Inſtinktblindheit

ſprechen. Ihr geſamtes Trieb- und Seelenleben macht den Eindruck einer eigentüm

lichen Leere und Ausgehöhltheit. Sic verfallen leicht einer peinlichen Primitivität ,

die hier nicht etwa die Rüdkehr zu geſunderem , naturnäherem Verhalten bedeutet ,

ſondern vielmehr auf eine bloße Verplumpung und Verrohung, eine jämmerliche Ver

armung hinausläuft. Sie werden außerſtande, ſich zu unterhalten oder an ihren

Feiertagen zu beſchäftigen. Sie bedürfen dazu des äußeren Anſtoßes ; in ihrem

Inneren ſind ſie dürre geworden ; außer der mechaniſtiſch verſimpelten Arbeit , die

jährlich ſoundſo viel Dollar „ abwerfen " muß , ſonſt „ lohnt" ſie ſich nicht , hält ſie nichts

im Gang ; alles muß künſtlid) von außen an ſie herangetragen werden , ſei es durch

Magazine, den Klub, die Loge (mit möglichſt viel primitiv - kindiſchem Mummenſchanz

als Surrogat für echtes Geheimnis des Lebendigen , für echte Romantik) oder auch

die ,, church ", denn im Mittelweſten oder in Weſtkanada iſt es allein noch die Kirche ",

in Hunderte von Selten aufgeſpalten , die den dürre gewordenen Seelen mit ihrem

einerſeits vergröberten , andererſeits verarmten Triebleben wenigſtens noch eine
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Ahnung von einer Welt verleiht , die außer- und oberhalb des bloßen Gewinnſtrebens

gelegen iſt. Die höchſten Güter eines ſolchen Daſeins werden durch das immer größere

Auto , das immer teuerere Radio , durch immer mehr Eiskrem und immer beſere

Eisſchränke ſymboliſiert, die nicht mehr Mittel , ſondern Zwed geworden ſind, nach

deren Umfang und Preis der imoraliſche Wert des Menſchen gemeſſen wird , weil

ein anderer Maßſtab einfach nicht mehr begriffen wird. Die Leute können eigent

lich nur noch zählen ; was ſie nicht zählen können , intereſſiert ſie weder , noch fönnen

ſie es weſentlich erfaſſen. Was von reicherer ſeeliſcher Vergangenheit übrigblieb ,

iſt lediglich ein dumpfes Unbehagen , eine Unraſt, die das bloße zwed- und zielloſe

Autofahren in unabſehbaren Ketten durch eine nie betrachtete, reizloſe Landſchaft

zu einer ebenſo dumpfen Erleichterung macht. „ Let's do something !" - Let's get

going!" iſt das uramerikaniſche Stichwort für jede Zuſammenkunft, jede „Er:

holung " . Irgend etwas tun , meinetwegen ſtunden- und tagelang auf einem ſchmalen

Brett auf einer Stange hoden , oder 48 Stunden lang tanzen , das alles ſind nur

die letzten verzweifelten Mittel , das ungeheure, tödliche Dröhnen der inneren Leere

dieſer verſteppten Seelen zu übertäuben ; nur nicht nachdenten ! Von hier aus

verſteht man auch , warum eine Welt wie das neue Deutſchland ſolchen Menſchen

vollkommen unverſtändlich erſcheinen muß; ſie muß Haß erweden : den Haß von

Menſchen , die ihre Seele für das Linſengericht eines Bankkontos verkauften , gegen

Tolche, die ſich auf die tiefſten Quellen des menſchlichen Daſeins wiederbelonnen

haben : auf Ehre und Treue, Opfer und Hingabe , auf Dienſt, Heldentum und wahre

Menſchlichkeit.

So kann unter „ innerer Verſteppung" der ſeeliſche Endzuſtand des Verſtädte

rungsprozeles verſtanden werden , der genau wie die Verſteppung des Bodens

nicht mehr rūdgängig zu machen iſt, wenn eine gewiſe äußerſte Grenze überſchritten

wurde. Wirtſchaftsſyſteme oder Ziviliſationen , die dieſen Endzuſtand erreicht haben ,

ſind auf die Dauer nicht mehr lebensfähig . Die Entwiklung neigt ſich immer

ſtärker der Hybris zu. Die ſich zunächſt ſtändig ſteigernden Wirkungen des Er

werbsdenkens über ſteigern ſich ſchließlich , heben ſich auf und ſchlagen nach einer

Periode des Überganges und der Verwirrung in das wirtſchaftliche, politiſche und

menſchliche Chaos um. So geſchah es in früheren Zeitaltern, ſo geſchieht es heute

am engliſchen Weltreich (und auch in der Sowjetunion) , und ſo wird es morgen in

den 152. geſchehen .

Mit dem Schwinden der Achtung vor dem Bauerntum beginnt der Abſtieg; er

Jetzt ſich fort im hemmungsloſen Wuchern der Städte , in ihren fortſchreitenden

Wirkungen auf das Land, in der Zerſtörung der Wälder und Fluren , und mündet

ſchließlich in die Verſteppung der menſchlichen Seelen und Herzen . In der Tat :

Unter ſolchen Geſichtspunkten betrachtet, iſt der Kampf, den wir führen, ein ſolcher

gegen den Verrat an allen irdiſchen und allen hohen Dingen , die das Leben erſt im

tiefſten Sinne lebenswert machen .
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Land und Stadt in der deutſchen Volksordnung

„ Der nationalſozialiſtiſche Blutsgedante iſt berufen , die Gemeinſamkeit zwiſchen

Stadt und Land wiederherzuſtellen und die aufgeriſene Kluft zwiſchen Stadt

und Land, welche aus materiellen Geſichtspunkten entſtanden iſt, zu überbrüden ."

R. Walther Darré.

Es iſt die ewige Aufgabe des deutſchen Bauerntums, den Blutsquell des deut

Ichen Voltes zu bilden . Daher iſt die Wiederherſtellung eines geſunden Verhalt

niſes zwiſden Land und Stadt eine Lebensfrage des deutſchen Volles , denn die

Erfüllung der lebensgeſetzlichen Aufgabe des Bauerntums als des Jungbrunnens

der Nation iſt nur dann möglich, wenn die ſtädtiſche Bevölkerungsſchicht, die der

vom Lande ausgehende Blutsſtrom durchdringen und ſtändig neu beleben ſoll, nicht

zu groß iſt. Wie groß der ſtädtiſche Voltsteil ſein darf, hängt nicht nur von der

Zahl des Landvoltes , ſondern auch von der Lebenskraft des Landvoltes ab . Der

ſtädtiſche Voltsteil iſt daher um ſeiner Selbſterhaltung willen darauf angewieſen ,

daß das Landpolt ſtart und geſund bleibt. Dieſe Feſtſtellung darf nicht zu dem

Fehlſchluß verleiten, daß alſo die Stadt dem Landvolt Hilfeſtellung leiſten müſe.

Solche Hilfeleiſtung ſind nur Krüden, durch die noch kein Lahmer geſund geworden

iſt. Einem Bauerntum , das ſich nicht mehr aus ſich ſelbſt heraus helfen kann ,

iſt nicht mehr zu helfen. Jedesmal, wenn ſich der Gedanke der ſtädtiſchen Für:

ſorge für das Bauerntum in einem Dolle breitzumachen pflegte, hatte dieſes Volt

- das lehrt die Geſchichte an zahlreichen Beiſpielen - bereits einen Grad der Ver

ſtädterung erreicht, der den unentrinnbaren Vollstod drohend ankündigte. Trotz

Prietsen Ad-oder

Porlezen an der Oder im Rebzehnten Jahrhundert
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dem enthält die Erkenntnis, daß das ſtädtiſche Sein von der Stärke und Geſund

heit des Landvolles abhängt, eine Forderung an den ſtädtiſchen Voltsteil , über

die dieſer ſich noch nie ungeſtraft hinweggeſetzt hat : Der Stadter darf keine Lebens

formen entwickeln, die in ihrer unvermeidlichen Rüdwirkung auf das Landpolt

entartend , d . h . lebenszerſtörend wirken . Ländliche und ſtädtiſche Lebensart dürfen

ſich nicht in einer Weiſe auseinanderentwideln, daß ſie unvereinbare Widerſprüche

werden , d . h . der Städter muß, eingedent der verpflichtenden Tatſache, daß das

Lebensgelet ſeiner bäuerlichen Ahnen auch ſein Lebensgeſetz iſt und bleibt, auch

in der Stadt ein bäuerlicher Menſch bleiben und ſeiner bäuerlichen Herkunft gemäß

Sein Leben geſtalten .

Dieſe Forderung erſcheint heute bereits vielen Städtern, aber auch vielen

Bauern als lebensfremde Romantit ; denn im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts

haben auch die deutſchen Städte teilweiſe eine Entwidlung genommen, die dafür

zu ſprechen ſcheint, daß im Land- und Stadtleben ſich zwei weſensfremde feind

liche Lebensprinzipien gegenüberſtehen , die nicht auf einen gemeinſamen Nenner

zu bringen ſind. Dieſe Entwidlung wird zudem von vielen Städtern als ein

unveräußerlicher Fortſchritt empfunden, der ſo eng mit dem eigenen Sein verknüpft

iſt, daß ſeine Preisgabe einer Selbſtaufgabe gleichkommt. Ja , man darf nicht ver=

kennen , daß dieſer Aberglaube ſogar in einem Teil des Landvolkes bereits Fuß

gefaßt hat . Dieſem Teil des Landvolkes iſt die ſtädtiſche Sonderform des Lebens ,

die ſich im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts entwidelt hat , zum Richtbild der

eigenen Lebensgeſtaltung oder der eigenen Lebenswünſche geworden . Dieſe verdeckte

Form der Landflucht iſt um ſo gefährlicher, als ſie den Krebsſchaden einer irre

geleiteten Verſtädterung in das Landvoll ſelbſt hineinträgt und die bäuerliche

Lebenskraft von innen heraus aushöhlt . Nicht nur der Städter, der in der Ent

fernung und Entfremdung ſeines Lebens vom Lande einen Fortſchritt ſieht, auch

der Landmann, der in der im 19. Jahrhundert ſich entwickelnden Sonderform des

ſtädtiſchen Lebens ein Vorbild erblickt, wird in der Forderung nach Unterordnung

auch der Stadt unter das bäuerliche Lebensgeſetz des deutſchen Volkes den Aus

drud geiſtiger Rütſchrittlichkeit ſehen , deren Forderungen ihm ſchon deswegen

unerfüllbar erſcheinen , weil ſie für ihn nicht wünſchenswert ſind.

Verſchiedengeſeklichkeit eine Naturnotwendigkeit?

Dieſer Einſtellung iſt die neuzeitliche Geſchichtsſchreibung , die auch in dieſem

Punkte nicht verleugnen kann, daß ſie ein Kind ihrer Zeit iſt, weitgehend zu

Hilfe gekommen . Sie hat vielfach die Theſe von der naturgegebenen Verſchieden :

geſeklichkeit des Land- und Stadtlebens zum Dogma erhoben . Am ſchärfſten haben

dieſes Dogma gerade diejenigen Geſchichtsſchreiber vertreten , die - an ſich durch

aus richtig - in der raſch zunehmenden Verſtädterung des deutſchen Volkes die

größte Gefahr der neuzeitlichen Entwicklung ſahen. Ihnen verdanken wir ein

noch heute wertvolles kritiſches Rüſtzeug. Wege zur Löſung des Widerſtreits aber

vermochten ſie in der ſcheinbaren Auswegloſigkeit der Lage , die ſie vorfanden,

nídit zu weiſen . So griffen ſie zu dem Dogma der Unvereinbarteit des Land

und Stadtlebens als der ihnen verbleibenden ſchärfſten Abwehrwaffe gegen eine

568



Land und Stadt in der deutſchen Voltsordnung

FLORI

noniingin

torgie For Latestyou gpool pales

siferenja

ANAL

Bannumonmono AUTOD

Wordon

Die Gaileswig -Holſteiniſche Landſtadt Heide im Jahre 1580

als ſchädlich erkannte Entwidlung. - Dagegen war die Entgegenſtellung Land - Stadt

bei den Geſchichtsſchreibern, die in der Verſtädterung ein Zeichen menſchlichen Fort

Ichritts ſahen , äußerlich vielfach weniger ausgeprägt ; denn durch die Konſtruktion

einer fortſchrittlichen Entwidlung vom Lande zur Stadt wurde die Entgegenſtellung

Land - Stadt übertüncht. Es wurde eine Scheinbrücke konſtruiert, die erlaubte ,

den Teil des Landboltes , der der Scholle und ſich ſelbſt treu blieb , alſo die Brücke

nicht betrat und ſozuſagen auf dem jenſeitigen Ufer blieb , als Reſtbeſtand einer

abſterbenden Vergangenheit hinzuſtellen . Gerade dieſe Scheinkonſtruktion aber zeigt

deutlich, daß auch die fortſchrittsgläubige Geſchichtsdarſtellung im Grunde genommen

von der Unvereinbarkeit ländlicher und ſtädtiſcher Lebensart ausgeht , nur daß ſie

im Gegenſatz zu der erſten Richtung die Aufgabe der bäuerlichen Lebensform

empfiehlt .

Ein auch nur flüchtiger Streifzug durch die deutſchen Städte der Gegenwart

zeigt uns aber , daß die grellen Farben , mit denen der Gegenſatz Land - Stadt von
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den einen und den andern ausgemalt wird, einer extremen Entwidlung entnommen

ſind, die keineswegs als kennzeichnend für alle deutſchen Städte gelten kann. Die

Gebilde , die wir mit Stadt zu bezeichnen pflegen , weiſen ſo mannigfaltige Weſens

unterſchiede auf, daß die Berechtigung ihrer Zuſammenfaſung unter einer einheit

lichen Bezeichnung als recht fragwürdig erſcheint. Es iſt daher auch tennzeichnend,

daß die meiſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten , die ſich mit der Stadt beſchäftigen, auf

eine , Plare Begriffsbeſtimmung überhaupt verzichten . Die Stadt iſt für ſie eine

Icheinbar jo ſelbſtverſtändliche Gegebenheit, daß deren Weſensbeſtimmung überflüſſig

erſcheint. Der Mannigfaltigkeit der Stadttypen wird aber ein ſolches Verfahren

nur zu wenig gerecht. Es iſt daher lebensfremd und insbeſondere für eine Klar:

ſtellung des Land -Stadt-Verhältniſſes unbrauchbar.

Dieſer Mannigfaltigkeit der Stadttypen wird auch die übliche Einteilung der

Städte nach ihrer Bevölterungszahl in Klein- , Mittel- und Großſtädte nur bedingt

gerecht. So unentbehrlich dieſe Einteilung als ſtatiſtiſches Behelfsmittel iſt, lo

hat ſie doch für die Beſtimmung der verſchiedenen Weſensart der Städte nur zweit

rangige Bedeutung. Das wird ſehr ſchnell klar, wenn man einmal eine Anzahl

Städte gleicher Größe miteinander vergleicht. Ausſchlaggebend für die Weſens

unterſchiede der Städte ſind weniger ihre verſchieden großen Bevölkerungszahlen

als vielmehr die ſehr verſchiedenartigen Funktionen , die die einzelnen Städte inner:

halb mehr oder minder großer Teilräume Deutſchlands zu erfüllen haben.

entſpricht es auch, daß der geſchichtliche Werdegang der deutſchen Städte ſehr ver

Ichicdenartig iſt.

Der geſchichtliche Werdegang der deutſchen Städte

Im Großen geſehen laſſen ſich ihrer Entſtehungsgeſchichte nach zwei Städte

gruppen deutlich unterſcheiden . Die eine verdankt ihre Entſtehung einem Bez

ſtreben , das ſich bei der Bildung großer politiſcher Lebensräume ftets beobachten

läßt : dem Beſtreben nach räumlicher Aufgliederung mit der damit verbundenen

Notwendigkeit zur Schaffung feſter Stüß- und Mittelpunkte verwaltungsmäßiger,

wehrpolitiſcher und ſchließlich auch wirtſchaftspolitiſcher Natur. In Zeiten ruhiger

politiſcher Entwidlung vollzieht ſich dieſer Vorgang mit wuchshafter Langſamkeit.

So iſt es fennzeichnend, daß ſich über die Entſtehungszeit vieler Städte trotz ſorg

fältiger Sondermaßnahmen nichts Beſtimmtes ausſagen läßt. In Zeiten großer

politiſcher Kraftanſtrengungen dagegen wird vielfach gerade die Städtebildung zum

Ausdruct des fich regenden politiſchen Willens. Heinrichs I. wehrpolitiſche Maß

nahmen zur Abwehr der Ungarn - Einfälle ſind ein fennzeichnendes Beiſpiel ſolcher

Zeiten der Städtegründungen.

Die Städte der zweiten Gruppe gründen ſich nicht auf volts- und raumpolitiſchen

Notwendigkeiten , ſondern ſind die Stűkpunkte eines voltsfremden Herrſchafts

Syſtems, das regelmäßig auf der Ausbeutung des flachen Landes beruht. Auf

dieſe Art von Städten ſtießen die Germanen, als ſie in das Römiſche Reich ein

brachen. Ihre Abneigung gegen dieſe Städte iſt daher nur zu verſtändlich. In

Deutſchland haben ſich ähnliche Stadtformen Pennzeichnenderweiſe nur in den

Zeiten anſatweile entwideln fönnen, in denen die Kräfte des Bauerntums dar
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niederlagen und zum Ausbeuteobjekt geworden waren . Solche Städte waren etwa

die von den großen Grundherrſchaften des Mittelalters auf der Höhe ihrer Macht

gegründeten Städte. Die großen Grundherrſchaften verfügten über eine Anhäu

fung von Grundrenten, die angeſichts der beſchränkten Ausfuhrmöglichkeiten nur

verwertbar waren , wenn ſie zur Bildung von Gefolgſchaften ausgenußt wurden , die

fich, ohne ſelbſt produktive Arbeit leiſten zu müſſen, ausſchließlich dem Dienſt ihres

Herrn widmeten. An dieſe Dienſtmannenſchicht, die den Kern der Stadtbevölke:

rung bildete , ſchloß ſich ſehr bald eine Handwerkerſchicht, deren Arbeit der Bedarfs

befriedigung dieſer Dienſtmannen diente, die ja, wirtſchaftlich geſehen , reine Ver

braucher waren . Auch die Handwerker dieſer grundherrſchaftlichen Städte hingen

allo in ihrer Exiſtenz von der Grundrentenanhäufung in den Händen weniger

großer Grundherrſchaften ab. Kennzeichnend für dieſe auf der Zinsleiſtung des

Bauerntums beruhenden Stadtformen ſind vor allem die kirchlichen Stadtgründungen

mit ihrer ſo überaus zahlreichen Kleriterſchaft. Doch haben ſich dieſe Stadtformen

nur kurze Zeit rein entwideln können ; denn mit dem Sieg der nach Selbſtändigkeit

ſtrebenden Bürgerſchaft wandelte ſich das Verhältnis dieſer Städte zu dem um :

liegenden Lande ſchon dadurch , daß die Bürgerſchaft naturgemäß beſtrebt ſein mußte ,

ihre rechtliche Unabhängigkeit auch wirtſchaftlich zu unterbauen . Das war ſo lange

nicht möglich , als ſie für ihren Lebensunterhalt darauf angewieſen war, durch ihre

Arbeit einen Anteil an den grundherrſchaftlichen Renten zu gewinnen . Die Bürger

ſchaft mußte alſo verſuchen, für ihre Arbeitserzeugniſſe ein unmittelbares und echtes

Austauſchverhältnis mit der ländlichen Umgebung herzuſtellen.

Im weiteren Verlauf der deutſchen Geſchichte laſſen ſich Anſätze zur Ausbildung

von Städten , die ohne echte Gegenleiſtung von den Erträgen der ländlichen Arbeits

leiſtung lebten, in den Reſidenzſtädten beſonders der kleinen , zu politiſcher

Bedeutungsloſigkeit verurteilten Landesfürſten beobachten , die vielfach ihren Daſeins

zwed nur darin ſahen , ihre vom Lande bezogenen Steuereinkünfte mit ihrem

Hofſtaat möglichſt vergnüglich zu verzehren. Daß ſich in ſolchen Städten auch ſehr

leicht eine landfremde Geiſteshaltung entwidelte, bedarf keiner näheren Begründung.

Die Zerreißung Deutſchlands in eine Unzahl kleiner und kleinſter, oft zudem noch

ſehr zerſplitterter Landesfürſtentümer hat außerdem die Entwidlung einer natür:

lichen Raumordnung mit einem geſunden Land-Stadt-Verhältnis ſehr behindert

und teilweiſe verhindert . Im Großen geſehen aber herrſchten doch in Deutſchland die

Städte vor , deren Exiſtenz auf einer echten Zuſammenarbeit zwiſchen Land und

Stadt beruhte. Ein grundlegender Wandel in dieſem Verhältnis trat erſt ein , als

der Kapitalismus in Deutſchland ſeine Herrſchaft antrat:

Mit ſeiner Entwidlung aufs engſte verbunden war ein unverkennbarer Zug zur

Ausbildung von Stadtformen , die beſonders ihren wirtſchaftlichen Wirkungsbereich

auf immer größere Räume auszudehnen beſtrebt waren . Das hatte zur Folge, daß,

eine kleine Zahl von Städten , in denen ſich die induſtrielle und händleriſche Betă:

tigung immer ſtärker maſſierte, in ſcharfem Konturrenzkampf gegeneinander die

große Mehrzahl der anderen Städte ihrer bisher ausgeübten funttionen beraubte

und in eine Abſeitsſtellung drängte , die dieſe zu einem langſamen Dahinſiechen

im Schatten der aufgeblähten Nebenbuhlerinnen verurteilte.
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Für das Land - Stadt- Verhältnis hat dieſe Entwidlung eine einſchneidende Bedeu :

tung gehabt. Unmittelbare Beziehungen von Menſch zu Menſch ſind nur in der:

hältnismäßig eng begrenzten Räumen dentbar. Je mehr ſich Gewerbe, Induſtrie

und Handel in wenigen Städten zuſammenballten und das wirtſchaftliche Leben der

anderen Städte gelähmt wurde , um ſo größer wurde nicht nur räumlich , ſondern

auch menſchlich der Abſtand zwiſchen Land und Stadt. Mit dieſem wachſenden

Abſtand verlieren Land und Landpolt immer ſtärker ihren weſensprägenden Ein

fluß auf die Stadt. Die damit verbundene Entfremdung zwiſchen Land und Stadt

fördert in den Städten die Entwidlung eines landabgewandten eigengeſeblichen

Lebens, das, ſeiner ländlichen Bindungen immer mehr entfleidet, nun raſcher und

ralcher den uniformen Charakter annimmt, den man heute als typiſch ſtädtiſch emp

findet. Freilich ſind die Städte, die einſt den natürlichen Mittelpunkt ihrer näheren

ländlichen Umgebung bildeten , im Zuge dieſer Entwidlung nicht vom Erdboden

verſchwunden . Sie exiſtieren nach wie vor ; aber ſie ſind funktionslos geworden

oder zumindeſt nur noch auf die Ausübung von Nebenfunktionen beſchränkt. Sie

verlieren damit immer ſtarter ihren Daſeinsſinn , der am beſten durch die Bezeich

nung „ Landſtadt" gekennzeichnet wird .

Grundſtürzender Wandel der Landſtädte

Um ſich den grundſtürzenden Wandel zu verdeutlichen, den die weitgehende Auf

ſaugung des gewerblichen Lebens der Landſtädte durch die immer ſtärker ſich

zuſammenballenden Induſtrie- und Handelszentren bewirkte, muß man einmal den

wirtſchaftlichen Aufbau einer ſolchen Landſtadt vor 50 Jahren mit dem von heute

vergleichen . Eine große Reihe von Handwerken und Kleininduſtrien , die dor

50 Jahren noch als feſter Beſtandteil zum Bilde einer Landſtadt gehörten, ſind

heute völlig verſchwunden oder im Abſterben begriffen , ſind zur bloßen Reparatur:

werkſtätte geworden oder haben ſich in Filialbetriebe (vielfach nur Handelsnieder

laſſungen ) großſtädtiſcher Induſtriefirmen verwandelt. Die Landſtädte werden

immer mehr aus Produktionsſtätten zu Zwiſchenhandelsſtationen und Reparatur

ſtätten , d . h. ſie verlieren immer mehr ihre frühere Bedeutung für die ländliche

Bedarfsdedung , und zwar auf allen Gebieten , ob es ſich nun um Kleidung oder

Schuhwerk, Möbel, Haus : oder Wirtſchaftsgeräte handelt. Sogar ein großer Teil

der landwirtſchaftlichen Verarbeitungsbetriebe iſt vom Zuge dieſer Entwidlung

ergriffen worden. Der Kranz von Mühlen, der für das Bild ſo vieler Landſtädte

kennzeichnend war , iſt verſchwunden oder beſteht nur noch aus traurigen Ruinen .

Das Brauereigewerbe in den Landſtädten iſt zuſammengebrochen oder bedeutungs

los geworden . Die Leinen- und Tuchweberei erlag und mit ihr der Flachsanbau

und die bäuerliche Schafhaltung. Bei näherem Zuſehen laſen ſich dieſe Beiſpiele

noch erheblich vermehren .

Mit dem Wandel des wirtſchaftlichen Aufbaus der Landſtädte hat ſich zwangs

läufig ein ebenſo einſchneidender Wandel des ſozialen Aufbaus der Landſtädte

vollzogen. Die Zahl der ſelbſtändigen Exiſtenzen iſt außerordentlich zuſammen

geſchrumpft, und die Möglichkeit, ſolche zu gründen , wird immer geringer. Den

jenigen aber , denen es gelungen iſt, noch ihre Selbſtändigkeit zu behaupten , haben

1
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dieſe mit einem ſtarfen Abſinken ihrer Lebenshaltung erkaufen müſſen . Vielfach

handelt es ſich dabei um alte Leute, die die Möglichkeit oder die Kraft zu einer

Umſtellung nicht mehr beſaßen . Mit ihrem Tode werden auch dieſe Wertſtätten

verőden ; denn die alternden Meiſter haben ſeit langem weder Geſellen noch Lehr

linge. Aber ſelbſt, wenn ſie wirtſchaftlich in der Lage wären , Geſellen und Lehr

linge zu beſchäftigen , würden ſie es in den ſeltenſten Fällen können ; denn es fehlt

ſelbſt dem ſo zuſammengeſchrumpften landſtädtiſchen Handwert in erſchredendem

Uusmaße an dem unentbehrlichen Nachwuchs. Das iſt allerdings nicht verwunder

lich. In jedem geſunden jungen Kerl lebt der natürliche Drang, etwas Ordentliches

zu lernen , ſchöpferiſch ſich zu betätigen , im Leben vorwärtszukommen. Ein Hand

werk , deſſen Betätigung nur noch in Flidwert beſteht, bietet dieſem Beſtreben keine

Befriedigungsmöglichkeit. Mit dieſer Feſtſtellung iſt nichts gegen die Leiſtungs

fähigkeit des beſtehenden landſtädtiſchen Handwerks an ſich geſagt. Aber, man muß

ſich darüber klar ſein : Wo die Möglichkeit zu ſchöpferiſcher Wertarbeit fehlt , muß

auf die Dauer auch die Fähigkeit zu ſchöpferiſcher Wertarbeit verkümmern . In dieſer

traurigen Lage befindet ſich heute ein großer , immer noch wachſender Teil des land

ſtädtiſchen Handwerks. Dieſes hat damit ſeine frühere , ſo ſtarke Anziehungskraft

auf den Nachwuchs und gerade die aktivſten Kräfte des Nachwuchſes eingebüßt.

Mit dem Schwund und Wandel des landſtädtiſchen Gewerbes polzieht ſich gleich

zeitig eine gefährliche Aufloderung der Bodenſtändigkeit, die für die landſtädtiſche

Bevölkerung früher kennzeichnend war. Je mehr ſich die Landſtädte aus ſelbſtän =

digen Produktionsſtätten zu Zwiſchenhandelsſtationen , Filialbetrieben und Repara

turſtätten umbilden , um ſo größer wird der Anteil einer beweglichen Bevölkerungs

ſchicht, die in ihrer landſtädtiſchen Betätigung nur den Ausgangspunkt ſieht, um

von dort ſozuſagen zu den Quellen des Wirtſchaftslebens in den Induſtrie- und

Handelszentren vorzuſtoßen. Damit aber wendet ſich ein immer größerer Teil der

landſtädtiſchen Bevölkerung , trotz ihres landnahen Lebens , äußerlich und innerlich

immer ſtärker vom Lande ab , d. h . aber auch von den Lebensgeſeten , die das Weſen

der Landſtädte geprägt hat. Im Zuge dieſer Entwidlung verwandeln ſich die Land:

ſtädte mehr und mehr in jene merkwürdigen Zwittergebilde, die immer entſtehen .

wenn innere Anlage und erſtrebtes Vorbild miteinander im Widerſtreit ſtehen .

Sie büßen ihr echtes Weſen ein, um den Charakter einer verhinderten Großſtadt

anzunehmen . Am greifbarſten zeigt ſich dieſer Wandel an der Verödung land:

ſtädtiſcher Geſelligkeit durch Nachahmung des großſtädtiſchen Amüſierbetriebes. Dieſe

Entwiclung hat naturgemäß den Zug in die Großſtadt noch außerordentlich ver =

ſtärkt.

Einfluß der landſtädtiſchen Verkümmerung auf das Bauerntum

Daß die wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Verwandlung der Landſtadt für die

Geſtaltung des Verhältniſes des Landvolkes zur Landſtadt einſchneidende Bedeutung

hat , bedarf nach dem ſoeben Ausgeführten keiner beſonderen Betonung mehr; denn

es hat ſich bereits deutlich gezeigt , daß dieſe Verwandlung im Kerne auf einer

vollkommenen Veränderung der Funktionen beruht , die bisher die Landſtadt inner

halb eines beſtimmten ländlichen Lebensraumes ausübte. So darf ich mich auf
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die Frage beſchränken: Welche Folgen hat dieſer landſtädtiſche Funktionswandel für

die Lebensgeſtaltung des deutſchen Landvoltes , insbeſondere des deutſchen
Bauerntums ?

Auf den erſten Blict ſcheint ſich für das Landvoll durch den Funktionswandel der

Landſtadt nur wenig zu ändern. Dem Bauern - ſo werden viele geneigt ſein zu

ſagen - kann es ja eigentlich ziemlich gleichgültig ſein, ob er ſeinen Bedarf an

Waren bei einem Handwerker und Kleinfabrikanten oder bei einem Kaufmann als

Mittelsmann der großſtädtiſchen Induſtrie deckt. Die Hauptſache iſt ja wohl für.

den Bauern , daß er die benötigten Bedarfsartikel gut und · lo fügt man mit

gleichem Zungenſchlag hinzu - vor allem billig erhält, und es finden ſich dann ſtets

fixe Rechner, die dem Bauern auf Heller und Pfennig ausrechnen , wieviel billiger

er unter den veränderten Verhältniſſen fährt . Es ſei zunächſt einmal unterſtellt,

daß dieſe Rechnung ſtimme und daß der Voltsmund, der billig und ſchlecht in einem

Atemzuge zu nennen pflegt , Unrecht habe. Bei näherer Prüfung ſtellt ſich ſehr

ſchnell heraus , daß diele rein rechneriſche Betrachtung entſcheidende Punkte, die

für das bäuerliche Verhältnis zum landſtädtiſchen Handwerker weſentlich waren ,

völlig außer acht läßt .

Das landſtädtiſche Handwert verdankt ſeine Entſtehung einer Arbeitsteilung

zwiſchen Land und Stadt , die volkswirtſchaftlich zweifellos notwendig war; aber

dieſe Arbeitsteilung ſtand ſtets unter dem Zeichen einer engen Zuſammenarbeit .

Dieſe beſtand nicht nur darin , daß der Bauer einen großen Teil der zu verarbeiten

den Rohſtoffe ſelbſt lieferte und ſo einen unmittelbaren Einfluß auf die Gūte der

beſtellten Erzeugniſe hatte , ſondern vor allem auch in der Möglichkeit, den Geſamt

vorgang der Erzeugung ſeinen Wünſchen und Bedürfniſen gemäß ſtändig zu be

einfluſen . Das heißt, die Erzeugung des landſtädtiſchen Gewerbes wurde von

deutſcher Bauernart unmittelbar geformt und geprägt . Es wäre ſehr lodend, dieſer

Zuſammenarbeit bei den verſchiedenen Handwerten einmal in ihren Einzelheiten

nachzugehen. Es würde ſich dann erſt ſo recht deutlich zeigen , wie ſtart der ge

ſtaltende Einfluß des deutſchen Bauerntums geweſen iſt.

Mit der allmählichen Verlagerung des Gewerbes in die großſtädtiſchen Induſtrie

zentren und deſſen immer ſtärkeren Zuſammenballung in Großunternehmen wurde

dieſe Beeinfluſſungsmöglichkeit der gewerblichen Erzeugung durch das Bauerntum

zerſtört, nicht nur, weil die Zerreißung der räumlichen Zuſammenhänge eine ſolche

Beeinfluſung weitgehend unmöglich machte, ſondern vor allem auch, weil die Er:

zeugungsbedingungen der gewerblichen Großbetriebe , deren Exiſtenz mit der

Möglichkeit der Serien- und Maſſenherſtellung ſtand und fiel , eine ſolche Beein:

fluſſung ausſchloß. Gewiß bleibt dem bäuerlichen Käufer noch immer die Möglich

Peit der Auswahl unter den ihm angebotenen Waren ; aber ſelbſt wenn man ganz

davon abſieht, daß einzelne Großinduſtriezweige ihre immer ſtärker werdende

Monopolſtellung zeitweiſe dazu ausnutzten , ihre überſtändigen Waren in die Läden

der Landſtädte abzuſchieben, ſo muß man feſtſtellen , daß die dem Landvoll ver

bleibende Auswahl außerordentlich beſchränkt war, daß vor allem die angebotenen

Waren - in des Ausdrudes wortwörtlicher Bedeutung - aus einer anderen Welt

ſtammten , landfremden Lebensbedürfniſſen und -bedingungen entſprungen waren .

O
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Hand in Hand mit dieſem Weſenswandel der gewerblichen Erzeugung, ging in

der Form eines wahrhaften Reklametrommelfeuers eine geiſtige Offenſive zur Er

oberung des Landes. Dem großinduſtriellen Bedürfnis nach ſich ſtändig raſch

erneuerndem Maſſenabſatz ſtand ja die bäuerliche Weſensart, in Geſchlechtern zu

denten, unvereinbar gegenüber; denn dieſe Dentart äußerte ſich in ſehr beſtimmten

Anſprüchen an Güte und Dauerhaftigkeit der begehrten Bedarfsgegenſtände und

in einer geſchmadlichen Grundhaltung, die allen raſch wechſelnden modiſchen Extra

vaganzen abhold war. Gegen dieſe beiden Außerungen bäuerlicher Weſenbart vor

allem , rannte die für den ſchnell ſich wiederholenden Maſſenabſatz werbende Reklame

mit allen Mitteln ihrer beweglichen Dialektit Sturm. Es handelte ſich alſo im

Grunde genommen darum, auf das Landvoll jene artfremde Geſinnung zu über

tragen, die der Schnellebigkeit des aus ſeinen natürlichen Bindungen heraus

geriſſenen Einzel - Ichs des Großſtädters entſprang . Mit anderen Worten : die

Bedarfsdedung des Landboltes ſollte ſich nicht mehr nach den Lebensgeſeken des

Landvoltes vollziehen , ſondern ſich dem großinduſtriellen Produktionsprozeß und

den daraus ſich ergebenden Maſenabſazbedürfniſen unterordnen. Es iſt ſchwer

zu entſcheiden , ob die durch Zerſtörung des landſtädtiſchen Gewerbes geſchaffene

Zwangslage oder die Aberredungskunſt der modernen Reklame die größeren

Erfolge für ſich zu buchen gehabt hat. Eins iſt jedenfalls ſicher, daß nur durch

das Zuſammenwirten beider die ſo weitgehende Unterwerfung des Landvolles

unter das Dittat der großinduſtriellen Abſatzbedürfniſe möglich war.

Den großinduſtriellen Expanſionsbeſtrebungen iſt ſchließlich noch ein dritter

Bundesgenoſe zu Hilfe gekommen, der zunächſt gar nicht wie ein ſolcher ausſieht:

die ſeit Jahrzehnten ſich verſchärfende Unterbewertung der landwirtſchaftlichen

Arbeit, die in ihrem tiefſtem Grunde ja auch der Ausdrud einer Entwidlung iſt,

durch die die landwirtſchaftliche Arbeit der Herrſchaft bäuerlicher Lebensgeſeklich

Peit entzogen wurde. Dieſer Entwidlung im einzelnen nachzugeben , iſt in dieſem

Zuſammenhang nicht möglich. Nur auf einen Punkt muß kurz hingewieſen werden:

Die Schwächung der wirtſchaftlichen Leiſtungskraft der Landſtädte hat zwangs

läufig zu einer gefährlichen Schrumpfung gerade der Märkte geführt, die der
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natürlichen Vielſeitigkeit des geſunden Bauernbetriebes die günſtigſten Abſat

möglichkeiten boten, hat ganze Produktionszweige völlig gelähmt, und das Bauern

tum in wachſendem Ausmaß von der vermittelnden Tätigkeit des zwiſchenhandels

abhängig gemacht. Die zum Dauerzuſtand gewordene Unterbewertung der land

wirtſchaftlichen Arbeit aber verlieh der mit der Parole der Billigkeit arbeitenden

Reklame eine ſehr verführeriſche Kraft. Dieſe ſo ſehr geprieſene Billigkeit war

zwar in ſehr vielen Fällen eine Täuſchung, ſofern man die Preiſe der Waren in

Beziehung zu der Güte und Haltbarkeit der Waren ſetzte; aber bei ſchmalem Geld

beutel und fehlender Möglichkeit, Erſparniſe zu machen , ſchaltet die ſchlechtere,

aber weniger Poſtende Ware in der Regel die beſſere, aber mehr koſtende Ware

beim Wettbewerb aus. Selbſtverſtändlich muß man beim Erwerb der ſchlechteren

Ware mit dem zwang einer ſchnelleren Neubeſchaffung rechnen , ſo daß alſo von

einer Erſparnis teine Rede ſein kann und in Wirklichkeit die billigere Ware oft

die teuere iſt; doch verteilt ſich auf dieſe Weiſe die Ausgabe und iſt leichter trag=

bar (oder wird doch als leichter tragbar empfunden) .

Die Unterbewertung der landwirtſchaftlichen Arbeit hat ſo dazu beigetragen ,

den Bauern zu einer ſehr unbäuerlichen Rechnungsweiſe zu verführen, und die

geſchilderte Abhängigkeit des Landvolkes noch weſentlich verſchärft; denn der Sieg

jener trügeriſchen Billigkeit über den Grundſaß der Güte und Dauerhaftigkeit hat

entſcheidend dazu beigetragen, das landſtädtiſche Handwerwettbewerbsunfähig

zu machen. Der Strukturwandel der Landſtadt bedeutete alſo faſt völlige Uus

ſchaltung des bäuerlichen Einfluſes auf die Geſtaltung der gewerblichen Erzeu=

gung. Gleichzeitig verloren damit die ländlichen Teilräume ihre natürlichen Mittel

punkte. Dadurch aber war die ländliche Raumgliederung ihres Sinnes beraubt

und in ihrem Beſtande bedroht. An dieſer Tatſache änderte auch der Umſtand,

daß die Landſtädte der Sitz vieler Behörden blieben, nicht allzu viel, zumal die

Behördenorganiſation teineswegs nach einheitlichen landſchaftlichen Geſichtspunkten

aufgebaut war.

Erſt jekt ging der Abwandernde dem Lande wirklich verloren; denn unter den

veränderten Verhältniſſen gab es für den Abwandernden taum noch eine Möglich

Peit, ſeine bäuerliche Art ſchaffend zu betätigen. Seine Arbeit war weſensfremden

Geſetzen unterworfen , die dem Abwandernden eine Entfaltung gerade ſeiner beſten

Kräfte nicht geſtatteten. Da aber für den bäuerlichen Menſchen Arbeit innerſter

Weſensausdrud iſt, ſo verfiel der Abwandernde entweder einer lähmenden Zwie

ſpältigkeit, die zu einer Trennung ſeiner Arbeit von ſeinem ſonſtigen „Privat"-leben

führte. Die Arbeit wurde für ihn zu einer Ware, deren Verkauf ihm geſtatten ſollte,

wenigſtens in der Freizeit ſeinen wahren Neigungen nachzugehen . Oder aber der

Abwandernde kniete ſich mit der ihm eigenen bäuerlichen Zähigkeit in die ihm

fremde Arbeitswelt hinein , gab ſich ihr mit Haut und Haar hin , und je mehr die

Fremdheit der neuen Welt ihm innerlich widerſtrebte, um ſo ſtärker war meiſt auch

die Verbiſſenheit ſeines Bemühens, ſie ſich dennoch zu eigen zu machen . So führte

bei vielen Abwandernden es waren meiſtens die äußerlich Erfolgreichſten
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gerade ein Grundzug ihres bäuerlichen Weſens zu einer ſo völligen Selbſtaufgabe

ihres bäuerlichen Weſens, daß dieſes, zu einem Winkeldaſein verurteilt, bald abſtarb.

Dieſe Entartung des in die Stadt abgewanderten bäuerlichen Menſchen bedeutete

nicht nur für das Land, das dadurch ſeine geborenen Mittelsmänner zwiſchen

Land und Stadt verlor, ſondern auch für die Stadt einen ſchweren Verluſt, der

ſich freilich nicht in Geld ausdrüden läßt und daher von vielen als für gering

geachtet wurde. Die Blüte deutſchen Bürgertums im hohen Mittelalter war einſt

deutſcher Bauernart entſproſen . Die in den Städten entwidelte Wirtſchafts

ordnung war eine naturgemäße Fortbildung der bäuerlichen Wirtſchaftsordnung,

getragen von der gleichen Lebensauffaſſung, belebt durch die gleiche Arbeits

einſtellung, beſeelt durch die gleichen Vorſtellungen von Recht und Gerechtigteit.

So waren die bäuerliche und die ſtädtiſche Lebensordnung Ausdrud der ſchöpferiſchen

Kraft des gleichen Blutes.

Die Preisgabe der deutſchen Lebensgeſetzlichkeit

Der während des 19. Jahrhunderts im Bürgertum ſich ſiegreich entfaltende Geiſt

des Kapitalismus, deſſen Hochburgen die raſch anwachſenden Handels- und Induſtrie

zentren wurden, war dagegen nicht nur dem Bauern , ſondern auch deutſcher Art

ſchlechthin feindlich. Kennzeichnend für die Urtfremdheit des Kapitalismus ſind

ſeine Geburtshelfer und Paten. Der Sieg des Bourgeois in der franzöſiſchen

Revolution war Ausdrud einer radikalen Entnordung des franzöſiſchen Doltes,

deſen germaniſch beſtimmte Oberſchicht durch dieſe Revolution in Land und Stadt

reſtlos beſeitigt wurde. Das gefeierte Vorbild des engliſchen Liberalismus war

in Wirklichkeit von jüdiſchem Geiſt geprägt oder verfälſcht. So hielt mit dem

Kapitalismus gleichzeitig auch der aus dem Ghetto entlaſſene Jude in Deutſchland

ſeinen öffentlichen Einzug. (Daß er ſchon vorher durch ſo manche Hintertür ſeinen

heimlichen Eingang zu finden gewußt hatte, darf allerdings nicht überſehen werden .)

Der von ihm gewählte Augenblic war für ſeine ſchmarokeriſchen Beſtrebungen

denkbar günſtig. Zweifellos war die damalige Lebens- und Wirtſchaftsordnung

2 *

577



Günther Pacyna

nicht mehr imſtande, den jungen műndig gewordenen Kräften , die ſich überall im

deutſchen Dolte regten, die notwendigen Entfaltungsmöglichkeiten zu bieten. Ihre

Starrheit wirkte oft geradzu lebensfeindlich. Die deutſche Erneuerungsbewegung

aber mußte ſehr bald ihre geſamte Kraft auf den Befreiungstampf gegen Napo

leons Gewaltherrſchaft ausrichten. Nach dem Siege aber wurde ſie um deſen.

Früchte betrogen.

So war ein Teil der Enttäuſchten mehr denn je geneigt, in der Fremde ſein

Vorbild zu ſuchen, und ließ ſich verleiten, in dem Juden einen willkommenen Bundes

genoſſen zu ſehen. Litt dieſer nicht ſcheinbar unter der gleichen Bedrüdung? So

ſah man nicht, daß nicht einmal ein gemeinſamer Gegner gegeben war; denn

der Jude trieb wie immer ein geriſenes Doppelſpiel und verſtand es, ſich die

Machthaber der Zeit ebenſo wie die liberale Oppoſition zu verpflichten. Die

jüdiſche Bundesgenoſſenſchaft aber, die immer mehr zu einer Beherrſchung durch

den Juden führte, hatte für die liberale Bewegung die verhängnisvolle Folge, daß

dieſe immer unfähiger wurde, aus eigenem, d. h. aus deutſchem Geiſt heraus an

dem deutſchen Erneuerungswert mitzuwirken. (Die Anſätze dazu wurden mit

jüdiſcher Hilfe nicht nur unterdrüdt, ſondern cuch gefliſſentlich totgeſchwiegen, ſo

daß ſich heute ein ſehr unvollſtändiges Bild des deutſchen Liberalismus bietet.)

So war der Sieg des Liberalismus gleichzeitig ein Sieg des Judentums , der

um ſo vollſtändiger war, als er ſorgfältig getarnt wurde.

Dieſe Tatſache iſt die gefährlichſte Quelle der Entfremdung zwiſchen Land und

Stadt geweſen. Jüdiſcher Händlergeiſt verſuchte mit wachſendem Erfolg die an

ſich lebensnotwendige Induſtrialiſierung Deutſchlands in eine Richtung abzu

drängen , für die nicht die volkswirtſchaftlichen Lebensnotwendigkeiten, ſondern der

erzielbare höchſte Profit beſtimmend war. Die vorſtehenden Ausführungen haben

lediglich eine Folge dieſer Entwidlung gezeigt : die Zerſtörung der Funktionen der

Landſtädte und ihre Auswirkung auf das Bauerntum . Nutnießer dieſer Entwid

lung waren ſcheinbar die großſtädtiſchen Handels- und Induſtriezentren , und ſo

verſuchte man, dieſe Entwidlung als ein Naturgeſetz menſchlichen Fortſchritts hin

zuſtellen . In Wirklichkeit hat gerade dieſe don jüdiſchem Händlergeiſt ſo eifrig

geförderte Entwídlung zu einer verderblichen Fehlentwicklung auch der deutſchen

Großinduſtrie geführt, die ſchließlich in dem Arbeitsloſenelend von Millionen

deutſcher Induſtriearbeiter offen zutage trat.

Ganz abgeſehen davon, daß die Ausrichtung von Induſtrie und Handel auf die

ſogenannte Weltwirtſchaft nichts anderes als der Verſuch war, die deutſche Wirt

ſchaft von dem Herrſchaftsſyſtem Englands abhängig zu machen, das ſeit langem

zu einer Hochburg des internationalen Judentums geworden war, bedeutete dieſe

weltwirtſchaftliche Ausrichtung eine immer ſtärkere Zerſtörung des innerdeutſchen

Wirtſchaftskreislaufes, deſen volkswirtſchaftliche Funktion mit Recht oft mit dem

Blutkreislauf im menſchlichen Körper verglichen worden iſt. Die falſche welt

wirtſchaftliche Ausrichtung entfremdete die deutſche Großinduſtrie immer mehr

ihren volkswirtſchaftlichen Aufgaben und drohte ihr damit ihre natürliche Grund

lage zu entziehen .
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Die Lebensgeſetzlichkeit des Bauerntums Grundlage der Neuordnung

Der Sieg des Nationalſozialismus bedeutete in dieſer Beziehung die Wieder

verankerung der Großinduſtrie in der deutſchen Volkswirtſchaft. Daraus ergab ſich

naturnotwendig die Wiederinbeziehungſeßung der Großinduſtrie zu den Lebens

notwendigkeiten des Landvolkes. Bei dieſer Entwidlung hat die nationalſozialiſtiſche

Marktordnung bahnbrechend gewirkt. Sie iſt der beſte Beweis dafür, daß in

Gegenwart und Zukunft die Lebensgeſeklichkeit des Bauerntums der deutſche Weg

zu einer geſunden Dollsordnung iſt. Der Schöpfer der Marktordnung, R. Walther

Darré, ging bei ſeinem Werte von der Erkenntnis aus, daß die durch die Markt

ordnung eingeleitete und gewährleiſtete innere Wirtſchaftsordnung die unerläßliche

Vorausſetung für die notwendige Neuordnung der Beziehungen Deutſchlands zu

den anderen Volkswirtſchaften ſei , und in der Tat iſt die Marktordnung zum Trag

pfeiler dieſer ſich anbahnenden Neuordnung geworden, deren Sicherheit und Stärke

in einem dauerhaften und gerechten Gleichgewicht von Leiſtung und Gegenleiſtung

beſteht. So iſt die Marktordnung gleichzeitig der beſte Beweis dafür, daß Deutſch

lands innere Ordnung der wichtigſte Faktor der europäiſchen Neuordnung iſt, die

Europa für immer von den Ausbeutemethoden des engliſchen Weltherrſchafts

ſyſtems und der Bedrohung durch den Bolſchewismus und damit auch von der Aus:

wucherung durch das internationale Judentum befreien wird.

Bei dem notwendigen weiteren Ausbau der innerdeutſchen Ordnung wird die

Wiederbelebung der lebensgeſetzlichen Funktionen der Landſtädte in zeitgemäßer

Form eine wichtige Rolle ſpielen; denn - das kann hier zunächſt nur angedeutet

werden - ſie iſt ein entſcheidender Faktor der Totalmobilmachung deutſcher Volls

fraft im Dienſte der fünftigen Aufgaben . Die Wiederbelebung der landſtädtiſchen

Funktionen iſt daher auch weder großinduſtrie- noch großſtadtfeindlich. Sie iſt ein

Gebot der durch die Papítaliſtiſche Fehlentwidlung der Vergangenheit notwendig

gewordenen Neugliederung des deutſchen Lebensraumes, um allen Gliedern des

deutſchen Volkes natürliche Entfaltungsmöglichkeiten zu ſichern. Sie dient einer

Zielſetung, die alle Deutſchen vereint, einem in allen ſeinen Gliedern ſtarten und

geſunden deutſchen Doll.

IND

Marktfzene in einer Landſtadt Ende des 18. Jahrhunderts

Nach einem Kupfer von Daniel Chodowledi
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1

Du ſchweigſt, Land

Und das iſt dein Schrei.

Geburtenſdwer ſind deine Ater.

keinen Sdweiß trankſt du,

Der nicht rot von Blut.

Und keine Nacht iſt,

Da nicht deine Männer

Die dunkle Hunde des Sterbens

An den Stirnen -

Die Grüfte (prengen

Und zum Ader gehen,

Den alten Pflug in weißen ,

Werfentwöhnten Händen führen ,

Furche um Furche

Im fahlen Nachtlicht

Bis an die Grenze,

Da ihr Schwert ruht

Bis wir kommen.
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Die Oralsburg im Often

Große Wolfen ziehen über den Himmel, graue Wolfen , dunkle Wolken. Dann

heult der Sturm auf, die Wellen der Nogat ſchlagen kurz, hart, wie klirrend an

die Ulfer. Nach dem Stürmen aber leuchtet die Sonne, Segel blähen ſich auf dem

Sirom, der zur Oſtſee eilt, die Senſen, die Pflüge ſingen das uralte Lied des

ſchaffenden Lebens.

Tage gehen dahin, Nächte, Sommer und Winter, die Geſtirne in Höhen wandern

ihre Pfade - unter ihnen aber ragt die Burg am Strom, wuchtet empor , trott

den Wettern , hebt ſich als ein Rieſenmal nordiſchen Geiſtes und deutſcher Kraft

in Grau oder Blau, in Dunkel oder Licht, in den Ring der Jahrhunderte.

Baſtion im Oſten ! Marienburg!

Wer hat ſie erſonnen , erbaut? Wer ließ ihre Räume und Wölbungen, die Hallen

und Höfe, Mauern und Wehrgänge, Türme und Zinnen wachſen ?

Ritter ? Hochmeiſter ? Künſtler? Wertleute?

Oder: das deutſche Doll ?

Kann dieſer Bau an der Nogat oon einem, vielleicht von mehreren oder ſelbſt

vielen gewollt und gewirkt ſein? Oder iſt es nicht ſo, daß er Geſtalt gewann und

Wirklichkeit wurde aus der unſterblichen Seele einer ganzen Nation ?

Das war don Anbeginn bis heute ſo : daß hinter den Weiten des Oſtens ſich

ein Fremdes aufredte, fremde Gewalt, aus Wüſte, Steppe und Sumpf - Aſien

wider das Abendland. Namen? Das Böſe, das Gottwidrige, die Peſt hat viele,

Namen. Don Hunnen bis Bolſchewiken, ein und ein halbes Jahrtauſend, immer

andere Namen und immer der gleiche Ungeiſt des Zerſtöreriſchen, des Chaotiſchen ,

das aufſteht gegen den Geiſt der Ordnung, des Schöpferiſchen, gegen das ewige

bäuerliche Geſetz, das Geſetz des Bauens, des Lebens.

Dorthin, wo der würgende Atem der Wüſte zuerſt die der Europas trifft, ſengend

und verſengend, dorthin hat Gott den deutſchen Menſchen geſtellt, das deutſche Doll.

Un die Grenze. In den Kampf. Ein Dolt des Kampfes und der Grenze ſollten

wir ſein; ſo wollte es unſer Schidſal. Und wir wurden es.

Aus unſerem Blut gewannen wir den Willen zum Widerſtand; unſere Leiber

wurden der Wall gegen Oſten, unſere Seelen trugen in ſich das Bild einer göttlichen

Welt, und unſere Schwerter blinkten wie unſere Pflüge im Sonnenlicht des Nordens .

Nordiſch war unſer Boden , nordiſch unſer Blut, unſer Herz, unſere Welt. Wir

ſpürten und erfuhren Aufgabe und Sendung - zum Oſten hin.

Im Wall gegen Oſten iſt die Burg an der Nogat eine Baſtion .

Aber mehr als das: Sie iſt Sinnbild geworden. Lichtſehnſucht und Glaube,

Gralsritterſchaft und Kämpfertum , Güte und ordnender Sinn - das alles ward

lebendig in den Steinen der Marienburg. Sie ſind nicht tot, dieſe Steine ! Sie

ſprechen, ſie zeugen von deutſcher Unſterblichkeit.
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Im Ringen um den Oſten erwuchs der Staat der deutſchen Ritter, mit ihm die

Marienburg. Wehrbau und Staatsbau zugleich, Feſtung und Reſidenz, Herberge der

Reiſigen und fürſtlicher Palaſt, in dem die Geſandten und Diplomaten der Welt ein

und ausgingen. Die Kunſt mittelalterlicher Architekten, Maler und Bildhauer vereinte

ſich, den Rieſenbau zu vollenden , in deſen Räumen das Epos der Landſchaft erklang .

Daneben dröhnten die Hämmer der Waffenſchmiede, ziſchte das glühende Erz in die

Formen der Geſchüßrohre, ſaßen ſorgſame Rechner in den Kontoren und walteten

über den Einkünften eines Landes, deſſen Reichtum der deutſche Bauer erſchloß .

Der Staat des Ritterordens war zur Großmacht gereift, zu einer Gewalt, die

dem Willen zur Zerſtörung die Kraft des Aufbaues entgegenſtellte. Dafür lebten ,

ſchafften und ſtarben die Menſchen dieſes Raumes ; dafür opferten der Bauer, der

Bürger, der Ritter ſie ſtanden in Mühe und Verzicht, in Krieg und Not: ſie

ſtanden an der Grenze. Über ihnen aber leuchtete der Glanz der Marienburg wie

ein Schimmer aus der Welt der ewigen Werte, und wenn ſie im Polen- und

Litauerkampf ihr Blut in die Furchen der Heimat ſidern ließen, dann ſah ihr

brechendes Auge don der Baſtion des Oſtens das ſchwarz -weiße Banner wehen ,

über ihren Tod hinaus .

Das Reich der Deutſchen zerſplitterte . Als Aſien von neuem die würgende Fauſt

ausſtredte, ſtand in entſcheidender Stunde der Orden allein . Da zerbrach ſein

Staat, Polen wurde Herr über Weichſel, Nogat, Marienburg.

Doch das Blut der Oſtlandgeſchlechter und der Geiſt, aus dem ihr Wal, ihre Burg

erwachſen war, blieb lebendig. Ein Erbe war geworden, es konnte nicht vergehen.

Preußens Soldaten nahmen die ſchwarz -weißen Fahnen auf, der große Krieg befreite

das geſchandete Land, rettete die verratene Baſtion aus polniſcher Schmach. WD

Aſien triumphieren wollte, ſiegte der Norden.

Noch einmal zogen die grauen, die dunklen Wolten über den Himmel des Oſtens,

fegten die Stürme, zerſchlugen die Wogen aſiatiſcher Flut den deutſchen Deich. Oſt

land in Not ! Deutſchland in Not ! Sou das Reich ſterben , das Blut verderben?

Sou Polen Herr ſein - und jenſeits Polens die lauernde Gier, der mordende Haß

des Bolſchewifen ? Soll der Ungeiſt des Kreml die Welt vernichten - oder ſoll der

Geiſt regieren , der die Marienburg ſchuf? Es gab nur dieſe Wahl: Wüſte oder

Bauernland, Gott oder Satan, Fratze Ahasvers oder Untlitz des nordiſchen Menſchen .

Eine dritte Möglichkeit gab es nicht.

In dieſer Stunde erhob der Führer das Banner des Lichts, des Lebens. In

dieſer Schickſalsſtunde nicht nur des Oſtens des Reiches, Europas, ſondern der

ganzen Menſchheit ging an tauſend und aber tauſend Maſten das Hakenkreuz hoch.

Auch über der Gralsburg an der Nogat, wo deutſche Bauern die Hände zum Eid

erhoben und deutſcher Jugend Augen gläubig in den Morgen blidten . Großdeutſch

land erſtand, ein Volt marſchierte, zum Wall gegen Aſien ward unſer Heer. Polen

zerfiel , es zerfällt der Kreml . Deutſcher Geiſt und deutſcher Pflug werden die.

Welt geſtalten , unſterblich gleich der Baſtion im Oſten!
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Die Sendung

des Bauerntums auf dem Balkan

1 .

Imm Ringen um die Erneuerung der europäiſchen Kultur iſt die Idee des Bauern

tums eine der tiefſten weltanſchaulichen Gedanken, die unſere revolutionäre Gegen

wart hervorgebracht hat. Solche Ideen tauchen nur dann auf, wenn der Menſch

von dem Fluch der Zerſetzung der urbedingten Lebensmächtigkeit ereilt wird, wenn

Sitte und Brauch vergehen und wenn der Anruf des Schidſals nicht mehr ver

nommen wird. Die Revolution des Jahrhunderts iſt nicht mehr politiſch bedingt.

Die Wandlung iſt umfaſſend und ſie geht auf Kräfte zurüd, die das quelleigene

Geſicht jeder Kultur bilden , auf Gleichniſſe, die einſt - als Europa noch jung und

„barbariſch " war - die ſchlichte, naturerfüllte Daſeinsgeſtaltung der Völker in Der

bindung mit den Utrelementen des Lebendigen kennzeichneten. Die Gegenwart

tämpft im Grunde für die Wiedererwedung dieſer Kräfte, der Ordnung, die dem

Menſchen von Natur aus und durch den Willen der Götter gegeben iſt.

-

Sollik

vuurk

Alfred Roloff Bulgariſcher Bauer hinter dem pflug
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Im Sinne dieſer Beſchwörung urtümlicher Mächte iſt das Bauerntum die eigent

liche und überzeitliche Idee des Voltes, die in Zeiten der bloßen Verſtandeskultur

und des faulen , geſchichts- und geiſtfremden Bürgertums nur ſoziologiſch und nicht

mythiſch, nur agrarpolitiſch und nicht weltanſchaulich, nur ethnographiſch und nicht

revolutionär aufgefaßt und gewertet wurde. Wer ſich heute auf das Bäuerliche

beſinnt, denkt an den bereits verſchütteten Ulrgrund unſeres menſchlichen Daſeins,

an den Born, dem alles Geſunde und Starte entſpringt , wie es immer bis jetzt

geweſen iſt, wenn der Geiſt ermüdet und der Adel ausſtirbt, wenn die „Wiſſen

ſchaft ", der „ Fortſchritt ", die Religion ", die Großſtadt 18 Antlitz des Menſchen

und ſein Wert formen .

In ſeinem Grundbeſtand iſt Europa bäuerlich. Der erſte europäiſche Menſch war

Bauer; die indogermaniſche Schidſalsfreude, die zuerſt Europas Sendung bedingte,

blühte in der Seele der Bauerr.. Das Urhandwerk, als die erſte Formgeſtaltung

des europäiſchen Geiſtes, war Ausdruct altbäuerlicher Empfindung, und wir wiſſen

heute, daß die Auflöſung dieſes Grundbeſtandes Europas erſt mit der Aberfremdung

und Verflachung der wuchsechten Lebenswirklichkeit des Bauerntums begann, die

aus den vorderaſiatiſchen Wüſten über Byzanz nach Weſten und Norden einbrach.

Von dieſem Derhängnis wurde zuerſt das oſteuropäiſche Bauerntum , das

balkaniſche Durchgangsland erfaßt. Im Norden Europas vollzog ſich dieſer Prozeß

ſpäter.

Erſt über das öſtliche Mittelmeer drang die Verödung des abendländiſchen Welt

bildes ein, über Byzanz, das erſte Weltreich der neuen Zeit, den Mittelpunkt der

modernen , übervölkiſchen, raſſengemiſchten Ziviliſation, deren Geſicht handleriſch

bedingt war. Der internationale Gedanke und das Weltgeſchäft ſind Peine euro

päiſche Erfindung. Die Großſtadt und das Kapital entſtanden jenſeits den Geſtaden

des öſtlichen Mittelmeers, von wo ſie nach dem Abendlande verpflanzt wurden. Der

Bauer ſtarb aus, als die alte griechiſche Welt von ſpätjüdiſchen Lehren überflutet

wurde und als das Chriſtentum die Sehnſucht der morgenländiſchen Großſtadt

maſſen , die ohne Boden und Heimat geblieben waren, durch die neue Religion erfüllte.

Der Ballan fiel zuerſt dieſem Verhängnis zum Opfer. Sein Kriegertum ver

Ichwand, wie ſeine Götter und ſeine Bauernführer, erſt mit dem Sieg des erſten

großen chriſtlichen Imperiums, des Weltreiches am Bosporus, das ſeine Schatten

über alle jungen, barbariſchen , für Ehre und Freiheit kämpfenden Völker zwiſchen

der Donau und der agais warf.

Die Geſchichte dieſes Zuſammenbruchs des ſüdöſtlichen Bauerntums iſt noch nicht

geſchrieben . Die überlieferte Geſchichtswiſſenſchaft hat dieſes gewaltige Ereignis

nicht geſehen. Was ſie ſah und was ſie beſchrieb, ſind äußere Zuſammenhänge,

Perioden der „Wanderung " der Völker oder den Ausbruch „ wilder friegeriſcher Luſt "

gegen die „ göttliche " Sendung der byzantiniſchen, von der Vorſehung erwählten

„Nation " , die in Wahrheit teine Nation, ſondern ein Völkergemiſch don Negern

und derjudeten Hellenen und afrikaniſchen Söldnern war, unter denen ſich auch

als weltgeſchichtliche Ironie - Krieger und Bauern mit wallendem Haar befanden,

.
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die von den ſkandinaviſchen Ländern gekommen waren und deren größte Freude war,

die jüdiſchen Patrizier auf die Straßen Konſtantinopels zu belächeln und ſie ſogar

zu prügeln .

Erſt im Südoſten begann die Tragödie des bäuerlichen Europas. Hier zuerſt

ging der naturfrohe Menſch unter. Die Grundkräfte des Ariertums des Erdteils

erloſchen zuerſt unter dem Schatten der goldgefuppelten Kirchen von Byzanz, das

das indogermaniſche Glaubensgeſetz zu vernichten drohte.

Um das 9. Jahrhundert wurden die Düfter des baltaniſchen Grenzraumes műde.

Ihr Welttrotz war gebrochen. Ihre Führer begannen zu wanten zwiſchen Rom und

dem erſten chriſtlichen Imperium . Sie warfen ihre barbariſche Rüſtung ab, zogen

den purpurnen Mantel des chriſtlichen Weltherrſchers an, ahmten ſeine Hofſitten

nach, beneideten ihn um ſeinen Reichtum , um ſeine Marmorpaläſte und Gärten mit

Springbrunnen aus Alabaſter und Onyx. Umſonſt kämpften manche noch urwüchſig

und welttrokig gebliebenen, don triegeriſcher Dämonie getragenen Baltanfürſten für

Alfred Roloff Hirt im Rila - Gebirge
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die Aufrechterhaltung der überlieferungen der Ahnen. Der Bauer wurde Mönch.

Uuf ſeinen Feldern wurden Klöſter errichtet, die Kirche befeſtigte ſich durch Brand

und Mord. Die Seele des Bauern wurde getrübt, er verließ ſeinen Ufer und ſein

Wert und wurde Prieſter und Glaubensſtreiter um Dinge, die ihm fremd ſind, genau

ſo wie die nordiſchen Wikinger Händler wurden und durch die Wüſten des Orients

nach dem Heiligen Grab wanderten, byzantiniſche Kirchenlieder ſingend, als ſie don

demſelben Geiſt der Zerſekung erfaßt wurden.

Die Sefte des Bogomilentums , der „ Gottesfreunde " die erſte über

völkiſch -kommuniſtiſche Bewegung in Europa - , entſtand in Bulgarien, getragen

von dem Erben eines einſt erdgebundenen und von kosmiſchen Mächten durch

drungenen friegeriſchen Bauerntums, der nun, verführt von jenſeitigen Vorſtellungen

und getrieben von dem Haß gegen das völkiſche Reich und gegen jede politiſche

Macht, gegen das Geſetz der Sitte, gegen Ehe und Beſit, ſeine Sendung völlig

preisgab. Nichts anderes hat dieſes echt balkaniſche, eigenſtändige Bauerntum ſo

tief erſchüttert und entmächtigt wie die Seite der „ Gottesfreunde " , deren Anhänger,

losgelöſt von Natur, willenlos und weltverneinend, mit blaſſen , blutloſen Geſichtern,

den Lebenswilen und die Widerſtandskraft des Bulgarentums brachen .

Als der Bauer ſchwach wurde, war der Boden für jede fremde Eroberung frei

gemacht. Das große bulgariſche Reich, geſchaffen von Zar Simeon, brach nicht

unter dem Druc des byzantiniſchen Imperiums zuſammen, ſondern weil es inner

lich erſchöpft war, weil ſeine Blutſubſtanz ſich im Auflöſen befand, weil ſein Träger,

das Bauerntum, den Mythos der Ahnen verleugnete. Ohne Zucht und Sitte, reichs

feindlich, ergab es ſich dem Anſturm des aſiatiſchen Osmanentums, das , getragen

von Machthunger und Eroberungsluſt, den bereits innerlich zerrütteten Baltan

überſchwemmte und verwüſtete. Als die Türfen einbrachen , hatten ſie teinen Feind

mehr gefunden ; nur die Bergſtāmme, bei denen noch der alte Glaube lebendig

war, haben ſich blutig gewehrt. Die Türken fanden vor ſich bereits aufgelöſte, von

Predigt und Dogma verwirrte, Ichidſalsműde Völker. Nur dem Untergang des

balkaniſchen Bauerntums iſt der Sieg des Türkentums zu verdanken - eine Tat-:

ſache, die bis jetzt in keinem Geſchichtswert erwähnt iſt.

Zwar blieb der balkaniſche Menſch auch unter dem türkiſchen Joch Bauer, aber

ihm fehlte die freie Wuchskraft und das Bewußtſein, Herr zu ſein ; denn erſt dieſes

Bewußtſein bindet den Bauern an Sein und Schöpfung. Mit der Vernichtung

des bä u erlichen Herrentums verſchwand die Freude, Bauer zu ſein , und

damit auch das Bild des freien Reiches, in dem erſt der Bauer ſeine Sendung erfüllt.

Die Freiheit weiht und erhält das Bauerntum. Ohne ſie bleibt die Ehrfurcht vor

Natur und Boden nur ein Seufzen der gebrochenen Sehnſucht, das in den balkaniſchen

Volksliedern zum einzigen Troſt des Stammes wurde . Der Bauer des Balkans ſang ,,

ſtatt zu kämpfen. Dies war ſeine einzige mögliche Befreiung und Erlöſung. Der

Bauer, der gleichzeitig Hirt war, blieb einſam , verſunken in der Welt der alten Sagen,

eingewiegt von der großen Melodie ſeiner noch urheidniſch atmenden Seele. Seine

Lieder ſind das Erhabenſte und Tiefſte, was der Balkan je geſchaffen hat. Dieſe

1
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Bauernlieder waren es , die Herder und Goethe veranlaßten , den Baltan zu bewundern

und an ſeine Zukunft in der Geſchichte der Menſchheit, in Verbindung mit dem Auf

bruch des nordiſchen Geiſtes, zu glauben. Später, viel ſpäter, wurde der Bauer

des Balkans Heidud. Auf dem Galgen des Sultans ſtarb er als Apoſtel und

Märtyrer der Freiheit .

II .

Nicht nur in ſeiner ſchidſalshaften Bedeutung für die Aufrechterhaltung der indo

germaniſchen Linie der Weltgeſchichte und der Urſprungskräfte des Lebens, ſondern

auch in ſeinem Weſen blieb das balkaniſche Landvolt von der geſamten Geſchichts

und Kulturwiſenſchaft des Abendlandes gänzlich unerkannt. Das Abendland

erinnerte ſich an die balkaniſchen Bauernvölker nur im Zuſammenhang mit der

Intereſſenpolitik der Großſtaaten, die dieſen Raum nicht nur einmal zum Aus

gangspunkt großer Gefahren und Gegenſäte, zum „ Brandherd des Oſtens " gemacht

haben. Die weſtliche Wiſſenſchaft hatte teine Beziehungen zu den eigentlichen

Weſensbereichen des baltaniſchen Doltstums, und wenn engliſche Lords oder fran

zöſiſche Ziviliſationsträger nach den Baltanſtädten zogen, ſo taten ſie es auf dieſelbe

Art und mit demſelben Gefühl für Barmherzigkeit und Nächſtenliebe, mit dem ihre

Miſſionare zu den wilden Stämmen auf entlegenſten Ozeaninſeln gingen, um Licht

und Rettung der Wilden zu bringen . In feinem Buch des Weſtens findet ſich

irgendwelche Ahnung der ſchöpferiſchen Kraft und der Landſchaft des baltaniſchen

Bauerntums, und ſelbſt die deutſche Völterkunde des liberaliſtiſchen Jahrhunderts

hatte ſich meiſtens für die bunten Trachten und die „ Blutrache", für die kultur

fremden " Bräuche und Sitten der Bewohner der Berge zwiſchen dem Adriatiſchen

und Schwarzen Meer intereſſiert, wie ſie ſich auch für die Ohrringe und den

Geſang der Kongoneger intereſſierte.

Erſt deutſche Romantiker, Dichter der Sehnſucht nach urſprünglicher Lebens:

und Kulturgeſtaltung, haben den Balkan als bäuerliche Welt und Landſchaft

erkannt. In ihm ſahen ſie die Welt des Bäuerlichen ſchlechthin , in der ſich der

müde und vom Wiſſen und zweifeln zerriſſene Menſch des Abendlandes erfriſchen

und verjüngen kann. Für den Tiroler Jatob Philipp Fallmerayer

den erſten Europäer, der den Baltan als Herders Schüler bereiſte - war der Balkan

gerade in ſeiner von der Wiſenſchaft und der Ziviliſation des Abendlandes noch

nicht zerrütteten Seele ein Reich der Erlöſung , der Wiederbeſinnung auf völkiſche

Lebensmächte. Seine Reiſeberichte aus den ſüdöſtlichen Orten ſind bis heute nicht

nur ihrem Stil nach unübertroffen . Mit Recht kann man ihn den Gründer der

deutſchen Südoſtromantit nennen, die der Sehnſucht nach dem bereits in Weſt

europa untergegangenen bäuerlich -naturnahen Leben entſprang und die leider bis

Jetzt noch nicht erforſcht iſt.

Die erſte wirkliche Verbindung zwiſchen dem deutſchen und balkaniſchen Geiſt

ſtand alſo im Zeichen der Andacht vor dem Ewigbäuerlichen, dem Urgrund der

Völter. Nicht Politik und Wiſſenſchaft war es , was zuerſt den deutſchen mit dem
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baltaniſchen Menſchen verband, ſondern die Empfindung, daß die Erneuerung

der Menſchheit und der Sinn der Kultur in der Bejahung des Urſprungshaften,

von der Sünde des Verſtandes noch nicht Betrübten , Enträtſelten und Entadelten

zu ſuchen ſind. Aus Hunger nach dem Bäuerlichen wandte ſich der deutſche Menſch

nach den Ländern der noch völlig von den Minarette des Orients überſchatteten

Baltanhalbinſel, und es war dieſelbe Macht, die auch Hölderlins Seele nach

der Mündung der Donau hinzog - den Strom der germaniſchen Sehnſucht", wie

er ſie nennt; durſtig nach Schlichtheit und göttergebundener Weltordnung, ſchaute

Hölderlin in ſeinen letzten Lebenstagen auch Mazedonien und Thrazien . In

Bachofen lebte dieſelbe Urſehnſucht, die, im Zuge nach urmütterlichen Schöpfungs

machten, auch die Geſtade des Schwarzen Meeres ſtreichelte, den Baltantand, wo

ein altbäuerlicher Lebenskult lebendig war.

-

III .

Erſt die deutſche Revolution und vor allem die Ideen R. Wal

ther Darrés - die tiefſten Ideen über bäuerliche Daſeinserfüllung und

Kulturgeſtaltung, die bis jetzt in einem Europa umfaſſenden weltanſchaulichen Sinne

hervorgebracht worden ſind, haben den Weg zu den Urquellen auch des ſüdöſt

lichen Bauernbereiches endgültig freigemacht. Dieſe Ideen bilden heute die einzige

weſensgerechte Grundlage auch für die geiſtige Wiedergeburt der baltaniſchen

Bauernvölker, die lange Zeit von Modewirkungen und dem Glanz des Künſtlichen

verführt waren. Die Bedeutung des baltaniſchen Menſchen .

tume in ſeiner rallisch bedingten Wirklich leit ſowie in

seiner geſchichtlichen Schöpferfraft fönnen durch die für

die Revolution der Gegenwart ſo entſcheidende Lehre

Darrés von der ewigen Verwachſenheit des Menſchen mit

Teinem Boden und ſeiner Posmiſchen Eingliederung in

die Dynamit des Lebendigen richtig verſtanden werden.

Nicht nur die Sendung des nordiſchen Geiſtes, ſondern auch dieſe des bis heute

in ſeiner Erdgebundenheit und ſeiner Welthaltung indogermaniſch gebliebenen

Baltantums tann dadurch begründet und gerechtfertigt werden. Ebenſo für die

lebendige Neuformung und die Erwedung der bis jetzt dunkel geahnten und ſchlafen

den Energien des ſüdöſtlichen Landvolles ſowie für ſeine praktiſche Organiſation

und die geſetzliche Regelung ſeiner Rechte und Pflichten , ſeines erblichen Eigen

tums und ſeiner Arbeit können die Gedanken R. Walther Darrés, beſonders für

das neue Bulgarien, von entſcheidender Wirkung ſein.

Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß das Balkanbauerntum nichts mit der

öſtlich -mittelmeeriſchen und vorderaſiatiſchen Welt gemeinſam hat. Alle Verſuche der

orthodoxen Kirchenpolitik und der überlieferten Hiſtorie, den Balkan in den Kultur

kreis des Orients einzugliedern, ſind nur Beſtrebungen geweſen, die in dem Syſtem

der morgenländiſchen Glaubenslehre und Weltherrſchaftsidee der öſtlichen Myſtit

verankert ſind. Ohne Zweifel hat der balkaniſche Bauer, beſonders die Dorf
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bewohner und ſelbſt die Landſchaft auf den öſtlichen Mittelmeergeſtaden , vieles

Unbäuerliche und Weſenloſe, was nicht nur in der Sprache zum Ausdrud tommt.

über im Grunde genommen, iſt das Landvolt, vor allem dieſes des mittleren

Balkans, das von dunklen, ſagenumwitterten Gebirgen umringt iſt, diesſeitig, herb

und artbedingt in allem , was Uusdrud ſeines Glaubens iſt.

Man kann das balkaniſche Bauerntum thraziſch nennen . Thrazien iſt ſeine

mythiſche Heimat, ſeine Bindung an ewige Naturmächte; hier reifen die ihren,

mit denen ſich einſt ſeine Götter ſchmüdten und die Urwächter ſeines Schwertes.

Hier, in Thrazien, geſchah das erſte und größte Wunder des balkaniſchen Krieger

bauerntums: ſeine Taufe in die Geheimniſe des Lebens und die Beſänftigung

ſeiner dunklen Seele. In ſeinem Geſang, in ſeinen Reigenrhythmen und altheiligen

Feuertānzen lebt das dionylifche Myſterium des Urthrazilchen ;

der Kult des Weins drüdt am tiefſten ſeine Bindung an das Leben aus. Es

iſt die Weihe der ſchöpferiſchen Natur, Segen der Ernte. In dem Lied der

Schnitterinnen und in der trokigen Diesſeitigkeit des herriſchen, ſinnlich -gewaltigen

Bauern, deſſen alltägliches Wert, Gewandung, Pflug und Sichel heidniſche Sinn

bilder ſind, zittert und fürchtet fein Herz. Es iſt der Geſang der offenen, die

Sonne anbetenden , von ihr durchdrungenen Seele, die mit dem dordecaſiatiſchen

Pſalm und der Liturgie des öſtlichen Prieſtertums nichts gemeinſam hat. Sonne

und Wein ſind ewige Kräfte und Bilder. In unzähligen Liedern wird die Sonne

geprieſen , den lichtatmenden Wanderer durch den Himmel Thraziens, der oft ſeine

Wiege über die Dörfer niederläßt, um ſich das ſchönſte Mädchen zu rauben. Die

Sonne entführt die írdiſche Schönheit, um zuſammen mit ihr über die Welt zu

ſtrahlen. Das iſt das erhabenſte Bild des balkaniſchen Bauerntums, das die

heidniſche Seele vor allem des bulgariſchen Voltstums tennzeichnet: die Dermählung

zwiſchen Göttlichem und Bäuerlichem , zwiſchen Ewigkeit und Dolt, zwiſchen Licht

und Blut.

Ich ſage deshalb , daß die urſprüngliche bäuerliche Welt des Baltans nicht vorder

aſiatiſch iſt, wie dies bis jett immer wieder behauptet wurde. Vielmehr iſt dieſe

Welt nordisch um weht, obwohl ihr die Ruhe des Nordens fehlt. Es klingt

wie eine Offenbarung, wenn Goethe , ergriffen von dem Klang und dem

Rhythmus der balkaniſchen Dolkslieder, ſchrieb, daß dieſe Lieder als „deutſches

Eigentum " angeſehen werden können.

Vielleicht iſt dieſe Verwandtſchaft zwiſchen dem baltaniſchen und nordiſchen Lied

nicht nur Folge und Ausdrud einer geſchichtlichen Tatſache, nämlich der Begegnung

der in die Geſchichte der Welt auftretenden nordiſch -germaniſchen Kampfverbände

mit den baltaniſchen Stämmen in der Zeit der „ Völkerwanderung " , die nichts

anderes war als eine große Auflehnung der Bauernvölker gegen den aus den

vorderaſiatiſchen Wüſten eindringenden neuen Gott, der die Weltgefüge des indo

germaniſchen Kriegertums und Bauerntums zu erſchüttern drohte.
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IV.

Die Sendung des Bauerntums auf dem Balkan iſt von dieſer ſeiner Ulrſprungs

artung bedingt. Sie iſt nicht nur politiſch oder nur wirtſchaftlich aufzufaſen .

Sendungsbewußtſein iſt Uusdrud der artgeprägten Weltſtellung, Gebot des Geiſt

gewordenen Blutes. In dieſer Richtung muß viel, ſehr viel getan werden, damit

der Balkan wirklich in die Bewegung der revolutionären, das Abendland verjüngen

den Völker eintritt und die Aufgabe erfüllen zu können, die ihm von der Vor

ſehung geſtellt iſt.

Not tut vor allem eine weltanſchaulich begründete Bauernpolítit, die bis jetzt

in allen Balkanländern von zufälligen Parteileuten geleitet wurde, ohne jeden

Zuſammenhang mit dem Weſen und den Bedürfniſſen des Landvoltes. Die

baltaniſche Bauernpolítit iſt bis heute zu ſehr an überkommene, im Zeitalter des

wirtſchaftlichen Liberalismus erfundene Begriffe gebunden, wie es z . B. noch

heute in Bulgarien - dem reinſten und geſundeſten Bauernland des Südoſtens - der

Fall iſt, wo der bürokratiſche Formalismus und die oft ganz ideenloſe, ſich in

gelegentlichen Geſetentwürfen und Parlamentsvorſchlägen erſchöpfende Agrar

polítit die wirkliche Erneuerung des bäuerlichen Geiſtes des Volkes und die Siche

-
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-

rung ſeines Beſtandes hindern. Bulgarien, das eigentliche Balkanland, iſt ein Bei

ſpiel der verhängnisvollen Einwirkung der weſtlichen Ziviliſation und der Ber:

ſtädterung, die infolge der geiſtigen und politiſchen Beſchränktheit der früheren, ſtets

von den Weſtſtaaten gewollten und unterſtükten Parteiregierungen für die Zukunft

der Nation gefahrdrohend wurden.

Erſt vor furzem wandte ſich der bulgariſche Staat dem Dorfe zu. Es wurde

ein „ Plan für die kulturelle und wirtſchaftliche Hebung des Dorfes " ausgearbeitet,

Vorträge, Abendkurſe und Herausgabe beſonderer Schriften für das Dorf dor

geſehen , die Einführung des Rundfunts in den Dorfſchulen und Leſehallen emp

fohlen und Vorſchläge für die Förderung des Doltsliedes und die Verbeſerung

der Hygiene im Dorfe gemacht. Laut dieſes Planes ſollen in jedem Dorf auch

Sommerſpielplätze für die Kinder der mit der Feldarbeit beſchäftigten Eltern eröffnet

werdert, Sängergruppen gegründet, Grammophonplatten angefertigt, auf welchen

ausgewählte Dolkslieder wiedergegeben werden, billige Anfertigung von Geweben,

Trachten und Zieraten gefordert, Wanderausſtellungen geſchaffen , in welchen muſter

gültig eingerichtete Bauernhäuſer und Bauernhöfe gezeigt werden ; Wandertínos

und Theatergruppen ſollen die Bauern aufklären und „moraliſch erzieheriſche Stude "

vorführen.

In dieſem Zuſammenhang iſt noch das bulgariſche Raſegeſetz („ Geſetz über den

Schutz der Nation " ) - das erſte Raſegeſetz auf dem Balkan - zu erwähnen , das

vor kurzem bereits durchgeführt wurde . Auf Grund dieſes Geſetzes, das feines :

falls vollſtändig iſt, gelten als Perſonen füdiſcher Abſtammung jene, von denen

mindeſtens ein Elternteil jüdiſch iſt. Als ſolche gelten jedoch nicht jene, die aus

Miſchehen , die im Augenblide des Intrafttretens dieſes Geſetzes zwiſchen einer

zum Chriſtentum übergetretenen Perſon jüdiſcher Abſtammung und einer Perſon

bulgariſcher Abſtammung beſtehen , geboren ſind oder geboren werden, und welche

das Chriſtentum als ihre erſte Religion angenommen haben oder annehmen werden.

Juden können nicht bulgariſche Staatsbürger werden, ſie dürfen teine ſtaatlichen ,

kommunalen oder ſonſtigen Amter der öffentlichen Macht bekleiden , auch nicht

Ämter in privatrechtlichen Organiſationen , es ſei denn in rein jüdiſchen Organic

ſationen, welche feine öffentlich - rechtlichen Vorrechte genießen oder von den öffent

lichen Behörden materiell unterſtützt werden . Juden können ſich nicht vom Heeres:

dienſt lostaufen , ſondern ſie müſſen ihrer Dienſtpflicht genügen , doch werden ſie nur

als Arbeitsſoldaten " in beſonderen Arbeitsgruppen zuſammengefaßt. Juden

fönnen nicht mit Perſonen bulgariſcher Abſtammung eine Ehe eingehen oder außer

eheliche Beziehungen unterhalten . Juden dürfen tein Dienſtperſonal bulgariſcher

Abſtammung halten ; ferner dürfen ſie nicht Eigentümer und Aktionäre in Unter

richtsanſtalten, Theatern , Verlagsanſtalten, Vergnügungslokalen, Gaſtſtätten, Erzeu

gung und Handel mit Waffen ſein ; ſie dürfen ebenſo nicht beeidete Buchſach

verſtändige, Zollvermittler und Kommiſſionäre ſein , Handel mit ſtaatlichen oder vom

Staate garantierten Wertpapieren ſowie mit Edelmetallen Handel treiben . Sie

können auch nicht Eigentümer oder Leiter von Apotheken , Drogerien und Sanitäts

N
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geſchäften ſein, ſowie Mitglieder in Verwaltungs- und Aufſichtsräten, privaten

Kreditinſtituten und Banten.

Das ſind die erſten wichtigſten Maßnahmen, die in Bulgarien für die kulturelle

Hebung des Dorfes und den Schutz der Reinheit des Blutes getroffen ſind. Wie

aus ihren Grundbeſtimmungen zu erſehen iſt, handelt es ſich dabei nicht um eine

umfaſende und biologiſch gegründete Dolfspolitit. Immerhin ſind dieſe Maßnahmen

ein Beweis, daß auch in Bulgarien das deutſche raſenpolitiſche Denten ſowie die

deutſche Bauernpolitik den Anſtoß zur erſten Raſengeſetzgebung und zu Verſuchen

für die Erhaltung und den Schutz des Dorfes gegeben haben, die in ihrer weiteren

Geſtaltung don größter Bedeutung für die Zukunft Bulgariens ſein werden, wenn

man vor Augen hat, daß der bisherige fremde Ziviliſationseinfluß, die Mode

wirkungen ſeiner wurzelloſen Geſellſchaftsformen ein Verhängnis für das bäuer

lich bedingte bulgariſche Voltstum ſind. Es iſt zu hoffen, daß dieſes erſte ver

einzelte Raſegeſetz bald eine tiefgreifende Erweiterung im 3 u =

ſammenhang mit der aus dem großen Schidſalderleben

der Gegenwart entſtandenen neuen Weltanſchauung der

3 ukunft finden wird.

Eine ſolche Durchſetzung entſcheidender Maßnahmen ſetzt allerdings die Löſung

von Problemen poraus, die erſt den Beſtand des Landpoltes ſichern müſſen . Es

gibt nirgends ſo viel landlole Bauern , wie gerade auf dem Balkan. In

Bulgarien, ohne die neuen Gebiete, gibt es gegenwärtig eine Million landwirt

Ichaftliche Betriebe, von denen 500 000 weniger als 35 Dekar umfaſſen eine

furchtbare Tatſache, wenn man bedenkt, daß 35 Detar den Mindeſtbeſik für die faſt

erbärmliche Ernährung einer bäuerlichen Familie darſtellen . Es műſen noch

10 Millionen Detar zur Verfügung dieſer Betriebe geſtellt werden , was durch

Trodenlegung von Sümpfen, durch Bewäſſerung des anbaufähigen Bodens, durch

Ausnukung abgeſtorbener Waldungen und Verbeſerung von öden Gebieten und

anderen Maßnahmen erreicht werden könnte. Dies gilt auch für die zurückgekehrte

Dobrudſcha, die durchaus ein Bauernland iſt. (Die Dobrudſcha hat 350 000 Einwohner,

davon wohnen nur etwa 61 000 in den Städten , von denen die größte, Dobritſch,

28 000 Einwohner hat.)

V.

Das ſind nur einige notwendige Vorausſetungen für die Verwirklichung des

Gedankens des Bauerntums auf dem Balkan als der revolutionären Idee unſeres

Jahrhunderts. Die DurchTepung dieſer Idee auf dem Baltan , vor allem in dem

abſolut bäuerlichen, induſtriefremden, mit dem Kult des Uders verbundenen Bul

garien, iſt don einer Politik abhängig, die nicht mehr auf der Überlieferung der

weſtlichen Ziviliſation und der Regierungen ſeiner nur großſtädtiſch, „modern " und

ſtarr denkenden Schichten beruht .

Vor allem auf dem Balkan muß die Politik des Voltes von Bauernſöhnen getragen

und beſtimmt werden und nicht mehr von den Nachahmern der Formen des weſt

lichen Lebens , die alle bisherigen Kriſen und Zuſammenbrüche hervorriefen und
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die heute nichts anderes darſtellen als die lächerlichen Figuren eines mißverſtandenen ,

operettenhaften Führertums. Denn nur die Bauern ſind auf dem Balkan wirkliche

nationale Männer, und nur ſie können dort Führer der Geſchide ihrer Völker ſein .

Solche Führer konnten bis jetzt in Peinem ſüdöſtlichen Land wirten. Führerlos und

der Kriſenpolitit des Liberalismus überlaſſen , blieb der Bauer nur als ein rüd

ſtändiger und für die nationale Berufung unwichtiger Landbebauer und Knecht

beſtehen , wie er bis jekt von den Regierungen nach franzöſiſchem Muſter und von

der künſtlich gebildeten balkaniſchen Intelligenz betrachtet wurde. Wenn das Abend

land ſeine Tradition des Intellektualismus und der Raſſenſtumpfheit weiter auf

rechterhalten hätte, wenn der deutſche Durchbruch nicht geſchehen wäre, dann müßte

man das völlige Abſterben des balkaniſchen Landvolkes erwarten, wie dies bereits

in manchen Gebieten des früheren jugoſlawiſchen Staates der Fall iſt, der ſich

berufen fühlte, den weſtlichen Kultur- und Nationgedanken auf dem Balkan durch

zuſetzen . Dieſer Staat bedeutete eine Gefahr für die Sendung des baltaniſchen

Bauerntums. In den größten mazedoniſchen Städten, beſonders in Skopje, iſt

heute die Jugend, die dem Dorfe entſtammt, faſt verdorben : die ſerbiſche Uſſimilations

politit bediente ſich aller Lafter der weſtlichen Großſtadt, des Negertanzes, der

Proſtitution, des Rauſches des weſtlichen Nachtlebens, um die urſprüngliche

bulgariſch -mazedoniſche Jugend zu entarten und ſie für jede nationale Beſinnung

und jeden nationalen Kampf unfähig zu machen. Auch in den eigenen ſerbiſchen

Dörfern und den fleineren Städten war die großſtädtiſche gewerbsmäßige Unzucht

etwas Selbſtverſtändliches. -

Nun ruft die Zeit zu gewaltigen Umwälzungen. Auch die Seele des Balkans

iſt von dieſer Zeit erſchüttert. Im Zeichen der weltgeſchichtlichen Wendung, in der

wir ſtehen , tritt allmählich auch dieſes Urbauernland Europas in ſeine Sendung

ein, vorgezeichnet durch die deutſche Revolution und vorbereitet durch den unab

änderlichen Zuſammenbruch der alten politiſchen und geiſtigen Formen. Vieles don

dem, was bis jett fremd und auferlegt war und den Wurzelgrund der völkiſchen

Gittenordnung zu zerſetzen drohte , befindet fich im Kampf mit einem rein indo

germaniſchen und raſebewußten Geiſt, der der Tiefe der noch nicht verdorbenen

Bauernſeele entſpringt und von der Ahnung ſeines eigenen Schickſalsweges erfaßt

iſt. Die Bauern ſind unſterblich. Die Staaten vergehen , das Landvoll bleibt. Es

iſt die eigentliche Kraft des Volkes , die wie alles, was in der Schöpfung und dem

Geſetz der Götter wurzelt, nie erliſcht. Aus den Trümmern der Vergangenheit und

der Gegenwart wird das große Bauernreich des Balkans erſtehen , innig ſt

perbunden mit dem Lebensraum Mitteleuropas , der von

nun an nur eine geographiſche, nicht aber eine geiſtes =

geschichtliche und IchidJalsbedingte Grenze ſein wird.

Die Zeit iſt nicht fern , da der Balkan , beruhend auf ſeinem ſeit mehr als zwei

Jahrtauſenden überlieferten Dermächtnis der Ahnen, in die neue Geſchichte ein :

gehen wird, um für viele Jahrhunderte das zu bleiben , was er war, nachdem end

l
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lich, wie in unſerer Gegenwart, eine erſtarrte und blutzerſtörende Scheinwelt,

nämlich das ſpäte Römiſche Reich und das ſpäte Byzanz , verſant : Grundlage für

neue Reichsgeſtaltung und Läuterung des weltmütigen Geiſtes.

In dieſem Sinne wird das baltaniſche Bauerntum ſein Daſein mit dieſem des

mitteleuropäiſchen Lebensraumes verbinden , und zwar im Zeichen der eigenen Bez

ſtimmung in der Geſchichte und der Sicherung des Beſtandes der eigenen ſelbſt

bewußten Volkstümer. Die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Mitteleuropa und

dem Balkan , der durch die Umgeſtaltung des europäiſchen Weltbildes und des

geſchichtlich wirkenden Raumes nicht mehr nur ein öſtlich =mittelmeeriſches Grenzland

und ein „ Ballaſt" des Abendlandes iſt, ſondern der ein Grundbeſtandteil des neuen ,

bäuerlich geſicherten Europas ſein wird, - ſind nur Ausdruck äußerer Verbundenheit.

Das Entſcheidende iſt die Gemeinſamkeit des neuen geſchichtlichen Werdens, aus der

die größte Lebenseinheit der Völker des Erdteils gebildet wird, nämlich die b ã u er -

liche front vom Norden über die Donau bis zum Ägäiſchen

Meer.

Alfred Roloff Mittagspauſe während der Ernte
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Das bolſchewiſtiſche Agrarſyſtem

Dem Marxismus-Kommunismus gelang es, in Rußland durch jahrzehntelange,

groß angelegte Bauernfängerei einen Teil der von den reaktionären , unſozialen ,

politiſch kurzſichtigen Kreiſen des zariſtiſchen Regimes enttäuſchten und im Stich

gelaſſenen Landvolks , und insbeſondere die landarmen und verelendeten Bauern,

für ſeine politiſchen Ziele zu gewinnen. Die ſyſtematiſche, lügenhafte und niedrige

Aufhebung und die mit ſchamloſen Mitteln betriebene Wühlarbeit einerſeits und die

großzügigen, verführeriſchen, das Paradies auf Erden verheißenden Verſprechungen

andererſeits loďten dieſe Bauern in den Bannkreis des Kommunismus.

Als dann der Bolſchewismus nach der Eroberung der Macht die Bauern ſchon

in die Ketten ſeines Terrorapparates gelegt hatte, enthüllte ſich ſogleich das wahre

Geſicht des jüdiſchen Kommunismus. Der geſamte Grund und Boden, die geſamten

Naturkräfte uſw. wurden zum Eigentum des Staates erklärt, alſo nicht nur den

Grundbeſikern , ſondern auch den Bauern das Land enteignet; die Haushalte der

Gutsbeſißer und einigermaßen wohlhabenden Bauern wurden ausgeplündert. EBEs

wurde eine Neuverteilung des Landes im Sinne der Gleichmacherei vorgenommen.

Die Bauern durften das nun dem Staate gehörende Land lediglich bebauen, d. h.

man hat ihnen nur das ſogenannte Nußungsrecht an dieſem Land zugeſtanden. Aus

dem auf den Dörfern vorhandenen und aus den Städten zugezogenen arbeitsſcheuen

Beſindel organiſierte man komitees der Dorfarmut" ; dieſen wurden die Bauern

Ichaft und der Landbeſitz des Dorfes unterſtellt. Dieſem Geſindel waren beſonders

die anſtändigen und fleißigen Bauern zu Mord, Raub und Plünderung ausgeliefert .

Auf dem Lande entſtand ein wahres Chaus . Als Folge davon ſchrumpfte die land

wirtſchaftliche Erzeugung raſch zuſammen. Da die Bauern ſich weigerten , die ſelbſt

auf dem Lande knapp gewordenen Lebensmittel dem Staate abzuliefern , ſchidte die

Sowjetregierung „bewaffnete Abteilungen " in die Dörfer, die dieſe mit Hilfe rüd=

ſichtsloſer Terrormaßnahmen ausraubten . Aufruhr und weitere Einſchränkung der

landwirtſchaftlichen Erzeugung waren die Folge. 1921 wurden einige Gebiete von

ungünſtiger Witterung betroffen, die bei normalen Verhältniſſen zu keiner ſo großen,

folgenſchweren Mißernte geführt hätte. Aber das unglaubliche Durcheinander auf

dem Lande, wobei die Bauern infolge rückſichtsloſer Ausplünderung durch die Bolſche

wiſten über wenig Saatgut verfügten und die Beſtellung erſt verſpätet durchführen

fonnten , hat zu einer Hungerkataſtrophe in einem Ausmaße, wie ſie die Menſchheit

*) Unter dem Namen Dr. K. Michael habe ich zwei Abhandlungen über : „ Die Agrarpolitit

der Sowjetunion und deren Ergebniſſe " und „ Bauern unterm Sowjetſtern " veröffentlicht,

die das Agrarſyſtem des Bolſchewismus und die durch dieſes herbeigeführten Zuſtände unter

ſuchen. Unter dem gleichen Namen ſind meine Arbeiten über die Induſtrie der Sowjetunion

und andere Fragen erſchienen .
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noch nicht erlebt hatte, geführt. In einigen Gegenden wurden ſogar Leichen gekocht

und gegeſſen. Man hat Menſchen überfallen, umgebracht und verzehrt . Es ſind

ſogar Fälle vorgekommen, wo man Kinder umbrachte. Diele Millionen Menſchen

fielen damals dem Hungertode zum Opfer. Die unbeſchreibliche Verelendung, die

auch in den Städten herrſchende Hungersnot, die Bauernunruhen und Arbeiterſtreits

und beſonders der Aufſtand der Kronſtädter Matroſen zwangen den Bolſchewismus

zu einem vorläufigen taktiſchen Rüdzug.

So wurde die Neue Olonomiſche Polítit eingeleitet. An Stelle einer willkürlichen,

gewaltſamen Eintreibung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe wurde eine genau

begrenzte, der Leiſtungsfähigkeit der Bauernwirtſchaft angepaßte Naturalabgabe als

Steuer eingeführt. Aber den übrigen Teil ihrer Erzeugniſe durften die Bauern

nach Belieben verfügen und ſie in dem in beſchränktem Maße wieder zugelaſſenen

Marktverkehr verkaufen . Sie durften ſogar, wenn auch nur unter beſtimmten, der

klauſulierten Bedingungen , einzelne Lohnempfänger beſchäftigen.

Durch dieſe dem Bauern gewährten Erleichterungen entfalteten ſich die in der

Bauernſchaft ſchlummernden produktiven Kräfte. Die Landwirtſchaft erholte ſich

erſtaunlich ſchnell, und bald waren alle Arten von landwirtſchaftlichen Produkten

nicht nur für den eigenen Bedarf im Überfluß vorhanden, ſondern konnten in

beträchtlichen Mengen auch ausgeführt werden. Dies war das Ergebnis des Zurüd

weichens des füdiſchen Bolſchewismus vor dem Lande.

Aber die Kommuniſtiſche Partei konnte der Wiedergeſundung und Erſtarkung der

Bauernſchaft nicht lange zuſehen . Einerſeits gewann die Bauernſchaft eine materielle

überlegenheit über die wirtſchaftlich und machtpolitiſch bolſchewiſierten Städte, was

nicht ohne politiſche Bedeutung bleiben konnte ; andererſeits brauchte der bolſche

wiſtiſche Staat die auf dem Lande inzwiſchen erarbeiteten Werte für die Erhaltung

ſeiner verſtaatlichten, Unſummen dergeudenden Induſtrie. Uuch für die Vorbereitung

der Weltrevolution waren große Mittel erforderlich. Die im alten Rußland jahr

hundertelang angeſammelten Milliardenwerte waren ſchon verſchlungen oder von

den aus allen Richtungen zugelaufenen Juden für ſich auf die Seite geſchafft. Mit

der Aufſtellung des erſten Fünfſahresplans, d. h. alſo mit der Einleitung der

Induſtrialiſierung, vor allem eines ungeheuren Ausbaues der Kriegsinduſtrie, ſtieg

der Bedarf des bolſchewiſtiſchen Staates an Mitteln rapid . Die Bauernſchaft und

ihre Produktionsleiſtung wurden als Hauptfinanzierungsquelle für dieſes Experiment

eingeſpannt. Es wurde eine zielbewußte Verlagerung der den inzwiſchen „ reich "

gewordenen Bauern gehörenden Werte vom Dorf in die Stadt eingeleitet; man

erhöhte die vorhandenen Steuern und Abgaben, führte neue ein , ſchraubte die Preiſe

der ſtaatlichen Induſtrie noch mehr hinauf u . dgl . Um der rüdſichtsloſen Zus:

beutung ſo weit als möglich entgehen zu können , ging die Bauernſchaft ſowohl

in der landwirtſchaftlichen als auch in der gewerblichen Erzeugung zur Selbſtver

ſorgung über. Die Landwirtſchaft begann ſich zu einem Naturalwirtſchaftsſyſtem

zurüczuentwifeln , wie es vor Jahrhunderten einmal beſtanden hatte.
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N

Dies hatte zur Folge, daß der bolſchewiſtiſche Staat Anfang 1929 Lebensmittel

karten einführte, zu einer Zeit, da er im Zuge der Induſtrialiſierung eine viel größere

Menge an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen für die wachſenden Städte, für die

Induſtrie und für die Ausfuhr benötigte als früher. Die ſich wieder zeigende

Schrumpfung der landwirtſchaftlichen Produktion und die damit verbundenen Ge

fahren beunruhigten die bolſchewiſtiſchen Machthaber ſtart. Wieder erhielt - ähnlich

wie 1921 - das Agrarproblem größte politiſche Tragweite . Es liegt im Weſen des

jüdiſchen, international- Posmopolitiſchen Bolſchewismus, daß er die Doltstums:

intereſen ſeinen machtpolitiſchen Zielen rückſichtslos unterordnet. Die kommuniſtiſche

Parteileitung beſchloß daher, die Bauernſchaft mit Gewaltmaßnahmen zu erhöhter

Arbeitsleiſtung und damit zur Produktionsſteigerung auf follektiviſtiſcher Grundlage

zu zwingen . Damit ſekte ein neuer Entwidlungsabſchnitt ein, nämlich die Periode

der Zwangskollektivierung.

Die zwangstollektivierung wurde durch eine Rede Stalins vom Dezember 1999

auf einer „Konferenz der marxiſtiſchen Agrarpolitiker" eingeleitet. Dieſer Dämon des

Weltjudentums erklärte dabei u. a . folgendes : „Gegenwärtig verfügen wir über eine

ausreichende materielle Grundlage, um dem Kulakentum einen Schlag zu verſeken,

ſeinen Widerſtand zu brechen, es als Klaſe zu líquidieren und ſeine Produktion durch

die Produktion der Sowchoſe und Kolchoſe zu erſetzen. Deshalb ſind wir in der

letzten Zeit von der Politit der Einſchränkung der ausbeuteriſchen Tendenzen des

Kulatentums zu der Politit der Liquidierung des Kulatentums als Klaſſe über

gegangen. Es iſt lächerlich und ſinnlos, ſich jetzt über die Enttulatiſierung zu ver

breiten. Iſt der Kopf ab, weint man den Haaren nicht nach. Nicht weniger lächerlich

erſcheint die andere Frage: Kann man den Kulaten in den Kolchos hineinlaſſen ?

Selbſtverſtändlich darf man ihn nicht hineinlaſſen . Man darf es nicht, weil er ein

geſchworener Feind der Kolchosbewegung iſt ."

Die Kommuniſtiſche Partei war ſomit entſchloſſen , die ſogenannten Kulafen , d. h.

Millionen der leiſtungs- und produktionsfähigſten Bauern, zu liquidieren oder, mit

anderen Worten, auszuplündern und auszurotten. In dem Beſchluß über die

Zwangskollektivierung hieß es u. a.: „ Das beſchlagnahmte Dermögen der Kulafen

wirtſchaften iſt mit Ausnahme desjenigen Teils , der zur Tilgung der Verpflichtungen

der Kulaten gegenüber ſtaatlichen und genoſſenſchaftlichen Organen verwendet wird,

dem unteilbaren Fonds der Kolchole als Beitrag der beſitloſen Bauern und Land

arbeiter, die in den Kolchos eintreten, zu übergeben. "

Aber noch bevor Stalin ſeine berüchtigte Rede hielt, war der ops und dem

kommuniſtiſchen Parteiapparat ſchon in einem geheimen Befehl der Auftrag erteilt

worden, durch die „Liquidierung des Kulatentums " die Zwangskollektivierung ein

zuleiten. Dieſe wurde von drei Juden, Kaganowitſch, Baumann und Jagoda nām

lich, getragen und durchgeführt; ihnen zur Seite ſtand als Dertreter des Staats

apparates der Volkskommiſſar für die Landwirtſchaft, der Jude Jałowlew -Epſtein.

Die vielen anderen Juden , die überall auf dem Lande verſtreut tätig waren , ſorgten

1
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poll Eifer für die Dernichtung von Millionen von Bauernfamilien und deren Wirt

ſchaften . Dabei offenbarte ſich die Mitleidloſigkeit des jüdiſchen Vorgehens; vor allem

das Ghettojudentum ließ hierbei ſeinem Haß und ſeiner Rachſucht gegen den ariſchen

Menſchen in brutalſter Weiſe freien Lauf.

Auch die deutſchen bäuerlichen Koloniſten fanden während der Zwangskollektivierung

Pein Erbarmen . Da ſie infolge ihres Könnens, unermüdlichen Fleißes und des hohen

Kulturniveaus im Vergleich zur übrigen Bauernſchaft überwiegend der wohlhabenden

Schicht angehörten und daher in der Mehrzahl als Kulaken qualifiziert wurden, war

ihr Schickſal beſonders tragiſch. Zehntauſende unſchuldiger deutſcher Bauern ſind.

der GPU zum Opfer gefallen. Unzählige deutſche Bauern ſind in den nördlichen

Gebieten der Sowjetunion zugrunde gegangen , wo ſie unter den unmenſchlichſten

Lebensbedingungen als Sträflinge der GPU, vor allem als Holzfäller, Zwangsarbeit

verrichten mußten.

Welches Maſſenblutbad der jüdiſche Bolſchewismus durch die Zwangskollektivierung

angerichtet hat, geht daraus hervor, daß in einem kurzen Zeitraum, in der Hauptſache

im Jahre 1929/1930, über 5 Millionen Bauernwirtſchaften vernichtet wurden. Rechnet

man durchſchnittlich 5 Köpfe auf eine Bauernfamilie, ſo hat der jüdiſche Marxismus

Kommunismus, dieſe Peſt des 20. Jahrhunderts , rund 25 Millionen raſſiſch wert

poller Menſchenleben entweder einfach phyſiſch ausgerottet oder dem Tode geweiht,

indem er ſie zur Sllavenarbeit nach den nördlichen Gebieten verbannte oder durch

Vertreibung von der Scholle ihrer Exiſtenz beraubte und damit der Hungersnot aus:

lieferte. In welch beſtialiſch -viehiſcher, ſchauderhafter Weiſe dieſe Vernichtung durch

geführt wurde, geht aus den in meinen beiden vorgenannten Abhandlungen ver

öffentlichten authentiſchen Dokumenten hervor.

Es iſt für die naturwidrige, främeriſch - ſpekulative, völkiſche und produktive Kräfte

unterminierende Mentalität des jüdiſchen Bolſchewismus charakteriſtiſch), daß er gerade

die fleißigſten , tüchtigſten , erfahrenſten und zur Leitung eines landwirtſchaftlichen

Betriebes fähigſten Bauern ausrottete, d. h. auch die raffiſch wertvollſten Menſchen,

die von jedem nicht von Juden beherrſchtem Staate beſonders eifrig unterſtüßt und

gefördert werden .

Die ſo entſtandenen „ Kolchoſe" ſind nicht genoſſenſchaftliche Bildungen irgendwelcher

Art, wie das von probolſchewiſtiſcher Seite bewußt irreführend darzuſtellen verſucht

wurde, ſondern ſind als ſtaatliche Zwangsanſtalten zu betrachten . Jede Selbſtändiga

keit wurde dem Bauern genommen, ſein Familienleben zerſtört, bei den Kindern durch

ſyſtematiſche Aufhebung die niedrigſten Inſtinkte gewedt u . dgl.

Die wirtſchaftliche Lage der in den Kolchoſen zuſammengepferchten Bauernſchaft

verſchlechterte ſich ſoweit, daß ſie es außerordentlich ſchwer hatte, auch nur ihr nadtes

Leben zu erhalten . Der Bauer ſpürte bei jeder bolſchewiſtiſchen Maßnahme, daß das

kommuniſtiſche Regime ihn nur als Arbeitstier betrachtete.

Es entſtand auf dem Lande, außerhalb und innerhalb der Kolchoſe, allmählich ein

großer, aufgeſchwemmter und ſchwerfälliger bürokratiſcher Verwaltungsapparat, der
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nur die verſtaatlichte landwirtſchaftliche Produktion zu leiten hatte ; ihm fehlten u. a.

die Fachkräfte, und er wurde, betriebswirtſchaftlich betrachtet, immer weniger arbeits

und leiſtungsfähig. Trotz der ſcharfen Maßnahmen, die ſich nicht allein gegen die

Bauern , ſondern oft auch gegen die eigenen ländlichen Funktionäre richteten , gelang

es dem Bolſchewismus nicht, die Zuſammenſchrumpfung der landwirtſchaftlichen Pro

duktion aufzuhalten. Denn die überwiegend unzufriedene Bauernſchaft leiſtete paſſive

Reſiſtenz und übte Sabotage, die nicht ſelten aktive Form annahm.

Die Ernte von 1932 war noch ungünſtiger als die ſchlechte Ernte von 1931. Dem

Lande drohte eine Hungersnot von großem Ausmaße. Die Bauern wußten ſchon aus

Erfahrung , das die Sowjetregierung den Löwenanteil der Ernte wegnehmen und ihnen

für die Ernährung vollkommen unzulängliche Getreidemengen zurüdlaſen werde.

Deshalb verſuchten Sie trotz der ſtaatlichen Aufſicht noch vor der Ernte oder bei ihrer

Einbringung, während des Dreſchens oder nach der Einlagerung, aus den Speichern

etwas für ſich beiſeite zu bringen, um ſich vor dem Derhungern zu retten ; ferner

ſchlachteten ſie insgeheim das Vieh der Kolchole ab oder ließen es trepieren, um

dadurch zu Fleiſch zu gelangen u . a . m.

Sabotage und Entwendungen ſolcher Art nahmen immer größere Ausmaße an ,

worauf die Sowjetregierung durch das drafoniſche Geſetz vom 7. Auguſt 1932 über

die Bauernſchaft das Standrecht verhängte. Dieſes Geſet, welches bis zulett den

Haupthebel des bolſchewiſtiſchen Agrarlyſtems bildete, tennt nur die Todesſtrafe bei

Konfiskation des geſamten Vermögens ; bei mildernden Umſtänden konnte die Todes

ſtrafe durch 10 Jahre Gefängnis erſekt werden . Außerdem belegte das Geſetz jede

gegen das Kolchosſyſtem gerichtete Handlung mit 5 bis 10 Jahren Haft in Konzen

trationslagern. Dabei war jegliche Amneſtiemöglichkeit von vornherein ausgeſchloſen.

Wurde ein Verbrecher " , d. h. ein Bauer oder eine Bäuerin , der „Sabotage " von

landwirtſchaftlichen Arbeiten oder „ Schädlingshafter" Arbeit beim Pflügen und Säen,

, abſichtlicher Beſchädigung " von Traktoren oder „ Vernichtung von Pferden " , be

trügeriſcher Rechnungsführung" oder des „ Raubes " von Staatseigentum, wie „Raub "

von Saatgut, von für das Vieh zurücgelegten Futtermitteln (der Bolſchewismus

bewertete das Leben des Diehs höher als das eines Menſchen !) uſw. überführt, ſo

wurde er nach dem Geſetz vom 7. Auguſt 1932 beſtraft.

Ein unmenſchlicher Terrorfeldzug gegen die in Kolchoſe zuſammengezwungenen

Bauernſtlaven wurde ſo eingeleitet. Für ſeine Durchführung wurde auf Initiative

des berüchtigten Juden Kaganowitſch auf dem Lande ein mächtiger Terrorapparat , die

ſogenannten Politiſchen Abteilungen („ Politotdel"), eine Art ländliche GPU, ge

ſchaffen, der direkt der Kommuniſtiſchen Parteileitung unterſtellt war.

gebenden Funktionäre, die alte Kommuniſten ſein mußten , waren in der Regel ent

weder Juden oder pathologiſche, abſichtlich aus anderen Volkstümern ausgeſuchte

Typen. Wieder war die Bauernſchaft dem blutig -beſtialiſchen Wüten der jüdiſchen

Bolſchewiſten ausgeliefert, denen Hunderttauſende von Bauern , darunter auch

Bäuerinnen , zum Opfer fielen.

Die maß
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Die Hauptaufgabe der Politotdels beſtand darin , die Kolchoſe nach ihrer Säube

rung von „ feindlichen " Elementen zur Einhaltung der Produktionspläne und damit

Erhöhung der landwirtſchaftlichen Erzeugung zu zwingen .

Aber trok der rigoroſen Maßnahmen konnte das geſteckte Ziel nicht erreicht

werden ; vielmehr ging die landwirtſchaftliche Produktion immer mehr zurüd. Die

Urſachen dieſer Erſcheinung habe ich in den erwähnten Abhandlungen in gründ

licher Unterſuchung auseinandergeſetzt. Hier ſei nur einiges angedeutet.

Die Verſtaatlichung faſt der geſamten landwirtſchaftlichen, naturgebundenen Pro

duktion hat zu einem großen Durcheinander und unbeſchreiblichen Mißſtänden auf

dem Lande geführt. Die Viehbeſtände ſchrumpften zuſammen, die für die Beſtellung

notwendige tieriſche Zugkraft ging zurüd. Die mit ungeheurem Aufwand be:

triebene Übermechaniſierung der Landwirtſchaft zeigte einen außerordentlich geringen

Leiſtungseffekt, die Felder veruntrauteten u . a . m . Das Schwerwiegendſte aber

war, daß die Bauernſchaft unwillig und nur gezwungenermaßen an die Arbeit

ging ; ihr fiel es leicht, die Arbeit , vor allem in qualitativer Hinſicht, zu ſabotieren ,

da ſie pon bolſchewiſtiſchen Funktionären kontrolliert wurde, die über feine ge

nügenden Sachkenntniſe verfügten . Der ſchwerfällige landwirtſchaftliche Vera

waltungsapparat , der unbewußt oft mehr zerſtörte als aufbaute, war nicht nur

ſeiner Aufgabe nicht gewachſen , ſondern es lag in der Natur der Dinge ſelbſt, daß

er den in ſeiner Mannigfaltigkeit komplizierten landwirtſchaftlichen Produktions :

prozeß ſtur und ſchematiſch in die zentraliſtiſch von Mostau aus als unumſtößlich

vorgeſchriebenen Produktionspläne nicht hineinzwingen konnte. Nicht nur jede

Entfaltungsmöglichkeit und eigene Initiative der Bauern, ſondern auch die Kolchos:

betriebe wurden gehemmt. Der ſchwer bewegliche Verwaltungsapparat war oft

nicht imſtande, ſich rechtzeitig an die Witterungsgeſtaltung anzupaſſen ; ſo tam es ,

daß man die Beſtellungen zu früh oder ſpät durchführte; die Ernteeinbringung

wurde erſt nach Anweiſung von oben verſpätet oder zu früh eingeleitet, ſie dehnte

ſich zu lange aus , wodurch toloſale Verluſte entſtanden u . dgl .

Es lag im bolſchewiſtiſchen Agrarſyſtem , daß ſelbſt bei der günſtigſten Witterung

unter den auf dem Lande herrſchenden Zuſtänden teine normale landwirtſchaftliche

Produktion geſichert und nicht einmal eine Mittelernte erzielt werden konnte. Bei

den von der Sowjetregierung offiziell ausgewieſenen Ernten handelt es ſich um

ſogenannte „ biologiſche " Ernten , d . h . um zu rohe, ſtart nach oben abgerundete

Schätungen; eingehende Unterſuchungen zeigten , daß die faktiſch erzielten Ernten

annähernd um ein Drittel niedriger lagen als von der Sowjetregierung angegeben

wurde. Und ſo tobte zwiſchen dem kommuniſtiſchen Regime und den Bauern ein

unaufhörlicher, erbitterter Kampf um die mageren Ernten . Was der bolſchewiſtiſche

Staat dem Bauern zur Erhaltung ſeiner natten Exiſtenz nicht freiwillig gab oder

überließ, ſuchte ſich dieſer insgeheim anzueignen . Trotz des Geſekes vom 7. Auguſt

1932 und des ſtarfen Ausbaus des ländlichen Terrorapparates (Polítotdels) nahm

die Entwendung landwirtſchaftlider Erzeugniſe angeſichts der drohenden Hungersnot

noch größere Ausmaße an . Dem Bolſchewismus blieb nichts anderes übrig , als

,
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eine Art Belagerungszuſtand über die Felder, Scheunen , Speicher uſw. zu der

hängen; es wurde eine ſyſtematiſche Bewachung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe

organiſiert. Aberall wurden Wächter, 3. T. berittene, aufgeſtellt, auf den Feldern

Wachttürme errichtet, beim Einfahren , Dreſchen , Schobern, Speichern, beim Trans

port zu den Schutzſtellen, bei den Schutſtellen und Elevatoren, ſelbſt in den Obſt

gärten , Ställen uſw. ein Wachdienſt eingerichtet. Da die zuverläſſigen Erwachſenen

für die Bewachung nicht mehr ausreichten, wurden außer Jungkommuniſten und

-kommuniſtinnen ſogar Kinder für dieſe Zwede eingeſpannt . Die Bauernkinder

wurden in das große Heer der in den Städten mobiliſierten, in kommuniſtiſchen

Verbänden zuſammengeſchloſſenen Kindermaſſen eingegliedert. Die Polítotdels

ſtellten aus den aufgehegten Kindern kleine Gruppen zuſammen, die unter die

Leitung von Jungkommuniſten geſtellt wurden. Dieſen Kindergruppen gab man

den Namen „ Leichte Kavallerie " . Alberal wurden die Wachtpoſten der Leichten

Kavallerie aufgeſtellt; die Kinder drangen überall ein und übten Aufgaben als

Wächter und Denunzianten aus. Die ländliche GPU hefte unter Drohungen die

Kinder mit einer ſolchen Strupelloſigkeit auf, daß dieſe ſogar ihre eigenen Eltern

anzeigten . Die Initiative zu dem maſſenweiſen Einſpannen der Kinder für die

obengenannten Zwede ging von dem Ghettojuden 2. Steingart aus, der die

Leichte Kavallerie damals leitete .

Der Kampf um das tägliche Brot hat im Winter 1932/33 die erbittertſten und

Ichärfſten Formen angenommen. Im September 1933 wurde den ſogenannten

Staatsanwälten, den maßgebenden Funktionären der ländlichen GPU, folgender

Befehl gegeben : „ Ich beauftrage alle Staatsanwälte, die ſchnellſte Unterſuchung

eines jeden Falles, wo Getreide verdorben, geſtohlen oder ſchlecht aufbewahrt wird,

auf das entſchiedenſte zu ſichern und gegen die Schuldigen ausnahmslos das Geſetz

vom 7. Auguſt 1932 anzuwenden . "

Durch dieſen Befehl wurde auf dem Lande ein Terror eingeleitet, der ein wahres

Blutbad anrichtete. Ein authentiſcher Bericht veranſchaulicht dies deutlich: „ Überall

auf den Feldern ſind Ausſichtstürme aufgebaut, auf denen ſtädtiſche, mit Gewehren

bewaffnete Kommuniſten ſtehen , die berechtigt ſind, auf jeden Bauern zu ſchießen ,

der Getreide ſtiehlt. Überall auf dem Lande ſind außerordentliche Gerichte ein

geführt, die lektinſtanzlich die Todesſtrafe verhängen dürfen, die unverzüglich

volſtredt wird . Früher gab es noch eine Einſpruchsmöglichkeit gegen den Mißbrauch

der Todesſtrafe, indem nämlich dieſe Gerichte ihr Todesurteil nach Moskau melden

mußten, damit Moskau die Möglichkeit hatte, die Volſtreďung dieſer Urteile

gegebenenfalls einzuſtellen. Auch dies iſt jett aufgehoben. Es iſt charakteriſtiſch,

wie dieſe Aufhebung begründet wurde : „ Die Einſpruchsmöglichkeit iſt weggefallen,

da die Telegramme mit den Todesurteilen das Telegraphennetz außerordentlich

überlaſten. Es tamen nach Moskau täglich viele Tauſende ſolcher Telegramme.

Wie hoch muß die Zahl der Telegramme über Todesurteile ſein , wenn ſie das

Telegraphennet weſentlich belaſtet? Aber nicht allein die Todesſtrafe iſt der

Schreden des Dorfes . Ich habe in Moskau Zugereiſte aus der Ufraine geſehen .

601



Uchmeteli | Das bolſchewiſtiſche Agrarſyſtem

Sie erzählten buchſtäblich Ichaudererregende Dinge davon , was in den kleinen provin

zialſtädtiſchen Gefängniſſen , vor allem in den Dorfgefängniſſen , dor ſich geht. Die

Gefangenen werden nicht ernährt; die Verwandten ſollen dafür ſorgen. Wenn die

Verwandten nichts bringen können , müſſen die Menſchen tatſächlich vor Hunger

ſterben . Deshalb iſt die Verhaftung im Dorfe , Jogar wegen eines ganz kleinen Der

gehens , u . U. tatſächlich der Todesſtrafe gleichzuſtellen . "

Selbſt ſolche Maßnahmen ſchreden die Bauern nicht ganz ab, ihre Sabotage

fortzuſetzen und das Getreide zu entwenden. Sie können auch nicht anders han

deln : fäme der Bauer nicht auf dieſem Wege zu Betreidevorräten , ſo müßte er

verhungern . Das Endreſultat - Hinrichtung oder Hungertod - war dasſelbe. Beim

Entwenden hat er immerhin noch die Ausſicht, nicht erwiſcht zu werden .

Die kataſtrophale Hungersnot vom Jahre 1932/33 und die anſchließende außen

politiſche Entwidlung hat den Bolſchewismus veranlaßt, der Bauernſchaft in ihren

privatwirtſchaftlichen Beſtrebungen etwas entgegenzukommen, allerdings ohne das

Kolchosſyſtem ſelbſt anzutaſten . Dieſe Tendenz war ſchon im Jahre 1934 feſt

zuſtellen, als der inzwiſchen morſch gewordene Polítotdelapparat in den kommu

niſtiſchen Parteiapparat zurüdgegliedert wurde. Anfang 1935 ſind dann den

Kolchosbauern zwei Konzeſſionen gemacht worden . Erſtens wurde die beſchränkte

Anzahl Vieh, die ſie in ihrer Eigenwirtſchaft halten durften , erhöht, und zweitens

wurde ihnen ein Stűd Gartenland zur perſönlichen Nußung überlaſſen ; in beiden

Fällen geſchah die Regelung nicht einheitlich, die Stü£zahl für die Viehhaltung

wie auch die Größe des Gartenlandes wurde nach Produktionsgebieten geſtaffelt.

Wenn ſeit dem Winter 1934/35 auf dem Lande die Ernährungslage ſich gegenüber

( der vorausgegangenen Zeit etwas gebeſert hat, die Viehbeſtände zugenommen haben ,

ſo war dies in erſter Linie auf dieſe Erleichterungen , auf die Entfaltung und pro

duktive Leiſtung dieſer Eigenwirtſchaften der Kolchosbauern zurüdzuführen.

Selbſt in der Sowjetunion wurden damals Stimmen laut , daß die dortige

Bauernſchaft die relative Verbeſſerung ihrer Lage dem Führer zu verdanken habe.

Bis zum Erſtarken des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands gab es keine Macht in

der Welt, die dem Bolſchewismus gefährlich werden konnte. Wenn manchmal

liberaliſtiſch -demokratiſche Kräfte mit den Bolſchewiſten ſogar in laute Meinungs

ſtreitigkeiten gerieten , ſo waren dieſe Auseinanderſetzungen mehr oder weniger

familiärer Natur; in Moskau wußte man, daß die geiſtigen Väter des Bolſchewismus

ihren natürlichen Sprößling nicht aufgeben würden, wenn er ihnen auch manchmal

Irrwege zu gehen ſchien ; die jüdiſch - freimaureriſchen Kräfte, in deren Händen die

Fäden nach beiden Richtungen liegen , hätten gegebenenfalls entſtandene taktiſche

Differenzen leicht überbrücft. Den Kampf gegen den „ Faſchismus" dagegen, d. h .

gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland, betrachtete der Bolſchewismus von

Anfang an als Lebensaufgabe. Für dieſen Kampf mußte er ſich vor allem die

Bauernſchaft els Kanonenfutter ſichern. Die obengenannten Erleichterungen wurden

rom Bolſchewismus im Sinne dieſer Zielſetung vorgenommen. Zu ſpät !
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Während der Olympiſchen Spiele in Berlin iſt in Deutſchland eine breitere Offent

lichkeit zum erſtenmal auf die Sauna aufmerkſam geworden. Man baute damals

in das Olympiſche Dorf eine ſolche Sauna, um den finniſchen Gäſten alles das

zu geben, was ſie aus ihrer Heimat gewöhnt waren. Ob ſie einwandfrei arbeitete,

iſt mir nicht bekannt, offenbar wird ſie heute nicht mehr benutzt. Indes bin ich

ſeitdem auf verſchiedene Saunas in Deutſchland geſtoßen und habe auch in der

ſchiedenen gebadet, doch entſpricht nur eine mir bekannte den über die Sauna

beſtehenden Grundlagen und verſchafft den Genuß, den man vom Saunabad er

warten tann. Wahrſcheinlich liegt die Seltenheit der Sauna in Deutſchland und

ebenſo wahrſcheinlich liegen die Mängel der meiſten nichtfinniſchen Saunas an dem

Umſtand, daß es einwandfrei richtige Grundſäße über die Sauna nicht gibt , daß

überhaupt die wiſſenſchaftliche Forſchung über dies ſeltſamſte Bad der Welt ſozuſagen

noch in den Säuglingsſchuhen ſteďt. Auch die Literatur gibt über die Sauna

herzlich wenig Auskunft, und es iſt notwendig , um das Problem der Sauna zu

ergründen , in allen Teilen Finnlands nicht nur Sauna zu baden, ſondern auch

Anlage, Einrichtung, Technit und Wirkung des Bades zu ſtudieren . Dennoch ſind

die hier mitgeteilten Ergebniſſe ſolcher weitgehender { Interſuchungen nur Teil eines

gewaltigen Komplexes, den die ärzte vollenden műſen. Aber es iſt intereſant,

daß eines der wichtigſten Unterſuchungsergebniſſe über die Sauna in der Deutſchen

mediziniſchen Wochenſchrift bekannt wurde.

Was iſt überhaupt eine Sauna? Wo ſtammt ſie her? Wie iſt ſie angelegt? Wie

wird ſie in Betrieb geſetzt? Was iſt das Ergebnis des Bades? So viel Fragen,

To viel Rätſel ! Immerhin ſind die meiſten entſchleiert.

Die Sauna iſt, mit einem geſagt, das Erneuerungsbad des finniſchen Menſchen.

Sie iſt ſo alt wie das fínniſche Volt, und es iſt weder ihr Alter noch ihre Ent:

ſtehung feſtzuſtellen. Das finniſche Volt iſt ein ſehr reinliches Volt. Man hätte

es nun im fernen Süden leicht, der Reinlichkeit zu dienen, weil das freie Waſer

täglich ſo viel Wärme hat , daß man darin baden kann. Die ſechzigtauſend Seen

Finnlands ſind aber mindeſtens in der Hälfte des Jahres zugefroren . Die große

Stube des finniſchen Bauernhauſes gibt auch kaum die Möglichkeit, mit gewärmtem

Waſſer ausreichend zu baden , wenn etwa Vater, Mutter , viele Kinder und das

Geſinde Anſpruch darauf erheben . Die Sauna hat ſich für dieſen Zuſtand als prat-

tiſch erwieſen : die ganze Familie des Bauern kann zugleich in der Sauna baden

und tut es in vielen Landſchaften Finnlands auch noch. Daneben hatte aber wohl

die Sauna von Anfang an eine myſtiſche Bedeutung, die zum größten Teil bis auf

den heutigen Tag erhalten iſt, und gewiſe Bräuche werden auch jetzt noch in der

Sauna geübt. So iſt es zum Beiſpiel ſelbſtverſtändlich, daß in der Sauna teine
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abfällige oder lobende Bemerkung über andere Badende gemacht wird . Die Sauna

muß vollkommen rein von allen erotiſchen oder etwa gar minderwertigen Gedanken

ſein , zumal die Sauna nicht nur Erneuerungsbad, ſondern beiſpielsweiſe auch Gebár

ſtube iſt. Faſt alle Finnen über Vierzig ſind in der Sauna geboren . Es verſteht ſich

daher auch von ſelbſt, daß die Sauna nicht für profane Zwede benukt wird. Es

wird nicht in der Sauna gebaden , nicht gefocht, nicht gebraten und nicht gewaſchen.

Hat das auf der einen Seite den praktiſchen Zwed, daß die Sauna keine häßlichen

Gerüche annimmt, ſo bricht auf der anderen Seite immer wieder der abſolute

Wunſch durch, die Sauna mit ihrem Raum und ihrem Zwed allein der reinen

Körperlichkeit geradezu fultiſch dienſtbar zu machen . Es verſteht ſich von ſelbſt,

daß ſich beſonders gegen dieſes Streben in Finnland die katholiſche Kirche während

der kurzen Zeit ihres dortigen Regimentes wandte. Aber ebenſo wie ſie in Wirt

lichkeit niemals in dieſem nordiſchen Lande für die Dauer Fuß faſſen konnte, lo

erreichte ſie damit auch das Gegenteil. Ein Volt nämlich, das im Laufe ſeiner

Geſchichte ſo viel Blutopfer bringen mußte , hatte es auch nötig , ſich des reinen

Körpers ohne alle Hintergedanken zu freuen und eine Stätte für dieſen ſo ſchwer

tämpfenden Körper von ſeiner erſten Stunde an zu finden . Man kann die Sauna

in dieſem althergebrachten Sinne als eine Art Weiheſtätte für den Körper und ſeine

Reinheit bezeichnen, denn der Menſch, der nicht nur auf dem Schlachtfelde ſondern

täglich gegen die herbe nordiſche Natur kämpfen muß, hat auch das Recht, zu wiſſen ,

daß ſolches mit ätheriſchen Gedanken nicht gut geht, ſondern nur mit einer geſunden

Fauſt und mit einem geſunden Körper. Die Sauna treibt ihm zweimal wöchentlich

das Blut wieder in alle Poren, der Körper lebt auf, ja er freut ſich ſeines Lebens ,

er ſchöpft vollkommen neue Kräfte man erkennt über profanen und myſtiſchen

Zwed hinaus , daß die Sauna einer der erſten Tempel äſthetiſcher Körperkultur

geweſen iſt.

Eine Sauna wird ſchlechthin als ein Dampfbad bezeichnet. Das Gegenteil iſt

richtig. Die Sauna iſt eher ein Heißluftbad. Darin liegt nämlich der Fehler faſt

aller Saunas in Deutſchland, Schweden und Norwegen : ſie arbeiten mit Waſſer

dampf und erzielen damit feineswegs die erwünſchte Wirkung ſondern eher zuweilen

die unerwünſchte der Beklemmung , des Schwindels und der Atemnot. Die Sauna

muß das Gefühl der Befreiung auslöſen, der Erholung, der Kräftigung . Sie zwingt

daher den Körper, dieſe Erholung ſelbſt vorzunehmen.

Dieſer Vorgang tritt auf beſtimmte Art ein. Zuvor die Anlage der Sauna zu

erklären, erübrigt ſich teilweiſe, weil es offenbar ſo viel verſchiedene Saunas in

Finnland gibt, als überhaupt Saunas ſtehen. Im allgemeinen aber iſt die Sauna

aus Holz. Steingebaute Saunas haben ſich nicht bewährt . Das ganze Saunahaus,

das gewöhnlich an einem See, an einem Fluß, immer jedenfalls etwas abgeſetzt vom

Haus des Bauern oder Villenbeſißers ſteht, iſt aus behauenen Balken mit einem

Schindel-, Schilf- oder Ziegeldach und iſoliertem Dachboden . Zuweilen iſt das Dach

auch flach. Einige Bauern haben zwei Saunas: eine Sommerſauna am Waſſer

und eine Winterſauna am Hofe. Auch der Komfort iſt verſchieden : neben Saunas

mit Liege- , Duſch- und Garderobenräumen gibt es in der Mehrheit Saunas, die

nur aus einem eigentlichem Baderaum beſtehen. Sehen wir von den ſogenannten
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Volksſaunas ab, die wir gewöhnlich in den Städten und Marktfleden Finnlands

finden, ſo erkennen wir zwei beſonders intereſante Saunatypen : eine mit offenem

Feuer und frei abziehendem Rauch und eine mit gedeďtem Feuer, gedecten Steinen

und einer ENe. Welcher von beiden Saunas der Vorzug zu geben iſt, daß iſt außer

ordentlich ſchwer deswegen zu ſagen , weil offenbar das Bad in der Rauchſauna

erfolgreicher iſt, während die „ geſchloſene " Sauna praktiſcher und leichter zu ſäubern

iſt. In der Mehrheit trifft man heute die Sauna mit einer Ene. Indes empfinde

ich das Bad in der dunkel gebräunten Rauchſauna perſönlich als ſo beſonders

angenehm, weil dieſen Badeſtuben niemals ein Körpergeruch anhaftet und weil der

feine Rauchgeruch ſich der Haut mitteilt und dem Körper einen außerordentlich herben

und geſunden Duft gibt. Der fachmänniſche Bauer gibt in dieſer Sauna dem Holz

eine Handvoll Wacholder hinzu . Abrigens iſt es möglich, in ſolch einer Sauna

Wurſt zu räuchern, ohne daß ſie den Geruch des Bades annimmt . Einige Rauch

Badeſtuben in Finnland ſtehen auch nur noch zu dem Zwede, die Wurſt zu räuchern

und werden als Badeſtuben nicht mehr benutzt. Daher werden auch die Fachmänner,

die ſolche Saunas heizen können , immer ſeltener . Da auch mit der Neuanlage

ſolcher Saunas kaum mehr zu rechnen iſt, wenn nicht beſondere Umſtände, etwa

der Mangel an anderem Baumaterial , dazu zwingen , können wir uns für unſere

Unterſuchung der Sauna mit einer Ene zuwenden .

Sie hat zumeiſt einen kleinen Vorraum, ſeltener Liegeraum oder Garderobe.

Der Ofen ſteht im allgemeinen in der Nähe der Tür und ſieht meiſt einem Ofen

nicht ganz unähnlich , in dem wir hier in Deutſchland Kartoffeln für das Vieh

dämpfen, jedoch iſt der Dedel ſpítz und geht in eine Ene über. An der Vorderſeite

läßt der Dedel nach dem Unheizen eine große Offnung frei, aus der die Hike der

Steine herauskommt, die zuweilen durch einen Waſerguß noch gefördert wird. Der

Ofen beſteht aus einer Feuerſtatt und einer Steinſchicht darüber. Die Steine ſind

Granit. Sie haben etwa die Größe von Kinderköpfen und ſind in dieſer Form

unbehauen eingebracht. Offenbar eignet ſich ausſchließlich der finniſche Granit

zum Saunabad . Ja, man ſpricht ſogar von ganz beſtimmten Stellen des eiszeitlich

finniſchen Moränenfeldes , die allein den richtigen Stein haben . In der Tat weiſt

vor einigen Jahren die ſchon genannte Deutſche mediziniſche Wochenſchrift nach, daß

den Steinen zahlloſer finniſcher Saunas Radiumgehalt eigen iſt, daß alſo offenbar

die Heilwirkung und die vorbeugende Wirkung des Saunabades weſentlich tiefere

Gründe hat, als gemeinniglich mit Dampf und Birkenreis angenommen wird .

Die Wände der Sauna ſind mit Brettern verpußt. Ihre ganze Einrichtung beſteht

aus einem gut gehobelten Fußboden , aus drei breiten Stufen , von denen die oberſte

gewöhnlich ein Haltegitter hat, das bei Geburten beſonders der Kreißenden zugute

kommt, aus einem Waſerbottich und einigen friſchen oder getrodneten Virtenbeſen.

Zuweilen ſind auch Duſche und Waſchbank vorhanden . Das Fenſter iſt meiſt klein

und tief und läßt ein ſeltſames gedämpftes Licht herein , das irgendwie feierlich

ſtimmt. Manchmal iſt die Gelegenheit, die Sauna durchzulüften , nicht genügend

bedacht. Indes ſind bäuerliche Saunas durchweg ausgezeichnet , ob ſie nun nobel

oder ſehr primitiv ſind, weil der Bauer auch Holzfachmann und „ Lüftungsfachmann

iſt, was im Norden nicht nur für die Sauna von beſonderer Wichtigkeit ſein dürfte .
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Das Bad geht nun ſo vor ſich, daß der Ofen angeheizt und einige Stunden

in eine Höllenglut verſekt wird. Man bevorzugt das Eſchenholz zum Heizen, weil

es aber ſelten iſt, wird meiſt Birte oder Kiefer genommen. Das Anheizen dauert

verſchieden lange, je nachdem wie groß die Badeſtube iſt oder wieviel Perſonen zu

baden beabſichtigen . Übrigens ſind Saunas unter 15 qm Grundfläche ſehr ſelten.

Normalerweiſe iſt die Sauna zwiſchen 20 und 40 qm groß. Nach der Zahl der

Badenden zu urteilen , kommen etwa 6-8 qm auf eine badende Perſon.

Wenn die Steine zur Gluthitje gebracht worden ſind, wird das Feuer langſam

kleiner und verlöſcht ſchließlich ganz . Es iſt wichtig, daß keinerlei Oxydgaſe im Bade

raum zurü & bleiben . Daher wird auch vor dem Baden erſt kurz gelüftet .

Nun iſt die Sauna badebereit. Ihre Temperatur ſchwankt zwiſchen 60 und 100

und ſinkt entſprechend der Anreicherung mit Feuchtigkeit. Bei ausgeſprochen trođener

Luft, die für das Saunabad zweifellos notwendig iſt, merkt der Körper kaum die

außerordentlich hohe Badetemperatur, die gelegentlich 100 ° ſogar überſchreitet, ähn

lich wie man bei der beſonders trocenen und ſtillen Luft Lapplands dort Kältegrade

von — 40 ° wenig empfindet . Bei ſolchen klimatiſchen Vorausſetungen verträgt ein

ſaunagewöhnter Körper, der nach dem Bade im Schnee abgerieben wird, nicht ſelten

Temperaturunterſchiede von 80 ° und mehr, indeſen ſollte man dieſen Brauch

nordiſchen Bärennaturen überlaſſen . Temperaturunterſchiede von 70 ° habe ich in=

deſen ſchon mehrfach ſelbſt ohne Schaden ertragen.

Der Vorgang iſt nun, turz geſchildert, ſo, daß die Steine eine außerordentliche

Hite ausſtrahlen . Dieſe Ausſtrahlung wird noch durch das gelegentliche Hinzugießen

von Waſſer gefördert. Das gut getrodnete und gelüftete Holz der Sauna ſaugt

einen Teil der Feuchtigkeit auf. Man gewöhnt ſich an die herrſchende Hite, legt ſich

auf die Stufen der Sauna - die oberſte hat die höchſte Temperatur - und fängt all

mählich an zu ſchwitzen. Würde die Luft ſtart mit Waſer angereichert ſein, ſo würde

man übrigens wenig ſchwitzen : das , was wir in ſolchen Bädern als Schwiten

bezeichnen , iſt oft nicht mehr als der ſich niederſchlagende Waſſerdampf. Der relative

Feuchtigkeitsgehalt der Luft wird am angenehmſten ertragen, wenn er nicht über

30 vH iſt. Die Luft in der Sauna iſt abſolut klar und niemals eine Waſchküchenluft.

Man muß nämlich den Feuchtigkeitsgehalt auch in Beziehung zu den Wärmegraden

ſeben , weil der Prozentſatz in verſchiedenen Wärmegraden auch verſchiedene Höhen

erreicht.

Wenn der Badende rich an Temperatur und Umgebung gewöhnt hat, nimmt er

den Birkenbeſen, taucht ihn in einen Eimer Waſer und beginnt ſich ſchlagend mit dem

Reiſig zu maſſieren . Hierdurch wird eine außerordentliche Durchblutung der Haut

erreicht und die Tranſpiration ſteigt noch mehr. Dabei ſchwitzt nicht nur die Haut ,

ſondern auch in einem unvorſtellbaren Umfange die Lunge. Von 1000 g Waſer,

das der Körper während des Bades abgibt , ſcheidet die Lunge etwa ein Drittel

ſelbſt aus Offenbar findet alſo audy, laienhaft geſagt , eine erhebliche Reinigung

von innen " ſtatt. Das Bad dauert in dieſer Form etwa 10 bis 15 Minuten. Die

Feuchtigkeitsabgabe des Körpers beträgt bis zu 1500 g, liegt aber bei wiederholtem

Baden gewöhnlich unter 1000 g. Der Körper wird nun abgewaſchen, auch abgeduſcht.

Einige Männer haben , wie ſchon erwähnt, ein ſolches Wohlbefinden nach dem Bade,

-
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Strohmeyer | Das Erneuerungsbad d. finniſch. Menſchen

daß ſie ſich im Schnee wälzen; im Sommer ſchwimmt man gewöhnlich 2 bis 3 Minuten

ím nahen See. Nach dieſem kühlen Bade ſoll man ſich frottieren und wenigſtens

eine halbe Stunde hinlegen. Der Körper hat nämlich ſeine Tätigkeit noch nicht

beendet, ſondern ſchwitzt meiſt durch die weitgeöffneten Hautporen noch erheblich

nach. Das Wohlbefinden nach einem ſolchen richtig durchgeführten Bade iſt

unbeſchreiblich und anhaltend. Es iſt aber falſch , was ſo leicht geſchieht, angeſtachelt

durch dies Wohlbefinden, Alkohol zu trinten . Er berauſcht nach dem Bade noch viel

ſchneller als ſonſt. Aber es iſt angenehm , danach zu tanzen , und man erlebt oft

auf abendlichen Tanzfeſten, daß der finniſche Menſch aus der Sauna zu ſolch einem

Feſt oder abendlichen Tänzchen den Geruch des Wacholders und der Birte mit

gebracht hat.

Es muß ſchließlich noch geſagt werden, daß auch die Art, zu baden, verſchieden

iſt. Man geht mehrfach 10 bis 15 Minuten in die Sauna, man ſteigert oder

Tenkt die relative Feuchtigkeit der Luft, man meidet das falte Bad nach der Sauna

oder man ſucht es : Jeder ſtellt das Bad ſo ab, wie es ſeinem Körper am meiſten

behagt , und dieſe Möglichkeiten ſind ausreichend gegeben . Man muß alſo die

Sauna und ihre Eigenarten auch ſtudiert haben, bevor man ſie benutt. Herzkrante

und Menſchen mit hohem Blutdruck vertragen die Sauna nicht immer, obwohl

auch hier die Sauna, richtig angewandt, mindeſtens vorbeugende Wirkung hat . In

Finnland jedenfalls ſucht auch der Krante in der Sauna Heilung und findet ſie in

vielen Fällen.

Rein wiſſenſchaftliche Daten über die Heilwirkung der Sauna oder über ihre

Wirkung überhaupt laſen ſich noch nicht angeben, außer jenen, die ſich aus der eins

zig daſtehenden Eigenart dieſes Badens erklären . Daß dieſe Wirkungen aber da

ſind, beweiſt ſchon der Umſtand, daß trot zunehmender, ja vorbildlicher, Hygiene

und Sauberkeit , trotz des Vorhandenſeins zahlloſer Warmbadeeinrichtungen doch

das ganze finniſche Volt unerſchütterlich an der Sauna feſthält und ſich mit Genuß

dieſem Bade hingibt. Es weicht keineswegs der modernen Zeit , es iſt im Gegen-=

teil beliebter als je. Man wird feſtſtellen können , daß in Finnland trotzdem der

Geſundheitszuſtand des Volkes nicht überall beiſpielhaft oder gleichmäßig iſt. In

deſjen iſt dieſe Tatſache auf Erſcheinungen zurü&zuführen, deren Heilung man don

der Saung nicht einfach erwarten kann, denn die Sonnenarmut im Winter, der

Mangel an jenen Vitaminen im Norden, die im ſo knappen Gemüſe oder in teuren

Südfrüchten enthalten ſind, die große Stube , die im Winter faſt hermetiſch gegen

die Außenwitterung verſchloſſen und verklebt wird, führen Krankheitserſcheinungen

herbei, die man nur im beſcheidenen Maße in der Sauna beſeitigen kann. Im

Gegenteil ſcheint nämlich Luft und richtige Ernährung eine wichtige Vorausſetung

für die Wirkung der Sauna zu ſein !

Jedenfalls iſt es ohne Zweifel ſehr ſchade, daß dieſes außerordentlich geſunde und

einzigartige Bad, das förmlich eine vollkommene Erneuerung des menſchlichen

Körpers bewirkt, nicht in Deutſchland näher bekannt und vorhanden iſt und vielfach

und vor allem richtig gebraucht wird. Denn ſo wenig der finniſche Brauch um

die Sauna ein Ausfuhrartitel iſt, ſo ſehr könnten reinliche und lebensfrohe Völfer

an dieſem wunderbaren Bade teilhaben !

4 Ddal
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~ ZUCHT UND SITTE

Der bäuerlidje Henſch

Ein Geſpräch

Der Städter : Ich wohne in der Stadt

und muß in ihr wohnen, denn mein Bes

ruf zwingt mich dazu. Du aber biſt ein

bäuerlicher Menſch. Daß wir Gegenſätze

ſind und immer bleiben werden, wird alſo

ſchon durch die Umwelt beſtimmt, in der

wir zu leben gezwungen ſind. Oder biſt

du anderer Meinung?

Der Bauer : Du machſt zwei Begriffe zu

Gegenſägen, die keine ſind. Ein Stadt .

menſch und ein Landmenſch , das

tönnte man allenfalls zur Unterſcheidung

anführen . Aber ebenſowenig wie fol .

datisch und nichtuniformiert

Gegenſäße ſind, ſo ſind auch Stadt

menſch - das heißt der in der Stadt

lebende und der bäuerliche Menſch

teine.

Der Städter : Auf deine Beweisführung

bin ich neugierig. Trennen uns denn

nicht noch viel mehr als unſere Ulm

welt die Berufe? Du biſt Bauer und

ich bin

Der Bauer : Schriftſteller, Buchhalter,

Fabritarbeiter, Glaſermeiſter oder ſonſt

irgend etwas. Lieber Freund, das iſt es

ja gerade, was deinen Vergleich hintend

macht, denn das, was du meinſt, iſt

Landmann, aber ein Landmann

braucht noch lange tein Bauer und auch

tein bäuerlicher Menſch zu ſein,

ebenſowenig wie jeder zum Heeresdienſt

eingezogene junge Mann ein ſoldatiſcher

Menſch ſein wird. Sowohl „ joldas

tiſche wie „bäuerlich" ſind keine

Standes- oder Berufsbezeichnungen, ſon

dern Bezeichnungen für die Lebens =

gereße auf der Grundlage ganz be

ſtimmter ererbter und erworbener Cha

raktereigenſchaften.

Der Städter : Du willſt alſo damit

ſagen, daß auch wir Menſchen in der

Stadt bäuerlich ſein können?

Der Bauer : Ich gehe noch viele Schritte

weiter. Für mich ſteht es feſt, daß

jeder wahrhaft deutsche Menſch

bäuerlich, das heißt blutsgebunden und

bodenverwurzelt iſt, ebenſo wie jeder

wahrhaft Deutſche ſoldatiſch , das

heißt in ſeinem inneren Weſen geordnet,

klar in ſeiner Zielſetung, verantwortungs

bewußt und tatenfreudig iſt.

Der Städter : Bäuerlich iſt alſo - wie

ſagteſt du doch - die Summe der Eigen

ſchaften , die mit der Summe derjenigen

Eigenſchaften, die der Begriff ſoldatiſch

enthält, das Charakterbild des deutſchen

Menſchen zeichnen.

Der Bauer : So iſt es ! Denn das deutſche

Doll iſt in ſeinem Urſprung ein rein

bäuerliches Doll, das beweiſt ſeine Ges

ſchichte. Selbſt nach dem größten Nie

derbruch iſt ſein Bauerntum der

Blutsquell und ſein Soldaten =

tum der Kraftſtrom ſeines Wieders

aufbaues geweſen . Traditionsgebunden

- beſſer geſagt: a hnenglaubig hat

es immer wieder zu ſeinem Urſprung

zurücgefunden und lebensgeset

lich - alſo der Natur unterworfen - die

ſchlechte Saat von der guten getrennt und

durch Ausleſe, Reinzucht und Hochzucht

ernteträchtig geſtaltet. Siehſt du, das

alles iſt bãuerlich : ahnengläubig ſein, ſich

ſeines Urſprungs beſinnen und diejenigen

zu ehren, die alle Worte dieſes Urſprungs

erhielten und den Enteln ſicherten. Und

das iſt bäuerlich, daß man die Zucht als

Folgerung der Erkenntnis des

Wiſens von der Vererbung, alſo den von

Darré geſchaffenen Begriff des a hnen =

aus
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perantworteten findes ebens

falls zum Lebensgeſet erhebt. Und dieſer

bäuerliche Menſd , ganz gleich, ob die

Stadt oder das Land ſeine Umwelt iſt,

wird im Bauerntum ſeine Heimat empfin

den. Er wird dieſe Heimat heilig halten

als Urſprung und Verheißung . Er wird

den Begriff Bauer ſchüken vor jedem

Verſuch , ihn zu derfälſchen , denn er iſt

ein adeliger Begriff, nicht im landläufi

gen Sinne des Wortes, ſondern im Sinne

eines Neuadels aus Blut und Boden, ſo

wie Darré ihn fordert.

- dt

„Neuordnung unſeres Denkens" auch im Erbrecht

Die biologiſche Ewigwerdung unſeres mentariſche Derfügung muß nichtig ſein.

Dolles iſt geſichert, inſofern die Erkenntniſe Sie iſt auch nach dem 1938 erlaſenen

des Reichsleiters Darré, wie er ſie auch zu= Teſtamentsgeſetz nichtig, ſoweit ſie in einer

leßt in ſeiner „Neuordnung unſeres Den- geſundem Voltsempfinden gröblich wider

tens"*) niedergelegt hat, unerſchütterlicher ſprechenden Weiſe gegen die Rüdlichten ver

Richtpunkt im Denten und Handeln unſeres ſtößt, die ein verantwortungsbewußter Erb

Voltes werden. Wenn ich weiß, daß das laſer gegen Familie und Voltsgemeinſchaft

Blut, d. h . die Erbmaſe, unſeres Voltes ein- zu nehmen hat".

ziger Reichtum iſt und daß von der Erhals Inwieweit widerſpricht nun eine teſtamen

tung des geſunden Kerns dieſes Blutes die tariſche Verfügung gröblich geſundem Dolts

Zukunft unſeres Voltes abhängt, dann muß empfinden, die das eigene Blut zugunſten

ich mich mit Darré zum ahnenverantworteten Pinderloſer ,Maitreſen" ausſchaltet?

Kinde bekennen und wünſchen , daß dieſes Geſundes Voltsempfinden verlangt den

Kind und ſeine Mutter uneingeſchränkt ge- abſoluten Schuß von Mutter und Kind, das

Ichüßt wird, ſo wie der führer es ſagte : Wer mit unſer Volt ewig werde. Auch die

wirklich daran geht, das Leben von Mutter materiellen Güter müſſen dem Kinde zu

und Kind zu ſchüßen , iſt der Erfüller allen ſeiner, ſeiner Kinder und Kindestinder Ers

heldiſchen Kampfes.
ziehung erhalten werden. Denn die Auf

Dieſer Schuß des ahnenverantworteten wendungen, die für die Erziehung der Kin

Kindes muß auch durch unſere Rechtsordnung der gemacht werden, ſind die größte und

geſichert ſein . Das bedeutet, daß beiſpiels- geiſtigſte Form einer Anlage. Inſofern alſo

weiſe der Vater oder Großvater eines ahnen- ein Erblaſer erhebliche Werte ſeines Gutes

verantworteten Kindes nicht willtürlich über ſeinem Blut teſtamentariſch entzieht und es

überkommenes wie gewonnenes Gut teſta- ſeinen kinderloſen „ Maitreſſen " dermacht,

mentariſch verfügen kann, ſondern daß er es verlegt er gróblich geſundes Voltsempfinden;

einzuſeken hat zum Wohle des Kindes und denn unſer Volt wil leben , es Pann aber nur

damit zum Wohle der Familie und unſeres leben, wenn ſeine biologiſch wertvollen Kin

Voltes. Ein Erblaſer, der ſeine ahnen- der leben und ſtart werden. Darum muß

derantworteten erzeugten Kinder und Kindes- das in der Familie vorhandene Gut durch alle

tinder, noch dazu zugunſten von „Maitreſſen " Generationen hindurch immer wieder für die

(Es gibt in der deutſchen Sprache Pein Wort, Erziehung der Kinder erhalten und eingeſetzt

das den Gedankeninhalt dieſer Bezeichnung werden.

erſett) - wie es kürzlich vorgekommen Das geſunde Empfinden unſeres Voltes

teſtamentariſch benachteiligt, verlekt hiermit verlangt, daß ein Erblaſer ſein Gut dem

als Generationsträger und Ahnherr die eigenen Blut erhält. Geſundes Dolls:

Treuepflicht, die er gegenüber ſeinem eige- empfinden entſpricht dem Kernwort des Füh

nen Blut und Volt hat. Eine ſolche teſta- rers über die Erfüllung allen heldiſchen

Kampfes, die dann gegeben iſt, wenn Mutter
*) R. Malther Darré : „ Neuordnung unſeres

und Kind tatſächlich uneingeſchränkt ge
Dentens " . Goslar ( 1940 ). Verlag Blut und Boden.

Gebunden 2,50 RM. ſchüßt werden. Kurt Weiß
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no eltpolitik

-Zu Beginn des Juni ſtand mit der Er

oberung von Kreta das letzte Ereignis des

großen Südoſtfeldzuges. Innerhalb von

12 Tagen gelang es in außerordentlich

ſchweren Kämpfen die geſamte Inſel zu er

obern, den Feind trotz ſchwieriger Gelände

verhältniſſe und zähen Widerſtandes aus

allen Stellungen zu werfen und zur regel

loſen Flucht zu zwingen .

Nach dem Verluſt von Kreta hat man in

England ſo getan, als habe es ſich um eine

nur wenig bedeutende Poſition gehandelt.

Dann folgte eine ziemlich lange Pauſe, wie

ja überhaupt im Unterſchied zum Weltkrieg

der jebige Krieg einen Wechſel rudartiger

Entſcheidungskämpfe mit auffällig langen

Pauſen zeigt . Die Frage erhob ſich, wo nun

die neue Entſcheidung fallen werde.

Sie wurde beantwortet durch die Ertlä

rung des Führers vom 22. Juni. Ein ſchon

lange ſchwelendes Problem brach in hellen

Flammen auf : der Gegenſaß zwiſchen dem

bolſchewiſtiſchen Sowjetſtaat und Groß

deutſchland.

Die Sowjetiſierung der Baltiſchen Staaten

Die Sowjets begannen zuerſt mit Bei

ſtandsverträgen vom 29. September 1939

mit Eſtland, vom 5. Oktober 1939 mit Lett

land - beide ließen ſich noch in den Rahmen

der zwiſchen Berlin und Moskau verein

barten Intereſſenabgrenzung einordnen.

Etwas anderes war es ſchon mit dem Bei

ſtandsabkommen mit Litauen vom 9. OP=

tober 1939. - Es war der erſte Schritt vom

Wege, denn don Litauen ſollten nach dem

Einvernehmen der beiden Großmächte die

Sowjets ihre Finger laßen. Schon damals

tauchte die Befürdytung auf, daß die Be

ſetzung militāriſcher Stützpunkte der An

fang der Bolſchewiſierung dieſer Gebiete ſein

werde. Molotow wies am 31. Oktober 1939

in ſeiner Rede vor dem Oberſten Sowjet

dies ausdrüdlich von ſich . Im Frühjahr 1940

aber, als das deutſche Heer im Weſten be

ſchäftigt war und den Sowjets nach ihrem

wirklich nicht ſehr ſtrahlenden Erfolg über

Finnland offenbar der Mut gewachſen war ,

begannen auf einmal : „ Verſtimmungen "

gegenüber Lettland und Eſtland, dann wur

den „ abſolut notwendigenotwendige Minimalforde

rungen " geſtellt, Maſſen von Sowjettruppen

rüften in Eſtland, Lettland und Litauen ein,

am 27. Juli 1940 mußte in dieſen Staaten

unter Drud und Terror eine Einheitsliſte

des Verbandes des werktätigen Voltes " ge=

wählt werden, und die neu zuſammengeſekten

Parlamente beſchloſſen weiſungsgemäß den

Eintritt dieſer Staaten in die Sowjet-Union.

Sofort begannen dort auch Maßnahmen der

Kollektivierung der Landwirtſchaft und der

Zerſtörung der bisherigen Wirtſchaftsord

nung. Das war ein fraſer Verſtoß gegen

die Grundlagen des Zuſammenlebens zwiſchen

dem Deutſchen Reich und der Sowjet-Union.

Zugleich zeigte ſich, daß die Sowjets den

mit Finnland geſchloſenen Frieden nicht ehre

lich einhalten wollten , ſondern vielmehr durch

die Gründung revolutionärer Gruppen und

die Unterwühlung Finnlands eine Annettion

Finnlands vorbereiten .

Das Doppelſpiel der Sowjetunion

Als im Auguſt 1939 der Nichtangriffs- und

Konſultativ - Patt zwiſchen dem Deutſchen

Reiche und der Sowjetunion geſchloſſen

wurde, beſtand zwiſchen beiden Ländern noch

das aggreſſive Polen, deſen Expanſionsdrang

ja mehrfach in der Geſchichte ſeit dem Tage

Heinrichs II. und der Großfürſten von Kiew

Deutſchland und Rußland zu einer gemein

ſamen Politik veranlaßt hat. Ob ſich eine

ſolche Politit durchführen ließ , hing weſentlich

davon ab, ob die Machthaber im Kreml ge

willt waren, das Auguſt - Abkommen

1939 loyal zu halten.

von

610



Die Umſchau

war

Der Vorſtoß in den Donau -Raum Molotow forderte, daß es ſich es hier viel

Noch ſchlimmer war der Vorſtoß in den
mehr um einen geradezu brutalen Imperia

Donau-Raum. Hier wurde am 26. Juni 1940
lismus handelte, der, weit über jeden ruſſia

Ichen Raum vorſtoßend, den Bolſchewismus
dem rumäniſchen Geſandten in Moskau die

nunmehr mit miltäriſchen Machtmitteln Võl
Forderung auf Rüdgliederung Beſarabiens

kern aufzwingen wollte, die ihn wie die Peſt
und der Nord-Bukowina vorgelegt. Bel

verabſcheuen. Vom deutſchen Standpunkt

ſarabien iſt ein altes rumāniſches Land, das es ſelbſtverſtändlich undentbar, das

ſtets zum Fürſtentum Moldau gehört hat; mit unglüdliche Finnland, das uns vertrauende

recht ſchlechten Gründen hatte Rußland 1879 Rumänien, den alten Freund Bulgarien oder

auf dem Berliner Kongreß Beſarabien an die Türkei, die Wächterin an den Meerengen,

ſich gebracht, übrigens bis zum Weltkriege die dem Bolſchewismus auszuliefern, dieſe für

Sonderſtellung dieſer Provinz ſtets aner- uns ſelbſt wichtigen Gebiete einem Staats

kannt. Die Rűtgliederung dieſes Landes an weſen zu überlaſſen , das offenbar unerſátt

Rumänien war eine der wenigen vernünfti- lich und aufs neue don ſeiner weltrevolutio

gen Maßnahmen der Friedensverträge nach nären Idee zu immer neuen grauſamen Er

dem Welttrieg . Die nördliche Butowina hat oberungen getrieben war. Der Führer lehnte

überhaupt niemals in ihrer Geſchichte zu
ſo die Forderung Molotows ab.

einem ruſſiſchen Staatsweſen gehört. Die
Das Ende der Aasgeierpolítit

Sowjettruppen rúdten dann ſofort ein, unter

allgemeiner Verzweiflung der Bevölkerung, Seitdem gingen die Sowjets zur offenen

die Hals über Kopf floh. Das Deutſche Bekämpfung der deutſchen Diplomatie über.

Reich hatte um des lieben Friedens willen Sie verſuchten in Ankara zuſammen mit Eden

Rumänien geraten, dieſe Gebiete ohne die Türtei zum Kampf gegen Deutſchland zu

Kampf abzutreten. Es hatte wirklich eine
bringen. In Butareſt organiſierten die Som

außerordentlich große Geduld gezeigt. Als jets mit Hilfe irregeleiteter rumäniſcher Legio

im November 1940 Molotow nach Berlin nāre den Putſch von Horia Sima, in Bels

tam , mußte ſich die Sowjetunion ents grad drängten ſie zum Kampf gegen Deutſch

ſcheiden : Wollte ſie nunmehr mit den wahr
land und fanden ſich eng mit Oberſt

haft reichlichen Gewinnen, die ſie gemacht Donovan, dem Brandſtifter Rooſevelts, und

hatte, ſich zufriedengeben oder wollte ſie
der engliſchen Diplomatie zuſammen . Zugleich

weiter im Oſten drüđen und erpreſen.
häuften ſich die Sowjettruppen an der deut

Molotow ſtellte vier bezeichnende Fragen an
Ichen Grenze, wurde die Agitation gegen das

den Führer : Er verlangte freie Hand in
Deutſche Reich immer ſchärfer aktiviert, und

Finnland, Ungültigkeit der deutſchen Garan
als in Belgrad die Regierung zwetkovic dem

tie für Rumänien im Falle eines Sowjet
Dreimächtepakt beitrat, war es nicht nur

angriffes auf Rumänien, den Einmarſch
England, ſondern auch vor allem die Sowjets

roter Truppen nach Bulgarien, wobei er
union, die zum Kampfe drängte, den Sturz

der Regierung herbeiführte und den Putſch
gütigſt den König nicht abzuſeßen erklären

general Simowic und ſeine von England
wollte, und die Einräumung befeſtigter Poſi

geſteuerte Kolonne ans Ruder brachte. Dieſe

tionen am Bosporus und an den Dardanellen, Brandſtifter wurden dann ſofort mit einem

alſo fattiſch die Auslieferung von Konſtan- Freundſchaftsvertrage der Sowjetunion be

tinopel. Dabei ließ ſich erkennen, daß die lohnt. Die Serben ſind nicht nur von

bol chemiſtiſche Propaganda bereits nochbereits noch London, ſondern auch von Mostau in den

weiter ging und ſchon den nächſten Abſchnitt, Kampf getrieben worden. Ihnen wurden

das Generalgouvernement, Ungarn und Jugos auch ruſſiſche Waffen zugeſagt.

ſlawien, bearbeitete. Es iſt klar, daß Dieſelbe realpolitiſche Erwägung , die im

Peinerlei ruſſiſche Rechte oder Anſprüche auf Auguſt 1939 zum Abſchluß des Nichtangriffs

die Gebiete beſtehen oder beſtanden, die paktes geführt hatte, konnte ſich jeßt der
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Tatſache nicht verſchließen, daß die Sowjet- In den Aufmarſch der Sowjets hinein

union in der illoyalſten Weiſe gegen Geiſt
Zwiſchen dem 1. September 1939 und dem

und Buchſtaben der mit ihr geſchloſſenen
1. Mai 1941 hatten die Sowjets ihre

Verträge fortgeſeft verſtieß und weiter zu
Truppen an der Weſtgrenze von 44 auf 181

verſtoßen gewilt war, daß ſie im Einverneh
Schükendiviſionen und von 3 auf 40 motoria

men mit England an der Verlängerung des
ſierte und Panzerbrigaden geſteigert. Ihr

Krieges arbeitete, entſchloſen war, im ge
Aufmarſch in 4 Armeen war ſo gut wie abs

eigneten Augenblid, der offenbar ſchon recht geſchloſſen. Dieſe ungeheure Maſſe wurde

nahe war, Deutſchland zu überfallen und auf
von der deutſchen Wehrmacht angegriffen .

den Trümmern eines ausgebluteten Europa Schon am erſten Tage, dem 22. Juni, errang

den Weltbol chemismus aufrichten wollte.
die deutſche Luftwaffe die Luftherrſchaft im

Wenn unſer Kampf überhaupt einen Sinn
Oſten , durchſtieß das deutſche Heer die

haben ſollte, ſo mußte dieſe Aasgeierpolitit
ſtarten Grenzbefeſtigungen . Am 23. Juni

verhindert werden. Das ging aber, da ja wurde Grodno nach furchtbaren Kämpfen

offenbar der Erpreſung kein Ende war, nur, genommen, die Feſtung Breſt - Litowſt erobert,

indem Deutſchland mutig ſich der drohenden Wilna und Kowno beſeft. Bis zum 26. Juni

Gefahr von Oſten entgegenwarf. In ſeinem war Dünaburg erreicht und beſert, die Dúna

Aufruf an das deutſche Volt vom 22. Juni überſchritten . Im Raume zwiſchen Bialyſtot

1941 erklärte ſo der Führer : „ Die Aufgabe und Minſt wurden zwei Sovjetarmeen in

der Front vom Eismeer bis zum Schwarzen ſchwerem Ringen eingeſchloſen. Die Sowjet

Meer iſt nicht mehr der Schuß der einzelnen truppen fochten mit wilder zähigkeit, Stur

Länder, ſondern die Sicherung Europas und heit und mit jener dumpfen altruſſiſchen

damit die Rettung aller . " Wie ein Geſpenſt Standhaftigkeit, die den Ruſen in allen

hatte die Drohung der Sowjets über dem Kriegen zu einem gefährlichen Gegner ge

Erdteil gehangen, und es war erhebend, wie macht haben .

nun im Augenblid, da das Deutſche Reich Ihre ſtarte Ausrüſtung mit Panzern und

das Schwert 309, eine ganze Anzahl anderer Flugwaffen erwies ſich materialmäßig den

Völter an ſeine Seite trat. Zuerſt der treue deutſchen Waffen nicht gleichwertig, gegen

Bundesgenoſe Italien, das ein Expeditions- über der draufgängeriſchen Kampfkraft des

Porps an die Sowjetfront ſendet, dann zogen beſer geſchulten deutſchen Soldaten Dermoch

Rumänien, die Slowatei, Finnland und ten die Sowjetmaſen ſich nicht durchzuſeßen ,

Ungarn das Schwert zur gemeinſamen Bes To daß bis zur Beendigung der erſten Woche

Pämpfung der bolſchewiſtiſchen Weltgefahr.
die deutſchen Truppen bereits auf dem

Selbſt Schweden geſtattete den Durchmarſch halben Wege nach Mostau ſtanden und die

einer deutſchen Diviſion don Norwegen nach eingeſchloſſenen Sowjetarmeen unter furcht

Finnland. In Dänemart wird ein Freitorps baren Verluſten zuſammenbrachen .

aufgeſtellt. Norwegiſche Einheiten marſchie

ren in der Standarte Nordland. Die junge Die Verbündeten des Bolſchewismus

Wehrmacht Kroatiens ſchließt ſich an, in Englands heimliches Einvernehmen mit

Holland und Belgien melden ſich freiwillige.
dem Bolſchewismus wurde nun offenbar;

Beſonders rührend iſt die Begeiſterung
Churchill erklärte am 22. Juni die Gemeins

Spaniens, das furchtbar unter dem roten ſamleit der beiderſeitigen Intereſſen und

Terror gelitten hat; 50 000 ſpaniſche Frei- machte darauf aufmerkſam, daß er ſchon

willige haben ſich bisher für dieſen Kampf lange die Zuſammenarbeit mit Stalin geſucht

gemeldet. Kaum erholt von den Wunden habe. Sein Botſchafter, Sir Stafford

des Bürgerkrieges, ſtellt dieſe ritterliche und Cripps, habe Stalin ein perſönliches Schrei

große Nation ſich an fernſter front aufs ben von ihm gebracht und ihn por Deutſche

neue zum Kampf. land gewarnt.
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Die weltgeſchichtliche Auseinanderſetung

des Großdeutſchen Reiches mit dem Bolſches

wismus hat begonnen. Dies iſt das wichs

tigſte Ereignis, das der Monat Juni auch für

das Gebiet der Weltwirtſchaft gebracht hat.

Die Folgen der hier beginnenden Umwälzung

ſind noch gar nicht abzuſehen. Deshalb

tönnen hier auch nur einige Geſichtspunkte
Ratil .T.

gebracht werden.

Bis zum Weltkrieg war Rußland ein
Der gute Uppetit

Agrarland. Dieſen Charakter hat es auch
Die türfiſche Zeitſchrift „ Oft“ fennzeichnete bereits im

heute noch nicht verloren. Nach dem Zuſam
Jahre 1910 die beiden gefräßigen Weltfeinde, den

engliſchen Imperialismus und den kommuniſtiſchen menbruch des Zarenreiches verſuchte der Bola

Imperialismus, in dieſer treffenden Karitatur Tchemismus, die tommuniſtiſche Wirtſchafts

form und im Zuſammenhang damit eine übers
In den Vereinigten Staaten iſt Ites, der

ſtürzte Induſtrialiſierung durchzuführen . In
bisherige Innenminiſter, zum Petroleum

großen Fünfjahresplänen (gegenwärtig läuft

diktator ernannt worden, damit iſt die rein der dritte) ſollten die Bodenſchätze erſchloſen ,

ſtaatswirtſchaftliche New - Deal - Gruppe des die wichtigſten Wirtſchaftszweige ausgebaut,

Präſidenten geſtartt, eine der Schlüſſela= die Abhängigkeit von der Einfuhr ausländis

induſtrien unter Staatskontrolle geſtellt ſcher, induſtrieller Erzeugniſe beſeitigt wer

worden. Der ſtille Weg zum Bolſchewismus den. Gewiß ſind hier beſtimmte Erfolge zu

wird alſo don Rooſevelt zäh fortgeſett.
verzeichnen. Die bolſchewiſtiſche Propaganda

hat ſich aber hier wie auch ſonſt in einem
In Südamerika hat die Aufnahme des

Rauſch von Zahlen gefallen . Dies war be
Kampfes gegen den Bolſchewismus durch

ſonders deutlich zu erkennen auf der Pariſer
Deutſchland und Italien zu einer deutlichen

Weltausſtellung 1937, wo der deutſche und

Abſekung der öffentlichen Meinung von der ruſſiſche Bau wohl den ſtärkſten inneren

Rooſevelt geführt. Die Völker ſpüren eben Gegenſap bildeten, den man ſich denken

alle, daß es ſich bei der Auseinanderſetzung Ponnte.

zwiſchen Deutſchland und den Sowjets um

mehr als nur einen Kampf zwiſchen Staaten
Die Finanzierung der Weltrevolution

handelt, daß vielmehr es ſich hier um eine Erzeugungsziffern ſagen für ſich allein noch

allgemeine Menſchheitsangelegenheit handelt, nicht viel. Es Pommt darauf an, ob die

daß ein Staatsweſen beſeitigt werden muß, Leiſtungsſteigerung dem ſchaffenden Dolls

das unabläſſig die anderen Völter mit redd- genoſen zugute kommt und ſeine Lebense

lutionärer Zerſegung und gewaltſamem Übers
haltung hebt, ob die Mehrerzeugung wieder

fall bedroht, mit dem beim beſten Willen
um produttiv eingeſetzt wird und ob die

Frieden und Vertrag nicht möglich iſt.
durch ſolche Maßnahmen eingeleitete Wand

Die Eröffnung des Kampfes gegen die
lung der Wirtſchaft dem Voltscharakter ent

ſpricht, den Entwidlungsnotwendigkeiten des

ſowjetiſche Bedrohung ganz Europas hat
Landes und der allgemeinen Wohlfahrt dient.

allgemein das Bild ſehr ſtart gewandelt. Nur unter dieſen einſchränkenden Voraus

Auch Staaten, die bis dahin Deutſchland ſekungen können die ruſſiſchen Zahlen mit

gegenüber ablehnend oder zurüdhaltend den weſteuropäiſchen derglichen werden.

waren, erkennen jeßt die hohe Bedeutung der Die Wandlungen im ruſſiſchen Wirts

Politiť des Führers für ganz Europa an. ſchaftsaufbau werden deutlich, wenn die
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4,4

wichtigſten Erzeugungszahlen der Jahre 1913

und 1938 miteinander verglichen werden. So

ſtieg die Erzeugung (in Millionen Tonnen) :

1913 1938

Steintohlen 26 113

Erdöl . 9,2 32,5

Eiſenerz 26,5

Roheiſen 4,2 14,7

Rohſtahl . 18,1

elektr. Strom (i. Millionen

kWh ) . 1,95 39,6

Dieſe ſtürmiſche Entwidlung läßt ſich mit

keiner anderen dergleichen . Der Induſtries

aufbau in Großbritannien, Deutſchland und

Belgien ging in hoch ziviliſierten Ländern

vor ſich. Der Aufbau in den Vereinigten

Staaten erfolgte unter ſtartem perſönlichen

Einſak don wagemutigen Männern germa

niſcher Abkunft. Er ſtand aber auch unter

den zerſebenden Einflüſſen des ſpekulativen

Kapitals und jüdiſcher Finanzmanner. In

Japan war die Induſtrialiſierung Mittel, um

ſich in die Reihe der Großmächte emporzuar

beiten und um den außerordentlich ſtarken

Bevölkerungsdruď auf beſchränktem Raum

irgendwie zu meiſtern . Im weiträumigen

Rußland dagegen handelte es ſich für die

bolſchewiſtiſchen Machthaber darum , den

Marxismus Lenin der Prägung durchzu

führen, die ungeheuren Bodenſchäße und

die Arbeitskraft des ruſſiſchen Voltes auszu

beuten und womöglich auf dieſe Weiſe die

Weltrevolution zu finanzieren.

Richtig iſt wohl, daß die gewerbliche Er

zeugung Rußlands 1913 in der Welt an

fünfter Stelle, 1938 dagegen an dritter Stelle

ſtand, und zwar hinter den Vereinigten

Staaten und Deutſchland. Richtig iſt auch,

daß Rußlands Anteil an der gewerblichen

Welterzeugung im gleichen Zeitraum von

4 oH auf 11,5 oH ſtieg. Aber dieſes Wachs

tum war unausgeglichen und von einer Un

Jumme von wirtſchaftlichen und ſozialen Stö

rungen begleitet. Vor allen Dingen fehlte es

an der notwendigen Tatkraft, dieſen Wirt

Tchaftsumbau zu meiſtern.

Unter den großen Kohlenländern der Erde

ſteht Rußland an vierter Stelle. In der Erd

ölförderung folgt es den Vereinigten Staaten

an zweiter Stelle, wenn auch mit einem er

heblichen Abſtand. In der Energieerzeugung

ſteht Rußland nach den Vereinigten Staaten

und Deutſchland an dritter Stelle. Das

gleiche gilt für die Erzeugung von Eiſen und

Stahl. Dabei nimmt Rußland in der für die

Stahlerzeugung beſonders wichtigen Mangan

erzförderung eine überragende Stellung ein .

Nur wird damit zu rechnen ſein, daß in Zu

kunft nicht mehr die Vereinigten Staaten

die Hauptabnehmer dieſes Erzes ſein werden .

Der Außenhandel der Sowjetunion

Der Außenhandel der Sowjetunion unter

lag großen Schwankungen. 1930/31 war ein

Höchſtmaß des Außenhandels erreicht. Er

ſant während der Kriſe auf der Einfuhrſeite

auf ein Fünftel, auf der Ausfuhrſeite auf

etwa ein Drittel. Vor dem deutſch -ruſſiſchen

Abkommen vom 19. Auguſt 1939 waren die

tapitaliſtiſchen Länder des Weſtens die wich

tigſten Handelspartner des bolſchewiſtiſchen

Rußland. So betrug 1938 (in Millionen

Rubel

die Einfuhr die Ausfuhr

Vereinigte Staaten ,
nach

Großbritannien, Nie

derlande und Belgien

ſamt Kolonien uſw. 489,1 597,5

dagegen Deutſchland . 71,8

aus

90,5..
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So las man es por Dild

Die „ Prawda“ hebt gegen die Ausbeutungspolitit der

USA . 50 05 der Ernte für die Pacht, 40 dò für die

Steuer ſteht auf den Säden
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Wichtigſtes Ausfuhrgut waren Holz und

Holzerzeugniſe, Weizen , Rauchwaren und

Erdöl. Die größten Einfuhrpoſten waren

Maſchinen, insbeſondere Werkzeugmaſchinen

ſowie Nichteiſenmetalle.

Innerhalb des geſamten ruſſiſchen Raumes

kommt der Wirtſchaft der Ukraine eine be

ſonders wichtige Rolle zu. Die damit zu

ſammenhängenden Fragen ſollen demnächſt

behandelt werden.

EM

WALTHER H. HEBERT In dieſer Raritatur geißelte die „ Prawda“ die
Sowjet-Methode der Ernte

Die Landwirtſchaft zenanbaufläche überſteigt ſämtliche in Europa

in der Welt
bisher bekannten Rekordziffern. Neben dem

Anbau von Brotgetreide iſt der Hadfrucht

Der Kampf gegen den derräteriſchen Bola anbau ausgedehnt worden, bei gleichzeitiger

ſchewismus nähert die europäiſchen Dölter Einſchränkung der Viehwirtſchaft. Der euro

einander mehr, als alle Beredſamkeit und
päiſche Menſch beginnt ſich vom Poſtſpieligen

Aberzeugungskunſt vermocht hätten. Nicht Umweg über den Tiermagen , ſoweit erforder

nur, daß alle Völker die allen geltende lich , loszuſagen. Gleichzeitig werden in

jüdiſch - bolſchewiſtiſche Bedrohung ertennen dieſem Jahre erſte Intenſivierungsbemühun

und aus dieſer Erkenntnis heraus zu jego gen Erfolge zeitigen. Damit reifen natur

licher Abwehr bereit ſind, es erwächſt jekt gemäß noch nicht alle Blütenträume der

ein neues Gemeinſchaftsgefühl, das ſichtlich
europäiſchen Selbſtverſorgung, aber man

auch befruchtend auf die Löſung der vielen tommt dieſem Ziel doch bereits in einer Weiſe

Aufgaben ausſtrahlt, die aus der Perſpeto näher, die unmittelbare Bedrohungen aus

tive der britiſchen Blodade geſtellt ſind. einer weiteren Abſchnürung überſeeiſcher Zu=

London und Moskau Urm in Arm zu ſehen, fuhren ausſchließt. Europa wird ſich noch eine

die angeblichen Verteidiger demofratiſcher Weile einzuſchränken haben , aber es wird

Freiheit im Bunde mit den brutalſten Dikta- aus eigener Kraft und zum Nußen des euro

toren und Menſchenſchlächtern , die die Welt
päiſchen Bauerntums aus fremder Umtlam

bisher erlebt hat, dieſes Erlebnis war für
merung herauswachſen .

Europa notwendig, um den wahren Verlauf Bemerkenswert ſind die europäiſchen An

der fronten dieſes Krieges zu erkennen. ſtrengungen , die Lüde in der Futtermittel

Günſtige Entwidlung
verſorgung zu ſchließen. Hier war belannt

lich die Abhängigkeit Europas von anderen

der europäiſchen Selbſtverſorgung Kontinenten beſonders groß. Es gibt kaum

Aus dieſer Blidrichtung gewinnt das ein Mittel der Intenſivierung der Futter

Problem der europäiſchen Selbſtverſorgung mittelgewinnung, das heute nicht in den

ſelbſt für diejenigen Völler Europas, die die verſchiedenen europäiſchen Ländern an

Entwidlung bisher mit einiger Zurüdhaltung gewandt würde. Die deutſche Vorarbeit auf

perfolgt haben, unmittelbare politiſche Be- dieſem Gebiete wird anerkannt und mit

deutung . Man beginnt die Notwendigteit Nußen angewandt. Wo die Möglichkeit ge

einer europäiſchen Selbſtverſorgung zu er- geben iſt, wird der Zwiſchenfruchtanbau ge

tennen, was naturgemäß allen diesbezüglichen fördert. Daneben Pommen die verſchiedenen

Beſtrebungen zugute kommen muß. Es reift Methoden der Futterſilage, der Futtertrod

die erſte europäiſche Blodadeernte heran ! Ihr nung uſw. zur Anwendung. Rationelle Aus

Stand und ihre Ausſichten werden im allge- nubung der vorhandenen Weiden, Verbeſe

meinen nicht ungünſtig beurteilt. Die Wei- rung der Weiden und Neugewinnung von
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ein bei einer eigenen Ernte don jährlich

normalerweiſe 3 Milliarden Futtermittelein

heiten. Die eigene Produktion braucht alſo

nur um jährlich 10 oH geſteigert zu werden,

um volle Auslandsunabhängigkeit auf

dieſem Gebiet zu erlangen.

Aus dem Weſten

In Holland wird bekanntlich eine nähr

ſtändiſche Organiſation aufgebaut. Dr. 3.

Müllenbuſch ſchreibt in der Landware"

hierüber u. a.: „ Mit der Errichtung einer

Marktorganiſation nach Art der deutſchen

In grenzenloſem Dilettantismus propagierte die Marktverbände iſt ein wichtiger Ausbau der

„ Prawda " die Ausſaat durch Flugzeuge, aus denen

man 100 bis 300 ha in wenigen Stunden beſäen
ernährungswirtſchaftlichen Organiſation der

fönne. Nach dem Fehlſchlag des Ezperiments vers Niederlande im Rahmen der neuen agrar

(pottete dieſelbe Zeitung ihre eigene Propaganda, die

loſtbarſtes Saatgut einer Wahnidee opferte, in der
politiſchen Aufgaben des Landes erfolgt .

biſſigen Zeichnung „ Ernte aus dem Flugzeug “ Gleichzeitig iſt damit, nachdem auch in

Belgien vor einiger Zeit eine ähnliche
Weideland werden ebenſo erſtrebt, wie eine

Marktordnung geſchaffen worden iſt, eine
taffiſche Bereinigung des Viehſtapels ſelbſt.

weitere organiſatoriſche Angleichung der
Daneben gewinnt die Ausnukung der

beiden alten Niederlande an die ernährungs
Futtergewinnung aus der Fiſcherei und aus

der Holzverarbeitung (Futterzelluloſe) wach
wirtſchaftliche Organiſation des Reiches

durchgeführt, die für die Zuſammenarbeit
ſende Bedeutung, namentlich in den nor

diſchen Ländern, während im Südoſten die
dieſer erzeugungs- und abſakmäßig aufein=

Ausdehnung des Anbaus von Ølpflanzen
ander angewieſenen Nachbarländer von

weſentlicher Bedeutung iſt."
zugleich auch die Vorausſetungen für eine

Der Landwirtſchaftstongreß der ſpaní .
Verbreiterung der Futtermittelgrundlagen Iden Falangeſyndítate wurde Ende Juni

liefert.
nach dreiwöchiger Arbeit beendet. Die Ver

Aus einzelnen Teilen Europas öffentlichung neuer Landwirtſchaftsgeſeke,

Der Norden
unter anderem über die landwirtſchaftlichen

Danemarł wird im Rahmen der euros
Pachtverträge und eine neue Arbeitsregelung

in der Landwirtſchaft, weiter über Sied
päiſchen Neuordnung ſeine Stelle als lands

lungsarbeiten, landwirtſchaftliche Kredite uſw.
wirtſchaftlicher Großlieferant des Reiches

wurde angekündigt.

und anderer europäiſcher Länder aufrecht

erhalten können, wobei mit bedeutend ſtabi Aus dem Südoſten

leren Verhältniſſen als früher zu rechnen iſt. Kroatien ſteht naturgemäß vor einer

Uus Ä o r wegen werden energiſche Fülle zu löſender Aufgaben. Es gilt, nicht

Pláne einer Erweiterung der Viehweiden nur den verwaltungsmäßigen Unterbau fünf

gemeldet. Zu den bisher vorhandenen tiger agrarpolitiſcher Maßnahmen zu ſchaffen,

47 000 ha werden weitere 215 000 ha fűr ſondern zugleich drängende agrarpolitiſche

erforderlich gehalten, die aus Wäldern und Aufgaben zu löſen. Unter dieſen ſteht die

Odländereien gewonnen werden ſollen. „Neulandgewinnung" durch Meliorations

185 Millionen Arbeitsſtunden und 250 Mil- und Regulierungsarbeiten in zahlreichen

lionen Kronen Koſten wurden veranſchlagt. Aberſchwemmungsgebieten offenſichtlich im

Die Möglichkeiten der Urbarmachung ſind Vordergrund . Auch mit einem Siedlungs

in Norwegen offenbar noch ſehr ausgiebig. austauſch befaßt man ſich , Entlaſtung der

Intereſant ſind folgende ſchwediſche dichtbeſiedelten zugunſten der dünnbeſiedelten

Zahlen. Das Land führte dor dieſem Kriege Landesteile. Die neue Gemeinſchaft für den

jährlich 300 Millionen Futtermitteleinheiten Verkehr mit Vieh und Vieherzeugniſſen ", die

# 1
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unter der Aufſicht des Voltswirtſchaftsmini- fügige Summe, und nun vollbringt ſeine

ſteriums ſteht, bedeutet den erſten Schritt zähe Kämpfernatur eine Leiſtung ohne Bei

auf dem Weg zu einer nährſtändiſchen Or. ſpiel: er zwingt ſeinen franken Körper auf

ganiſation . den Pferderűden und lernt noch einmal

reiten . Die beiden Kriegsveteranen wachſen

WALTER HORN
zu einer Leiſtungsgemeinſchaft zuſammen,

wie ſie die Geſchichte des Pferdeſports bis

kulturpolitiſche Umſchau her nicht kannte. Langen geſundet, undder
vierzehnjährige ehemalige Karrengaul ge

Der Ulfa - Film .... reitet für Deutſch
winnt als Springpferd unter der Führung

land" gibt ein gutes Beiſpiel, wie die Er ſeines Meiſters die ganze zähe Kraft ſeiner

innerung an Geſtalten und Ereigniſſe der
guten oſtpreußiſchen Raſe zurüď und doll .

nahen Vergangenheit ohne dramaturgiſche
bringt wahre Wunder an Leiſtung. Als

Konſtruktionen wachgehalten werden kann.
erſter deutſcher Reiter nach dem Weltkriege

Hier ſollte dem beiſpielhaften Reiterleben
tritt Langen auf ausländiſchen Turnieren

des Freiherrn von Langen ein Dentmal zum Kampf an, ſiegt in Malmö und in der

gelegt werden. Aber es wurde nicht nur
feindlich -ablehnenden Atmoſphäre Genfo,

ein fruchtbarer Stoff gewonnen, lebens gewinnt die große Dreſurprüfung der Olym:

echte Charaktere tonnten für eine tragfähige
píade 1928 und ſtirbt im Jahre 1934 beim

und ſpannende Handlung eingeſetzt werden,
Diſtanzritt in Döberit den Reitertod.

und dom perſönlichen Schidſal führte ohne Langens Aufſtieg zu Kampf und Sieg

Zwang eine Brüde ins Algemeingültige. war ein Heldenleben, und der Film - Spiel

Der Reiteroffizier Freiherr von Langen leitung Arthur Maria Rabenalt - iſt der

im Film ein Rittmeiſter von Brenden, den Geſtalt und Leiſtung dieſes undergeblichen

Willy Birgel charaktervoll und mit einer Reiters in würdiger Form gerecht gewor

ſoldatiſch ſtraffen Vornehmheit ſpielt - tam den. Neben den Menſchen tritt das Pferd

ſchwer verlett aus dem Weltkrieg zurüd, als ein Gefährte des gleichen Schidſals, und

nach dem Urteil der Arzte für den Reſt die Kräfte der Landſchaft tragen und ſtärken

ſeines Lebens an den Rollſtuhl gefeſelt. beide. Die Szenen vom Rūdzug der deut

Langen war bis zu ſeiner Verwundung ſchen Reitertruppen im Oſten Ende 1918 -

nicht nur ein Reiter aus Begabung und der Film derlegt in dieſe Zeit die erſte aben

Leidenſchaft, ſondern auch ein ernſthafter teuerliche Begegnung zwiſchen dem Ritt

Pferdezüchter und -tenner, eine Kämpfer- meiſter und dem Pferd Hanto - haben im

natur von guter Raſe, die aus dem natür- Widerſpiel mit der weiten ſchwermütigen

lichen Inſtinkt des Blutes ſich das Pferd Landſchaft die Stimmung der Ballade. Aber

edler Zucht als den beſten und treueſten den Koppeln Pommerns, auf denen ſich

Gefährten erwählt hatte. Die Sorge um Pferde edler Zucht tummeln, ſpannt ſich

ſeine geliebten Pferde ließ dem gelähmten der glüdhafte Himmel, den Binding beſun

Langen Peine Ruhe. Durch jahrelanges gen hat. Auch in der lebensechten Charakte

mühſames Üben lernte er wieder das riſierung der landfeindlichen Schieber und

Gehen, zuerſt an Krüden, dann am Stod . Spetulanten jener Jahre überzeugt der

Eine wunderſame Fügung ſchenkte ihm das Film. Sein Höhepunkt iſt der herrliche harte

Pferd, mit dem er ſpäter als Turnierreiter Reiterkampf, den Brenden in Genf beſteht,

einen märchenhaften Aufſtieg zu Sieg und und hier rüßt der zweite „ Hauptdarſteller",

Ruhm nahm. Als ſtruppigen und ab- der vierbeinige Kriegskamerad und Kampf

gezehrten Karrengaul fand Langen das ab. gefährte des Rittmeiſters, ein wundervoller

gemuſterte Kriegspferd Hanto auf einem Apfelſchimmel, ganz in den Vordergrund.

pommerſchen Gut und erkannte in dem ver- Dieſes Pferd vertörpert den Leiſtungswillen

wahrloſten und entkräfteten Tier ein oſt- der edlen Raſe in vollendeter Form und

preußiſches Pferd aus edelſter Zucht. Lan- beſtätigt den Spruch des Dichters, daß Reiten

gen tauft den Veteran für eine gering- nicht ein Handwert, ſondern eine Kunſt iſt.
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Sowjet-Spiegel blidende Ruſen, die den Mut zu rü & ſichts

loſer Ehrlichkeit fanden, ſtets als gefährliche

Die weiten Flächen Oſteuropas ſind ſtets Entartung ihres Volkes empfunden . Für

nur dann ein Glied der europäiſchen Ordnung
Doſtojewſki beiſpielsweiſe bedeutet die Ta

geweſen, wenn die ſtaatenbildende Kraft des tarenherrſchaft ein „ Beſpeien des ruſſiſchen
Germanentums die Völkerſchaften Oſteuropas Antlikes" , durch das die Empfindung für

zu feſter Abwehr gegen die Nomadenſtürme Würde und Ehre vernichtet worden ſei.

aus Inneraſien zuſammenſchloß . Aus ſich
Durch dieſe Vermiſchung mit tatariſch

ſelbſt heraus haben dieſe Völkerſchaften nie
nomadiſchem Blut wurde den deutſchen Auf

die Kraft zur Selbſtbehauptung entwideln
baukräften in Rußland ſtets das dentbar

können, ſo daß Oſteuropa immer wieder das
ſchwerſte Hindernis entgegengeſtellt: eine

große Sammel- und Staubeđen zu werden
weitgehende innere Unwilligkeit und Un

drohte, aus dem ſich die inneraſiatiſchen No
fähigkeit des RuNentums zu ehrlicher Zuſam

madenmaßen in wilder Springflut nach
menarbeit. Dieſe blutsbedingte Fremdheit

Mitteleuropa ergoßen. Auch Rußland ver
ging ſo weit, daß die deutſche Leiſtung immer

dankt ſeine Einbeziehung in den europäiſchen
wieder ſtatt Dant und Anerkennung einen

Kulturkreis der Aufbauleiſtung der ihm
blinden Haß erntete, der ſich nur zu oft in

immer wieder zuſtrõmenden germaniſch-deut- ſinnloſer Zerſtörung des mühſelig Aufgebauten

Ichen Voltskraft, deren Anteil an der ruſſia
gefiel.

Ichen Geſchichte leider noch keine ausreichende

Geſamtdarſtellung gefunden hat.
Kampf um den offeeraum

Fűr das Schidſal Oſteuropas iſt es don
Einbruch des Tatarentums in Oſteuropa entſcheidender Bedeutung geweſen, daß es

So groß dieſer Unteil iſt, ſo darf doch dem Großfürſtentum Moskau, in dem das

nicht überſehen werden, daß gerade in Ruß- tatariſche Element beſonders ſtart war, ge

land germaniſch - deutſche Vollstraft nie un- lang, ſeinen Herrſchaftsbereich mehr und

beſchränkt zur Entfaltung kommen konnte. mehr auszudehnen; denn mit dem Mosto

Während in den blutigen Schlachten an der witertum trat das inneraſiatiſche Nomaden

Newa (1240) und bei Pleskau (1242) der aus tum, wenn auch vielfach hinter europäiſierter

Wikingerblut ſtammende Großfürſt Álexander Faſade, einen neuen Siegeszug durch Oſt =

don Susdal die Vorſtöße des Deutſchen europa an und unterwarf ſich ein Volt nach

Ordens abwehrt, brechen gleichzeitig aus
dem andern. Ein für das Schidſal Europas

Inneraſien die Tataren ein und überſchwem beſonders wichtiger Frontabſchnitt in dieſem

men bald das ganze Land. Faſt 250 Jahre
Kampfe bildete das Oſtſeegebiet.

ſollte ihre Herrſchaft dauern. Das Groß- In Band 4 der Goslarer Doltsbücherei

fürſtentum Moskau, das ſpäter der Mittel- gibt Dr. Rudolf Bem ma nn unter dem

punkt des ruſſiſchen Staates werden ſollte, Titel „ Rußland greift nad der Oſtſee" 1)

wird zu ihrer ſtärkſten europäiſchen Baſtion , einen großlinigen Überblic über die mostos

und noch heute trägt die einſtige Zaren- witiſchen, auf das Oſtſeegebiet gerichteten

reſidenz, das Muſterbild einer nomadiſchen Ausdehnungsbeſtrebungen, die er mit Recht

Zwingburg, den tatariſchen Namen „ Kreml" . auf die nomadiſche Sucht zurüdführt, fremde

Die mit dieſer Fremdherrſchaft verbundene
Kulturleiſtungen auszubeuten. In Pnapper,

Durchdringung des Ruſentums mit mongo
einprägſamer Form ſchildert er, wie auf

dieſe Weiſe im Oſtſeeraum der ſchärfſte Ge
liſchem Blut hat zu einer inneren Zwie

ſpältigkeit geführt, die durch ein unvermittel
genſah aufeinanderprallte, den die Welt

geſchichte Pennt, der Gegenſat zwiſchen nor
tes Neben- und Gegeneinander der widers

ſprechendſten Eigenſchaften getennzeichnet 1). „Rußland greift nach der Ditjee".Verlag Blut
und Boden , Reichsbauernſtadt Goslar 1939, geb. und

wird. Dieſes innere Chaos haben ſcharf- bebildert 2,50 RM.
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diſchem Bauerntum und aſiatiſchem No

madentum.

Nachdrüdlich wendet er ſich gegen eine oft

vertretene mechaniſtiſche Auslegung raum

politiſcher Geſeklichkeit, die in den mosko

witiſchen Vorſtößen an die Oſtſeeküſten ledige

lich den naturgegebenen Ausfluß des jedem

binnenländiſchen Staatsgebilde innewohnen

den Dranges zum Meere erblidt. Dagegen

ſpricht ſchon die Unfähigkeit des Moskowiter

ſtaates, die ſchließlich errungene Stellung an

der Oſtſee durch eigene Aufbauleiſtungen zu

rechtfertigen. Stets hat das Rüdgrat des

ſogenannten ruſſiſchen Oſtſeehandels die

deutſche Kaufmannſchaft gebildet, die auch

unter der moskowitiſchen Fremdherrſchaft den

alten Hanſegeiſt bewahrte.

eine untrennbare Einheit geweſen. Aller

dings haben es die jüdiſchen Drahtzieher des

Bolſchewismus trok der von ihnen mit ſo be

greiflichem Eifer verkündeten Gleichwertigkeit

aller Menſchenraſen zunächſt tennzeichnen

derweiſe für zweckmäßig gehalten, ſich

„ ruſſiſch " zu tarnen oder unſichtbar im

Hintergrunde zu bleiben , damit ihre Welt

herrſchaftspläne nicht doch noch durchſchaut

würden; denn beſonders in den ländlichen

Grundſchichten der ſlawiſchen Dölferſchaften

im bolſchewiſtiſchen Machtbereich lebte ſtets

ein leicht geweďter Abwehrinſtinkt gegen

die Ausbeutungsverſuche durch das Juden

tum .

Einen bis ins einzelne gehenden Aberblic

über die immer ſtärkere Durchdringung und

ſchließlich võllige Beherrſchung des bolſche

wiſtiſchen Machtapparates durch das Juden

tum bietet die dorwiegend auf amtliche

Sowjetquellen ſich ſtützende Schrift von

Dr. Rudolf KommoB „Juden hinter

Stalin"). Das ſorgfältig geſammelte Tat

ſachenmaterial dieſer Schrift zeigt uns, wie

es die Juden in der Sowjetunion verſtanden

haben, den geſamten Lebensbereich aller der

zahlreichen Völterſchaften, die in das

Zwangsſyſtem der Sowjetunion hineins

gepreßt worden ſind, mit einem engmaſchi

gen Net zu überſpannen, das dem Juden

erlaubt, jeden Aufbäumungsverſuch gegen

ihre raffinierten Ausbeutungsmethoden mit

blutiger Gewalt niederzuhalten.

Moskau bedroht Mitteleuropa

Vor allem aber war, wie Bemmann über

zeugend nachweiſt, der mostowitiſche Dorſtoß

in das Baltenland ſtets nur als Teilaltion

einer Machtpolitik gedacht, die die mosko

witiſche Herrſchaft bis tief nach Mitteleuropa

ausdehnen ſollte und die ihre Hand nicht nur

nach der preußiſchen , pommerſchen und med

lenburgiſchen Küſte, ſondern ſogar bis nach

Holſtein ausſtredte. Nur der raſche Aufſtieg

Brandenburg-Preußens zur Großmacht hat

dieſer drohenden Gefahr Einhalt geboten;

aber ſie war nur gebannt, nicht beſeitigt.

Im Panſlawismus mostowitiſcher Prägung

lebte ſie erneut wieder auf. Sein Deutſchen

haß war eine der ſtärtſten Triebträfte, die

zum Weltkrieg 1914/18 führten. Nur der

Sieg von Tannenberg hat die moskowitiſchen

Machthaber daran gehindert, das panſla

wiſtiſche Vergewaltigungsprogramm in die

Tat umzuſeßen und die oſtpreußiſche Bevölker

rung in Maſen nach Sibirien abzutranspor

tieren, um ſo Raum zu ſchaffen für die

Kolonnen der ruſſiſchen Bauern, die Oſt

preußen für immer ruſſifizieren ſollten .

Judentum gegen Bauerntum

Die Bolſchewiſten und ihre jüdiſchen

Drahtzieher haben es einſt verſtanden , den

Landhunger der großen Maße der Land

bevölkerung in Rußland für ihre Umſturzs

plāne auszunußen, und dieſe Tattit war es

vor allem , die ihnen zum Siege über die

weißen Generále verhalf. Nach dem Siege

aber offenbarte ſich ſehr bald der jüdiſche

und damit bauernfeindliche Grundcharakter

des Bolſchewismus.

In einem Dorwort zu der Flugſchrift von

Otto Keil Der Bauer in der Sowjet

2), Dr. Rudolf Kommoſ „ Juden hinter Stalin“,
Nibelungen - Berlag, Berlin 1938 , Preis broldiert

4,50 RD, gebunden 5,50 RM.

Mostowitiſcher

Imperialismus und Bolſchewismus

Der Bolſchewismus hat zwar Geiſt und

Formen des mostowitiſchen Herrſchaftsſyſtems

gewandelt, nicht aber ſeine Ziele. Bolſche

wismus und Judentum ſind von vornherein
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an
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union ) betont daher R. Walther

Darré : „ Der Weg des Judentums über

die Welt iſt gekennzeichnet durch die Leichen

ſteine eines von ihm gequälten, untergegan

genen Bauerntums ... Das Schidſalder

Landbevölkerung in der UdSSR. iſt daher

kein zufälliger Irrtum einiger bolſchewiſti

ſcher Dummköpfe oder unfähiger Bonzen der

Sowjets, ſondern das Schidſal der Land

bevölkerung in der Sowjetunion iſt nur ein

weiterer kennzeichnender Meilenſtein und

Leichenſtein auf dem Wege des Judentums

zur Herrſchaft über die Welt. "

Unter dieſem Geſichtspunkt leſe man auch

noch einmal die ſorgfältige Darſtellung des

bolſchewiſtiſchen Ugrarſyſtems „ Bauern un

term Sowjetſtern " von Prof. Dr. K.

Mich a e 1 “), und der bolſchewiſtiſche Wahns

ſinn enthüllt ſich als Methode, eine Methode,

die nur abgrundtiefer Haß, die nur der Jude

gegen das Bauerntum erſinnen konnte.

Die Leiden der Landbevölkerung

Eines der erſchütterndſten Zeugniſe für

das unſägliche Elend gerade der Landbedől

Perung in der Sowjetunion iſt der zweibāna

dige Erlebnisbericht „ Die Verlorenen" von

Iwan Solonewitſch '), dem es 1934

gelang, aus dem „ Sowjetparadies" zu ents

fliehen. „ Von der Hekjagd auf die Intelli

genz" - ſo betont Solonewitſch - „ Schreibt

faſt die geſamte Weltpreſe, aber welche

Kleinigkeit iſt das, wie geringfügig iſt dieſe

Intelligenzhebe! Nicht die ehemaligen Guts

beſiger, Fabrikanten und Profeſoren tragen

die fürchterlichſten Revolutionskoſten' ſie

trägt der Bauer. Er, dieſer Bauer, trepiert

zu Millionen und Zehnmillionen vor Hunger,

Typhus, Zwangsarbeitslagern, Kollektiviſa

tion, er frepiert an dem Geſetz über das

heilige ſozialiſtiſche Eigentum ', an allen

größeren und kleineren Bauprojekten der

Sowjetunion, all dieſen Stalinſchen

Cheopspyramiden, die auf ſeinen, den

Knochen des Bauern, gebaut werden ... Die

Lage der Intelligenz? Ein Quart iſt die

Lage der Intelligenz im Vergleich mit dieſem

Ozean don buchſtäblich unermeßlichen Leiden

dieſer Millionen von auf das allerſchlimmſte

geprüften Bauern. "

Ein nicht minder eindrudsvolles Zeugnis ,

wenn auch ganz anderer Art, iſt die don

W. Andreje w zuſammengeſtellte Samm

lung von Selbſtbekenntniſſen der Sowjet

preſe „ Hier ſpricht Rußland !" ) Es handelt

ſich dabei im weſentlichen um zwei ſehr der

dhiedenen Beweggründen entſpringenden

Gruppen von Selbſtbefenntniſſen . Bei der

erſten Gruppe iſt es Selbſtlob, das zur

Selbſtenthüllung führt, ſo wenn die Taten

der durch Geſek zum „ Ernteſchut " gebildeten

„ Leichten Kavallerie " geprieſen wurden, die

aus Banden Halbwüchſiger beſtanden, die die

Aufgabe hatten, den Kampf gegen die Ge

treidediebe ", d . h . gegen die verhungernden

Bauern zu führen .

Die Sündenböde der jüdiſchen Machthaber

Die andere Gruppe von Selbſtzeugniſen

haben Naidlinge gelegentlich als Beweis ſow=

jetiſcher Preſefreiheit mißverſtanden ; denn

aus dieſen Stimmen ſpricht eine an Schärfe

faum überbietbare Kritik an der Mißwirts

ſchaft in der Sowjetunion. In Wirklichkeit

handelt es ſich bei dieſen Preſeerzeugniſſen

um die Mobilmachung eines teils gutgläubi

gen, meiſtens beſtochenen Denunziantentums,

das angeſichts des offenſichtlichen dölligen

Verſagens des Sowjetſyſtems die notwendi

gen Sündenböde herausſtellen muß, um die

Aufmerkſamkeit von den wahren Schuldigen

abzulenten.

Trokdem iſt der Zeugniswert dieſer Preſe

ſtimmen nicht gering; denn die darin ents

haltenen Zuſtandsſchilderungen übertreiben

ſchon deswegen nicht, weil ſie ſtets erſt dann

zugelaſſen wurden, wenn die kritiſierte Kata

ſtrophe gar zu offenkundig war, um noch

weiter durch die üblichen Erfolgsberichte "

1

3) „ Der Bauer in der Sowjetunion ", Heft 3 der

von Georg Leibbrandt herausgegebenen Shriften

reihe „ Bolſchewismus“, Zentralverlag der NSDAP. ,

Franz Eher Nachf. , München 1938.

4) . Profeſſor Dr. K. Michael „ Bauern unterm

Sowjetſtern “, Berlag Blut und Boden, Reichsbauerns

ftadt Goslar. Reich bebildert. Broſchiert Preis

2,85 RM.

5) Iwan Solonewitſch „ Die Berlorencn “ . Eſſener

Berlagsanſtalt 1937, Broſchiert Preis 4,50 RM, ges

bunden 5,80 RM.

6) W. Andrejew : „ Hier ſpridt Mußland ", Unis

verſitäts- Verlag von R. Nosde, Leipzig 1936. Bros

(chiert Preis 2,90 RM.
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vertuſcht werden zu können. Das Bild, das Sowjetunion" gibt Dr. Gerhard von

die Zuſammenſtellung Andrejews don der Mende ). Die von der ſowjetiſtiſchen Ata

Mißwirtſchaft in der Sowjetunion auf ſchlechts demie der Wiſenſchaften ausgearbeitete Võl

hin allen Lebensgebieten entrollt, iſt für terliſte der Sowjetunion enthält 169 der

deutſchen Ordnungsſinn ſo wenig vorſtellbar, Schiedene Völkerſchaften und Stämme, deren

das man geneigt wäre, es für ein Phantaſies zahl in der Volkszählung von 1937 auf 185

gebilde zu halten, wenn es eben nicht ein geſteigert wurde. Mit Recht jedoch betont

ſorgfältigſt zuſammengetragenes Moſait don von Mende, daß dieſe Reichhaltigkeit tein

Selbſtzeugniſen wäre. Auch in dieſer Ge- Zeugnis für die weitgehende Duldung und

ſamtſchau erſcheint die Landbevölkerung der Anerkennung nationaler Gruppen in der

Sowjetunion als der am ſchwerſten ge- Sowjetunion ſei, ſondern lediglich ein Zeichen

troffene Bevölkerungsteil, deſen Angehörige für das Beſtreben der künſtlichen nationalen

man zu Millionen und Abermillionen der Uufſplitterung zum Zwede beſſerer Beherr

Vernichtung preisgegeben hat. ſchung jedes einzelnen Teiles. So werden

beiſpielsweiſe die Finnen, die in der Sowjet

Unterjochung union leben, in fünf verſchiedene Gruppen

des nationalen Selbſtändigkeitsdranges aufgeſpalten. Kennzeichnend für die Auf

Neben dem Landhunger der großen Maſe ſpaltungsmethoden iſt die Tatſache, daß ſich

der Landbevölkerung derſtand es der Bolſches in dieſer Liſte 52 Vollsſplitter von unter

wismus, im entſcheidenden Stadium des 1000 Menſchen befinden und 141 Dolls

Kampfes um die Macht den nationalen Selbs gruppen unter 100 000 Angehörige zählen.

ſtändigkeitsdrang der Völkerſchaften des moss Es bedarf keiner beſonderen Betonung, daß

Powitiſchen Imperiums teils zu neutraliſieren , dieſe Vollsſplitter zu einem wirklichen Eigen

teils ſogar zunächſt für ſich einzuſpannen, leben unfähig ſind, doch iſt gerade dieſe Un

um ihn ſpäter um ſo brutaler zu unterjochen . fähigkeit den bolſchewiſtiſch -jüdiſchen Macht

Auch in dieſer Beziehung hat der Boliche
habern eine willkommene Waffe, um die

mismus die mostowitiſche Zielfeßung der ge- natürlichen Rechte der lebensſtarten Dollse

waltſamen Unterdrüdung aller võitiſchen
gruppen außer den Ruſen zählten 1937

Selbſtändigteitsbeſtrebungen im ruſsiſchen
9 Voltsgruppen über 1 Million Menſchen

Reich getreulich übernommen, wenn ſich auch
unter der verlogenen Parole des gleichen

die Methoden gewandelt haben. Die Ilnter

jochung jedes nationalen Selbſtändigkeits
Rechtes für alle bis zur Bedeutungsloſigteit

zu beſchneiden .
dranges war oberſtes Herrſchaftsprinzip des

mostowitiſchen Zarentums. Es wurde, pan Dieſe lebensſtarken Voltsgruppen haben den

ſlawiſtiſch getarnt, von den demokratiſchen
bolſchewiſtiſch -jüdiſchen Gleichmachereibeſtre

Parteien in Rußland in dem Augenblid, wo bungen zum Teil erbitterten Widerſtand ent

ſie ans Ruder kamen, in vielfach verſchärfter gegengeſetzt. Von den bolſchewiſtiſch -jüdiſchen

Form übernommen, obwohl dieſe die natio- Machthabern wurde aber jeder Verſuch, ein

nalen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Völ- dõltiſches Eigenleben zu behaupten, als ge

terſchaften im ruſſiſchen Reich im Kampf um genrevolutionärer Umtrieb niedergeknüttelt,

die Macht gern als Sturmbod gegen den wobei auch die Zugehörigkeit zur kommuniſti

zariſtiſchen Abſolutismus benutzt hatte . ſchen Partei die Verfechter eines võltiſchen

Heuchleriſche Taktit war es auch, wenn die Eigenlebens vor dem Zugriff der bolſche

jüdiſch -bolſchewiſtiſchen Weltrevolutionäre die
wiſtiſch - jüdiſchen Machthaber nicht ſchüßte.

Befreiung der unterdrüdten Völker auf ihre
In dieſem Kampfe wurde wiederum die

Fahne ſchrieben. Nach dem Siege des Bola

ſchewismus zeigte ſich ſofort die jüdiſche Ver
Landbevölkerung am härteſten getroffen ;

ſtändnisloſigkeit und Feindſeligkeit gegen jede
denn ſie war in Brauchtum und Sitte ſtets

das Rüdgrat artgemäßen Eigenlebens der
Forderung des võlkiſchen Eigenlebens.

Eine kurze, zur ſchnellen Unterrichtung gut 7 ) „Die Bälter der Sowjetunion " von Dr. Gers

hard von Mende. Rudolf Schneider Verlag, Reis

geeignete Überſicht über „ Die Völker der chenau /Sa. 1937. Broſchiert Preis 1,80 RM .
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Die Buchwacht

Völferſchaften im ruſſiſchen Reich geweſen .

Mit beſonderer Schärfe haben die Völker

ſchaften im baltiſchen Raum die völkiſchen

Befreiungsmethoden der bolſchewiſtiſch - jüdi

Ichen Machthaber zu koſten bekommen; denn

hier ſollte in kürzeſter Friſt nachgeholt wer

den, wozu man im übrigen Machtbereich der

Sowjetunion Jahre Zeit gehabt hatte.

Dieſe Tatſachen beweiſen, daß der Gegen

ſchlag des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands

gegen die bolſchewiſtiſch -jüdiſchen Vergewal

tigungsabſichten nicht nur in eigener Sache

geführt wird, ſondern ein Lebensgebot aller

freiheitsliebenden europäiſchen Völker iſt;

denn ein dauerhafter Friede, eine gerechte

Ordnung , eine ehrliche Zuſammenarbeit der

europäiſchen Völter iſt nur in einem vom

Bolſchewismus bereinigten Europa denkbar.

Günther Pacyna

Fritz Heinz Reimeich : Hochzeit

in Siebenbürgen ". Gauverlag Bayriſche

Oſtmart, 1941. 342 Seiten. Preis geb.

6 RM.

Eine ſpannende, flüſſig geſchriebene Erzäh

lung aus dem 14. Jahrhundert. Schon damals

ſtand das Deutſchtum Siebenbürgens in har:

tem, ſelbſtbewußtem Kampfe mit dem fremden

Volkstum ſeiner Umgebung, dem es an

Leiſtung, Fleiß und Wohlſtand weit über

legen war. Die Geſtalt des Königsrichters iſt

prächtig gezeichnet.

1

der

Niederdeutſchland. Landſchaft und Voltss

tum. Don Erich Reklaff und

Wilhelm Peble r. 112 Seiten,

52 farbige Aufnahmen. Derlag Knorr

& Hirth, München . Leinen 7,80 RM.

Die Landſchaften Niederdeutſchlands und

die Menſchen in ihnen treten uns in dem

Bud Niederdeutſchland, Landſchaft und„

Voltstum " zum erſten Male farbig entgegen.

Der Fotograf Eric Reklaff vermittelt ſtarke

Eindrüde von allem , was niederdeutſches Ge

präge hat, durch ſeine gut gelungenen Farb

aufnahmen, die von Dr. Pebler, dem Leiter

des Niederſächſiſchen Volkstumsmuſeums in

Hannover mit Sachkenntnis und Liebe er

läutert werden. Hier ſtellt ſich die Farben

fotografie überzeugend in den Dienſt der

Doltstumstunde. Liſelotte Lutat

Es liefen ferner bei uns ein:

Dr. K. O. Bäder/R. Lucaß : „ Der Kr á u -

tergarten " . Nordland Verlag GmbH.,

Berlin, 1940. 348 Seiten. Preis geb. 12 RM.

Franz Röſer : Kind und Gemein =

Ichaft". Konrad Triltſch Verlag, Würzburg,

1940. 302 Seiten. Preis br. 9 RM.

Dr. Roſa Gaſtl: „Die Veränderungen

DauerSiedlungen in den

höheren Lagen des bayeriſchen

A11gā u s ", Band 36 der Forſchungen zur

deutſchen Landeskunde. Verlag 5. Hirzel,

Leipzig, 1941. 126 Seiten. Preis tart. 6 RM.

Elfriede Kriſtek: „ Bauernlage und

Bauernnot in der Grafſchaft

Leiningen " . Verlag Pfälziſche Geſell

ſchaft zur Förderung der Wiſenſchaften ,

Kaiſerslautern, 1941 . 153 Seiten.

„ Der Forſchungsdienſt ". Organ der

deutſchen Landwirtſchaftswiſenſchaft. Verlag

J. Neumann, Neudamm, 1941. Erſcheint mos

natlich. Preis vierteljährlich 9 RM.
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behalten wir uns Dot.
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Soeben ist erschienen :

Landvolk im Werden

.

Material zum ländlichen Aufbau in den Oſtgebieten und zur Geſtaltung des dörf

liden Lebens

In Gemeinschaft mit Georg Blohm , Walter Christaller, Luise Essig , Herbert Frank, Heinz

Hamann, Werner Junge, Friedrich Kann, Artur von Machui , Herbert Morgen, Josef Müller,

J. 0. PlaBmann , L. W. Ries , Hans Joachim Schacht , Josef Umlauf, Arnold Zelle, Wilhelm Zoch

von Konrad Meyer

Die durch den Sieg unserer Waffen erkämpfte Raumausweitung des Reiches, die Umsiedlung

von mehr als einer halben Million deutscher Menschen aus den bisherigen Vorpostenstellungen

des Deutschtums in die neuen Ostgebiete und nicht zuletzt die mehr und mehr zu einer grund

sätzlichen Lösung drängenden Agrarprobleme des Altreichs haben die Siedlungs

politik und die Fragen der Erneuerung des Landvolkes in ein ganz neues Licht

gerückt . Denn bei dem Aufbau der neuen Ostgebiete , der zugleich eine Auf

lockerung des Volksgefüges im Altbestand des Reiches und damit

zusammenhängend einen Umbau der ländlichen Verfassung in wichtigen Teil

räumen des Altreichs zur Folge haben wird , bei diesem Aufbau werden gerade Landvolk

und Bauerntum im Vordergrund stehen . Sie werden alsdie entscheidenden Träger und Mittel

für die Festigung und Mehrung deutschen Volkstums ihre hohepolitische Funktion erfüllen

und ihre Bewährungsprobe bestehen müssen . - Von diesem ländlichen Aufbau- und Umbau

werk, seinen Gegebenheiten , Zielsetzungen und Erfordernissen handelt

dieses Buch . Es ist das Ergebnis mehrjähriger forschungs- und planungsmäßiger Beschäf

tigung mit diesem ganzen Fragenkomplex; zugleich ist es der Niederschlag einer durch die

gleiche Sorge um das Landvolkschicksal verbundenen Gesinnungs- und Arbeitsgemeinschaft

von Kameraden der Wissenschaft, Planung und Praxis. ( Aus dem Abschnitt : ,,Zur Einführung " )

376 Seiten Text . 7 Bildſeiten · 10 z. T. mehrfarbige Tafeln · Zahlreiche Karten

Skizzen und Schaubilder · Preis gebunden 12 RM

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
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Der
SCHLEPPER

von

Weltruf
LANZ

BULLDOG

31

.

Der Schlepper ist die Maschine des Bauern, an die

hinsichtlich Dauerhaftigkeit, Verwendbarkeit und

Wirtschaftlichkeit die weitestgehendenAnsprüche

gestellt werden . Diese Tatsache ist bestimmend

für Aufbau und Herstellung eines Schleppers und

die notwendige Wirksamkeit des Kundendienstes.

Wenn das Urteil der Praxis im In- und Auslande den

LANZ - Bulldog zum meistgekauften deutschen

Schlepper machen konnte, weil er sich überall

und unter allen Betriebsbedingungen bewährt,

so ist das ein eindeutiger Beweis für das

Können und Wollen seiner Gestalter, das

Beste zu liefern , dem Fortschritt zu dienen .
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KURT HESSE

Bauerntum : Fundament der Wehrmacht

Wir geben im nachſtehenden einen Auszug aus einer größeren, für eine

Buchausgabe beſtimmte, im Verlag „Blut und Boden" erſcheinende Arbeit des

Dozenten für Wehrwirtſchaft an der Univerſität Berlin , Oberſtleutnant Profeſor

Dr. Kurt Helle, zu einem Thema, das wehrpolitiſch don entſcheidender Bedeutung

für das deutſche Dolt ift.

Die Paladine des Zweiten Kaiſerreiches, Bismard und Moltre, ſahen im Bauern

tum das Rūdgrat der Armee; Bismard hat die grundlegende Feſtſtellung gemacht:

„Der Bauer iſt der Kern unſerer Urmee, der auch in Not und Drang aushält,

denn er iſt mit dem Lande verwachſen und hat ſchon aus Selbſterhaltungstrieb

ein Intereſſe an der Erhaltung ... Ohne Bauernſtand tein Staat, feine Armee. " -

Daß nur ein ſtarkes Bauerntum die Grundlage fchlagkräftigen Soldatentums und

nationaler Wehrhaftigkeit zu bilden dermag, beweiſt ein Blid in die Geſchichte

der Welt. Aus dieſem Geſichtswinkel heraus wollen wir die wechſelnden Be

ziehungen des deutſchen bzw. des germaniſchen Bauerntums zum Soldatentum

im Laufe der letzten zwei Jahrtauſende einer knappen Würdigung unterziehen , und

zwar in der Form, daß - nach einem Purzen geſchichtlichen Aberblick über die

Frühzeit - am Beiſpiel der brandenburgiſch -preußiſchen Heeresgeſchichte im Norden

Großdeutſchlands und an der Oſterreichiſchen Militārgrenze" im Südoſten auf

gezeigt wird , wie die anfänglich weit auseinanderſtrebenden Wege des Bauerntums

einerſeits, des Soldatentums andererſeits sich im Laufe des 18. Jahrhunderts

mehr und mehr nähern , bis ſie, zur Zeit der Befreiungstriege, ineinander mũnden,

bis - durch Boyens „Gelek über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt" dom 3. Sep

tember 1814 - die allgemeine Wehrpflicht ſtabiliſiert wird : damit übernahm Preußen

die Führung unter den deutſchen Heeren.

Scharnhorſts Grundgedante, daß die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht

„ die Hauptbildungsſchule der ganzen Nation für den Krieg " lei, durch die nach

1815 einſebende Reaktion ſtart gefährdet, wird dann in der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts vom Prinzregenten Wilhelm don Preußen und ſeinen Mit

arbeitern Roon und Bismard fraftvoll wieder aufgenommen und zu jener Höhe

der Entwidlung geführt, deren ruhmreiches Ergebnis die Aufrichtung des Zweiten

Kaiſerreiches iſt. Aber die Jahrzehnte nach ſeiner Begründung, mit ihrer ſtürmiſchen

induſtriellen Entwidlung, legen auch ſchon die Keime der Entartung des Wehr

pflichtgedankens: Tatſächlich durchläuft gegen Ende des Jahrhunderts nur mehr

jeder zweite wehrtaugliche Deutſche die Schule des Heeres ! Die Verkümmerung

des deutſchen Bauerntums, gelennzeichnet durch die Schlagworte Landflucht" und

„ Derſtädterung " einerſeits, die Verſtändnisloſigkeit der liberaliſtiſch - pazifiſtiſchen

Generation um die Jahrhundertwende, gekennzeichnet durch ihre parlamentariſche

Vertretung andererſeits , bewirten jene Schwächung des deutſchen „ potentiel de

guerre ", gegen die u . a. Ludendorff, wenige Jahre vor dem Weltfriege, den in

1 Ddal
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ſeinen Erinnerungen geſchilderten erbitterten, aber vergeblichen Kampf führte. Dem

Zuſammenbruch des Zweiten Reiches nach dem Weltkriege folgt dann die Errichtung

des Dritten Reiches durch Adolf Hitler. Ein Ausblid auf die von ihm geſchaffene

geballte Kraft des wahren Doftsheeres, ein Blid auf die großzügig begonnenen

nationalſozialiſtiſchen Siedlungspláne beſchließt die Studie: Endlich wird dem ſo

lange vernachläſſigten Bauerntum, als dem Fundament der Wehrmacht, der ihm

gebührende Platz angewieſen, wird die grundlegende Bedeutung ſeiner „Schlüſel

ſtellung " durch die lapidaren Worte des Führers gekennzeichnet: „ Das Deutſche

Reich wird ein Bauernreich ſein , oder es wird nicht ſein ! "

N

*

1

Ein germaniſches Dorf oder mehrere Einzelhöfe beſaßen eine gemeinſame Mart

( „gemeine Mart" , aumende ); ſie beſtand aus Wald, Waſſer, Weide, Weg und

Steg ". Derwaltungsmäßig bildete dieſe Martgenoſſenſchaft innerhalb des Doltes

eine Hundertſchaft und trat als ſolche in Kriegszeiten geſchloſen an. Blutsverwandt

und gleicher Abkunft ſich rühmend, ſtellte dieſe Hundertſchaft einen Geſchlechts

verband, eine Großlippe dar. „ Uuf das engſte hãngen ſo genoſenſchaftliches Recht,

gemeinſame Wehr der freigeborenen Männer und gemeinſames Blut und Ab

ſtammung miteinander zuſammen ." (Johann v. Leers, Odal. Das Lebensgeſetz

eines ewigen Deutſchland. 1935.)

So treten die Germanen der Frühzeit als ein Dolf von Bauernfriegern

in die Geſchichte ein und bleiben es bis zum Abſchluß der großen Wanderbewegung

um 500 n. d . Zeitr . Mit gleicher Sicherheit führten dieſe bäuerlichen Gemeinfreien

den Pflug wie das Schwert.

„In dieſer weltgeſchichtlich einmaligen und ſo ungeheuer bedeutſamen Verbindung

von Bauerntum und Kriegertum bei Indogermanen und Germanen dürfen wir

die charakteriſtiſche Eigentümlichkeit nordiſcher Bauernkultur überhaupt ſehen ."

(Barthel Huppert, Räume und Schichten bäuerlicher Kulturformen in Deutſchland.

1939.) Allerdings, fährt Huppert fort, trachteten die beiden Komponenten dieſer

Paarung von Zeit zu Zeit immer wieder danach, ſich voneinander zu ſcheiden, und

in dieſem Streben ſind die fortwährenden völkiſchen Vorſtöße aus dem nordiſchen

Raum ſeit Beginn des zweiten Jahrtauſends v. d . Zeitr . zum Teil wenigſtens

mitbegründet. Für lange Jahrhunderte der deutſchen Geſchichte trennen ſich die

Wege des Nähr- und Wehrſtandes. Nur ganz allmählich nähern ſie ſich wieder,

und erſt im Laufe des 18. Jahrhunderts wird ihre Vereinigung angebahnt .

Noch überwiegt, etwa zur Zeit des jungen Cherusterfürſten Armin , Einfluß und

Macht der freien Großbauern, die ſich gegen jede ſtraffere ſtaatliche Gebundenheit

wehren und Armin ſtürzen, als er einen nach römiſchem Muſter herrſchaftlich organi

ſierten germaniſchen Staat zu errichten ſtrebt. Aber etwa ſeit dem Ende der

Völkerwanderung beginnt eine grundlegende Wandlung : die neuartige Stellung

des Bauern zwiſchen 600 und 1200. Es bildet ſich ein neuer Schwertadel, der ein

Herrenleben führt; der Bauer zieht ſich immer mehr vom ſtaatlichen Leben, vor

allem vom Kriegsdienſt zurüt, bleibt auf ſeiner Scholle, bewirtſchaftet ſeinen Hof.

Profeſor von Leers hat fürzlich eine das Weſentliche zuſammendrängende Formus
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lierung dieſer Entwidlung im „ Deutſchen Adelsblatt " dom 21. März 1941 ) ge

geben : „Es iſt eine Tragit, daß ſehr weſentliche Teile dieſes Freibauerntums bei

der Zuſammenfaſſung der feſtlandgermaniſchen Stämme im merowingiſch - karolin =

giſchen Frankenreich in Hörigkeit gerieten. Nach Auflöſung dieſes furzlebigen

univerſaliſtiſchen Staates verſinkt in weiten Gegenden das von ihm geſchaffene

Fronhofſyſtem , bisherige perſönliche Abhängigkeiten werden oft zu rein dinglichen

Belaſtungen freivererblicher Höfe. Im Rittertum entſteht aus weſentlich ländlicher

und freier Wurzel eine ſchollengebundene Führungsſchicht, die auf dem Lande be

heimatet iſt. Es iſt die Zeit, in der es auch den Bauern gut ging, der Aufſtieg aus

dem Freibauerntum in die führende Schicht leicht war. " Aber bereits unter Kaiſer

Friedrich Barbaroſa (im Landfrieden " vom Jahre 1156) wird den Bauern die

Führung von Lanze und Schwert unterſagt, 1179 das Schwert nur außerhalb ihrer

Ortſchaft geſtattet. Durch das Geſetz vom Jahre 1187 endlich werden alle Bauern

von der Erreichung des Ritterſtandes ausgeſchloſſen , bereits aufgenommene Perſonen

bäuerlicher Abkunft wieder aus dem Ritterſtand entfernt ! Damit war der Ruin

der alten germaniſchen Wehrhaftigkeit beſiegelt!

„ Die Geſetze Friedrich Barbaroſſas waren der endgültige Ruin des freien Bauern

ſtandes und des aus dem Aufgebot aller freien Allodbeſiber beſtehenden, ehemals

ſo zahlreichen Dollsheeres." (Alfred von Pawlikowſki-Cholewa : „Heer und Völker

ſchidſal. Betrachtung der Weltgeſchichte vom Standpunkt des Soldaten. " 1936.)

auf die kürzeſte Formel gebracht, bedeutet das : Herabſinken des freien Bauerntums

zum hörigen Stande, Aufſtieg des hörigen Reiterkriegers zum adligen Ritter.

„Am Ende ſiegen Stadt und Büro über Dorf und Burg. Das Land wird Objekt,

nicht mehr Mittelpunkt der Verwaltung " (von Leers). Der Bauer wird grundhörig ,

leibeigen .

Die Wehrhaftigkeit des „Heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher Nation " , in dem

zahlloſe weltliche und geiſtliche Fürſten, Standesherren und Städte nur ihre

egoiſtiſchen Ziele verfolgen , ſinkt immer mehr; ein geradezu klägliches Bild der

Wehrloſigkeit bietet das Reich im erſten Drittel des 15. Jahrhunderts, als die

Huſſiteneinfälle es brandſchaben und verwüſten : Als nach langwierigen Verhand

lungen auf dem Reichstage zu Nürnberg endlich ein verhältnismäßig großes Heer

gegen die Huſſiten geführt werden kann (1431 ), ergreift es beim Erſcheinen des

Gegners trots doppelter überlegenheit tampflos unter Verluſt der Geſchüße, der

Kriegswagen und des größten Teils des Gepädes die Flucht.

Gegen Ende dieſes 15. Jahrhunderts waren Landsknechtsweſen und -verfaſſung

ausgebildet. Sehr beachtlich iſt Guſtav v. Schmollers Feſtſtellung, daß die Maße dieſer

„frumbden " Landsknechte der Reformationszeit Bauern und Zünftler waren, - ein

Beweis, den auch der Große Bauernkrieg ſelbſt noch verſtärkte, daß der von den

Ahnen überfommene wehrhafte Geiſt wohl geknebelt, aber nie völlig unterdrüdt

werden Ponnte. Die Söldnerbanden des Dreißigjährigen Krieges ftanden

tief unter dieſen „frommen " Landsknechten der Anfangszeit . Im Dreißigjährigen

Krieg herrſchten Zuſtände, die wir uns nicht traurig , nicht fraß , nicht gewalttätig,

nicht haarſträubend genug denten können. Die ganze Geſellſchaft ſchien unter dem

Drude dieſer privatrechtlich geordneten Soldatenbanden zu verbluten " .

meint Schmoller, laſſe ſich für jene militäriſchen Zuſtände anführen : ſie waren eine

1

1
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notwendige Übergangsſtufe zum ſtehenden Heere, zur ſtaatlichen Heeres

Derfaſung.

Ein ſtehendes Heer im Sinne der altgermaniſchen Bauernkrieger beſaßen im

Mittelalter die Schweden , von alters her ein reines Kriegerpolt freier Bauern .

Hier, in Schweden und Norwegen ; war wirklich das ganze Volt bis zum Ende des

15. Jahrhunderts dienſtpflichtig geweſen , hatte ſich don Jugend auf mit Luſt im

Gebrauch der Waffen geübt : der großen Kriegsbeile, der langen Schwerter, Lanzen ,

Bogen, eiſenbeſchlagenen Holzſchilde. Guſtav Waſa regiſtrierte das Voltsaufgebot

und beſtimmte genau, wieviel Leute nach den vorhandenen Höfen die einzelnen Pro

vinzen aufzubringen hatten . Bei ſeinem Tode (1560) hatte Schweden ein Dolls

heer von 12 000 Mann zu Fuß und 1400 Reitern. Unter dem Dorgänger Guſtav

Adolfs , Karl IX ., hatte jeder Soldat ſeinen Hof, die Offiziere, ihrer Charge ent

ſprechend, größere Höfe. Zu Guſtav Adolfs Zeiten waren 8 Reiterregimenter und

20 Regimenter zu Fuß vorhanden ; daneben im Feldheer auch geworbene deutſche

und engliſche Regimenter.

Die Vorbereitungen für ein ſtehendes Heer reichen in außerpreußiſchen Ländern

ziemlich weit zurüd, begannen z . B. in der Landgrafſchaft Heſen-Kaſel bereits im

Jahre 1600. (Vgl. zum Folgenden die Abhandlung des Preußiſchen Generalſtabs

Hauptmanns Arthur v. Sodenſtern „ Die Anfänge des ſtehenden Heeres in der Land

grafſchaft Hellen - Calel", 1867.) Im Jahre 1600 wurde unter Landgraf Moritz dem

Gelehrten ein beſonderer „ Landausſchuß " von 4 Regimentern zu Fuß eingerichtet,

die ihre Namen nach den Flußgebieten erhielten : das Diemelſche ( „ Deimeliſche " ) ,

Werriſche, Fuldiſche, Schwalmiſche; 1605 fam noch das Lahnſche hinzu. Eine Urt

Landwehr „ zur Verteidigung des Vaterlandes gegen Spanier und andere auswärtige

Feinde " . Jedes Regiment zählte etwa 1500 Mann in fünf Fähnlein. Uus dem Jahre

1608 iſt eine Muſterrolle des Diemelſchen Regiments erhalten , aus der wir erſehen :

der Bauer trägt ſchon um 1600 die Hauptlaſt des Landwehrdienſtes, - der Bauer

und die Bewohner der kleinen Landſtādte, die ja damals größtenteils Aderbauer

waren.

Noch aber herrſcht die Heeresbildung aus geworbenen Söldnern nicht nur

während des Dreißigjährigen Krieges , ſondern weit darüber hinaus bis ins 18. Jahr

hundert. Aber der Grundgedanke , eine nationale Ergänzung des Heeres an die

Stelle der Soldwerbung zu ſetzen, zeigt ſich im Laufe des 17. Jahrhunderts an mehr

als einer Stelle lebendig .

Die Bemühungen um ein ſtehendes Heer tamen in der Mar ! Brandenburg ,

die ſich bis in das erſte Drittel des 17. Jahrhunderts friedlicher Zeiten erfreute,

erſt ſpät in Fluß . Hier war insbeſondere die Beteiligung der bäuerlichen Bevölte

rung an Aufgeboten anfänglich gleich Null; ſie geriet immer mehr unter die Gewalt

der Gutsobrigkeiten , denen es natürlich nicht erwünſcht war, wenn man ihnen die

„ Untertanen " vom Pflug fortholte. Die Verhältniſſe änderten ſich erſt, als ein

kraftvoller Herrſcher zur Macht gelangte. Im Jahre 1640 beſtieg Friedrich Wilhelm,

der Große Kurfürſt, 20jährig den Thron. Nach endloſen, jahrelangen Verhandlungen

mit den Ständen erreichte er durch den Landtags-Rezeß vom 26. Juli 1653, daß die

brandenburgiſchen Stände eine laufende Steuer zur Bezahlung einer Truppe

bewilligten .
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Die kurfürſtliche Regierung mußte ſich mit einer Truppe von ganzen 1800 Mann

einverſtanden erklären . Aber die Bedeutung des Datums dom 26. Juli 1653 liegt

im Grundſäklichen : der „miles perpetuus" , das ſtehende Heer , wa r

geſichert! - Im übrigen zwang die drohende Kriegsgefahr ſehr raſch zu um

falenderen Rüſtungen ; der bald darauf ausbrechende ſchwediſch -polniſche Krieg , in

den der Kurfürſt eingreifen mußte, führte die Entwidlung in ſchnellem Tempo weiter.

Im Frühjahr 1655 begann die Aufſtellung eines Korps von 4000 Mann zu Roß

und 6000 zu Fuß ; dazu tamen 500 Dragoner. Jedoch beſtand dieſe Mannſchaft,

wie Jany bemerkt, größenteils aus Geworbenen; „nur ſelten waren es wirklich

ausgehobene Kleinbürger oder Bauern ". - Immerhin : die große Malle der Ge

worbenen beſtand unzweifelhaft aus brandenburgiſchen Landestindern. Aus dieſer

jungen Armee, die ſehr ſchnell auf rund 22 000 Mann verſtärkt wurde und die in

der dreítägigen Schlacht bei Warſchau 1656 ihren Waffenruhm begründete, iſt

dann das brandenburgiſche ftehende Heer hervorgegangen. Seinen Oberbefehl

übernahm 1658 Freiherr v. Sparr, aus brandenburgiſchem Landadel ſtammend. Im

Auguſt 1656 war Derfflinger, der ſpätere Feldmarſchall, in den Dienſt des Großen

Kurfürſten getreten ; er ſtammte aus einem oberöſterreichiſchen Bauerngeſchlecht.

Auch nach dem Frieden von Oliva, nach 1660, ſetzte der Große Kurfürſt die

Beibehaltung einer zwar verkleinerten ſtehenden Truppenmacht durch. Dieſer bei

den Fahnen bleibende Stamm des Heeres, „ durch die Erinnerung an gemeinſame

Waffentaten verbunden , durch eine dem Soldaten damals ſonſt verſagte Sicherheit

der Lebensſtellung an den Kurfürſten und ſeinen Staat gefeſſelt, beſaß ganz andere

Feſtigkeit und verſprach ſolche auch den Neubildungen fünftiger Zeit zu geben , als

ſie die alten, erſt beim Ausbruch eines Krieges zuſammengetrommelten Heere gehabt

hatten " (Jany) .

Aber auch ſeine abgedankte Mannſchaft ſuchte der Kurfürſt im Lande zu halten ,

und hier zeigt ſich ſein Weitblid , indem er - nach dem oben ſkizzierten Vorbild,

Schwedens - das durch lange Kriegsjahre verkümmerte bäuerliche Element ſeiner

Länder energiſch zu träftigen bemüht iſt. Er ſiedelt die abgedankten Soldaten auf

den im Dreißigjährigen Kriege wüſt gewordenen Höfen an und verſchafft ſich dadurch

zugleich eine ſtets derfügbare Kriegsreſerve !

Hier zum erſtenmal in der brandenburgiſchen Geſchichte wird die grundlegende

Einſicht in die Tat umgeſetzt, daß nur ein lebensſtartes Bauerntum die Grundlage

eines ſchlagkräftigen Soldatentums bildet. - Als Anfang 1675 durch den räuberiſchen

Einfall der Schweden die Not der Mart aufs höchſte geſtiegen war, ließ der Landes

hauptmann der Altmart, Achaz Freiherr v . d. Schulenburg, auf kurfürſtlichen Befehl

alle waffenfähige Mannſchaft der Altmart mit Gewehren verſehen . Die Bauern

wurden , in ordentliche Rotten gebracht " und ihnen Offiziere vorgeſtellt. Die Fahnen ,

an ſchwarz geſtrichener Stange, waren von feſter weißer Leinwand und zeigten in

der Mitte einen roten Adler , den ein grüner Kranz umgab ; oben waren die Ini

tialen F. W. und darunter der Reim gemalt :

Wir ſind Bauern von geringem Gut

Und dienen unſerm gnädigen Kurfürſten mit unſerm Blut.

Ohne den Stamm jener 219 in der Altmart angeſiedelten Veteranen wäre eine

ſolche , Armierung des Landbolte " damals wohl faum möglich geweſen . Bemerkens
n
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wert übrigens, daß einer der Offiziere, die ſich bei Fehrbellin beſonders auszeichneten ,

der Oberſtleutnant Joachim Hennigs war, ein Bauernſohn aus dem Dorfe Klinte

bei Bismart in der Altmart, dem der Kurfürſt im nächſten Jahre mit einem auf den

Tag des Treffens von Fehrbellin dordatierten Adelsbriefe den Namen „Hennigs

von Treffenfeld " verlieh.

Als der Große Kurfürſt 1688 ſtarb, betrug die Geſamtſtärke ſeiner Armee rund

31 000 Mann, bei einer Bevölkerungsziffer von rund 1,5 Millionen . Sie war im

weſentlichen ein Söldnerheer; nur wenige Truppenteile waren durch Aushebung ent

ſtanden, wie z . B. das Regiment Kurprinz, das aus den 1675 aufgebotenen „Land

võltern " hervorging. Aber die überwiegende Maße der Mannſchaften ſeines Heeres

beſtand aus Landestindern.

Eine große Wandlung bahnte die Regierung des erſten Königs don Preußen,

Friedrichs I., im Heerweſen an , indem ſie neben das Söldnertum die Refruten

a ushebung vom Lande ſtellte. Beide Erſaparten ſtanden in dieſer Aber

gangszeit nebeneinander, wechſelten ſich ab und ergänzten ſich gegenſeitig .

Eine feſte Ordnung entwidelte ſich daraus erſt unter Friedrich Wilhelm I., und auch

da erſt im Laufe von zwei Jahrzehnten.

Er entſchloß ſich, die inländiſche Werbung einheitlich und ſtaatlich zu ordnen.

Das kantonreglement vom 15. september 1733 iſt der Schritt

zur allgemeinen Wehrpflicht. In ihm wird zum erſtenmal wieder, der alten germani

Ichen Anſchauung gemäß, der Sak ausgeſprochen : Jeder Einwohner des

Landes iſt für die Waffen geboren. - Der gewaltige Erfolg dieſer

Reorganiſation war, daß Friedrich der Große im Jahre 1740, bei ſeiner Throne

beſteigung, eine ſchlagfertige Armee von faſt 80 000 Mann vorfand (1713 hatte ihre

Zahl rund 38 000 betragen). Im Vergleich damit beſaß Oſterreich etwa 100 000

Mann, Rußland 130 000, Frankreich 160 000. Preußen war 1740 an Fläche der 10. ,

an Bevölkerung der 13., nach ſeiner militäriſchen Macht der 3. oder 4. europäiſche

Staat! - Friedrich der Große rühmt in ſeinen „Memoiren des Hauſes Branden

burg " dieſes Kantonreglement ſeines Vaters mit dem ſtolzen Sak : Hierdurch ward

die Armee unſterblich, da ſie nun eine ſtets fließende Quelle erhielt, aus der ſie

ſich ſeitdem immer wieder erneuert hat. "

Don ganz weſentlicher Bedeutung wurde das Kantonreglement für den

Bauernſt and. Er tam dadurch nach und nach wieder in ein fraftvol -lebendiges

Verhältnis zur Geſamtbevölkerung, indem er wieder an ihrer Wehrhaftmachung

teilnehmen durfte. Das Heer wuchs in das Landvolt hinein . Nach und nach wurde

ſein ſozialer Zuſtand von Grund aus verändert und gebeſert. Allerdings war das

Tempo dieſer Aufwärtsentwidlung ſehr langſam ; denn einmal fonnte der alt

eingewurzelte Haß zwiſchen Bauern und Soldaten nur ganz allmählich behoben

werden . Dieſe Haßgefühle ſchrieben ſich noch aus den Landsknechtsroheiten des

Dreißigjährigen Krieges her : man dente z . B. an Grímmelshauſens zeitgenöſſiſche

Schilderungen in ſeinem großen Roman ,,Simplicius Simpliciſſimus" , der ja ſelbſt

Sohn armer Bauersleute war, die von marodierender Soldatesta zu Tode gemartert

und ausgeplündert wurden . Dann wirkte ſich das Kantonreglement in den erſten

Jahrzehnten der Regierung Friedrichs des Großen nicht voll aus , denn der König

ſetzte zwar den Ausbau ſeines Heeres planmäßig fort , dagegen hielt er an dem

ſeit Beginn ſeiner Regierung nachdrüdlich bekundeten Beſtreben feſt, die Bevölkerung

IT
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ſeiner Lande in Friedenszeiten vom Heeresdienſt möglichſt zu entlaſten , dafür die

„ausländiſche" Werbung (d. h. innerhalb des Deutſchen Reiches) mit allen Mitteln

zu fördern . Der König hat es wiederholt ausgeſprochen , daß er das größte Glück

eines Fürſten darin ſehe, über gut bedőlterte Länder zu herrſchen . Daher hat er

von Beginn ſeiner Regierung an, beſonders ſtart dann ſeit dem Hubertusburger

Frieden, ſein gewaltiges Koloniſationswert betrieben .

Uuf die koloniſatoriſche Tätigkeit des Großen Königs und ihre auch für unſere

Zeit und ihre Siedlungsproblemein mancher Hinſicht wegweiſende Bedeutung werde

ich am Schluß des Aufſabes noch ausführlicher einzugehen haben . Im großen

geſchichtlichen Zuſammenhang geſehen bedeutet ſie gewiſermaßen eine Nachblüte

jenes ungeheuren mittelalterlichen Koloniſationswertes, deſſen

Träger in vorderſter Reihe der deutſche Bauer war!

Vom ausgehenden 12. bis zum Ende des 14. Jahrhunderts beſetzt der deutſche

Bauer in einem der friedlichſten Eroberungszüge, die die Weltgeſchichte Pennt, teils

im geſchloſſenen Siedlungsgebiet, teils in Inſeln und Streuſiedlung, einen gewaltigen

Lebensraum , der ſich in breitem Bogen von den Oſtalpen bis zur ſamländiſchen

Küſte hinzieht ! (Joh. d. Leers.)

Die Beſiedlung des Oſtens, dieſes umfaſendſte Koloniſationswert des Mittel

alters, fann hier nur mit einigen Schlagworten angedeutet werden; es ſei auf die

zuſammenfallende große Arbeit von 5. Aubin Zur Erforſchung der deutſchen Oſt

bewegung " , 1937 , verwieſen . Wir ſehen einen breiten bäuerlichen Siedlerſtrom

deutſchen Voltstums ſich in den oſtmitteleuropäiſchen Raum ergießen und die bäuer

lichen Lebens- und Kulturformen des altdeutſchen Gebietes nach dort übertragen.

Bayeriſche, fränkiſche, ſchwäbiſche und heſſiſche, aber auch niederländiſche Bauern

ſtrömen nach Böhmen ein, es entſteht ein breiter deutſcher Siedlungsgürtel rund

um die böhmiſche Tiefebene. In Schleſien begann ſchon um die Mitte des

12. Jahrhunderts eine deutſche Siedlung , die vor allem die undurchdringlichen

Wälder rodete, die, von Bauern, Rittern , Klöſtern getragen , dem Lande bald ein

deutſches Geſicht gab . In Großpolen ſind für das 13. Jahrhundert 106 , für

das 14. Jahrhundert 149 deutſche Dorfgründungen nachzuweiſen. Weiter werden

die Lauſitz, der ſüdlich Berlins gelegene Teil der Mark Brandenburg , Pommern,

Medlenburg beſiedelt; dem Rufe des Deutſchen Ritterordens folgten zahlreiche

Bauernfamilien und beſiedelten Weft. und Oſtpreußen .

Aber während dieſe Koloniſationsbewegung mit wenigen Ausnahmen friedlichen

Charakter trägt und ausſchließlich aderbau und Handel dient, erfolgt die Berufung

der Siedler aus dem moſelfränkiſchen Gebiet durch den Ungarnkönig Geiſa II . (um

die Mitte des 19. Jahrhunderts) nach Siebenbürgen ausdrüdlich zum Schutz

gegen die räuberiſchen Einfälle der Kumanen und Petſchenegen, wilder türkiſcher

Reitervõlker. Dieſe „Sachſen ", wie die Anſiedler genannt wurden, tamen als freie

deutſche Bauern in geſchloſſenen Bauverbänden, einen Erbgrafen oder gewählten

Grafen an der Spite jedes Gaues, der ſie verwaltete, richtete und im Felde führte.

Der Grund und Boden wurde den Gaugemeinden zum Eigentum übertragen gegen

Leiſtung von Kriegsdienſten zu Fuß und zu Roß. Hier lebt alſo der alte gero

maniſche Bauernkrieger wieder auf! Hier wird auch die alte germaniſche

Lebensform wiederhergeſtellt: es herrſchte die alte Dreifelderwirtſchaft, jeder Gau

und jedes Dorf hatte ſeine Allmende, es gab Edelinge germaniſchen Rechte uſw. -

*
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Dieſe urtümliche Verbindung von Bauer und soldat , wie wir ſie

ſonſt nur noch im mittelalterlichen Schweden und Norwegen beobachtet hatten,

finden wir nun in eigentümlicher Weiſe ausgebaut im Südoſten des großdeutſchen

Raumes : in Oſterreich. Die alte, ſchon vor mehr als einem halben Jahrhundert

verſchwundene, heute faſt vergeſſene „ Oſterreichiſche Militārgrenze" hat an die vier

Jahrhundert auf Wacht geſtanden : gegen Peſt und Türten, Iſlam und Räuber

banden . Ihre früheſten Dorläufer waren fene wehrhaften Grenzſoldaten des großen

Oſtrömiſch -Byzantiniſchen Reiches, welche jahrhundertlang die Anſtürme der Araber

und Türfen abgewehrt haben . Dieſen Bauern soldaten wurde an Stelle.

eines Soldes der Grund und Boden verliehen, ſo daß der Soldat Ausrüſtung und

Unterhalt aus den Einkünften ſeines Gutes ſelbſt beſtreiten mußte. Der Dertauf

ſolcher Soldgüter war nur ganz ausnahmsweiſe und dann auch nur wieder an einen

Soldaten geſtattet. (Vgl. dazu Rupert v. Schumacher, Des Reiches Hofzaun.

Geſchichte der deutſchen Militárgrenze im Südoſten ." 1940.) - Als dann die immer.

weiter vorſtoßenden Angriffe der Türten - nach Dernichtung des Byzantiniſchen

Reiches - den Baltan erobert hatten, ſiedelte Øſterreich (um 1540 ) an ſeinen Grenzen

planmäßig ſerbiſche und Proatiſche Flüchtlinge an : damit beginnt die eigentliche

Geſchichte der Grenzkoloniſation und der Errichtung der großen öſterreichiſchen

Militárgrenze. „ Der wehrhafte, con unerbittlichem Kampfwillen beſeelte Bauer und

Koloniſt, der vom Haß gegen ſeine türkiſchen Unterdrüder und Verfolger erfüllte

Flüchtling, der an den Türkenſchreden gewöhnte Ballanſlawe wird als Riegel und

Gegenwehr der Türkenflut entgegengeſetzt. Deutſcher Soldat und ſlawiſcher Bauer

verbinden ſich zur Wacht an den Grenzen . "

Die lebendige Erinnerung an das Weſen der deutſchen Marken des Mittelalters

beeinflußte entſcheidend die Schöpfer dieſer Grenztoloniſierung; wahrſcheinlich auch

das Vorbild der römiſchen Grenzerſiedlung.

Während Öſterreich um die Mitte des 18. Jahrhunderts im Südoſten einen Höhe

punft der Grenzkoloniſation erlebte, verſtand es zur gleichen Zeit ſein ſiegreicher

Gegner im Norden , der große Preußentönig , ſeine Landeskinder, die - namentlich

in Kriegszeiten , wie Jany betont - doch den Charakter ſeiner Armee beſtimmten,

zu friegeriſchen Leiſtungen anzufeuern , die ganz Europa in Erſtaunen verſekten .

Dieſe Truppen, aus derſelben Gegend ſtammend, oft miteinander verwandt, hielten

feſt zuſammen. Sie wußten , daß ſie Hof und Herd verteidigten, und ſahen zu ihrem

Könige, der zugleich ihr Feldherr war, mit feſtem Vertrauen und in ſelbſtverſtänd

licher Treue empor. Beſonders die alten Provinzen, wo der foldatiſche Geiſt ſeit

Menſchenaltern feſte Wurzeln geſchlagen hatte, ſtellten in ihren Söhnen die Kern

truppen des Heeres. „ Gott ehre uns die alten Preußen, Pommern und Märter ! "

ſchrieb Winterfeldt nach der Schlacht bei Prag dem Feldmarſchau Lehwaldt. -

Berühmt iſt Friedrichs des Großen Ausſpruch : „ Seße ich mich vor meine Pommern

und Märter und habe ſchon die Hälfte meiner Monarchie verloren , nur ſelbſt den

Kopf nicht, ſo jage ich den Teufel aus der Höle ! "

Bei ſeinen Truppen wirkte - neben der hinreißenden Genialität des Führers

mit zuſammenſchweißender Kraft der landsmannſchaftliche Geiſt, der ſchon im gers

maniſchen Urkriegertum jenes eherne Zuſammengehörigkeitsgefühl erzeugte, das

Tacitus' höchſte Bewunderung hervorrief, - deſſen letzte Ausläufer wir noch im

Weltfriege bewundern durften.
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So gilt alſo für die Jahrzehnte nach 1733 das Wort Schmollers: „Eine große

ſtaatliche Zukunft für ganz Deutſchland war geſichert, weil in dieſer Schule des

preußiſchen Heeres der Deutſche wieder das lernte, was ihm ſeit Jahrhunderten

abhanden gekommen war : Ichwere ſtaatliche Pflichten auf ſich zu nehmen. " Das

gilt in gleichem Maße für den preußiſchen Adel, den ſchon Friedrich Wilhelm I.

ſyſtematiſch in die Offizierslaufbahn gezwungen hatte, wie für die bäuerliche Bevöl

terung , die nun in der Schule des Heeres Diſziplin, Kenntniſe und das Gefühl

der Soldatenehre nicht nur ſelbſt erwarb, ſondern auch - auf die heimatliche.Scholle

zurüdgekehrt - all dieſe Gaben, nicht zuletzt vaterländiſche Begeiſterung, auf die

Dorfgenoſen wirten ließ und ausſtrahlte.

Dom Kantonsreglement zur allgemeinen Wehrpflicht, welche die Befreiungstriege

dem deutſchen Volte beſcherten , war dann nur ein verhältnismäßig kleiner Schritt,

denn es handelte ſich im weſentlichen um Aufhebung der allerdings zahlreichen

„ Enrollemenzsfreiheiten ". Das größte Verdienſt um die Einführung der allgemeinen

Wehrpflicht hatte betanntlich der Bauernſohn Scharnhorſt, der im Stabe Blüchers

in den Befreiungskampf 30g.

Die reaktionären Elemente in Preußen haben bekanntlich ſchon wenige Jahre

nach den Befreiungstriegen (1817) den zum Glüd vergeblichen Derſuch gemacht,

das Wehrgeſetz wieder zu Fall zu bringen. Auch in den folgenden Jahrzehnten

drohte das Dollsheer Scharnhorſt -Boyens wieder in ſeine Schwerträfte Volt und

Heer auseinanderzufallen . Noch nicht zwei Drittel der dienſttauglichen jungen Mann

ſchaft fonnten jährlich eingeſtellt werden . Die Mobilmachung von 1859 ebenſo wie

die früheren von 1849 und 1850 hatten dieſe Mängel deutlich hervortreten laſſen.

Die Gefahr gebannt zu haben iſt das Verdienſt König Wilhelms I., der Scharnhorſts

Grundgedanken , don Roon und Bismard mit größter Energie unterſtützt und

beſtärkt, nach langjährigem Kampfe gegen Dollsvertretung und öffentliche Meinung

im Oktober 1867 zum Siege führte.

Nach dem Siege über Frankreich fonnte die deutſche Armee ihren Erſak

zunächſt noch ohne Schwierigkeit der bäuerlichen Bevölkerung entnehmen, denn

Deutſchland war um 1870 noch ein überwiegend agrariſches Land. - Eine große

Rolle in der Frage des Erſakes ſpielte gerade auf dem Lande die Tradition.

„Namentlich in denjenigen Gegenden Deutſchlands, die Pferdezucht trieben, ergänzten

ſich die dort garniſonierenden Kavallerie -Regimenter faſt durchweg aus Freiwilligen.

Jeder Bauernſohn ſuchte bei dem Truppenteil zu dienen, wo ſchon der Vater und

Großvater gedient hatten , und es bildete ſich ſo zwiſchen den heimatlichen Kavallerie

Regimentern und der ländlichen Bevölkerung ein enger Kitt. " (Oberſt a. D. D. Heyde

bred.) Eine Tradition don ſolcher Beharrungskraft entwidelte ſich, daß einzelne

Regimenter geradezu in beſtimmten Bauerngeſchlechtern wurzelten.

Uuch bei dem Hunderttauſend-Mann-Heer der Reichswehr ergab ſich der im Wehr

geſetz feſtgelegte landsmannſchaftliche Charakter des Heeres inſofern von ſelbſt, als

die Maſſe der Freiwilligen naturgemäß in einen Truppenteil der näheren Heimat

eintrat. Erwähnt ſeien in dieſem Zuſammenhang auch die nach dem Weltkriege

in allen deutſchen Landesteilen ſich entwidelnden Reitſchulen und ländlichen Reiter

vereine, welche der băuerlichen Bevölferung, der die Schule des Heeres verſagt blieb,

Gelegenheit gaben , ſich im Sattel ſportlich zu betätigen. - Bei den 18 Reiter.

Regimentern der Reichswehr ſelbſt wurde in der Weiſe verfahren , daß nach Mög

a
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lichteít Beſtehendes erhalten und zuſammengelegt wurde, was nach Landsmannſchaft

und Friedensverband oder hiſtoriſch zuſammengehörte."

*

1

Das Bauerntum zeichnet auch heute noch jene „ weltanſchaulich -nationale Beharr,

lichkeit " aus , die Hermann Gauer in ſeiner Unterſuchung :„Dom Bayerntum, Bürger

tum und Arbeitertum in der Armee " (Heidelberg, 1936 ) an ihm rühmt. Deutſch

land hat ſeine Kraft, auch heute noch, allein aus dem Bauerntum geſchöpft", ſtellt

Gauer feſt. Nach einer Aberſicht, die er im Anhang ſeiner Arbeit bringt, entſtammten

im Jahre 1906 die Militārperſonen des Deutſchen Reiches zu über 64 oH dom

Lande, zu über 22 oH aus Land- und Kleinſtädten und nur zu 7 bzw. 6 dH aus

Mittel- und Großſtädten. Dem entſpricht die Feſtſtellung eines Nationalótonomen

um 1900, daß „ mehr als zwei Drittel der deutſchen Refruten in ihrer erſten Kindheit

und während ihres Schulbeſuches in Bezirken lebten, in denen der Induſtriebetrieb

nur eine untergeordnete Bedeutung hatte und der landwirtſchaftliche Betrieb por

herrſchte ". Aus Agrargegenden ſtammten 525 000 , aus überwiegenden Induſtrie

gegenden 235 000 Mann der Armee.

„ Der Born, aus dem die Heere ihre beſten Kräfte und die Stadtbevölkerung friſches

Blut und Verjüngung Ichöpfen , iſt das Land" , Ichrieb General W. o. Blume im

Jahre 1899. „Aber" , fährt er (1899 !) warnend fort, die Zukunft der Nation hängt

weſentlich davon ab, ob ſie die Quelle ihrer Kraft friſch zu erhalten und vor Er

Ichöpfung zu wahren weiß. " Und an anderer Stelle mit ſcharfer Zuſpitung : „ Die

Nation , die ihren Bauernſtand vertommen läßt , zehrt vom Kapital ! " Daß dieſe

noch bis zum Weltfriege ergiebigſte Refrutenquelle ſchon zwei Menſchenalter vor der

Warnung Blumes Spuren der Erſchöpfung zeigte, beweiſt ein Bericht des Generals

0. Horn aus dem Jahre 1828 an die Preußiſche Regierung, in dem er eindringlich

über die um ſich greifende Militäruntauglichkeit der rheiniſchen Bevölkerung „ infolge

der Zunahme der Fabrikarbeit" Klage führt ( Erich Wellmann, Abſtammung, Beruf

und Heereserſak in ihren geſeklichen Zuſammenhängen . 1907 ). - Ein Menſchen

alter ſpäter, 1860 , tommt der Berliner Profeſor der Statiſtit Helwing in ſeiner

Unterſuchung „Über die Abnahme der Kriegstauglichkeit, namentlich in der Provinz

Brandenburg " zu dem Reſultat, daß die Gründe der Abnahme der Tauglichkeit in

der veränderten Beſchäftigung der Bewohner zu ſuchen ſeien , und daß der Abergang

vom Aderbau zur Induſtrie die Abnahme der Körperkraft bedingte ! " Kaſandra

rufe, die ungehört verklangen ! - Die Tauglichkeitsausſichten wurden zu Beginn des

20. Jahrhunderts immer düſterer: Ilm 1908 lieferte Berlin beim Heereserſatz ſtatt

des ,Sol " von 100 Mann nur 28,2 (1907 : 31,4 ); Hamburg nur 42, die Provinz

Sachſen dagegen 134 und das dünn bevölkerte Oſtpreußen gar 140! Es wurde

errechnet, daß die Schwäche des Berliner Erſages im Ernſtfalle allein den Verluſt

von drei Armeetorps verurſachte.

Der Arzt Prof. C. H. Stratz hat während des Weltkrieges (1917) eine Abhandlung

„ Voltszunahme und Wehrmacht im Deutſchen Reich " veröffentlicht, in der er aus

führt : „ Zweimal hat Deutſchland am Rande der Dernichtung und Entvõlterung

geſtanden, nach dem Dreißigjährigen Krieg und vor den Befreiungstriegen . Beide

Male hat es verſtanden , den Voltsverluſt zu erſetzen und neue Macht zu entfalten ."

Er dergaß hinzuzufügen, daß Deutſchland damals ein überwiegend acerbautreiben

.
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des Land war. Zum Beweiſe ſeiner Behauptung bringt Strah dann eine Kurve

der Geburtenzahlen Berlins. Man ſieht, daß die Kurve nach den Kriegen 1864,

1866 , 1870/71 ſteil anſteigt, bis ſie 1876 mit 45 auf Tauſend ihren Höhepunkt

erreicht. Dann allerdings ſinkt ſie unaufhaltſam abwärts. In Wahrheit beweiſt

Straß' Kurve alſo, daß gerade in den Gründerjahren " der „Sog" der ſchnell

wachſenden Großſtadt den zeugungskräftigen und -willigen Zuzug vom Lande be

ſonders ſtart nach Berlin lenkte, daß dann aber die nächſte Generation ſchon der

großſtädtiſchen Geburtenmüdigkeit derfiel. Die Leiſtungsfähigkeit der zugewan

derten Landbevölkerung wurde in den Fabriten und Mietstaſernen zerrieben ! "

(H. Gauer.)

Oberſtarzt Dr. Hans Müller beantwortet die Frage, warum die Landbevölkerung

in der Vergangenheit relativ mehr Taugliche geſtellt habe, mit den treffenden Säten:

„ Mit deutſchem Boden eng verbunden wurde Familie und Familienſinn gepflegt.

Anſpruchslos wurde das Erbe der Väter gehegt und gepflegt, bis es auf die nächſte

Generation überging. Bei ſchwerſter körperlicher Arbeit wuchſen nicht nur die

phyſiſchen Kräfte, ſondern entſtand ein aufrechtes, charakterfeſtes, ſtahlhartes Ge

ſchlecht." An anderer Stelle des Buches wird das Thema der Landflucht eingehend

behandelt, deren Gefahren ſchon . W. Riehl ertannte, dem türzlich erſt der greiſe

Heinrich Sohnrey eine Broſchüre mit dem aufrüttelnden Titel „ Landflucht iſt Dolts:

tod ! " widmete. Hier ſei nur auf eine Tatſache hingewieſen, die doch ſehr zu denten

gibt : Eine Denkſchrift des Landrats und Kreisleiters im Grenztreiſe Glogau dom

Jahre 1937 ſtellt feſt, bei Muſterungen der Geſtellungspflichtigen zeige ſich, daß

die ländlichen ſchlechter beſchaffen ſeien als die ſtädtiſchen !")

Das ſei eine Folge der Landflucht, denn es wandern in die Stadt , die Tüchtigſten ,

Jüngſten, törperlich und geiſtig Geſündeſten ! " (Mitgeteilt von Hans F. R. Günther

in „ Das Bauerntum als Lebens- und Gemeinſchaftsform ", 1939, S. 618.) Günther

führt im Anſchluß daran aus : „Ein Dolt wird auf dem Lande erzeugt und ſtirbt aus

in den Städten ; nimmt die Abwanderung vom Lande weiter zu, ſo daß das Land

nicht nur ſeiner tüchtigen , ſondern überhaupt ſeiner Bevölterung beraubt wird, oder

ſchwindet die Kindererzeugung des Landes weiter, oder wirkt gar beides zuſammen ,

ſo werden Stadt und Land, Volt und Staat zuſammenbrechen. Darum kommt es

letzten Endes immer auf das Bauerntum und deſſen erbliche Beſchaffenheit an . "

Im Dritten Reich ſind die hier angedeuteten Sturmzeichen in vollem Maße

gewürdigt worden . „Das deutſche Doll hat in letter Stunde das Steuer herum

geriſen und ſich daran erinnert, daß allein aus dem Blut und Boden Erneuerung

auferſtehen kann. " Das Reichserbhofgeſek verkündet ausdrüdlich: „ Die deutſche

Reichsregierung will unter Sicherung alter deutſcher Erbſitte das Bauerntum als

Blutsquelle des deutſchen Volkes erhalten. " - Eine großzügige Siedlung zur Neu"

bildung deutſchen Bauerntums iſt in Angriff genommen worden. Die Errichtung

#

*) Gegen den , vom Verfaſer erwähnten , geſundheitlichen Mangel der Landjugend hat

erfreulicherweiſe bereits ſeit 1935 eine ſtarte Gegenwirkung eingelegt. Die von Burg Neu

haus" , der don R. Walther Darré gegründeten Reichsſchule des Reichsnährſtandes, auss

gehende Bewegung für körperliche Ausgleichsübungen, hat den Grund zu einer dauernden

ſyſtmatiſchen Körperſchulung und damit zur Hebung des Geſundheitszuſtandes des Landboltes

gelegt. Die Schriftleitung.
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neuer Bauernhöfe vollzieht ſich vorwiegend in den ſchwach beſiedelten öſtlichen Reichs

gebieten : „Das nationalſozialiſtiſche Bauernſiedlungswert greift wieder zielbewußt

die Grundſätze und Aufgaben der mittelalterlichen Oſttoloniſation auf. " Die

Oſtkoloniſation erhielt bekanntlich im 17. und beſonders im 18. Jahrhundert wieder

einen ſtarten Auftrieb . Dorbildlich auch in dieſer Hinſicht darf uns Heutigen die

Poloniſatoriſche Tätigkeit Friedrichs des Großen ſein : Th. Steimle hat mit Recht

darauf hingewieſen , daß ſie auch für unſere Zeit und ihre Siedlungsprobleme in

mehrfacher Hinſicht Anregung und Wegweiſung bedeuten fann " . Er führt in ſeiner

Abhandlung „ Die Siedlungen Friedrichs des Großen und das nationalſozialiſtiſche

Siedlungsweſen " aus : „Das Koloniſationswert Friedrichs fügt ſich organiſch in ein

großes Syſtem wehrpolitiſcher, wirtſchafts-, kultur- und bevölkerungspolitiſcher

Maßnahmen ein , in dem jeweils eine Einzelmaßnahme ohne die andere nicht gedacht

werden kann. Auch darin zeigt ſich die enge Verwandtſchaft mit dem großen national.

ſozialiſtiſchen Aufbauwert, mit dem es nach Uusgangspunkt, Methode und ziel in

der Tat viel Ahnlichkeit aufweiſt." - Ein großer Unterſchied allerdings ſei bei der

Art der Siedlung zu beobachten : während es ſich bei Friedrich faſt ausſchließlich

um Ultbarmachung und Melioriſierung von Sumpf- und Bruchland, Kanaliſation,

Aufforſtung, Wiederbelebung ,wűſter" Stellen uſw. handelt, ſteht heute die Inten

livierung des landwirtſchaftlichen Betriebes und in Derbindung damit die Be

ſiedlung der vollspolitiſch gefährdeten Grenzräume im Vordergrund.

Uldo Froeſe hat in ſeiner Arbeit „ Das Koloniſationswert Friedrichs des Großen,

Weſen und Vermächtnis ", (1938), 1340 Kolonien nachgewieſen : 450 für Schleſien ,

480 für Brandenburg, 200 für Pommern, 120 für Weſtpreußen uſw. In den

46 Jahren ſeiner Regierung hat Friedrich 57 457 Bauernfamilien angeſiedelt. Ins

geſamt " , ſchreibt Steimle, „ dürfte die Zahl der durch die Koloniſation heran

gezogenen Menſchen in Stadt und Land mit 400 000 nicht zu hoch gegriffen ſein ;

eine für jene Zeit ungeheure Summe." Jeder fünfte Menſch in Preußen gehörte

im Jahre 1786 einer Koloniſtenfamilie an . Die Ausmaße der jekigen Siedlung

werden und müſſen außerordentlich umfangreich ſein, wenn ſie den gewünſchten Erfolg

haben ſollen , die Stellung des Bauerntums wirkſam zu verſtärken und die Be

völkerungszunahme in nachhaltiger Weiſe günſtig zu beeinfluſen . Sehr beachtlich

ſind die bereits vorliegenden Anſäke: Nach dem lekten Vierteljahrsheft zur Statiſtik

des Deutſchen Reiches betrug die Zahl der

Neubauernhöfe von Erbhofgröße

im Jahre 1933 3753

1934 4 062

1935 3 310

1936 2812

1937 1 698

1938 1 213

1939 752

insgeſamt 17 600

Man muß dabei berüdſichtigen, daß die letzten Jahre vor dem Krieg mit ihren

Spannungen der Kriegsvorbereitung und der Krieg ſelbſt die Siedlung naturgemäß

ſtart behinderten bzw. faſt lahmlegten .
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Der
-

Nur beiläufig ſei erwähnt, daß auch die Wehrmacht ſelbſt, wie vorher ſchon die

Reichswehr, bemüht war und iſt, Wehr- und Nährſtand wieder in enge Derbindung

zu bringen, indem ſie ihre Kapitulanten, ſoweit ſie vom Lande ſtammten , der Siedlung

zuzuführen verſuchte. Zu dieſem Zwede waren Heeresfachſchulen für

Landwirtschaft eingerichtet worden, bei denen die zukünftigen Heeresſiedler

ihre durch mindeſtens einjährigen Beſuch erworbenen landwirtſchaftlichen Fähigkeiten

durch eine theoretiſche und praktiſche Abſchlußprüfung nachweiſen mußten, bevor

ſie eine Neubauernſtelle übernehmen durften. Zur Übernahme (Unzahlung und

Inventarbeſchaffung) verwendeten ſie die ihnen zuſtehende Kapitalabfindung.

Erfolg hat aus verſchiedenen Gründen, deren Erörterung hier zu weit führen würde ,

den Erwartungen nicht ganz entſprochen. Es iſt eine Erfahrung, die bereits lange

vor dem Weltkriege gemacht wurde und heute noch gilt, daß die allgemeine Wehr

pflicht bis zu einem gewiſſen Grade der Landflucht Dorſchub leiſtet. (vgl. dazu

„Wehrmachtfachſchule ", 13. Jahrgang , 1937, S. 222.) Miniſterialrat Dr. Sehnert

bemerkt im 14. Jahrgang derſelben Zeitſchrift zu dieſem Thema : „ Warum wandert

der Landarbeiter in die Stadt und in die Induſtrie ? Es ſind nicht allein , wie ſo

oft geſagt wird, die Lohn- und Wohnungsverhältniſſe oder das angenehmere Leben ,

ſondern es iſt in erſter Linie die Ausſichtsloſigkeit des Aufſtiegs. Der Landarbeiter,

ob er Knecht bei dem Bauern iſt oder Deputant bei dem Gutsbeſitzer, muß Zeit

ſeines Lebens Arbeiter bleiben, weil er in der Landwirtſchaft nicht weiterkommen

Pann . Wie anders würde er ſeine Lage betrachten , wenn er die Gewißheit hätte,

ſpäter einmal ſelbſtändiger Bauer zu werden. Dieſe Aufgabe, über die ſchon ſeit

Jahrzehnten geredet und geſchrieben wird, hat das Heer zum erſtenmal gelöſt.

Die Mehrzahl der Wehrmachtſiedler ſind ehemalige Landarbeiter oder Söhne don

Kleinbauern . Die Zahl der als Bauern angeſekten Soldaten iſt aber noch viel zu

klein. Leider waren die Umſtände für die Soldatenſiedlung bisher nicht günſtig.

Erſt 1927 konnte ſie ihren Anfang nehmen ; 1930 bis 1932 bot die Lage der Land

wirtſchaft teinen Anreiz , Bauer zu werden. Als ſich 1934 und 1935 durch die

agrarpolitiſchen Maßnahmen des Dritten Reiches die Lage der Landwirtſchaft

günſtiger geſtaltete, machte ſich ein langſames Anſteigen in der Anſiedlung von

Soldaten bemerkbar. Leider ſtand vom Jahre 1936 ab - infolge der höheren Koſten

für eine Neubauernſtelle - die Abfindung der Soldaten in teinem Derhältnis mehr

zu dem Kapital, das für die Übernahme einer Stelle erforderlich war. Dazu kamen

die günſtigen Verſorgungsmöglichkeiten für die Beamtenanwärter. Die Folge war,

daß die Zahl der Schüler der Heeresfachſchule für Landwirtſchaft auf ein Minimum

herabſant. " Es iſt zweifellos , daß die Lage ſich, nach ſiegreicher Beendigung des

Krieges, namentlich für die Wehrmachtgrenzſiedlung ungleich günſtiger geſtalten wird.

Darf ich hier abſchließend an eine charakteriſtiſche Außerung Moltkes erinnern, die

ſchlagend beleuchtet, wie der größte Repräſentant der kaiſerlichen Armee ſich zur

Siedlungsfrage ſtellte : Der greiſe Feldmarſchall beteiligte ſich noch in ſeinem

90. Lebensjahre lebhaft an der Einbringung eines Heimſtätten -Geſetentwurfes ím

Reichstag, weil er darin einen energiſchen Schritt zur Geſundung des Vaterlandes

ſah. Als ihm die Generalverſammlung des Deutſchen Bauernbundes im Februar

1890 ein Huldigungstelegramm überſandte, antwortete Moltke: „ Herzlichen Dank

und glüdlichen Erfolg unſeres gemeinſamen Strebens. Graf Moltte , Bau er. "

-
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Franz Lüdite Der deutſche Kampf

Es pulft das Blut. Wann wird das Wert geſchafft ?

Wir wollen Sonne! Freude! Leben ! Kraft!

Wie dir, wie mir des Schidfals Würfel fiel:

Die deutſche Straße hat ein deutſches Ziel.

Wie geht der Weg? Jegt noch durch duntle Not,

Und dennoch, drüberhin , ins Morgenrot!

Durch Sturm , durch Kampf, durch Haß, durch Schmerz,

Doch endlich in die Freiheit, in das Licht! [ durch Pflicht,

So zwingen wir gemeinſam ſteilſten Pfad,

So finden wir den Weg vom Traum zur Tat..

Braus', Sturm , ins Land und weď die legte Kraft!

Hell jauchzt die Fahne am Standartenſchaft.
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WILHELM KINKELIN

Sozialer Aufſtieg und Blutspflege

11

Begabtenförderung ſteht im Bewußtſein der meiſten Menſchen unter dem Geſichts
punkt des ſozialen Aufſtieges, alſo des Aufſtieges eines Angehörigen eines „ ge

ringeren Standes " in einen „höheren Stand " . Man ſpricht davon, wenn der „Sohn

eines einfachen Arbeiters" Atademiker wird , wenn der Sohn eines kleinen Kram

ladeninhabers ein großer Kaufmann oder Fabrikant wird, wenn der „Sohn eines

Bauern " Offizier, Hochſchullehrer oder ſonſt etwas „Hohes " wird . Man ſpricht

aber auch ſchon davon, wenn der Sohn eines einfachen Mannes ein kleiner Schreiber

oder Angeſtellter wird . Uus ſeinem alltäglichen Erleben Pennt jeder eine Menge

don Beiſpielen für dieſen ſozialen Uufſtieg.

Er beginnt gewöhnlich ſo , daß ein Kind in der Schule durch ſeine beſonderen

Schulleiſtungen auffält. Die Verwandtſchaft und alle, die ſich darum kümmern,

ſind ſich bald darüber einig , daß aus dem Kind etwas werden muß " , daß es dafür

zu gut iſt, in die beruflichen Fußtapfen des Vaters und der Vorfahren zu treten .

Auch der ſtolze Vater iſt mit ſich darüber bald im reinen, daß es ſein begabter

Bub „ einmal beſſer haben ſoll als er ſelbſt ". Das begabte Kind bekommt eine

Schulausbildung, die über die Grundlage der allgemeinen Voltsſchule weit hinaus

ragt; es lernt fremde Sprachen, höhere Rechenkunſt, höhere Naturwiſſenſchaft uſw.,

was eben heute zur Schulbildung eines Zeitgenoſſen gehört. Der Begabte legt

Prüfungen ab , gelangt in den Genuß von Erleichterungen , Unterſtübungen, „ Sti

pendien " , ſtudiert vielleicht, bekommt eine ſorgfältige Fachausbildung, erwirbt Titel

und Mittel, bekommt eine gute Lebensſtellung, weitaus in den allermeiſten Fällen

nicht als Selbſtändiger, ſondern als abhängiger Angeſtellter oder Beamter. Und

Ichließlich heiratet er. Er heiratet, wenn er Glüd hat, die „ Tochter ſeines Chefs " ,

jedenfalls tein Mädchen aus ſeiner Herkunftsſchicht. Mit ſeinen armen, auch wenig

„gebildeten " Verwandten bindet ihn nur noch wenig, er zieht vom Land, wo er

herkommt, in die Stadt, oder von der Klein- in die Großſtadt. Es blüht das Fort

kommen . Schließlich kommt ein Kind in die Wiege. Nach Jahren vielleicht noch

eins. Es wird wie gewünſcht mein Pärchen ". „Mehr kann man ſich nicht leiſten ."

Und dann iſt das Glüd groß. Dieſen zwei Kindlein kann man dann ſorgfältigſt

alle Erziehung und Ausbildung zukommen laſſen , wie man ſich das einſt ſelbſt

gewünſcht hätte als Kind unter vielen Geſchwiſtern und auf dem einfachen Lande.

Und ſelbſt ſind die Eltern durch die zwei Kinderlein auch nicht ſehr geſchunden, man

fann Reiſen machen , kann geſellſchaftliche Veranſtaltungen und Verpflichtungen

ziemlich ungehindert mitmachen. Man kann ſich manches yleiſten ". Kurz , es iſt

alles ausgezeichnet, nun hat man etwas vom Leben " .

Dies iſt in groben Zügen der Pennzeichnende Lebensweg eines aufgeſtiegenen

Begabten von dem Augenblic ſeiner Auswahl an bis zu der Entfaltungsſtufe, auf
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der er als einzelner ſeinen Aufſtieg von einem niederen zu einem höheren Stand

abgeſchloſen hat.

Wir ſehen dieſem Vorgang etwa folgende Gedantengänge zugrunde liegen :

Der Menſch ſcheint aus ſeinem jeweiligen Stand herauszuftreben in einen ge

hobeneren, höheren Stand.

Die Anſicht der Leute geht dahin, daß es um einen begabten Buben ſchade wäre,

wenn er nur das würde, was ſein Vater iſt, ſagen wir Induſtriearbeiter, Handwerker,

Bauer oder ſonſt etwas Ehrbares.

In dieſem „nur" liegt wiederum die Leuteanſicht und das Urteil der Leute

beſchloſen , daß beſondere Begabung etwa für einen Handwerker, einen Bauern,

einen Arbeiter nicht eigentlich nötig ſei; denn ſonſt könnte man ja nicht auf den

Gedanken verfallen , daß der begabte Sprößling eines ſolchen Mannes für ſeines

Daters Beruf zu ſchade wäre.

Die Leute ſind ſich ferner darüber einig, daß ein begabtes Kind beſonders förde

rungsbedürftig und förderungswürdig ſei . Ein an ſich richtiger Gedante, nur ſieht

man bei näherer Betrachtung, daß man ſich dieſe Förderung nur in der Sentrechten

im Sinne des geſellſchaftlichen , ſtandesmäßigen , ſozialen " Aufſtieges dorſtellen

kann. Es fehlt dabei ſo gut wie ganz die Erkenntnis, daß es auch eine Förderung

in die Breite, alſo innerhalb desſelben Standes gibt, ja geben muß, daß man alſo

gute Begabungen auch dadurch fördern Pann, daß man ſie innerhalb ihrer herkömmlichen

Schicht fördert in der Erkenntnis , daß eigentlich kein Stand und keine Leiſtungs

Ichicht unſeres Voltes in ſich ſelbſt zu viel und zu hoch Begabte haben tann. Um

nur ein Beiſpiel zu nehmen : daß ein fachlich ſowohl wie perſönlich fähiger Schuſter

ein Segen für ſeine ganze Kundſchaft, ein unfähiger Nichtskönner aber ein Greuel

und Schreden iſt für alle, die mit ihm zu tun haben . Jeder Beruf erfordert ſeinen

Meiſter. Meiſterſchaft aber bedeutet fähigkeit, hohe Ausſtattung an Gaben des

Geiſtes und der Seele, ſei es in welchem Beruf und Stand auch immer.

In bezug auf den Bauern, den freien Erben und Eigner eines Hofes, beſteht

unter den Leuten (und dazu zählen leider immer noch nicht wenige Bauern ſelbſt !)

die Meinung, daß keinesfalls der Fähigſte unter den Buben notwendig Bauer werden

müſe. Dazu tue es auch ein Geringerer ! Deutlicher: zum Bauern ſei ein ſolcher

„ gut genug " . Es wird alſo ein Mehrfaches völlig vergeſſen :

daß der Bauernſtand nicht ein Voltsſtand im üblichen ſozialen Sinne iſt, ſondern

daß er der Kern des Voltes iſt, aus dem alles andere Doll iſt und wird. Kein

anderer Stand kann das von ſich ſagen ;

daß der Bauernſtand als ſolcher alſo auch nicht nur ein ſoziales Gebilde nieben

anderen iſt, ein Stand oder eine Schicht, ſo wenig als nur ein Handwerk unter

vielen , ſondern daß der Bauernſtand, beſer das Bauerntum, eine vielſeitige Lebens

einheit (Organismus) iſt, die zwar ſoziologiſch (genoßlich, ſtändiſch ), wirtſchaftlich,

beſikmäßig und ſonſtwie aufgefaßt werden kann, die aber vor allem lebensgeſeblich

(biologiſch ) aufgefaßt werden muß.

Aber rein geſellſchaftlich tommt in dieſer oben gekennzeidyneten Leutemeinung

die Unterbewertung des Bauerntums " (aus der notwendig die der Landwirtſchaft

folgert) zum Ausdrud, wenn man beiſpielsweiſe glaubt, ein Bauernſohn ſei „ auf
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geſtiegen " gegenüber ſeinem Vater, wenn er ſelbſt Beamter, Ungeſtellter, menn

auch in hohen Rängen, geworden iſt. In unangeträntelten bäuerlichen Kreiſen,.

die bäuerliches Urteil, Ehre, Maß, Würde, um nicht zu ſagen Stolz bewahrt haben,

beſteht zwar durchaus die Meinung, daß es für einen Bauernbuben keinen „ ſozialen

Aufſtieg " ſeinem Vater oder ſeinen hofſäſſigen Verwandten gegenüber geben könne.

Man erkennt die hier gekennzeichnete Leutemeinung und allgemeine Entwidlung

in ihrer Stärke und Auswirkung daran, daß im Laufe der letzten hundert Jahre

bei aller zugebilligten Aufſpaltung in die vielfältigen Arbeitserforderniſſe eines

modernen Doltes der bäuerliche Anteil des deutſchen Doltes nicht nur nicht mit

gewachſen, ſondern ganz erheblich geſchrumpft iſt, und zwar verhältnismäßig und

überhaupt. Die vorher auf breitem Grund unerſchütterlich gelagerte Doltspyramide.

hat ſich umgedreht oder in ihren Ausmaßen verlagert und ſteht bald Kopf. Es wird

aber angeſichts dieſer Entwidlung (ging ſie gelenkt im Sinne don bewußter politiſcher

Führung oder ungelenkt im Sinne eines Naturvorganges oder als Folge jeglichen

Mangels einer tiefen Einſicht in die lebensgeſeblichen Bedingtheiten eines Dolls

wachstums?) nur wenige geben, die nicht von dem hier ſich dartuenden ſozialen

Aufſtieg breiteſter Voltsmaſſen " begeiſtert ſind, und die nicht ſtolz ſind, wie herrlich

weit wir es doch ſeit jener Zeit gebracht haben. Aber was vermag die Meinung

dieſer wenigen in einem ſo verſtädterten, ja vergroßſtädterten Voll, daß es gegen

über einem ſchuldenfreien Grundbeſitz (wie groß oder wie klein er auch ſei) teine

beſere Beſik- und Wertform gebe, gegenüber welcher andere Beſit-, Nubungs- und

Wertformen einen Aufſtieg bedeuten könnten; daſ niemand frei und ein Herr ſei

in dem Maße wie der Bauer?

Uus dem bisher Geſagten erhellt genügend, daß das marxiſtiſche Denken noch

nicht völlig überwunden iſt. Dieſes Denken iſt dadurch gekennzeichnet, daß es rein

geſellſchaftlich, man kann hier auch ſagen , rein materialiſtiſch eingeſtellt war in bezug

auf den Lebensgenuß, nicht die Lebensleiſtung, in bezug auf die Lebensrechte, nicht

auch die Lebenspflichten. Es teilte bekanntlich ein Dolt in Klaſſen ein, lehrte den.

Klaſſenhaß und ſah die Krönung des ſozialen Aufſtieges nach dem Sprichwort: „ Geh

weg und laß mich hin ! " Es ſah den ſozialen Aufſtieg als vollendet an, wenn es

der beſitzloſen , ungebildeten Klaſſe gelungen war, die verfemte Klaſſe der Beſigenden

und Gebildeten aus dem Sattel zu werfen und ſich ſelbſt an ihre Stelle zu ſeben .

Es ſputen aber in dieſer Leutemeinung auch noch Gedankengänge des Individua

lismus und Liberalismus, die grundſäßlich das Herauskommen aus einer beſtehen

den organiſchen , in dieſem Falle geſellſchaftlichen Bindung und Ordnung als Ziel

der Freiheit des Einzelmenſchen anſehen. Alſo war geſellſchaftlicher Aufſtieg gleich

bedeutend mit Freiheit des Einzelnen. Aus dieſem Freiheitswahn heraus - es ſei

nur nebenbei geſagt - ergab ſich die Verachtung und Vernichtung aller alten Lebens

ordnungen : der bäuerlichen Lebensordnung in der Dorfgemeinde und im Hof, der

handwerkerlichen Zunftordnung, der hanſiſchen Handelsordnung. Und es ergab

ſich aus dieſer Freiheitsauffaſſung, wenn man geſellſchaftlichen Aufſtieg auch mit

Emanzipation bezeichnen wil, nicht zu vergeſſen die Emanzipation der Juden !

Emanzipation , ein lateiniſches Fremd- und Schlagwort, heißt ja auf gut deutſch
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ſoviel wie : aus der väterlichen Gewalt oder Munt herausnehmen, ſich alſo von der

Vaterhand unabhängig und frei erklären ; Löſung aller herkömmlichen Bindungen

und Alberlieferungen .

Man ſieht: ſowohl durch Forderungen nach der Errichtung des marxiſtiſchen Ein

heitsklaſſenſtaates, wie auch durch die Verwirklichung der mannigfaltigen Emanzi

pationen iſt die alte innere Ordnung des Voltes aus dem Leim gegangen, iſt das

Volt in Sak und Maß aus den Fugen geraten. Warum ? Weil die Forderungen

einſeitig, falſch, kurzſichtig waren , weil das Einzelweſen und das Soziale einſeitig

als Maßſtab herausgeſtellt wurde. Jeder dachte nur noch an ſich , man vergaß das

Ganze. Es gab keine lebensgeſetzliche, lebensgerechte Geſamtſchau mehr, teine

harmoniſche Schau oder Weltanſchauung. Das Volt neu und nunmehr harmoniſch

zu fügen und neu zu binden, das iſt die Aufgabe der Gegenwart und der fommen:

den Zeit .

Es iſt nun Ausleſe, hier Förderung und ſozialer Aufſtieg eines Begabten, ein,

durchaus lebensgeſeklicher Vorgang und Gedanke . Er wird aber falſch , ja der

hängnisvoll, wenn er vom beſchränkten Eigenſtandort ausgeht und nicht von der

Gemeinſchaft. Denn Ausleſe gibt es zwar am Einzelnen, aber nicht für den

Einzelnen , ſondern nur im Rahmen und für eine Gemeinſchaft. Wie macht es

denn die große Meiſterin Natur ? Jegliches Leben auf der Welt muß

ſich fortwährend gegen widrige Umſtände durchſeten. Inſofern iſt es ein fort=

währender Kampf. Sieger bleibt darin immer nur das Tauglichſte, das Stärtſte,

das Lebensfähigſte, das Angepaßteſte. Das andere wird ausgemerzt. Das iſt võllig

in der Ordnung ſo. Nun aber iſt in der Natur folgendes entſcheidend : Die

Ausleſe begnügt ſich nicht mit der Tatſache, daß nunmehr das Ausgeleſene, z . B. nach

einem harten Winter von einem ganzen Flug nur noch ein einziges Paar Rebhühner ,

eben übriggeblieben iſt zu ſeiner eigenen Wohlfahrt, um nun recht das Leben zu

genießen und ſich's wohl ſein zu laſſen, ſondern die Natur hat dieſes Rebhuhnpaar

ausſchließlich zu dem Zwed ausgeleſen, daß es ſeine beſonders erwieſene Lebens:

tüchtigkeit auch in beſonderer Fruchtbarkeit an möglichſt zahlreiche Nachkommen

weitergebe. Dom Ausgeleſenen verlangt die Natur beſondere

Fruchtbarkeit. Denn nur in der unbedingten Erhaltung bzw. Fortpflanzung

der Ausgeleſenen liegt das Geheimnis des ewigen Lebens beſchloſſen .

Und damit ſind wir auf den Kern der Betrachtung vorgeſtoßen. Wie ſteht

es da beim Menſchen , der doch die Krone der Schöpfung ſein ſoll?

Alle geſchichtliche Erfahrung und alle Statiſtiken ſind ſich darüber einig , daß beim

Menſchen - im großen ganzen und nicht im einzelnen geſehen - die Auslese

in Geſtalt des ſozialen Uufſtieges auf Koſten der Fortpflanzungs :

kraft , der natürlichen Fruchtbarkeit geht, ja daß die Aufgeſtiegenen im allgemeinen

in ihren Nachkommen nach wenigen Geſchlechterfolgen ausſterben und verhältnis

mäßig nur ganz wenige Geſchlechter auf einer gewiſſen geſellſchaftlichen Höhe ſich

fruchtbar erhalten und dieſe „ Höhenluft" ertragen können . Alſo genau um

gelehrt wie in der Natur ! Wenn man in der Beamten- und Angeſtellten :

ſchaft die große Maſſe der ſozial Aufgeſtiegenen erbliten will, kann man auch zugleich
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ſagen, daß eben dieſer Zweig biologiſch geſehen der kümmerlichſte und dürrſte Aft

am Lebensbaum des deutſchen Voltes iſt. Und dabei wären gerade in ihr ſo viele

pflegewürdige Ausleſewerte vorhanden ! Kein Wunder, wenn bei dieſem Uusfall

ein fortwährendes Aufſteigen von Begabungen in großer Zahl nach oben nötig iſt,

weil aus der Nachkommenzahl der jeweils Aufgeſtiegenen der große Bedarf an

Fähigkeiten in einem großen Dolt mit ſo vielfältigen Aufgaben nicht entfernt be

ſtritten werden kann. Dieſer Zuſtand oder Vorgang verhindert einerſeits ein Breiten

wachstum der Fähigkeiten und führt nur zu einem Längen- bzw. Höhen- oder

Spigenwachstum mit Spikendűrre; andererſeits führt er zu einer fortwährenden ,

erbanlagemäßigen Ausbeutung, Verarmung und Auslaugung der unteren Dolls

ſchichten als raſſiſcher Mutterſchicht. Aufartung in dieſem Sinne könnte darin

beſtehen , daß einzelne Begabungen ſogar „ abſteigen " , um dadurch die Begabungs

höhe des Dolles insgeſamt zu heben . Wenn wir z . B. in das biologiſche Geſchehen

unſerer proteſtantiſchen Dörfer noch im 16. und 17. Jahrhundert genügend Einſicht

nehmen, ſo werden wir gewöhnlich entdeden , daß Kinder aus dem Pfarrhaus ent

weder ſelbſt Bauern und Handwerker wurden, oder aber in ſolche Familien am Ort

einheirateten. Sie waren nicht zu „vornehm" dazu . Dabei iſt bekannt, daß gerade

die proteſtantiſchen Pfarrfamilien Trägerinnen beſonders wertvoller Begabungen

ſind! Außerdem waren ſie durch ihren Kinderreichtum ausgezeichnet! Dieſer

,, Abſtieg " war eine Aufwertung des guten Erbgutes im Dorf.

Sozialer Uufſtieg des einzelnen bei Unfruchtbarkeit oder ungenügender Frucht

barkeit iſt aber gleichbedeutend mit biologiſchem Abſtieg des Ganzen infolge mangel

hafter Vermehrung hoher Begabungen einerſeits, andererſeits infolge Begabungs

derarmung bzw. Begabungsausbeutung der großen Volksmaſe. Dieſe Lebensmühle

mahlt gewiß langſam . Mancher bemerkt in ſeinem kurzen Leben keine Veränderung,

denn die Begabungen in einem Volt ſind ein reicher, großer Schat, und man kann

lange an ihnen Raubbau bis zum Verzehr treiben, ehe der Schaden auch dem

Urteilsloſen und Blinden offenbar wird. Aber ſie mahlt trefflich fein und ſicher,

dieſe Lebensmühle ! Und viele Völker ziehen an unſerem Uuge vorüber, die ihr

biologiſches Konto leichtfertig und ſorglos mit der Redensart „ Nach uns die Sint

flut ! " nach und nach abgehoben und bis auf nichts vertan haben. Von ihrer Kultur

künden nur noch Trümmer, oder ſie ſind überhaupt verſunken und verſcholen . Der

ausgebeutete, ausgemergelte Reſt iſt gewöhnlich nur noch namenloſes, geſchichtsloſes

Volt. Spengler nannte den Vorgang, wenn auch in anderer Betrachtung, die Der=

fellachung eines Voltes nach den Fellachen am Nil als dem ausgebrannten, geſchichts

loſen , bedeutungsloſen Reſt des einſtmals hochbegabten Kulturvoltes der Ägypter :

Begabungswandel und damit Leiſtungswandel durch Raſſenwandel! Raſenwandel

inſofern , als beſtimmte Begabungen auch einer beſtimmten Raſe zu eigen ſind.

Und gerade die Raſe der hohen Begabungen trifft dieſer Aufgeſtiegenentod. Mit

ihren beſonderen Begabungsvertretern ſtirbt eine Raſſe als Leiſtungserſcheinung.

Die Folge der gezeichneten Entwidlung iſt, daß zwar die Einzelnen ſozial auf=

ſteigen , ſie aber das Ganze nicht mit ihren Erbwerten bereichern, ja, daß trok zu=

nehmender Volkszahl der biologiſche Abſtieg des Volkes , die Verarmung an hohen
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Begabungserbwerten beginnt. Der Grund iſt einfach: zwar birgt das rieſige, viel

perfilzte und derflochtene Wurzelwert des Blutsgewebes eines Voltes viele und

mannigfaltige Werte und iſt nicht ſo ohne weiteres auszuſchöpfen und auszubeuten;

immer wieder ſchießen Begabungen wie die Pilze aus dem Fadengeflecht (Mizeel)

aus dem Boden . Aber dennoch ſind hohe Begabungen weder allzu häufig noch

unerſchöpflich. Auch wenn das Leben ſich der reinen Zahlenkunſt nicht beugt und

ſich nicht in eine Formel einfangen läßt, ſo iſt es dennoch die Folge einer rechneriſchen

Überlegung , wenn man das Derſiegen hoher Begabungen befürchtet, ſolange deren

Träger ſich ungenügend oder ſogar gar nicht fortpflanzen. Lebensgebundene Werte

ſind, wenn ſie einmal nicht mehr vorhanden ſind, durch keine Kunſt und Macht der

Welt wieder zu erneuern oder zu erzeugen , wenn ſie einmal ausgegangen ſind, ſo

wie eine ausgeſtorbene Tierart einfach für alle Ewigkeit ausgeſtorben iſt und bleibt .

Hier verſagt ſogar der bergeverſeßende Glaube! Hohe Begabungen in einem Dolt

ſind an ſich erſchöpflich, abbaufähig und ausbeutbar, wie eine Kohlengrube.

Sie unterſcheiden ſich von dieſer aber zwiefach: einmal dadurch, daß, wenn ſie aus

gebeutet ſind, man nicht irgend woanders ausbeutend einen neuen Schacht nieder

treiben tann wie bei der Kohlengrube. Zum andern aber, und das iſt das Ent

Icheidende: Die Kohlenlager wachſen durch keine Maßnahme, ſie nehmen durch Be

nußung ab; die Lager der Erbwerte in einem Volt ſind aber als etwas Lebendiges ,

weil es ja neues Leben erzeugen und gebären kann, unerſchöpflich für alle

Zeiten, wenn ſie richtig und lebensgerecht gepflegt werden! Hier gleichen die

Erbwerte eines Dolles einem Ater, der - bei lebensgeſetzlicher Arbeit und Pflege ! -

ewig Frucht trägt, ungepflegt wüſt liegt , frucht- und nuklos .

Wenn wir das Geſagte alles nodi einmal überdenken, kommen wir zu der Auf

faſſung, daß unſer Volt zwar ſozial denten gelernt hat im Sinne der ſtändiſchen und

geſellſchaftlichen Schichtung des Dolfes , die durchaus organiſch iſt, daß es aber noch

nicht biologiſch, lebensgeſetzlich im Sinne der erbwertlichen Blutsordnung denken

gelernt hat, bzw. dieſes Denken, das einſtmals vorhanden war , wieder derlernt hat.

Wir müſſen wieder lernen , das rein ſtaatlich -ſtändiſche, das nur-ſoziale Denten zu

überwinden und es durch ein lebensgeſekliches, biologiſches Denken zu krõnen.

Dies bedeutet , nicht nur den Staat und die Geſellſchaft zu ſehen , ſondern das Dolt .

Und dies kann nicht bloß als ſoziales Gebilde, ſondern muß als biologiſches Gebilde

angeſehen werden . Es iſt nötig, von der eindimenſionalen Schau in der Sentrechten

abzukommen und zum lebensgerechten Denten in allen drei Raumordnungen zu

gelangen .

In dieſer Schau gibt es auch keinen Aufſtieg " im marxiſtiſchen Sinne , ſondern

nur harmoniſches Wachstum eines Voltes . Daran haben aber alle

Glieder eines Dolfes teil. Und das Wachstum geht in allen Richtungen wie die

Strahlen von einem Stern, der , Aufſtieg " nur in der Senkrechten. Man nehme

ſich nur das Bild des menſchlichen Leibes : Wo der Bauch zu groß und zu fett wird,

werden die Füße ſchwach und der Kopf matt ; wo der Magen ſich zu ſehr vergrößert ,

bedrängt er Herz und Lunge . Wenn einer nur in die Länge ſchießt, fehlt es ihm

an Breite und Tiefe. Derhältniſe und Mißverhältniſſe, über- und Unterentwid

642



Sozialer Aufſtieg und Blutspflege

lung am menſchlichen Leib kann der freundliche Leſer ſich ſelbſt in den mannigfachſten

Weiſen vorſtellen . Er wird dann ganz von ſelbſt auf Grund lebensgeſeklicher

Einſicht (die mehr iſt als nur ſoziale Schau ) zu der Erkenntnis kommen, daß es

auf die Dauer (und nur ſo läßt ſich ein VolksſchidJal beurteilen ! ) keinen ſozialen

Aufſtieg eines Volkes allein geben kann, dem nicht ein biologiſcher Aufſtieg des

Geſamtvolles entſpricht im Rahmen eines harmoniſchen Volkswachstums. Oder

anders ausgedrüdt: Nur wenn der geſellſchaftliche Aufſtieg des Einzelnen bewirkend

im Einklang ſteht mit dem biologiſchen Aufſtieg des Geſamtvoltes , iſt er berechtigt
und hat Sinn. Das bedeutet , daß der Sinn einer Ausleſe mit der Ausleſe als

ſolcher nicht abſchließen darf, ſondern : da fängt ihr Sinn erſt an ; nämlich

die Ausgeleſenen ſo zu erziehen und zu betreuen, daß ſie in kinderreichen Familien

ihr ausgeleſenes Erbgut weitergeben, daß „Maßnahmen ergriffen werden, um unſer

wertvolles Blut erblich feſtzuhalten " (Darré, „ Neuadel " ) . ' Sie nur beruflich

leiſtungsmäßig auszuleſen und dabei unachtſam tinderarm oder gar kinderlos ab

ſterben zu laſſen , iſt Raubbau am beſten Boltsgut. Indem Darré den

Zuchtgedanken vertritt, ſagt er darüber in ſeinem „ Neuadel " : „ Wird die Führerſchicht

eines Voltes jeweils ausſchließlich nur aus den Beſten eines Volkes zuſammens

geſekt, ohne daß für die Vererbung ihrer Begabungen in irgendeiner Form Sorge

getragen wird, ſo treibt das Doll unter allen Umſtänden Raubbau an ſeinen Dolts=

kräften und Begabungen " (S. 11 ). Wir · erinnern uns hier auch ſeines weiſen

Wortes: „Es gibt nichts Koſtbareres auf dieſer Welt als die Keime edlen Blutes. "

Dieſen Beſitz zu pflegen iſt demnach höchſte võltiſche Pflicht. Die beſte Währungs

dedung ſind blutsgebundene, erbfeſte Begabungen in den Geſchlechtern eines Voltes .

Sie ſind eine tauſendmal ſicherere und beſſere Dedung der Währung, als totes Gold .

Laſſen wir ruhig die anderen Gold in Feſtungen und unterirdiſchen Räumen mit

Panzern und Beton horten ; uns aber laßt Blutswerte, erbfeſte Begabungen horten !

Wer denkt hier nicht an die unſichtbaren Mauern der alten Gemeinde Sparta? Und

der Führer ſpricht in „Mein Kampf": „Ein Staat, der im Zeitalter der Raſen

vergiftung ſich der Pflege ſeiner beſten raſſiſchen Elemente widmet, muß eines Tages
zum Herrn der Erde werden. " Und ebendort kennzeichnet er in einer neuen Auf

gabenſetung des Staates die grundſäbliche Wendung, welche die biologiſche Frage ,

die Blutspflege, durch den Führer genommen hat, wenn er ſagt : „Wenn wir als

erſte Aufgabe des Staates im Dienſte und zum Wohle ſeines Volkstums die Er

haltung, Pflege und Entwidlung der beſten raſſiſchen Elemente erkennen , ſo iſt es

natürlich, daß ſich dieſe Sorgfalt nicht nur bis zur Geburt des jeweiligen kleinen

jungen Volks- und Raſegenoſſen zu erſtređen hat, ſondern daß ſie aus dem jungen •

Sprößling auch ein wertvolles Glied für eine ſpätere Weitervermehrung

(Sperrung vom Verf.) erziehen muß. " Blutspflege aber - das lehren nicht nur alle

Erfahrungen und Beobachtungen aus der Tier- und Pflanzenzucht, ſondern ins:

beſondere auch die Geſchichte der Menſchheit insgeſamt wie der einzelnen Wölfer

und Raſen - iſt nicht möglich durch Betreuung des aus der Ahnenkette und dem

Sippenverband losgelöſten Einzelnen , ſondern nur durch die Pflege von ganzen

Geschlechtern , in denen durch gegenſeitige Verſippung unter fortwährendem

-

-
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Zufluß erprobten Blutes die hohen Begabungen erbfeſt werden und bei Bedarf

ſomit für die Voltsführung ſozuſagen vorrätig ſind. Die Pflege erſtredt ſich aber

auf die Geſchlechter in doppeltem Sinne: Pflege des „ Rohſtoffes" , aus dem der

Aufgeſtiegene kommt, denn es kommen aus dieſem Geſchlecht vielleicht noch mehr

hohe Begabungen; und Pflege des Edelerzeugniſſes in der aus führungsbegabten

Geſchlechtern beſtehenden Führungsſchicht. R. Walther Darré ſagt darüber in ſeinem

„Neuadel" : ,, Eine Oberſchicht wird erſt dann zum Adel in des Wortes deutcher

Bedeutung , wenn ſie nicht aus einzelnen beſteht, ſondern aus Geſchlechtern ." „ In

dieſen Geſchlechtern wird auf Grund gewiſſer Zuchtgeſeke die erbliche Hochwertigkeit

feſtzuhalten verſucht." Er ſagt ferner ſchon 1930 : „Es wäre ein Irrtum, anzunehmen,

daß das Dritte Reich ausſchließlich durch eine auf der einzelnen Leiſtung auf

gebauten Führerſchicht erhalten werden könnte, wenn auch gar nicht zu bezweifeln

iſt, daß es nur durch ein ſolches Führertum eines Tages geſchaffen wird. " Vielmehr

werde die Führerſchicht eines Voltes durch einzelne aus erwieſen begabten

Geſchlechtern aufgebaut und die Führung des Reiches in alle Zukunft geſichert.

Wir ſtellen der Forderung nach dem ſozialen Aufſtieg die Forderung nach dem

biologiſchen Aufſtieg zur Seite, wenn nicht voran. So hat auch beiſpielsweiſe der

Reichsberufswettkampf wie jeder andere Leiſtungswettkampf im neuen

Reich einen neuen Sinn erhalten : Ausleſe der Fähigen und Fähigſten im Dienſte

nicht nur der Wiſenſchaft, der Künſte, der Wirtſchaft, Technik uſw., ſondern Ausleſe

und Pflege über das rein Berufliche und Geſellſchaftliche (Soziale) hinaus im

Rahmen des biologiſchen Dollsgefüges als Ahnherren beſonders erbbegabter deutſcher

Blutsſtämme. Dazu iſt, um nur ganz Weniges zu nennen , abgeſehen von der

Wiederverwurzelung begabter Geſchlechter mit dem Leben erhaltenden und Dauer

verbürgenden Boden und einer Erziehung zu der ſo entſcheidenden richtigen

Gatten w ahl für dieſe ſozial Aufgeſtiegenen erforderlich: eine familienfreundliche

Geſtaltung der Steuerpolitit , die gut voranſchreitet, Ausbau einer familien

freundlichen Perſonalpolítiť aller öffentlichen und privaten Stellen, womit

wir noch völlig am Anfang und im Urgen ſtehen, weil man hier immer noch nur

den einzelnen Leiſtungsträger, nicht aber ſeine Familie und in ihm den Hausvater

ſieht, und die Aufnahme des geradezu rieſenhaften Kampfes gegen das unbedingt

kinder- und familienfeindliche Gefüge und Weſen unſerer heutigen Städte, beſonders

der Großſtädte, die bisher noch immer das Grab aller ſozial Aufgeſtiegenen geworden

ſind. Die Rüdverſicherung auf alle Fälle aber iſt ein ſtarkes, geſundes Bauer:

tum, das in ſeinen kinderfrohen und artreinen Geſchlechtern der Lebensquell des

deutſchen Bolles iſt.

Das 20. Jahrhundert und die folgenden werden ſo wie die letzten Jahrhunderte ,

beſonders das 19. Jahrhundert, nicht mehr im Zeichen der ſozialen Kämpfe, ſomit

auch nicht mehr nur des ſozialen Aufſtiegs ſtehen , ſondern im Zeichen biologiſcher,

d . h. blutsgebundener Erbwerte. Dieſes biologiſche Zeitalter, das Zeitalter der

Art- und Blutswerte, wird dann auch wieder die harmoniſche Schau aller lebens

geſetzlichen Dinge bringen .
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Das Bauernhaus als lebendige Bauaufgabe

In den Zeiten einer gefeſtigten handwerklichen Aberlieferung und ſicheren Wert

tätigkeit, wie ſie bis weit in das 19. Jahrhundert hinein herrſchten , gab es ſo etwas

wie eine „ Bauernhausfrage " noch nicht. Die Formen hatten ſich aus dem jeweiligen

Brauch und den Bedingungen des Landes entwidelt und waren darauf zugeſchnitten ,

daß der Bauer ſelbſt namhafte Teile der Bauausführung übernehmen konnte und

die Mithilfe auswärtiger Handwerker auf das möglich geringſte beſchränkt blieb .

Und da der Beharrungsſinn des Bauern ohnehin Anderungen abhold iſt, Ponnten

ſich die Formen durch unabläſſige Wiederholung und ſtändige Übung zu wirklich

bewährten Normen entwideln, die außerhalb von Erörterungen lagen . Auf dieſe

Weiſe hatte ſich das Bauernhaus in den verſchiedenen Gegenden Mitteleuropas, ſo

weit noch echtes Herrenbauerntum vorhanden war, zu einem beachtlichen Kunſtwerk

entwidelt, das ſich durchaus neben den typiſchen Bauſchöpfungen klaſſiſcher Geltung

ſehen laſen durfte . Natürlich konnte eine ſolche Entwidlung nur dort vor ſich

gehen, wo das Bauerntum als Ulrſtand in ſeiner alten Bedeutung erhalten geblieben

war. Überall da, wo eine überfeudaliſtiſche Herrſchaft das Bauerntum zerdrüdt

und vernichtet hatte, ſant das Bauernhaus in einen Zuſtand herab , der eben der

troſtloſen Lage des Bauern und ſeiner Verproletariſierung entſprach. Das fühlen

wir heute deutlich noch in Redewendungen, die aus ſolchen Gegenden ſtammen , in

denen Bauer = armer Teufel geſetzt wurde, wo man Hütte = Bauernhaus ge

brauchte und der arme Bauer" eine ſtehende Figur geworden war.

Das wurde nicht in den Ländern verſtanden , in denen das Bauerntum ſeine

herrſchende Rolle nie verloren hatte , wie in weiten Gebieten Niederſachſens, des

Alpengebietes oder des ſüdlichen Schwarzwaldes. Gerade in dieſen Gegenden

finden wir ja auch die beſten Typen des Bauernhauſes , während in den leidlich

bäuerlichen Gegenden Mitteldeutſchlands das Bauernhaus auch in ſeinen günſtigſten

Ausprägungen nie entfernt den Höhepunkt erreicht wie in den Ländern des Herren

bauerntums.

In dieſe ruhigen und geſicherten Zuſtände brachte die anbrechende Zeit des Libera

lismus, wie ſie in Deutſchland etwa den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts

entſpricht, Unruhe und Derwirrung . Der Handwerker wurde vom Händler bedrängt,

ja verdrängt , der Typ des Unternehmers entwidelte ſich übermächtig. Gleichzeitig

mit dieſem Wandel in der Wirtſchaftsform ging ein Anſchwellen des Theoretiſierens

einher, das vielfach zu einer Loslöſung von der lebendigen Überlieferung führte.

Bauſchulen entſtanden, die weit vom Schuß ſich Verbeſſerungen ausdachten und mit

ihnen das Land überſchwemmten, die ohne tiefere Einſichten entſtanden waren und

meiſt viel mehr verdarben , als ſie Nuben ſtifteten . Die auf dieſen Bauſchulen
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erzogenen Maurermeiſter und Bauunternehmer hatten ſich ein übles Schema von

kleinem Wohnhaus zurechtgebraut, mit dem ſie nun wahllos Stadt und Land be

glūdten. Ein wurzelloderes Bauerntum fiel ihm leicht zum Opfer, und ſo ſehen

wir im Laufe des 19. Jahrhunderts ganze Dorfteile ſich in ſchlechte Vorſtadthäuſer

verwandeln. Der ſelbſtſichere Uusdruc des alten Bauernhauſes, auch in ſeiner

einfachen Form , entſchwand immer mehr und machte einem Allerweltsgeſicht Platz,

von dem man nichts anderes ſagen konnte, als daß es proletariſche Züge trug.

Nicht allein Dörfer, die ehedem weit vor den Toren der Städte lagen, verwandelten

ſich durch gegenſeitiges Wachstum langſam in Proletariervorſtädte, ſondern auch

in völlig ſelbſtändige Bauerndörfer zog die neue Bauweiſe ein und entſtellte deren

Gepräge.

Wie wenig man den ungeheuer hohen Wert des Bauernhauſes als ſtilbildende

Kraft erkannt hatte, tam auch dadurch zum Ausdrud, daß die Hochſchulen überhaupt

keine Kenntnis von dieſem hochentwidelten Sonderzweig der Baukunſt genommen

hatten . Dort gab es kein Bauernhaus , höchſtens eine Abteilung für landwirt

ſchaftliche Bauten" , die ſich meiſt in der Lehre der billigſten Binderkonſtruktionen

für Großſcheunen erſchöpfte. Das ſyſtematiſche Studium des Bauernhausbaues ſetzte

erſt viel ſpäter und von anderer Stelle aus ein und führte lange Zeit hindurch ein

einſames Sonderdaſein, ohne praktiſche Auswirkungen zu zeitigen. Ja, es tam

ſogar in den Ruf nur geſchichtlicher Bedeutung oder gar einer ſentimentalen Be

trachtungsweiſe.

In dem Streit um dieſe Dinge verwechſelte man andauernd den baulich ſchlechten

Stand vieler Bauernhäuſer mit den Raum- und Werkgedanken, auf die hin ſie

einſt aufgebaut waren . Ein fedes Ding bedarf der dauernden Pflege, wenn es nicht

verkommen ſoll. So waren in der Tat viele Bauernhäuſer durch lange Verwahr

loſung in einen traurigen Bauzuſtand geraten , der aber gar nichts gegen die Form-,

Bauſtoff- und Raumgedanten des Stiles , in dem ſie gebaut waren, ausſagte. Dazu

tam, daß man auf gewiſſen Gebieten Verfahren erſonnen hatte, die, wie z . B. die

Abdichtungen gegen Erdfeuchtigkeit, manche Schäden fernhielten. Endlich traten

die Hilfskräfte der Technik hinzu, die Waſſer, elektriſchen Strom, Gas und dgl. in

den Dienſt der Bewohner ſtellten. Aber alle dieſe Dinge hatten nicht das geringſte

mit der Bauweiſe zu tun, ſondern traten nur hinzu. Aber gerade zur Zeit der

Republik, die die maßloſe Überſchäßung der Technik zu ihrem Wahrzeichen gemacht

hatte und ſo wenig von den lebensgeſetzlichen Kräften wußte, die hinter allem ſtehen,

tat ſich nicht wenig darauf zugute , nicht allein die Figur des Bauern für völlig

veraltet zu erklären , ſondern auch ſeine in Jahrtauſenden gewachſene bauliche Hülle

in Ucht und Bann zu tun. Sie konnten ſich nicht genug tun , die Höfe in „ land

wirtſchaftstechniſche Betriebswerkſtätten " zu verwandeln , und merkwürdigerweiſe

waren es wieder beſonders jüdiſche Leute, die mit dieſer Zerſebungsarbeit voran

gingen. Daß dabei der letzte Reſt des dem echten Bauern doch noch immer heiligen

Väterwertes zugrunde gehen ſollte, war dabei wohl die Abſicht, wobei es gleich iſt,

ob dieſe Abſicht ins Bewußtſein überging oder nicht.
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Das Bauernhaus als lebendige Bauaufgabe

Durch die Not der damaligen Zeit ſind nicht allzuviel dieſer Pläne in die Wirk

lichkeit überſekt worden, und die Fürſorge des Bauernführers erſtredte ſich ja ſogleich

nach der Machtergreifung auf die Erhaltung des geſamten bäuerlichen Geſittungs

gutes , alſo auch ſeiner Bauweiſen.

Da auch heute noch und ganz beſonders in Anbetracht der vor uns liegenden

unüberſehbaren Siedlungsaufgaben der Streit der Meinungen über die beſte Form

des Bauernhofes hin und her geht, iſt es wohl nicht unangebracht, die Frage zu

erörtern, welche Werte denn nun eigentlich die bäuerlichen Hausüberlieferungen in

ihren landesgebundenen Formen in ſich begreift und ob es im weſentlichen nur

Liebhaber- oder Erinnerungswerte ſind, deren Bedeutung mehr auf dem poetiſchen

Gebiet als auf dem rein praktiſchen liegt, oder ob es ſich nicht in der Tat um

unerſekliche Schäße handelt, deren Verlieren unendlicher Verarmung gleichkommen

würde.

Wer die architettoniſchen Formen, die man gewöhnlich unter der Bezeichnung

„ Bauweiſen " faßt, gründlich unterſucht und kennengelernt hat , kommt ſehr bald zu

der Erkenntnis, daß es ſich hier zum allergeringſten Teil um Fragen des Geſchmads

oder gar modiſch beſtimmter Anhängſel handelt, ſondern daß ſich alles aus einer

ſtrengen Notwendigkeit folgerichtig entwidelt hat.

Die Urſachen dieſes Werdegangs liegen in drei Urzuſtänden: Raſe, Klima und

Bodenſchäße.

Von dem erbgebundenen Urtriebe einer Raſſe hängt es zunächſt ab, welche Art

des Lebensunterhaltes und der Nahrungsverſorgung herrſcht. Der Nomade graſt

die Werte einer Landſchaft raubbauend ab, ohne durch eigene Arbeit neue Werte

entſtehen zu laſſen . Hirten- und Jägervölker haben ein anderes Lebensgeſetz als

die aderbautreibenden Döller, die den eigentlichen Stamm des Bauern bilden. Ein

Nomadendolt wohnt in Zelten , die ſich raſch abbrechen und mitſchleppen laſen . Der

aderbauende Menſch wird völlig eins mit dem Boden, den er in langen Geſchlechter

reihen rodet , düngt und bearbeitet . Deshalb wird auch ſeine Behauſung eine ganz

andere Bedeutung für ihn und ſeine Familie erlangen , denn ſie iſt ihm nicht allein

bergendes Dach, ſondern wird ihm als „Hof " zum Sinnbild ſeines ganzen Daſeins .

Der Hof ſtand, ſoweit er denken kann, und er ſoll ſtehen bis in alle Ewigkeit .

Deshalb ſoll er ſich auch nicht weſentlich ändern . Verbeſſerungen werden wohl

angenommen, aber auch nicht überſchäßt. Aber die Form, die die Väter geliebt

haben , iſt gut, und deshalb iſt gar kein Grund gegeben, ſie ohne dringende Not

zu ändern . Aus dieſer Geſinnung entwächſt der echte Bauernſtolz, der ſeinen Hof

nicht bemäkeln läßt, und eine Befriedigung, die weniger auf äſthetiſche Genußfreude

als auf dem Gefühl beruht, daß ſo das Leben ſich im Gleichgewicht befindet.

Dieſe Geſinnung der nordiſch - germaniſchen Bauernvölker hat zu dem Grundbegriff

des Hofes an ſich geführt. Seine beſondere Form indes hängt von anderen Urſachen

ab, die in den beiden weiteren genannten Umſtänden: dem Klima und den Schätzen

des Bodens liegen.
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Die Wetterverhältniſſe ſpielen beim Bauern ohnehin eine ganz andere Rolle als

beim Städter oder überhaupt bei anderen Berufen. Denn aus Gunſt und Ungunſt

des Wetters erwächſt oder entſchwindet der Lohn ſeiner Arbeit, und auf dem

klugen Anpaſſen an die unvermeidlichen Schwankungen beruht ein gut Teil des

Erfolges . Dieſes Anpaſſen an den Himmelsſtrich hat nun auch aufs ſtärkſte die

Geſtalt und den ſtofflichen Beſtand des Bauernhauſes beeinflußt. In den Formen

und Ausführungen der Dächer ſind uralte Erfahrungen aufgeſpeichert, die nicht durch

raſch erworbene techniſche Errungenſchaften " aufgewogen oder gar erſetzt werden

können . In dem räumlichen Anpaſſen an das Gelände iſt nicht nur die Grundlage

der Schönheit einer dharaktervollen Erſcheinung feſtgelegt, ſondern auch Grundlagen

der beſten Bewirtſchaftung, die ſich in Jahrtauſenden bewährt haben .

Nicht minder bedeutungsvoll ſind die Schäße des Landes , die auf und unter

dem Boden gewonnen werden . Der Zuſammenhang des Bauernhauſes mit ihnen

iſt ſo in die Augen fallend, daß man oft genug in ihnen allein die Grundlagen des

jeweiligen Bauernhausſtiles geſehen hat, was nicht zutrifft, da den beiden erſt

genannten Urſtänden genau ſo grundlegende Bedeutung zukommt.

Aus dem bereits erwähnten Umſtand, daß der Bauer ſelbſt beim Bauen wirkſam

mithilft, iſt er auf die Bauſtoffe angewieſen, die er ſelbſt erlangen kann und deren

Bearbeitung ihm möglich iſt. Aus dieſem Grunde hat z. B. das Holz von jeher

beim Bauernhaus eine überragende Rolle geſpielt. Aber auch aus dem natürlichen

und geſunden Sparſamkeitstrieb des Bauern iſt er auf Bauſtoffe angewieſen und

beſchränkt, die er möglichſt ſelbſt erzeugen , zum mindeſten wohlfeil erwerben kann .

Der Sinn des Bauernhofes iſt auf das Wunſchbild einer arbeitsreichen , aber ge=

ſicherten Exiſtenz geſtellt. Reichtum zu erwerben, liegt eigentlich nicht auf der

bäuerlichen Linie, und der wirklich reiche Bauer wird wohl auch in ſehr fruchtbaren

Gegenden immer nur eine Ausnahme bleiben. So iſt auch der tüchtige und erfolg

reiche Bauer immer darauf angewieſen , ſich in den natürlichen Grenzen ſeines

Daſeins zu bewegen, und auf dieſe Grenze hin iſt auch die Art und Geſtalt ſeines

Hauſes aufgebaut. Bleibt für das reiche Stadthaus oder das Fürſtenſchloß die

Möglichkeit, Poſtbare Bauſtoffe auf weiten Wegen herbeizuſchaffen und zu beziehen ,

ſo iſt das Bauernhaus ausſchließlich aus Stoffen aus der allernächſten Umgebung

erbaut. In 'holzreichen Gegenden wird das Holz den weſentlichen Teil von ihnen

ausmachen ; in Gegenden, wo der natürliche Stein überall anſteht und ſein Abbau

ortsüblich iſt, wird dieſer benutzt, und in Gegenden, wo Badſtein gebrannt wird ,

wird dieſer herangezogen . Arme Bauernländer haben ſich auch mit Lehmmauern

begnügt, die in manchen Gegenden Mitteldeutſchlands ſogar bezeichnend für bäuer

liche Bauten geworden ſind. Solange ſie vor Näſſe geſchützt werden, derbürgt dieſe

billigſte Wand den beſten Wärme- und Kälteſchuk, bietet allerdings bei der geringſten

Verwahrloſung keine Gewähr für Dauerhaftigkeit. Als Dachdedung finden Stroh ,

Rohr, gebrannte Dachſteine, natürliche Steine in ſchiefrigen Platten und Holz Der

wendung, wobei ſich alle an ihrem Plaße in jahrtauſendealter Abung aufs beſte

1
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bewährt haben . Eine jede Gegend hat ihre beſonderen Eigenarten herausgebildet,

die ſich Wind und Wetter oder auch dem brütenden Sonnenſchein angepaßt haben .

Es wäre völlig verfehlt, in dieſes kunſtvolle Gebilde, das ſich aus einer jeweilig

eigenen Geſittung heraus entwidelt hat, mít plumpen Händen hineinzugreifen und

durch ſchlechtes Mittelgut Dinge von höchſter Vollkommenheit erſeken zu wollen ").

Etwas ganz anderes bedeutet es, wenn von außen her manches in das Bauern

haus eintritt, was es vordem dort nicht gab. Solche Hilfskräfte werden willkommen

geheißen werden, es macht aber an dem Gefüge des Bauernhauſes nichts aus, ob

das Zimmer von der Flamme einer Øllampe oder von einer Glühbirne beleuchtet

wird. Es macht auch grundſätlich nichts aus, ob die Zahl der Zugtiere durch einen

Motortreder verringert werden kann, denn die Haustiere ſind und bleiben, ſolange !

18 Bauernhöfe gibt und geben wird, ein unabtrennbarer Beſtandteil don ihnen.

Alles das ändert auch nichts an dem Raum- und Konſtruktionsgedanken des Hauſes.

Hier müſſen vor allem die großen Planungen für die Siedlungen achtgeben und

ſich bewußt bleiben, daß ein Bauernhaus nicht am Reißbrett in der Großſtadt aus

gedacht werden kann, ſondern nur im engſten Zuſammenhang mit örtlichem Brauch,

Sitte und Hertommen ſeine form finden darf. Nichts wäre verheerender, als wenn

irgendwo das deutſche Normalbauernhaus erſonnen würde. Wo jene obengenannten

drei Urſtände nicht an der Wiege geſtanden haben, wird kein echter deutſcher Bauern

hof geboren werden.

Ich bezweifle, ob es überhaupt ein gangbarer Weg iſt, Muſterhöfe am laufenden

Band fertigzuſtellen und ſie dann dem Siedler zu überweiſen . Kann ein ſolcher

Siedler dann ſe das Gefühl und die Einſtellung zu ſeinem Hofe bekommen, die ihn

erfüllen würden , wenn er ſelbſt mit don Grund auf an ihm gebaut hätte? Deſjen

Entſtehung ihm ſo in jeder Ede und jedem Winkel vertraut iſt und an dem er

helfend eingreifen kann, da er ja ſelbſt ſeine Entſtehung geſehen und überall mit

Hand angelegt hat ? Während er andererſeits das ganze ihm fremde Haus beim

nächſten Schaden am liebſten in eine Kiſte einpaden und es dem Lieferanten zur

Reparatur einſchiden möchte.

Will man einheitliche Neuſiedlungen , ſo wäre wohl auch darauf zu achten, daß

man die Siedler gemeinſam aus gleichen Heimatgegenden wählt, weil ſonſt Paum

das Entſtehen von charaktervollen und bodenſtändigen Siedlungsgebieten möglich

iſt. Es iſt recht aufſchlußreich, lernend in die Vergangenheit zu ſchauen, um zu

erkennen, welche guten Ehen auf fremdem Boden die beiden Gegebenheiten : heimat

*) Eine Beobachtung machte ich einſt in einem Alpendorf, in dem die Bewohner nach

gutem altem Brauch das Regenwaſſer in Holzrinnen abführten und in langen Auslegern als

Waſerſpeier den Strahl in den Bach ſpringen ließen . Ein Hausbeſiker, den der Fortſchritt

gepadt oder den ein Unternehmer in ſeine Klauen bekommen hatte, ließ dieſe Holzrinnen

abreißen, ſie durch Zinkrinnen mit Abfallrohren erſeken , deren Waſſer nun nicht die

Fundamente beſpülen durften, ſondern Zementtanäle nötig machten, die nun ihrerſeits das

Waſer ebenfalls in den Bach abführten. Warum denn einfach , wenn es auch kom

pliziert geht?
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liche Überlieferung und neue Bedingungen eingegangen ſind. Die Salzburger zogen

nach Oſtpreußen, die Holländer in die Mart, die Schwaben nach Siebenbürgen, wo

noch heute eine reiche Bauernhauskultur für das Bewältigen neuer Bedingungen

unter Führung des Blutes zeugt. Ein ſehr lehrreicher und wenig bekannter Fall

ſind die Dörfer mit Steinhäuſern und ſteilen Dächern, die Tiroler in den Tälern

von Ugerolo 1000 Meter über Amalfi bauten, als ſie von einer öſterreichiſchen

Prinzeſſin dorthin übergeſiedelt wurden.

So wichtig es nun auch iſt, die bäuerlichen Bauüberlieferungen als etwas Una

erſebliches zu ſchonen und zu erhalten , ſo bedenklich iſt es anderſeits, băuerliche

Formen zur Mode zu machen, die dann Städter in ſtädtiſcher Geſinnung und in

ſtädtiſchem Lebenszuſchnitt auftragen . Das Salontirolertum war ſchon einmal vor

Jahrzehnten Gegenſtand des allgemeinen Spottes. Wir dürfen heute aber auch

Peine zweite Auflage in echterer Aufmachung erleben , indem wir ſtädtiſche Bau

aufgaben für ſtädtiſche Menſchen der Einheitlichkeit des Landſchaftsbildes wegen in

Bauernhausformen zwängen. Das Bauernhaus iſt aus bäuerlichem Weſen und

vor allem aus bäuerlicher Betriebsnotwendigkeit entſtanden, und ſeine Anwendung

bleibt auch dort Masterade, wo es ohne die Notwendigkeit dieſer ländlichen Betriebs

form mit dem größten Feinſchmecertum bis ins kleinſte für andere zwede nach

gemacht wird. Daß es möglich iſt, auch innerhalb der Bauſtoffe und Werkformen

einer Gegend charaktervolle Häuſer auf dem Lande zu bauen, die nicht ſo tun , als

wären ſie Bauernhäuſer, hat die Baugeſchichte zur Genüge bewieſen .

Erich Neujahr Bauernſpruch

Aller Weg führt durch das Korn,

Selbſt des Schwertes heil'ger Zorn .

Alles Sein führt durch die Garben,

Die der blanken Sichel ſtarben.

Aller Gang führt an das Brot,

Das geheiligt durch die Not.

Aller Tod weiſt ſchweigend hin

Zu der Ernte bobem Sinn.
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Von Dſdhengis - Chan bis Stalín

Wie einſt zu Zeiten Attilas und Dſchengis -Chans bedrohen nomadiſche Eroberungs

ſucht und nomadiſcher Machtanſpruch die aus bäuerlichem Geiſt geſchaffene Kultur

und Ordnung der Alten Welt. Nomaden wollen ernten, was Bauernvölker geſät

haben, wollen genießen , was jene erarbeiteten. Die aus băuerlicher Art ſtammende

Ordnung Europas ſoll zerſtört werden durch nomadiſches Machtſtreben, das tein

anderes Ziel hat als die abſolute Herrſchaft.

Die Rechtsordnung Europas iſt bedroht von vorderaſiatiſchem , chaosſchaffendem

Willen zu Gewalt- und zwingherrſchaft. zwei Welten ſtehen gegenein

ander , die bäuerlich verwurzelte Europas in der Verteidigung ihrer Werte und

ihres Selbſtes gegen die nomadiſche des Oſtens, die die Weltherrſchaft beanſprucht

und die Weltrevolution längſt angekündigt hat.

In der Form des ſowjetiſchen Bolſchewismus hat ſich nomadiſch -tatariſcher An

ſpruch auf Weltherrſchaft - vermiſcht mit anderen verwandten Elementen des

jüdiſchen Weltnomadentums - verdichtet

und politiſchen Ausdrud gefunden. Im

nationalſozialiſtiſchen Großdeutſchen Reich

fand die alte Lebensordnung und das

Lebensgeſetz der nordiſchen Völker bäuer

licher Art ſeine gewaltigſte ſtaatliche Ge

ſtaltung. Sich ſeines Urſprungs und

ſeiner Art bewußter als jedes andere Volt

Europas, trat Deutſchland als erſte

Nation den Kampf gegen den ſein Leben

bedrohenden Feind an , um wie ſchon oft

in der Vergangenheit, dem drohenden

Einbruch eines aus dem Oſten hervor:

brechenden nomadiſchen Chaos entgegen

zutreten, Deutſchland, ein Schild gegen

die anſtürmende Auflöſung und Vernich

tung vom Oſten und ein Schwert der

Ordnung und des Rechtes.

Don Attila über Dſchengis - Chan bis

Stalin gibt ſich unter wechſelnden Formen

ein und derſelbe Geiſt, das gleiche, uns

Dideng18-Chan (1150-1227 ) weſensfremde nomadiſche Prinzip zu er

Nach einer alten Handſchrift kennen . Es iſt kein Zufall, daß ſie alle die
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ſchaffenden , d. 1. die bäuerlichen , Völker auf ihrem Wege unterdrüdten , daß ſie alle

bauernfeindlich waren.

Das ruffiſche Reich unter germaniſcher Führung

Es iſt nur wenig bekannt, daß der raſiſche Kern, von dem das alte ruſiſche Staats

gebilde ſeit Jahrhunderten zehrte, in dem germaniſchen Element ſeiner oberen

Schichten zu ſuchen iſt. Ehemals war Rußland das Durchgangs- und Siedlungs

gebiet der Döllerſtröme, die in der Urzeit nach Europa zogen. Von ihnen wird noch

heute das Erſcheinungsbild der Bevölkerung beſtimmt.

Nach Hans F. K. Günther iſt ſowohl die in den europäiſch -ruſfiſchen Gebieten dor

herrſchende oſtiſche als auch die oſtbaltiſche Unterſchicht als mongolid zu bezeichnen ;

die oſtiſche Raſe wird als weſtlichſte Gruppe eines urſprünglich aſiatiſchen Menſchen

ſchlags betrachtet, und die oftbaltiſche Raſe weiſt eine unverkennbare Derwandtſchaft

mit den Inneraſiaten auf. Beide Gruppen dieſer oſteuropäiſchen Bevölkerung laſſen

einen abſoluten Mangel an ſchöpferiſcher Geſtaltungskraft erkennen und haben don

ſich aus der Geſittung und Kultur Europas Peinen weſentlichen Beitrag geleiſtet.

So wie ſie den Aterbau und ihre Sprache vornehmlich den Urſlawen verdanken ,

von deren urſprünglich nordiſchen Stämmen ſie überlagert wurden, ſind es auch

Nordgermanen geweſen, die die erſten Staatsbildungen im ruſſiſchen Raume voll

zogen haben und die jahrhundertelang die breite Maße in ihrer mangelnden Ents

ſchlußfähigkeit und ihrem Unvermögen zu politiſcher Geſtaltung als führende Schicht

beeinflußten.

Im beginnenden 9. Jahrhundert hatten die Waräger, aus Skandinavien tommend,

das alte Holmgard der Sage zu der mächtigen Handelsſtadt Nowgorod entwidelt,

die ſlawiſchen Völker unterworfen und

zinspflichtig gemacht. Um die Mitte

des gleichen Jahrhunderts, ſo berichtet

die Chronik des ruſſiſchen Mönches

Neſtor, entledigten ſich die oſteuropäiſchen

Völker der Fremdherrſchaft, um ihr

Schidſal ſelbſtändig zu geſtalten. Doch

jetzt entbrannten unter den Freigeworde

nen die Leidenſchaften der einzelnen,

Hader und innerer Zwiſt nahmen

überhand , ein Geſchlecht ſtand gegen

das andere auf, denn jeder wollte

herrſchen , Peiner gehorchen, und aus

der errungenen Freiheit entſprang ein

blutiger Bürgerkrieg . "

In ihrer ſtaatsbildneriſchen Unfähigkeit

Moskowitiſche Rrieger
entſchloſen ſich dieſe Völker ſchließlich

wieder, ſich freiwillig unter eine germa
Nach Herberſtein ,Rerum Woscoviticarum

Commentarii" molen 1557 niſche Führung zu begeben und dem ſchwe
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diſchen Waräger- Fürſten RuNi die Botſchaft zu ſenden : „ Unſer Land iſt groß und

fruchtbar, aber Ordnung iſt nicht darin ; darum tommt zu uns , ſeid unſere Herrſcher

und gebietet über uns ! " Die zu den Normannen zählenden Waräger, die in

griechiſchen und arabiſchen Quellen als „Ruſen " bezeichnet werden, folgten dieſem

Rufe und gründeten unter Rjurit ein mächtiges Reich um Nowgorod, das ſich

ſpäter bis über Kiew ausdehnte.

Das germaniſche Geſchlecht der Ruſi, von dem Rußland auch ſeinen Namen

erhielt, hat viele Jahrhunderte lang über das weite Gebiet des Oſtens geherrſcht.

Die neuen Anſiedler, die Warāger- Ruſſen , bildeten ſeine bevorzugte Führerſchicht,

die den Königen als Heerführer, Rāte und Vorſteher von Landſchaften und Städten

zur Seite ſtand, die Beziehungen zu Europa anknüpfte und aufrecht erhielt und den

eigentlichen Träger der ruſſiſchen Kultur und Ziviliſation darſtellte. Durch fort

währenden Zuzug vom Norden, den die ruſſiſchen Fürſten bei ihren inneren und

äußeren Kriegen anforderten , wurde das Stammesgefühl und die Macht dieſer nora

diſchen Führerſchicht, die ſich auch die Blutsreinheit durch ihre germaniſche Gattenwahl

erhielt, immer wieder aufgefriſcht. Ihr allein hat es Rußland zu danken, daß es

im Mittelalter allmählich in den europäiſchen Kulturkreis einbezogen und als zu

ihm gehörend betrachtet wurde. Weſentlich hat auch die unter dem Warāgerfürſten

Wladimir dem Großen im Jahre 988 vollzogene Annahme des byzantiniſchen

Chriſtentums für die ruſſiſchen Völker dazu beigetragen , mit deſſen Hilfe durch den

653



Ernſt Schaper

erſten Metropoliten Hilarion ein gemeinſames ſittliches Band um das Rieſen

gebilde des ruſſiſchen Reiches gelegt worden iſt.

Das moskowitiſch - tatariſche Reich

Geſtützt auf den Kern einer nordiſchen Führerſchicht bahnte ſich im ruſſiſchen Reich

bis zum 13. Jahrhundert allmählich eine Abkehr der raffiſchgebundenen Derwandt

ſchaft ſeiner breiten Malle don Aſien an und ließ die innere Wandlung von einer

urſprünglich mongoliden Geiſteshaltung zu der im Weſten Europas vorherrſchenden

erkennen . Daß Rußland dieſe Entwidlung nicht weiter verfolgte und ſich in der

Folgezeit wieder dem Oſten zuwandte, iſt auf ſeine durch Dſchengis-Chan errichtete

mongoliſche Fremdherrſchaft zurückzuführen, unter der der Großfürſt von Mostau

Alexander Newſti im 13. Jahrhundert auf die alte Zugehörigkeit ſeines Landes zum

Weſten verzichtete, um ſich für Aſien zu erklären und die Politik der abſoluten Unter

werfung unter den mongoliſchen Chan Batu als „ Herrſcher der Herrſcher" auf

zunehmen. Damit beſtimmte er für Jahrhunderte den politiſchen Kurs, der dem

ruſſiſchen Reiche den Stempel feines europäiſch - aſiatiſchen Doppelantlites bis zur

Gegenwart gegeben hat.

Nachdem Dſchengis -Chan die mongoliſchen Dölter geeint und zu unerhörten Siegen

geführt hatte, zerfiel das größte Imperium der aſiatiſchen Geſchichte in drei Teile :

in das Reich der Il- Chane, das geeinte China und in das mächtigſte Reich des

aſiatiſchen Weſtens, in die Goldene Horde, der auch Nordrußland einverleibt war. In

dieſem rieſigen , nach Oſt und Weft faſt unbegrenztem Gebilde waren die Große
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Der kremi

Aus Mocovia'von Herberſtein , der von 1516-1526 Geſandter des Kallers Maximilian in Moskau war

654



Don Dſchengis -Chan bis Stalin

N

fürſten von Mostau als Generalverwalter des „ ruſfiſchen Ulluß " dom Chan ein

geſetzt. Als ſeine Lehnsträger und unter der Duldung und dem Wohlwollen der

mongoliſchen Deſpoten wurde von ihnen die „ rulfiſche Erde" geſammelt.

über zwei Jahrhunderte ſtand der ruſſiſche Uluß unter der Herrſchaft der Goldenen

Horde. In dieſem Zeitraum trennte ſich Rußland vom europäiſchen Weſten und über

nahm mit Uusnahme der Religion von den Tataren ſeine ſittlichen Impulſe ſowie

mongoliſche Dent- und Lebensart. Seine kommuniſtiſchen Weſenszüge, die unter

dem neuzeitlichen Einfluß des Judentums im Bolſchewismus zur letzten Entfaltung

gelangten, ſind die Früchte der nomadiſchen Geſinnung einer mongoliſchen Führer

Ichicht, die ſich über die Bauernvölter Rußlands ausbreitete und den alten nordiſchen

Einfluß verdrängte.

Den durch dieſe Entwidlung hervorgerufenen grundſätzlichen Gegenſatz zwiſchen

Nomaden und Bauern, alſo auch zwiſchen den Tataren und den ruſſiſchen Bauern

võltern, tennzeichnet R. Walther Darré : „ Alle Herrſchaften friegeriſcher No :

madenvöller , die wir ſeit zweitauſend Jahren im Geſichtstreis der europäiſchen

Geſchichte beobachten können, tennzeichnen ſich durch ihre grundſätlich bauern :

feindliche Einſtellung und dadurch, daß ſie von beſtimmten befeſtigten

plätzen aus - von 3wingburgen größeren und kleineren Stils - die unter:

worfene bäuerliche Bevöllerung in Schach halten und ihren Lebensunterhalt auf

Grund der erpreßten Abgaben rein Ichmaroterhaft ſicherſtellen . Berühmte

Zwingburgen dieſer Art ſind: Tolaj , die Zwingburg Attilas ; Karakorum , die

zwingburg Dſchengis -Chans; die Kremlin Rußland waren zwingburgen der

Tataren , von denen das mostowitiſche Staatsgebilde überwacht und ſtets unter

der Knute gehalten wurde. "

Unter der harten tatariſchen Zuchtrute erfolgte die Neuordnung des chaotiſch zer

fallenen ruſſiſchen Staatsgebildes nach mongoliſchem Vorbild durch die Großfürſten

von Mostau. Das von ihnen errichtete moskowitiſche Reich war von der gleichen

nomadiſchen Herrſchaftsidee beſeelt , wie das mongoliſche Imperium, es glaubte ſich

über alle Völler geſetzt, ihre Kulturen vernichten und ihre Reichtümer für ſich in

Anſpruch nehmen zu müſſen. Der nomadiſche Impuls, die Eroberung und Be

herrſchung der Welt nicht nur als eine Berechtigung, ſondern als eine Pflicht zu

betrachten, wurde zur Richtſchnur bei ſeiner ſpäteren Entfaltung. Aber das Warum

und Wozu machten ſich die Mostowiter ebenſowenig Gedanken, wie die Tataren

Dſchengis -Chans, und deshalb fonnte der jüdiſche Bolſchewismus in der Gegenwart

auch Peinen beſſeren Nährboden und Träger ſeines gleichgerichteten Zerſtörungs

willens finden als in Rußland.

Als das mongoliſche Reich der Goldenen Horde allmählich der Auflöſung verfiel,

trat das mostowitiſche Rußland ganz folgerichtig, nachdem ſeine ehemals nordiſche

Führung inzwiſchen faſt gänzlich verdrängt oder ermordet war, das Erbe der Tataren

an. Die Mongolen wurden in die höchſten Staatsämter berufen, ſie übten die

Verwaltung über Ländereien und Städte aus und ſtellten ſowohl die Heerführer, als

auch den Kriegerſtand. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts lehnte ſich die Bevölte

rung gegen dieſe Überfremdung auf und machte dem Großfürſten Waſilij II . den

Dorwurf: „Wozu bringſt du die Tataren auf die ruſſiſche Erde und gibſt ihnen Städte

8 Ddal

655



Ernſt Schaper

JNoſcaù

Das za cinesde mosla u

Nadh einem Otid aus dem Jahre 1738

und Länder zum Unterhalt? Warum liebſt du über die Maßen die Tataren und ihre

Rede und bedrúdft über die Maßen und ohne Gnade die Bauern , und gibſt Gold

und Silber und alles Gut den Tataren? " Aber dadurch iſt das mostowitiſche Reich

groß und mächtig geworden, nicht durch ſeine Befreiungskämpfe im Jahre 1380 unter

Großfürſt Dimitri Iwanowitſch und ein Jahrhundert ſpäter unter Jwan III . , ſondern

durch die bewußte Übernahme des von dem aſiatiſchen Weſtreich, der Goldenen Horde,

hinterlaſſenen Erbes und ſeiner Anſprüche.

Das zariſtiſche Rußland

Wie das moskowitiſche Reich ſich nach Oſten die Ausweitung durch das Erbe der

Goldenen Horde ſicherte, verſuchte es ſich nach Weſten durch den Anſpruch auf das

Erbe des Oſtrömiſchen Kaiſerreiches auszubreiten, den es von der Dermählung

Iwans III . mit der Nichte des letzten Kaiſers don Byzanz im Jahre 1472 ableitete.

Als äußeres Zeichen für dieſen Anſpruch, der übrigens auch mit dem Ziel der Ein

verleibung Konſtantinopels ein Grund mit für den Beitritt Rußlands zum letzten

Weltkrieg war, wurde dem ruſſiſchen Reichswappen der byzantiniſche Doppeladler

hinzugefügt, über den die drei Kronen der mongoliſchen Chanate Moskau, Kaſan und

Aſtrachan ſchweben.

Aus dieſem zweifachen Erbe entſtand die zariſtiſche Staatsidee und die Stellung

des Zaren ſelbſt. Byzantiniſch -chriſtlich geſehen war er der einzige rechtgläubige

Herrſcher auf der Welt, und Mostau das dritte und letzte Rom, während ihn das
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tatariſche Vermächtnis zum Selbſtherrſcher machte, der ganze Geſchlechter ausrotten ,

Landſchaften und Städte verwüſten und jedweden zu uneingeſchränkten Dienſten

aufbieten konnte. Trok ſeiner Blut- und Gewaltherrſchaft galt er den verſklapten

ruſſiſchen Völkern, denen er als die Geſtalt Chriſti auf Erden erſchien , als „ Väterchen

Zar" , und den mongoliſchen Stämmen, denen die Farbe des Weſtens als weiß

vorſchwebte, war er der „ weiße Zar" , das rechtmäßige Oberhaupt des von Mostau

übernommenen Erbes der Goldenen Horde. Und während der Ausbreitung des

mostowitiſchen Reiches im Weſten durch die europäiſchen Völker ein unüberwindlicher

Damm entgegengeſetzt wurde, räumte ihm dieſes tatariſche Vermächtnis ſeine un

gehemmte Ausdehnung nach dem Oſten bis an das Ende des Kontinents und bis

zum Amur, der Grenze Chinas, des zweiten aſiatiſchen Reiches ein . Dadurch iſt

aus dem Großfürſtentum Moskau das mächtige ruſſiſche Staatsgebilde entſtanden ,

das etwa ein Fünftel der geſamten Erdoberfläche mit mehr als hundertachtzig Völker

Ichaften verſchiedenſter Raſſenzugehörigkeit, Kulturſtufen und Sprachen umfaßt.

Jahrhundertelang haben die Moskowiter das tatariſche Erbe gepflegt und eine

überwiegende Oſtpolítiť betrieben. Erſt unter Peter dem Großen begann Rußland

im 18. Jahrhundert mit der Einführung weſteuropäiſcher Reformen in ſeinem Staats

und Geiſtesleben . Gleichzeitig mit dieſem Bruch der von Moskau gepflegten tata

riſchen Tradition, der äußerlich durch die Errichtung von St. Petersburg als neuer

Hauptſtadt in Erſcheinung trat, ſant auch ſein Intereſe an den aſiatiſchen Gebieten

Berlin bei Litlich.

Tatarlſthamostowitiſche Volpertypen als ,freunde Unter den Linden in Berlin 1813

ge
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ſeines Reiches, öſtlich des Urals . Es wurde erſt wieder neu erwedt, als im be.

ginnenden 20. Jahrhundert der Endſpurt der Völker um die Reſtverteilung des Erd

raumes begann.

Während das ſibiriſche Nordaſien dem ruſſiſchen Herrſchaftsanſpruch unterlag, ent

brannte um die Mongolei der Kampf zwiſchen den beiden Haupterben Dichengis:

Chans, China und Rußland, denen ſich als dritter Bewerber um das an Bodenſchätzen

und Rohſtoffen reiche Nomadenland noch Japan zugeſellte. Als das bisherige Er

gebnis der noch immer ſchwebenden Auseinanderſetung im Fernen Oſten iſt die

Heimat der Tataren in die äußere Mongolei der Sowjetunion , in die Innere

Mongolei zu China gehörend und in die autonome japaniſche Provinz Hſinga zer

riſen.

Die Sowjetunion

Entſprechend der inneren Struktur des zaciſtiſchen Rußlands, deſſen Ariſtokratie

von mongoliſchem Blut durchſetzt und nomadiſch verfärbt, eine paraſitiſch

deſpotiſche Herrſchaft über ſeine einverleibten Bauernvölker ausübte, mußte ſich

zwangsläufig die im letzten Weltkrieg erfolgte Abkehr vom weſteuropäiſchen Kultur

freis dolziehen. Da ſeine Völkerſchaften, abgeſehen von den an das weſtliche

Europa grenzenden Randprovinzen nicht über den Willen, beziehungsweiſe über das

Vermögen zu einer national- ſtaatlichen Selbſtbeſtimmung verfügten , hätte der alte

tatariſche Einfluß mit ſeiner öſtlichen Intereſſenrichtung nach dem Umſturz wieder

die Oberhand bekommen müſſen, wenn ihm nicht inzwiſchen die unter jüdiſcher

Führung ſtehende kommuniſtiſche Gegenſtrömung den Rang abgelaufen hätte.

Die Kraft der mongoliſchen Idee der Welteroberung war durch den raſſiſchen

Erbantritt auf den Panſlawismus lokaliſiert und wurde durch den erſtarkten Weſten

Europas gelähmt. Die tatariſchen Lebensgefühle und räußerungen jedoch , die durch

jahrhundertelange Sberlagerung in den ruſſiſchen Döltern als letztes Vermächtnis

Dſchengis -Chans wirkſam geworden waren, hatten aus der ruſſiſchen Erde den

beſten Nährboden für den Bolſchewismus und die naturgegebene Ausgangsbaſis für

den Ausgriff des Judentums nach der Weltherrſchaft gemacht.

Aus den Trümmern des zariſtiſchen Rußlands entſtand die Sowjetunion, und als

lekter und endgültiger Erbe der mongoliſch -nomadiſchen Reichsidee erhob ſich in

ihr das paraſitiſch -ſchmaropende Judentum zur Herrſchaft und größten Gefahr für

alle ziviliſierten und mit dem Willen zu echter Kultur beſeelten Völker und Staaten

der Welt. Das europäiſche Rußland iſt unter jüdiſchem Einfluß wieder zu einer

aſiatiſchen Macht umgeformt worden, die an die Stelle der Kultur den Willen zur

Derníchtung geſetzt hat . Die bewußte Übernahme und Weiterentwidlung des

tatariſchen Erbes durch den jüdiſchen Bolſchewismus erhielt ihren ſymboliſchen Aus

drud durch die Rüdverlegung der ſowjetiſchen Hauptſtadt nach Mostau, dem ehe

maligen Zentrum des tatariſch -mostowitiſchen Reiches.

Auf Grund ihrer nomadiſchen Eigenart ſind die Juden eng verwandt mit den

Mongolen, ſie zeichnen ſich beide durch eine Unkultur und den Derníchtungswillen

gegenüber jeder organiſchen, vornehmlich bäuerlichen Ordnung entſprechend ihrer
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übereinſtimmenden vorderaſiatiſchen

Geiſteshaltung aus . Beſonders

ſchroff ſtehen ſie als nomadiſche

Paraſiten im Gegenſatz zu den

bäuerlichen Kulturvöllern , von der

nen ſie ihrer blutsbedingten geiſtig

ſeeliſchen Veranlagung nach in

Lebensgeſetz und Lebensführung

durch eine unüberbrüdbare Kluft

getrennt ſind.

Die Entwurzelung der ruſſiſchen

Bauernſchaften, die Verſtaatlichung

der landwirtſchaftlichen und in

duſtriellen Betriebe , die reſtloſe

Uusmerzung der Ariſtokratie zu:

gunſten der Neubildung eines

national und ſozial unterſchieds

loſen Proletariats bildeten auf der

Stufenleiter der Bolſchewiſierung

Rußlande die äußeren Voraus.

ſekungen zur Verwirklichung der

Weltrevolution . Um aber auch den

ruſſiſchen Menſchen geiſtig für dieſe

Ideologie zu gewinnen, wurde ihm

die Religion zerſchlagen und der

Budjennyo Relterarmee Gottglauben genommen.

Nadı dem Odufumſchlag eines in der Syſtemzelt auch in Die richtige Erkenntnis , daß die
Deutſchland vertriebenen Dudes,das dieBeſtialitäten der

Harden des „Reitergenerals Budjenny verherrlichte vorwiegend oſtiſche und oſtbaltiſche

Raſenmiſchung der ruſſiſchen

Völler, ſeeliſch haltlos und ohne eigene ſchöpferiſche Kraft, der Anlehnung

und Befruchtung bedarf, läßt den Dichter Doſtojewſki ſchon den Erfolg dieſer

jüdiſchen Geiſtesvergiftung vorausſehen : „Wird der Rule zum Gottloſen , ſo verlangt

er ohne Zweifel , daß der Glaube an Gott mit Gewalt, mit Feuer und Schwert aus

gerottet werde. Ach, es iſt ſo leicht, für einen Ruſſen , ein Gottloſer zu werden!

Unſere Landsleute werden nicht ſchlechthin zu Gottloſen , nein , ſie iſt ihnen eine neue,

begeiſternde Religion, wobei ſie nicht einmal merlen, daß es die reine Nul iſt, an

die ſie glauben. " So hat die jüdiſche und judenhörige Oberſchicht der Sowjetunion

unter Lenin und Stalin die mongoliſch -nomadiſchen Lebensgeſetze marxiſiert und den

Marxismus tatariſiert und ihn über ſich ſelbſt hinaus zu der bolſchewiſtiſchen

Religions- und Weltanſchauung der ruſſiſchen Völkerſchaften und damit zur gefähr

lichſten Waffe ihrer angeſtrebten Weltrevolution und Zerſekung jeder natürlichen

Ordnung erhoben . Dieſe Gefahr endgültig zu beſeitigen , iſt Europa jetzt unter

deutſcher Führung zum Waffengang gegen den Weltfeind angetreten.
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The vray pourtrait du tre fexcellent et renomme

Philofophe etPhyficren Philippe Theophraft Bombaft

Surnomme Paracelfe NobleSuaube du lieu de
Hohenheim län . 47 de son a ageen?

Bildnis des Paracelſus aus dem Jahre 1540



ERNST BASTANIER

Der Prediger des Lebendigen

Dor 400 Jahren - am 23. September 1541 - ſtarb in Salzburg Philippus Aureolus

Theophraſtus Bombaſtus von Hohenheim, die bedeutendſte Erſcheinung der Nor

diſchen Wiedergeburt in der Wiſſenſchaft, der geniale Deuter des Lebens aus der

Natur und den ewigen Quellen des Blutes.

Wer war Paracelſus, dieſer Mann mit dem lateiniſchen Namen, und was hat,

er geleiſtet, daß man heute noch ſeiner gedenkt?

Er lebte von 1493 bis 1541 ; war alſo ein Zeitgenoſe Luthers. Auch er war ein

Reformator, aber nicht auf kirchlich - religiöſem , ſondern auf mediziniſch -ärztlichem

Gebiet.

ähnlich wie Luther, wenn auch mit geringerem Erfolg, ſuchte er die lateiniſche

Gelehrtenſprache durch die deutſche Sprache zu erſetzen . Er war der erſte Dozent,

der ſeine Vorleſungen an der Univerſität (Baſel) in deutſcher Sprache ſtatt wie

üblich in lateiniſcher Sprache hielt. Auch ſeine ſehr zahlreichen Schriften , die

mediziniſche und philoſophiſche Themen behandeln, verfaßte er in deutſcher Sprache.

Seine Sprache war wie die Luthers wuchtig und derb , aber nicht ſo klar. Es war

Schweizer Dialekt. Er iſt nämlich in Einſiedeln im Kanton Schwyz geboren.

Seine Jugend verlebte er in Villach in Kärnten. Seine Studien betrieb er in

Italien, Deutſchland und Frankreich. Sein Name iſt Aureolus Philippus Theo

phraſtus Bombaſtus von Hohenheim . Paracelſus nannte er ſich in Übertragung

ſeines Familiennamens ins Griechiſch - Lateiniſche.

Sein Vater war Arzt. über ſeine Vorfahren iſt anſcheinend nichts Genaueres

bekannt. Geheiratet hat er nicht. Er führte ein unſtetes Wanderleben, das ihn

in alle Länder Europas führte. Geſtorben iſt er dann mit noch nicht 48 Jahren

in Salzburg. Sein Grab, iſt daſelbſt in der Sebaſtian -Kirche.

Das meiſte Intereſſe erregten zu allen Zeiten, beſonders aber in der neueſten

Zeit, die mediziniſchen Schriften des Paracelſus. Die Schulmedizin ſieht in ihm

wenn nicht den Vorläufer und Begründer der naturwiſſenſchaftlichen experimentellen

Forſchungsmethode in der Medizin , ſo doch den Befreier von dem Joch des

ſcholaſtiſchen Autoritätsglaubens, der das Denten und Handeln der Arzte ſeit ein

einhalb Jahrtauſend in Bann hielt.

Die Ausbildung der Arzte beſtand nämlich damals nicht wie heute in dem

Studium der Naturwiſſenſchaften und dem Unterricht am Krankenbett, ſondern
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So ſich ehrs menſch mitder feuchendapeſtilenczbefchwettempfinde

miceinerley anczeygunge.aderdagymauffgefarenſey. anwelche

seil desleichnamsdasſey .Det felbigefal aljo balde vordemſchloffe

underrj ftadedywaſſerin ſolcher weiſe gebrauchen alſo an al

nemadasgrofer gleſzelein mit.feiwafer.on das in cinēwarmērafier
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ffenwanndastercölich vnd ſalganczetſtundendrei ſchwiczens

garaußfolangeorchweisfleuſt Boman alsbaldenichtſchuicers

Earſalmanmitdem electuacio nochfolgen bey eynerhalben ſtunda

nochden waſſerenSomuf erſchwiczenon czuciffel .Auch folman
ſich dyweil 8fchweißfleuſt von einken enthalden und nochdem

ſchuerßauffeen vnde fich von ſchloffen enchalden det aller lengiſ ſo

mankan undemagbisnachmitcecnacht.vndcobmann ſich noch

merbefwerebefimdetfolmanvulgethun mit einen tanecAls ſich
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su neſten vñ dnech dy xaftdeocoelewaffersgâcz geneſië inderak

Arzneizettel, wie sie um die Wende des 15. zum 16. Jahrhunderts für Arzte und Apotheken vertrieben wurden

lediglich in dem Studium der Bücher der alten griechiſchen , lateiniſchen und ara

biſchen Arzte. Gegen dieſen Unfug tämpfte Paracelſus unermüdlich und leiden

ſchaftlich in Wort, Schrift und Tat . Dadurch zog er ſich die Feindſchaft der Arzte

zunft und ihres einflußreichen Anhanges zu .

Das iſt der eine Grund für ſein unſtetes Wanderleben . Der andere iſt der,

daß er darauf aus war, Erfahrungen zu ſammeln in allen Ländern über Heil

pflanzen , Krankheiten und deren erfolgreiche Behandlung ; denn der die Natur

erforſchen will , der muß mit Füßen ihre Bücher treten ; die

Schrift wird erfor det durch ihre B u ch ſt aben , die Natur

aber durch Land zu Land , als offt ein Land , als offt ein

Blatt. 21 o iſt codex naturae , allo muß man ihre Blätter

umlehren" .

Wie Luther bei ſeiner Sprachſchöpfung dem gemeinen Mann aufs Maul ſchaute ",

ſo verſchmähte auch Paracelſus nicht, die Heilverfahren des gemeinen Voltes zu
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ſtudieren , um ſie geeignetenfalls zu verwerten. Dabei intereſſierte er ſich auch leb:

haft für das Hüttenweſen und die Scheidekunſt ( Alchemie, Chemie). Er hat wert

polle mineraliſche und pflanzliche Arzneien hergeſtellt, die noch heute gebraucht

werden.

Wenn Paracelſus ſo ein Bahnbrecher der neuzeitlichen Medizin geweſen iſt, To

hat ſich die Medizin doch gerade durch ihre naturwiſſenſchaftliche Weiterentwidlung

von ihm ſo weit entfernt, daß ſie ihn , der weltanſchaulich noch tief im Mittelalter

ſtedte, bald ganz aus den Augen verlor und mißachtete. Nur wenige Arzte der

folgenden Jahrhunderte haben ihn ſtudiert und geſchäkt.

Erſt in neuerer Zeit unter dem Einfluß wachſenden Intereſes für die Geſchichte

der Medizin hat man verſucht, ihm wieder gerecht zu werden .

Man tann die Schriften des Paracelſus aber nur richtig würdigen , wenn man

die Weltanſchauung ſeiner Zeit, in der er befangen war, kennt. Die einen großen

Teil des damaligen Geiſteslebens beherrſchende Myſtit iſt aufzufaſen als das

gefühlsmäßige Beſtreben, die Einheit zwiſchen Körper und Seele durch die höhere

Einheit in Gott herzuſtellen .

Paracelſus ſah alles , den leblolen Stoff , die Lebeweſen ,

Pflanzen und Tiere , den Men Ichen , ſeine Krantheiten im

lebendigen Zuſammenhang mit dem Kosmos und ſchildert

diese zuſammenhänge unter oft ſchwer verſtändlichen Sym -

bolen.

Dieſe Auffaſſung entſpricht, wenn man die poetiſche Symbolit deutet, durchaus

den modernſten Anſchauungen vom Leben und Weſen der Dinge .

In dieſem Zuſammenhang verdient hervorgehoben zu werden , daß Paracelſus

auf die Erblichkeit der Krantheiten großes Gewicht legt.

Noch ein anderer Geſichtspunkt bringt uns Arzten im Dritten Reich den Para

celſus nah : Nicht nur die Schulmedizin preiſt ihn als Befreier von ſcholaſtiſchen

Banden und Bringer neuen Geiſtes, auch die Homöopathie bemerkt mit Stolz , daß

Paracelſus , ebenſo wie Hippokrates, der „Vater der Medizin " vor 2000 Jahren,

das Heilverfahren nach dem Ähnlichkeitsprinzip gekannt und gelehrt hat ; und die

Naturheilkunde findet mit Befriedigung bei ihm die Beſtätigung ihrer Heilprinzipien .

Paracelſus fann demnach als der Vorläufer der neuen deutſchen Heilkunde be

zeichnet werden, deren Schaffung im Deutſchland Adolf Hitlers angeſtrebt wird.

Somit ſind die Werte des Paracelſus trok aller Religioſität und Myſtit auch

für unſere Zeit von beſonderer Aktualität, weil auch wir uns heut in einer ähnlichen

geiſtigen Kriſe befinden wie ſeine Zeit, die Zeit des Überganges dom Mittelalter

in die Neuzeit.

N
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die natur iſt der weisheit vol ".

aus den werken des Paracelſus

was iſt das glűd anderſt, dan ordnung halten mit wiſenheit der natur? was iſt

das unglüc dan wider die ordnung ein eingang der natur? dan natur, gehet ſie

recht, ſo das ein glüd, gehet ſie unrecht, ſo iſt es ein unglűd. denen allein alſo geſagt,

die da nit anderſt meinen, dan das glüd ſei ein man, der tue eím jeglichen , was

in luſt, dieweil das nit iſt; dan wir haben unſer verordnet weſen

in der natur ...

einer der da wil ein philoſophus ſein und darin fein falſch legen, der muß den

grund der philoſophei dermaßen lezen , das er himel und erden in einen microcosmus

mache und nicht umb ein herlin felſchieß. alſo auch einer, der da wil aus dem grund

der arznei ſchreiben, der muß auch nicht umb ein herlin felen anderſt, dan das er aus

dem microcosmus den lauf der himel und der erden mach, alſo das der philoſophus

anderſt nichts find im himel und in der erden, anderſt dan das er im menſchen auch

find , und das der arzt nichts find im menſchen , dan was himel und erden auch

haben , und das dieſe zwei nichts anders ſcheiden von einander dan die geſtalt

der form.

auf ſolchs ſol ein arzet treffelich achtung haben, dan es iſt wider die natur nit

zu ſtreiten ... darumb ein ieglicher betrachten ſol das ein arzet allein der natur

diener iſt nít ir herr.

nun aber wie die philoſophei iſt, aus deren der arzt wechſt, dasſelbig wiſen den .

weg, das der philoſophus ſol hierin groß wachſen , das iſt, ſo willentlich sol

ím die natur sein , das er ſol willen am ſelbigen ort , wie

alle dinge concordirn , was da ſei, was da werd, und ſo es da iſt, was

es ſei, innnen und außen wiſen.

die natur iſt die, die dem franken arznei gibt, To ſie nu die gibt, ſo muß ſie in

auch erkennen und wiſſen ; dan on erfantnus tan ſie ihm nichts geben. nun ligt

die ertantnus nit im arzt, ſonder in der natur und darumb in der natur : ſie tan

die natur in ir wiſſen , der arzt nit ... aus der natur tompt die krankheit, aus

der natur kompt die arznei und aus dem arzt nit.

dieweil wir in der arznei nichts haben dan das uns die natur lernt, ſo müſſen wir

dieſelbige am nechſten nach got lieben und erſuchen . dan was iſt höher nach got

dan lieben die ſo uns lernen?

nement euch das zu eim exempel, das bauern ſind bei den gröbeſten Schwaben ,

bei den gröbeſten Bayern uſw. die mer franken geſund gemacht haben, dan alle

eur ſcribente der triechiſch ſprach.
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M

W. immer deutſche Soldaten auf

fremdem Boden weilen , ſuchen ſie aus

der Beobachtung des fremden Weſens

zu Erkenntniſſen zu Pommen, die der

Neuordnung ihres und unſeres Den

tens dienen können. Dieſer Aufſatz

iſt das Ergebnis ernſter Betrach

tungen und Vergleiche eines Kriegs

berichters im franzöſiſchen Basken=

land.

Immer, wenn wir von unſerem

Standort nahe der ſpaniſchen Grenze

ins Innere des Bastenlandes fahren ,

benußen wir eine alte , verſtedte

Straße, die im ſcharfen Winkel von

der breiten Talſtraße abzweigt und in verwegenen Kurven hoch über die Kämme

des Pyrenäenvorlandes führt. Weithin ſchweift von hier oben aus der Blick über

die baumleeren, verſteppten Hänge, auf denen zwiſchen Farnkraut und Ginſter

Tauſende von Schafen weiden . Tief unter uns breitet ſich bis zum weſtlichen

Horizont die tiefblaue Fläche des Golfs von Bistaya aus , deſen bewegte Wellen ſich

ſchäumend an den Felſen der Steilküſte brechen . Wie ein bunter Kranz umſäumt die

Kette der betriebſamen Badeorte und Küſtendörfer das baskiſche Bergland, das ſich

tahl und herbe bis zu den Schneegipfeln der Pyrenäen hinauf erhebt.

Dieſes Fledchen Erde am ſüdlichſten Ende der langen deutſchen Front von Narvit

bis zur ſpaniſchen Grenze iſt die Heimat des Bastenvoltes, jener uralten Berg

bauernraſe, die ſeit Jahrtauſenden mit dieſem Fargen Boden verwachſen iſt und mit

bewunderungswürdiger Kraft jeder Gefahr der äußeren Entwurzelung und des

inneren Blutsverfalls bis in die jüngſte Zeit hinein widerſtanden hat. Über Herkunft

und Abſtammung des bastiſchen Volkes ſind die Gelehrten ſich bis auf den heutigen

Tag nicht einig geworden. Es werden dabei die verſchiedenſten und gegenſāklichſten

Anſichten vertreten. Man glaubt, Spuren ihrer Herkunft in faſt allen Teilen der

alten und der neuen Welt entdedt zu haben . Man hält ſie für den Reſt der weſt

europäiſchen Urbevölkerung, verſuchte ſprachliche Verwandtſchaften mit afrikaniſchen

und vorderaſiatiſchen Völkern feſtzuſtellen , meint ſogar in Japan und Mexiko Spuren

ihrer Herkunft entdedt zu haben , ſchließlich wird angenommen, daß es ſich um Be

völkerungsreſte jenes verſunkenen Erdteils handelt, der ſich im Atlantik als Land

brūce zwiſchen Europa und Amerika ausgedehnt hat, und von denen nur noch die

Uzoren übriggeblieben ſind. Uuf jeden Fall iſt man ſich jedoch darüber klar, daß
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dieſes Voltstum urgeſchichtlichen Urſprungs iſt, und daß ſich bis heute keinerlei direkte

Beziehungen zu anderen Völkern dieſer Erde nachweiſen laſſen . Um ſo bemerkens:

werter iſt es, daß dieſes Voltstum aus der vorgeſchichtlichen Zeit ſich wie ein un

verwüſtlicher Kern über Tauſende von Jahren hinweg bis in unſere Zeit hinein als

geſundes, bäuerliches Lebeweſen erhalten hat. Keine Macht der Welt hat ſeine

Lebenskraft und Freiheit zerbrechen können . Als Hannibal über die Pyrenäenpäſe

zum Kampf gegen Rom zog, hat er dieſes kleine Doll zu ſeinem Verbündeten gemacht,

weil es ihm als Feind zu hart und zu zähe war. Auch die Römer haben die Basten

nicht unterwerfen können. Nach 200jährigem Widerſtand gegen die Macht Roms

haben ſie von Kaiſer Tiberius das Zugeſtändnis erzwungen, daß ihre Freiheit und

ihre Einrichtungen reſpektiert und teine römiſchen Garniſonen in ihrem Lande er

richtet werden durften. Auch die Zeit der Gotenherrſchaft, die reiche Geſchichte der

ſpaniſch - franzöſiſchen Kriege und die engliſche Invaſion wurden überſtanden. Ebenſo

war das Baskenland während der Revolutionstriege und der napoleoniſchen Schläge

gegen Spanien der Schauplatz harter Kämpfe. Aber die Strudel aller Kriege haben

das bodenverwurzelte Volt nicht vom Fled bewegen können , und unberührt dom

Wechſel der Geſchichte und den Kreuzungen großer Kulturen in dieſem hartumkämpften

Grenzraum klingt noch heute die ſonderbare, vorgeſchichtliche Sprache der Basten in

den Pyrenäentälern, und das Volt hält feſt an den alten Sitten, Tänzen und Spielen.

Die Blutsgeſetze der Basken

Ebenſo wie die Basken ſich aller äußeren Feinde erwehrt haben , ſind ſie auch immer

mit den Gefahren für ihr Voltstum in den eigenen Reihen fertig geworden. Ihr

geſunder völliſcher Inſtinkt hat ſie immer davor bewahrt, ſich mit den Strömen

fremden Doltstums zu vermiſchen , die das Land der Pyrenäenpäſſe und Handels

ſtraßen durchzogen haben. Noch heute, nachdem die baskiſchen Landſtädte und Küſten

dörfer zu Brennpunkten des Kurbetriebes

und des internationalen Fremdenverkehrs

geworden ſind, hält ſich der echte Baste mit

natürlichem Stolz dem Fremden gegenüber

zurűď und geht zwiſchen Hotels und Kur

häuſern ſelbſtbewußt ſeiner Arbeit und ſeinen

alten Sitten nach . Dem Fremden gegenüber,

der kommt und wieder geht, zeigt der Baste

ein ſicheres, gaſtfreundſchaftliches Weſen. Ulm

ſo feindſeliger hat ſich dieſes Volt jedoch jedem

Verſuch widerſett, ſich in ſeine Reihen einzu:

ſchleichen und die Ralle zu verder :

ben. Und dieſe Feindſchaft hat das Basten

volt in ſeiner Geſchichte mehrfach mit erbitter

ter Leidenſchaft zum Ausdrud gebracht. Ein

mal waren

Baselfder Dorfſchmied an einer alten Ein
die „ cagots ", Angehörige

richtung zum Beſchlagen der Zugodſen eines aus Mittelfrankreich ſtammenden Volls

es
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More

ſtamms, die, vom Staat be

günſtigt, zu großen Scharen

ins Bastenland einwander

ten. Geſtüßt auf ihre im

Raſebewußtſein wurzelnden

alten Rechte und Geſetze, die

Fors, haben die Basten dieſe

Eindringlinge mit allen Mit

teln aus ihrem Lebenstreis

ausgeſchloſen und an der

Vermiſchung mit dem eige

nen Voltstum gehindert. Die

,,cagots " durften nur in ab

geſonderten, geſchloenen

Siedlungen wohnen, die

weitab don den eigenen

Städten und Dörfern lagen .

Es wurde ihnen verboten , Madchen auf dem Weg zum Warft

ſich auf den Straßen, den

Spielpläßen oder in Gaſthäuſern unter die einheimiſche Bevölkerung zu miſchen .

Damít jeder Baste ſie ſchon von weitem erkennen Ponnte, waren ſie verpflichtet,

an ihrer Kleidung ein beſtimmtes Erkennungszeichen zu tragen . Die Basten

ſind fanatiſche Katholiken , aber ihr Raſſegefühl war ſchon vor einem halben

Jahrtauſend ſtärker als der Wille zur Weltbrüderſchaft: die „ cagots " durften ſich

auch bei der Prozeſſion nur mit Abſtand hinten anſchließen , und in den Kirchen waren

für ſie ſeitwärts Pläße mit einem eigenen Uusgang reſerviert. Noch heute tann

man in vielen Kirchen dieſe „ portes des cagots " erkennen, die inzwiſchen teils wieder

dermauert worden ſind. Schließlich beſtand noch ein Geſet, wonach den , cagots "

das Barfußlaufen verboten wurde, damit ſie nicht die heilige Erde der Vorfahren

entweihen " . Für übertretungen dieſer Geſeke waren harte Strafen vorgeſehen.

Die Heirat und der unerlaubte Handel dieser Fremden mit

Perſonen bastiſchen Blutes wurden mit dem Tode beſtraft.

Auf der anderen Seite legte man dieſen Fremdlingen auch keinerlei nationale Pflichten

auf.

Gegen Zigeuner und Juden

Bis in die Zeit Ludwigs XIV . hinein waren dieſe Raſengeſete im Baskenland

in Kraft. Mit derſelben klaren Feindſchaft begegneten die Basten auch den An

ſiedlungsverſuchen der Zigeuner. Als Philipp II . die Juden und Mauren aus Spanien

vertrieb, ſchloſſen ſich dieſen auf ihrer Flucht nach Frankreich auch viele Zigeuner

an . Während die Mauren von Frankreich nach Afrita abgeſchoben wurden, blieben

Juden und Zigeuner in den Grenzprovinzen diesſeits der Pyrenäen kleben . Die

Juden zogen ohne Aufenthalt nach Bordeaux weiter oder blieben in der bastiſchen
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Handelsſtadt Bayonne, um ſchnell wieder Geſchäfte machen zu können. Aber die

Zigeuner trieben ſich in den Pyrenäentälern herum und wollten im Lande bleiben .

Baskiſches Landvolt und Zigeuner, das war wie Feuer und Waſſer, eine Verſchmelzung

war ausgeſchloſſen . Mit hårteſten und oft grauſamen Mitteln wurden dieſe Nomaden,

die von Diebſtahl, Hauſiererei und Pferdehandel lebten , aus den Dörfern getrieben

und lebten Jahrhundertelang in ihren Wagen an den Landſtraßen und in den Schlupf

winteln der Berge. Nach der franzöſiſchen Revolution haben ſich einige im Land

einkaufen und anſiedeln können, aber der Zigeunerhaß lebte in ungeſchriebenen Ge

ſeben weiter, und noch heute erkennt man die akklimatiſierten Zigeunerfamilien klar

heraus, und der Baste geht dem fremden Blut mit unveränder-

tem Ralleetel aus dem Wege.

Eine überlieferte Geſetzesſammlung zum Schutz des Volkstums

Die Grundlage der Ordnung des alten politiſchen und ſozialen Lebens im Basken=

land iſt eine überlieferte Geſekesſammlung (Fors), deren Urſprung auf die vor:

geſchichtliche Zeit zurüdgeht. Die Geſeke waren im Laufe der Zeit in den einzelnen

Provinzen verſchieden abgewandelt und vervolſtändigt worden. Aber die Grund

rechte blieben überall dieſelben . Dieſe Geſete haben die Basten bis zur franzöſiſchen

Revolution zähe verteidigt. Vor allem haben ſie gegenüber den Anſprüchen der

Zentralgewalt immer wieder ihre ausgeprägten Rechte der Selbſtverwaltung be

hauptet. Jede Provinz , jeder Bezirt, jedes der Bergtäler und die meiſten Gemeinden

hatten eine tiefverwurzelte,

eigene Rechtstradition. Das

Schwergewicht der Selbſte

verwaltung lag in der

Gemeinde. I m Dorf

ſelbſt war die Fű h =

rung ausgeſprochen

autorită r. Das Amt

des Gemeindevorſtehers war

von großer Bedeutung und

blieb das Vorrecht der älte

ſten Familien . Zum Teil

war es ſogar erblich . Eben

ſo waren im Gemeinderat

nur die Vorſtände der Doll

familien vertreten. Aber die

Bezirksvorſteher und die

Landesherren wurden ge

wählt, und vom Dorf her

legte man ihrer Regierung

immer wieder die Zügel an .

Pelotaſpiel, ein uralter baskiſcher Bauernſport
Auch der bastiſche Adel

Jedes Dorf hat ſeinen pelotaplaß war ein Bauernadel. Das
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Prädikat blieb nicht bei der Familie, ſondern beim Hof. Der Beſit des Bodens

war die Grundlage der ſozialen Ordnung. Wenn eine Familie einen Hof von einer

beſtimmten Rangklaſe 100 Jahre lang ununterbrochen ſelbſt bewirtſchaftet hatte,

wurde ihr der Adelstitel verliehen , und ſie verlor das Prädikat wieder, wenn ſie

den Hof aufgab. Auf dieſe Weiſe waren z . B. in der Provinz Navarra ein Sechſtel

der Bauern adelig, und noch heute weiſen die Wappen an den alten Höfen - beſon

ders in dem don der Franzöſiſchen Revolution unberührt gebliebenen ſpaniſchen

Baskenland - auf dieſen alten Bauernadel hin.

Die Leibesübungen des bastiſchen Landvolkes

So alt die bastiſche Raſſe auch iſt, ihr Blut iſt auch heute noch ſtark und geſund

und zeigt Peine Spuren von Degeneration . In den überlieferten Sitten, Tänzen

und Spielen entwideln ſich auch heute noch die ſinnenfrohe Phantaſie und robuſte

Lebenskraft dieſes Voltes. Dor allem die alten Volkstänze gehören noch immer zum

Feſttag im Pyrenäendorf. Der baskiſche Tanz iſt ein Männertanz, in dem die

Körperfreude ſich bis ins Afrobatiſche ſteigert. Dieſer Überſchwang an Lebenskraft

zeigt ſich auch in der Sportbegeiſterung des bastiſchen Bauern. Schon lange, bevor

in den Städten Fußball, Hodey oder Tennis geſpielt wurde , hatte der bastiſche Bauer

ſeinen eigenen Sport - das Pelotaſpiel. Es handelt ſich bei dieſem Spiel darum,

einen Ball mit einer Holzfelle nach beſtimmten Regeln gegen die hohe, gemauerte

Spielwand zu ſchlagen. Dieſe Spielwand mit einem ebenen und feſten Platz dador

iſt in jedem bastiſchen Dorf und ſelbſt auf den abgelegenen Berghöfen zu finden . Don

der früheſten Jugend bis ins reife Mannesalter hinein ſchlägt der Baste den Ball

gegen die Wand. Nach Feierabend und Sonntags iſt der Pelotaplatz Mittelpunkt des

geſelligen Lebens im Dorf. Dieſer Sport mit ſeinen langen Sprüngen und weit

ausholenden Schlägen ſpannt alle Glieder an und iſt ein geſunder Ausgleich für die

harte Landarbeit. Es iſt ſicher, daß diele Ralle ihren ſtarten und geraden Wuchs

nicht zulert dieſem ſeit Generationen geübten Sport verdankt.

Der Wikingergeiſt der Basken

Die Basten lieben ihre Heimat und halten zähe am Boden feſt. Der ſtarte Ge

burtenüberſchuß und der ausgeprägte Freiheitsſinn dieſes Voltes haben der bastiſchen

Jugend jedoch ſchon ſeit alters her den Weg in die weite Welt gewieſen . Seit Urzeiten

beſteht im Bastenland ein Erbrecht, das dem Erſtgeborenen , einerlei, ob Sohn oder

Tochter, den ungeteilten Beſik zuſpricht. Das Land iſt karg , und die Höfe können

die nachgeborenen Kinder nicht auf eigener Scholle ernähren. Die Nähe des Meeres

haben ſie zu fühnen Seefahrern, Abenteurern und Entdecern gemacht. Schon im

Altertum haben die Basten den Fiſchreichtum des Golfs von Bistaya ausgeſchöpft

und waren ſpäter todesmutige Walfiſchfänger. Schon im 11. Jahrhundert verfolgten

die Basten den Walfiſch mit ihren Fahrzeugen bis weit auf den Atlantit hinaus und

nahe an die Küſten der Neuen Welt heran. Nach der Entdedung Amerikas gründeten

die Basten dort Stűkpunkte für ihren Fiſchfang, der ſich ſpäter bis zum Hudſon,
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Grönland und Spitzbergen erſtredte. Dieſe weiten Fahrten brachten Jahrhunderte

hindurch Wohlſtand in die Küſtendörfer und ins ganze Land, ohne an der alten

bäuerlichen Verfaſung der Heimat zu rütteln . Zur Zeit Cromwells und nach der

Engliſchen Revolution bemächtigte ſich das engliſche Kapital des einträglichen Wal

fiſchfangs, erdrüdte die Konkurrenz der Basten und vertrieb ſie don ihren amerika

niſchen und kanadiſchen Stűkpunkten.

Seitdem ſucht der junge Baste vorübergehend ſein Glüm in allen Teilen der

Welt, und es gibt kaum eine alte Bauernfamilie in den Pyrenäentālern, die nicht

Briefe mit bunten Marken und Stempeln fremder Länder empfängt. Die bastiſchen

Wanderer wandten ſich in ihrer neuen Heimat vor allem landwirtſchaftlicher Arbeit

zu. Als Züchter hatten ſie ſich ſchnell einen guten Ruf erworben , und man ſchreibt

ihnen vor allem die Entwidlung der für dieſe Länder ſo bedeutungsvollen Schafzucht

zu. Rieſige Odlandflächen , auf denen heute Millionen von Schafen weiden , haben

ſie mit den Erfahrungen der hochentwidelten bastiſchen Schafzucht für ihre Gaſt

länder erſchloſſen . Die meiſten Uuslandbasten träumen jedoch davon, ihren

Lebensabend in der alten Heimat zu verbringen, in einem ſchönen neuen Haus

irgendwo am Hang, für das ſie ſich ſchon in ihrer Jugend beim Schafhüten den Platz

ausgeſucht haben. So miſcht ſich heute in vielen Bastendörfern neuweltlicher Luxus

mit bäuerlichem Lebensſtil. Man ſieht alte Hofzeichen und das Bastenkreuz an

modernen Villen ; Luxuslimouſinen freuzen den Weg der Eſelreiter und Ochſen

geſpanne.

In der neueren Zeit hat ſich auch im Bastenland vieles geändert. Der traditions:

feindliche Geiſt der Franzöſiſchen Revolution hat manche Kräfte in dieſem Lande

gelähmt . Mit dem Ende der alten Selbſtverwaltung wurde dem bastiſchen Dorf

das organiſche Rű&grat gebrochen , und die Korſettſtangen des Pariſer Zentralismus

haben den bäuerlichen Wuchs des Landes arg entſtellt. Die neuen Ideen und der

moderne Geſchmad haben viele der alten Sitten und Bräuche ausgelöſcht und den

ganzen Trachtenreichtum ins Muſeum verbannt. Nur die runde Bastenmäße iſt

von der alten baskiſchen Tracht übriggeblieben und hat ſich über ganz Frankreich der

breitet und hat nichts mehr mit einem bäuerlichen Bekleidungsſtüď zu tun . Seitdem

der Fremdenverkehr in jüngſter Zeit die ganze bastiſche Küſte in eine Promenade für

die tapitaliſtiſche Eleganz verwandelt hat, iſt manches Bauernhaus zur Fremden

penſion geworden , und die von den Berghöfen abgewanderte Jugend ſtellt die Hotel

portiers und Kofferträger in den Badeorten. Aber trodem iſt das Bastenland auch

heute noch eine reiche Quelle alter Bauernkraft. Um ſo widerſinniger war es , daß

auch dieſe baskiſchen Bauern, über deren Haustüren das Hakenkreuz in die Wand

eingemeißelt iſt, in Gemeinſchaft mit Juden, Negern und Miſchlingen und als Ver

bündete des bauernfeindlichſten Handelsſtaates zum Krieg gegen Deutſchland gepreßt

wurden, um die Idee der völkiſchen Wiedergeburt wieder auszulöſchen . Heute iſt

man ſich im ganzen Baskenlande darüber klar, daß man auf der falſchen Seite ge

ſtanden hat, und man vertraut jekt auf das bäuerliche Gewiſſen der ſiegreichen euros

päiſchen Ordnungskräfte.
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denn der Bauer iſt das Volk

Worte von Hermann Löns zu ſeinem 75. Geburtstag

Grundlage aller Kultur iſt das Bauerntum

4

Der Bauernſtolz iſt zu groß ; felbft der Knecht düntt ſich mehr als der

Städter, der in einer bunten Villa wohnt und Geſpann und Auto hat .

Dieſer Stolz ſteht auf gutem Grunde, denn der Bauer iſt das

Volt, iſt der Kulturträger, iſt der Xaſſeerhalter.

Ehe die Stadt war mit ihrem Lad, war der Bauer da. Sein Stamm

baum reicht in die Zeiten, da noch mit der Steinbade der Boden gelodert

wurde, da er, der Bauer, als erſter Zucht und Sitte dort teimen

ließ , wo bisher Horden von halbwilden Jägern und Fiſchern ein Daſein

führten, dem des Wolfes und des Otters gleich . Da kam der Widebauer,

zäunte die Hausſtatt ein , rammte Ballen in den Boden, dedte ſie und

derband ſiemit feften Wänden ; indem er mit den heiligen drei Hölzern

auf dem Steinberde die Flammen erblühen ließ, nahm er Belio don

dem Lande im Namen der Kultur. Denn erſt derBauer ſchuf das, was

wir ſo nennen . Jäger und Wanderbirten haben keine oder nur geringe

Kultur; der Bauer aber hat ſie. Und er hatte urſprünglich eine ſehr

bobe Kultur, er war eben der Kulturträger.

Das Odal

Ein Volt ohne ſeßhaften Bauernftand iſt tein Volt, es iſt eine Handels:

geſellſchaft, ein Geſchäftsunternehmen, eine Betriebsgenoſſenſchaft oder

ſo etwas ähnliches, die von jeder handelspolitiſchen Konjunktur in ihrer

Eriſtenz beeinflußt wird. Ein Volt mit ſollenfälligem

Bauerntum aber iſt etwas unzerſtörbar e s.

Ein freizügiges Bauerntum iſt aber ein Unding. Durch Kauf und

Verlauf kommt tein Bauernſtand in die Höhe, nur durch die unab:

läffige Arbeit langer Reiben von Geſchlechtern und durch eine Überliefes

rung, die dem jeweiligen Bauer das Gefühl einimpft, er ſei nicht blog

ein Derantwortungsloſer Inhaber einer privaten Sache, ſondern der der

antwortliche Verwalter eines ibm anvertrauten Familienerbes.

Fällt Bauernmoral, ſo fällt auch das Bauerntum

Wo wären wir , bätte nicht der Bauer die ſtarten Knochen , die derben

Nerven und das geſunde Blut gehabt? Ausgelöſcht hätten uns Hunger,

Peſt und Krieg. Nie wieder wären wir aufgeſtanden nach dem Dreißig



jährigen Krieg. Und wo wäre unſer ureigenes Weſen geblieben unter

dem römiſch-fränkiſchen -franzöſiſchen Lad,den uns die Ziviliſation brachte,

wäre deutſcher Geiſt nicht lebendig geblieben unter den Strohdächern der

Dörfer?

Wahrlich, der Bauer hat recht, ſich als das Volt zu fühlen ...

Eins behielt er (der Bauer ) für ſich : die Bauernmoral. . . Denn er

weiß, was er an ihr bat; fie hat ſich in langen Jahrtauſenden bewährt,

iſt nicht fadenſcheinig und brüchig geworden. Denn ſie iſt einfach , iſt

natürlich,' ift prattiſch, iſt das Ergebnis der Erfahrungen unzähliger

Geſchlechter, hat mit Mode, mit fremder Art, mit abgezogenen Begriffen

nichts zu tun. Sie iſt das Hallezuchtgeſes ſeiner Art, iſt der

Boden für das wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Leben der Dorfgemeinde,

ohne daß es um das Verhältnis der Geſchlechter, um die Erhaltung von

Haus und Hof, um die Grenze zwiſchen Mein und Dein ſchlechter beſtellt

wäre. Das oberſte Geſet dieſer Moral lautet : „ Unmoraliſch iſt, was der
Gemeinde fchadet" .

Beſſer ging es uns , ſtände unſer ganzes Recht auf den Grundſägen

der Bauernmoral!

Naturentfremdung führt zur Entartung

In ihrer voltswirtſchaftlichen Bedeutung liegt aber bei weitem nicht

der Hauptwert der Jagd, ſondern dieſer dürfte noch von ihrer caſſeſtärkens

den , raſſeerhaltenden Wirtung übertroffen werden . Wenn ein Volt, wie

das deutſche, zu einer ſo hohen Kulturſtufe gelangt iſt, wird es notwens

digerweiſe zu einer Vernachläſſigung und Geringſhägung der körperlichen

Arbeit tommen und immer mehr in eine fünſtliche, unnatürliche und auf

die Dauer ungeſunde Lebensführung hineingeraten . Jede Naturentfrems

dung aber führt zur Entartung.

Kampf für die Geſundheit des Voltes

Die Naturſchugbewegung wird vielfach noch als eine rein naturwiſſens
ſchaftliche Bewegung betrachtet. Das iſt ſie aber nicht. Im Gegenteil,

ſie iſt ein Kampf für die Geſunderhaltung des geſamten Voltes, ein

Kampf für die Kraft der Nation, für das Gedeiben der Waſſe.

Heilig iſt, was unſerer Art iſt

Wenn ſo einer aber Unglüd bat, ſo ſoll es unſer erſtes ſein, daß das

Frauenmenſch und das Kind nicht not und Mangel leiden . Und anjett

wollen wir uns verbrüdern auf Not und Eod , Gut und Blut, daß alle

für einen ſtehen, und einer für alle, aber wir alle für alles, was um und

im Bruche leben tut und unſerer Art ift.



KARL WEISE

Die Handvoll Erde !

Erinnerung aus der Ukraine

Es ſind nun fünfundzwanzig Jahre vergangen, ſeit ich verwundet in dem kleinen

ukrainiſchen Dorfe R. verweilen mußte - aber immer, wenn ich durch die Zeitung

oder den Rundfunt etwas über die Ukraine hõre, taucht jenes ſaubere Dörfchen dor

mir auf. Nicht deshalb , weil ich hier bis zum Weitertransport nach dem Feldlazarett

freundliche Aufnahme fand - nicht, weil ein Teil der Bewohner deutſchſtämmig war - ,

ſondern weil ich dort einen Bauern fand, der ſeit vielen Jahrzehnten ein Käſtchen

deutſcher Erde aufbewahrte. Es Plingt merkwürdig: Sein Großvater hatte es aus

Württemberg gelegentlich ſeines Beſuches in Deutſchland mitgebracht, obwohl er nicht

mehr dort geboren war. Deſen Urahn, der aus Württemberg ausgewandert war,

hatte oft von der Heimat erzählt, bis ſich der Großvater des Bauern aufgemacht hatte ,

um das Land Pennenzulernen . Da hatte er denn von dem Ader, der einſt Eigentum

ſeiner Vorfahren war, eine Scholle mitgebracht.

Als mich die Sanitäter in das ſtabil gebaute, geräumige Bauernhaus brachten,

war ich über die Wohnlichkeit und Sauberkeit der Räume erſtaunt. Im Gegenſatz

zu den primitiv und nicht immer gerade geſchmadool eingerichteten Behauſungen, die

ich in Ruſſiſch - Polen und in der Karpatengegend Pennengelernt hatte, war hier eine

gewiſſe Harmonie in Einrichtung und Bauart zu verſpüren, die mich ſogleich an

heimelte. Noch hatte ich nicht feſtgeſtellt, wer in dem Hauſe wohnte, denn die Be

wohner waren während des Gefechts geflüchtet, aber ich hatte das Gefühl des

Geborgenſeins . Ein kleiner weißer Spitz bellte den Eindringling , der ſich mit ſeinem

verbundenen Bein auf das Sofa in der Wohnſtube gelegt hatte, mit wütendem

Gelläff an.

Ich hatte Muße, das Zimmer näher zu betrachten , während draußen der Kampf

lärm ſich immer weiter entfernte, und die Kriegsfahrzeuge lärmend durch das Dorf

raſelten . In den Wänden hingen einige gerahmte Bildniſe. Harte, ernſte Bauern

geſichter - die Männer in hochgeſchloenen Tuchröden die Frauen mit breit

ſchleifigen Hauben auf den Köpfen. Neben einem ſchweren eichenen Edſchrank ſtand

eine alte geſchnitte Truhe. Auf dem reichverzierten Dedel las ich die Jahreszahl

1780 und darunter zwei ineinanderverſchlungene Anfangsbuchſtaben . Der kunſtvolle

Eichentiſch vor dem Sofa war mit einer handgeflochtenen , bunten Dede belegt, auf

der eine ſchlichte Vaſe mit Kornblumen ſtand. Die Mittagsſonne warf zitternde

Kringel durch die blanken Fenſterſcheiben auf den ſauber geſcheuerten Fußboden . Eine

ſeltſame Stimmung tam über mich. Mir war es , als hätte ich irgendwelche Be

ziehungen zu den Möbeln und zu den Bildern an der Wand. Ich gab mich ganz

4 Ddal
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der Stimmung hin und ſchloß die Augen. Irgend etwas ſchwang und Plang wie eine

längſt vergeſene Melodie - Bilder und Menſchen zogen in bunter Reihe vorüber -

vertraut und befannt - im gleichen Rhythmus - wie der Schlag meines pochenden

Herzens. Die großen Strapazen der letten Kampftage hatten mich müde gemacht

- ich ſchlief ein.

Es war ſchon am ſpäten Nachmittag, als ich durch ein Geräuſch erwachte. Erſtaunt

rieb ich die Augen - allmählich tam das Beſinnen . Aus dem großen Lehnſtuhl am

Fenſter erhob ſich jekt eine weißhaarige Frau und kam langſam auf mich zu.

„Sie ſind verwundet, Soldat? "

Ich mußte an meine Mutter denken, als die Frau mit den großen gütigen Augen

mich anſchaute. Es wunderte mich nicht, daß ſie deutſch ſprach , es war mir ſo ſelbſt

verſtändlich, daß ich ruhig antwortete :

„Mein Fuß iſt zerſchoſſen . Seien Sie nicht böſe, daß ich in Ihre Wohnung ein

drang ! "

Sie ſtrich mir über das zerzauſte Haar, ſchob mir ein Kiſen unter den Kopf und

ſagte leiſe :

„ Sie ſind Deutſcher - bleiben Sie bei uns, bis Sie geſund ſind !"

Die ſchlichten Worte taten mir wohl, ich drüdte ihre arbeitsharte Hand. Mit

ihrer ruhigen Stimme fragte ſie:

„Sie ſind noch fung - warum hat Ihre Mutter Sie in den Krieg ziehen laſſen ? "

Ich mußte lächeln und ſagte wichtig, daß ich ſchon über zwanzig Jahre alt ſei .

In der Tür erſchien ſekt der Bauer. Ein grauhaariger Rede mit buſchigen Augen

brauen und hellen Augen. Er legte den breitrandigen Hut auf die Truhe und tam

zőgernd näher.

,, Ein verwundeter Deutſcher ?"

Ich nidte.

Dann reichte er mir die Hand und ſagte mit breitem Tonfall: „Sei uns willkommen ,

unſere Vorfahren waren auch Deutſche!"

Die Frau wies auf das verbundene Bein. Haben Sie Schmerzen ?"

Als ich verneinte und ihnen ſagte, daß der Verband gut ſitze, ging ſie in die Küche,

um ein Mahl zu bereiten .

Drei Tage blieb ich dort, ehe man mich abholte. Der Sohn des Hauſes hätte

nicht liebevoller behandelt werden können; die beiden alten Leute pflegten mich in

ſo aufopfernder Weiſe, daß ich es ihnen nie vergeſſen habe. Am dritten Tage ſaß

der Bauer neben meinem Lager und erzählte von ſeinen Vorfahren . Es war ein

heroiſches Kampflied von Arbeit und Mühſal, in dem immer wieder das heimliche

Weh nach der angeſtammten Heimat leiſe hindurchklang. Sie hatten in allen Gene

rationen in zäher Beharrlichkeit an deutſcher Art und dem Brauchtum der Heimat

feſtgehalten. Es klang faſt wehmütig, als der Greis im Laufe des Geſprächs ſagte :
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„ Ich wäre ſo gern einmal nach Deutſchland gefahren - aber die viele Arbeit ließ

uns immer wieder den Plan aufſchieben !"

Ich frage , ob er Peine Kinder habe.

Eine Weile ſchwieg der Alte und ſchaute müde vor ſich hin. „ Zwei Söhne habe ich.

Beide wollten nicht Bauer werden. Der eine fährt ein großes ruſſiſches Handels

ſchiff - und der andere iſt Soldat - ich weiß nicht, ob er noch lebt. "

Wieder ſchwieg er. An der Wand tidte eine alte Uhr mit Meſſinggewichten. Wir

hatten wohl beide dieſelben Gedanken - die Gedanken um die deutſche Schidſals

tragödie !

Als der Greis aufſtand, lag etwas Feierliches in ſeiner Art. Er ging in die

Nebenſtube und brachte das Käſtchen mit Erde, von dem er mir vorher erzählt.

Als er den Dedel öffnete, ſagte er ſchwer: „Das iſt unſer letztes Stüdchen deutſcher

Erde. Jedesmal, wenn einer meiner Vorfahren ſtarb, gab man ihm ein wenig Erde

mit in den Sarg. Es reicht noch aus für viele Geſchlechter. übernimmt einer meiner

Söhne den Hof, dann bekommt er das Käſtchen - ſollte dieſes nicht der Fall ſein, dann

Joll es in meinen Totenſchrein geſtellt werden ! "

Das Scheiden von den beiden Ulten wurde mir ſchwer, ich hatte ſie in ihrem

ſchlichten, aufrechten Weſen liebgewonnen. Als mir die Greiſin beim Abſchied nach

altem Brauch die Hände wie ſegnend auf den Kopf legte, da wußte ich keinen andern

Dank, als ihr das Wort „Mutter " zu ſagen . In ihren Augen ſah ich die tiefe Freude,

die ich ihr mit dieſem ſchönſten deutſchen Wort gemacht hatte.

Ich weiß nicht, ob die beiden Alten heute noch leben - weiß nicht, ob einer der

Söhne den Weg zum väterlichen Hof zurüdgefunden hat - aber ich weiß , daß jene

Handvoll Erde den Alten die Stimme ihres deutſchen Gewiſſens, der Ruf der Heimat

war.

-

Vertraut der macht des Guten,

die zutiefſt im deutſchen Volk

lebendig wirkt,

vertraut der deutſchen Seele

ja ſo nenn' ich ſie

der deutſchen Seele fernerhin

und zweifelt in eurer eigenen

Peinen Augenblide

am underwerpe,

das ſie ſtill geſtaltet.

Dietrich Edart

4*
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DIE UMSCHAU

JOHANN VON LEERS Hand gebracht hat, der der Entfernung von

München bis zur ſpaniſchen Grenze entſpricht.

Weltpolitik
Die bolſchewiſtiſche Gefahr

Nach der Belegung von Kowno, Wilna und Für die geiſtige Neugeſtaltung Europas hat

Dünaburg, der .Panzerſchlacht nördlich von dieſer Krieg die größte Bedeutung. Die eng
Kowno und der Eroberung des ſowjetiſchen

liſche Politik, die ſchon lange nicht mehr auf

Kriegshafens Libau wurde am 1. Juli die
Sieg, ſondern auf Kriegsausweitung arbei

Düna überſchritten , Riga und Windau beſert.
tete, hat damit an ſich ſchon den Bolſchewis

Im Raum zwiſchen Minſt und Bialyſtok erlag
mus gefördert, der nur auf die Stunde

die dort eingeſchloſſene Sowjetarmee der deut
wartete, ein erſchöpftes Europa zu über

ſchen Umfaſſung und wurde teils vernichtet,
rennen und in die Hand zu bekommen. Jekt

teils gefangen. War ſchon am 30. Juni Lem
muß England öffentlich mit dieſem Feind aller

berg genommen, ſo führten ſchwere Panzer
Kultur ſich verbinden, und es iſt nicht ohne

kämpfe bei Dubno und Zloczow zur Vernichs

tung ſtarter ſowjetiſcher Streitkräfte. In
Reiz zu beobachten , wie die heiligen Heuch

planmäßiger Verfolgung ſtießen die deutſchen
ler von Canterbury den Bolſchewismus lobs

Truppen auf Smolenſt dor. Im Süden
preiſen. Rooſevelt, auch in ſeinem Lande

waren die Ungarn am 4. Juli in den Beſit
immer mehr als Bolſchewiſator derdächtig,

von Stanislaw und Kolomea gekommen, über
von engen Freunden gern als der Kerenſki

ſchritten den Sereth und Zbrucz und brachen
der USA. bezeichnet, hat ſich begeiſtert der

auf die alte Feſtung Chotin dor. Rumāniſche

und deutſche Truppen unter Marſchau Uve

rescu drangen in Beſarabien ein und haben

bis Ende Juli dieſes beſetzt. Die auf die

ſchon lange vorbereitete Stalinlinie zurüd

weichenden Sowjettruppen wurden dort ge

ſtellt, dieſe ſtarte Befeſtigungslinie in ſchwe

ren Kämpfen genommen und Smolenſt, die

alte Grenzfeſtung des mittelalterlichen Große

fürſtentums Moskau, genommen. Nördlich

der Pripjetſümpfe wurde die ſtarte Befeſti=

gungszone am Dnjepr durchbrochen. Ende

Juli ſtanden die Spiken des deutſchen Heeres

nahe Wjasma auf der Straße Smolenſk

Mostau. Der Krieg hatte hier ein weſent

lich neues Geſicht angenommen. Deutſche

Durchbrüche und feindliche Gegenſtöße hatten

vielfach dazu geführt, daß die Truppen feil

artig ineinandergeſchoben rangen und eine

eigentliche front im Sinne des alten Stel

lungskrieges ſich gar nicht entwideln konnte.

Die Kämpfe gegen die gut ausgerüſteten und

zäh fechtenden Sowjettruppen bewieſen aber

doch die leiſtungsmäßige Alberlegenheit des

deutſchen Soldaten, der in den erſten fünf „ Bajonette ſtügen die Sowjetmacht.So kann es aber auch enden ! "

Wochen des Krieges einen Raum in ſeine
(Aus der „ Nowoje Slowo“ . )

T
T

.
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britiſch - bolſchewiſtiſchen Front angeſchloſen . Beſonders fritiſch iſt die Lage in Süd

- Der gemeinſame Verrat Englands und der amerika geworden. Die USA. drüdt auf

USA. an Europa, ihr Zuſammengehen mit ſämtliche ſüdamerikaniſchen Staaten, um von

dem Bolſchewismus zwingen jedes Doll Euro- ihnen Stütpunkte zu erpreſen . Döllig darauf

pas, ſich dagegen zur Wehr zu ſeken. Der eingegangen iſt bis jett nur die Republik

ganze alte Erdteil als ſolcher iſt zum Kampf Uruguay an der La-Plata-Mündung. Dieſe

geſtellt und muß ſich wehren. kleine Republit war ſeit langem die „ weiche

Deutſche Gegenangriffe haben indes, wie Stelle " Südamerikas. Urſprünglich zu Ar

der britiſche Luftfahrtminiſter Sinclair ſelber gentinien gehörend, zwiſchen dieſem und

zugeben mußte, zur Zerſtörung wichtiger Braſilien lange Zeit ſtrittig, dankt ſie ihre

Hafenanlagen, Verſorgungsbetriebe und wehr- Selbſtändigkeit nur dem engliſchen Beſtreben,

wirtſchaftlicher Anlagen geführt. Deutſche „ kleine Küſte zu machen " und zu verhindern,

Flugangriffe richteten ſich gegen den Suez- daß Argentinien die geſamte Mündung des

tanal, der erheblich mitgenommen wurde. La Plata beherrſcht. Uruguay war ſo ſchon

Im Mittelmeer gelang es einem tollkühnen immer don England abhängig ; wie viele

Unternehmen italieniſcher Sturmboote, in andere engliſche Machtpoſitionen iſt dieſer

den Hafen von Malta einzubrechen und dort ſtille Einfluß auf die USA. übergegangen .

unter den dort angeſammelten engliſchen Der Konflikt zwiſchen Peru und Ecuador,

Schiffen aufzurāumen . Auffällig iſt es, wie der einige Tage ſogar zu Gefechten führte

leer der Atlantiſche Ozean von Schiffen ge= und auch in der europäiſchen Preſe beachtet

worden iſt; die ungeheuren Schiffsverluſte wurde, gehört in denſelben Rahmen. Der

Englands beginnen zu einer Verödung der eigentliche Anlaß iſt an ſich geringfügig . Es

wichtigen Meeresſtraßen zu führen. handelt ſich um das ſogenannte Orientgebiet

zwiſchen Unden und Amazonas, über das

Rooſevelt bricht Völkerrecht 1910 bereits durch einen Schiedsſpruch Spa

Rooſevelt hatte am 14. Juni die Ein- niens entſchieden worden iſt, das als ehe

frierung der deutſchen , italieniſchen und neus maliger Beſiber don ganz Südamerika die

tralen Guthaben angeordnet; unerhört iſt, Verhältniſſe am beſten tannte und das Ge

daß alſo auf dieſe Weiſe die USA., die biet Peru zuſprach. Die Republik Ecuador

amtlich noch neutral iſt, wider alles Dölker- hatte ſich damit niemals beruhigt, Vermitt

recht einen Zugriff auf das Privateigentum lungsverſuche, wie ſie noch im Mai dieſes

unternimmt. Der deutſch -amerikaniſche Han- Jahres don Argentinien und Braſilien ſowie

delsvertrag vom Dezember 1923 enthält von der USA. ausgingen, hatten Peinen Er

außerdem zuſicherungen , nach denen der- folg. Es zeigte ſich dabei, daß die USA. ſich

artige Maßnahmen unzuläſſig ſind. ganz einſeitig für Ecuador einſekte, weil

Rooſevelt hat es denn dabei nicht be- dieſes ihr gleichfalls Stützpunkte an der

laſſen , ſondern eine wüſte politiſche Alarm
Küſte verſprochen hat. Um das wichtige

altion eingeleitet. Erſt ſchidte er ſeinen Kupferland Bolivien unter Drud zu nehmen,

Generalſtabschef Miſter Marſhall vor, dann hat Rooſevelt ſogar zu einer völlig verwerf

baute er ſich am 22. Juli ſelber vor dem lichen Gaunerei gegriffen . Er hat der Re

Kongreß auf und ließ dieſen beſchließen , daß gierung von Bolivien einen gefälſchten Brief

„ ein nationaler Notſtand" beſtehe. Das fiel des bolivianiſchen Militārattachés in Berlin ,

zeitlich ungefähr zuſammen mit einer Um- Major Belmonte, in die Hand geſpielt, den

bildung des britiſchen Kabinetts , bei der der dieſer an den deutſchen Geſandten in Boli

Tchlechteſte Propagandiſt der ſchlechteſten vien, Wendler, gerichtet haben ſollte und

Sache, Mr. Duff Cooper, vom Führer eins der auf „ naziſtiſche Putſchpläne" hindeutete.

mal treffend als „ Krampfhenne" gelenn- In einer öffentlichen Erklärung vor der

zeichnet, als Informationsminiſter ausge- Preſe erklärte Major Belmonte, nachdem

bootet und durch Churchills bisherigen Sefre- ſchon die Regierung Boliviens den deutſchen

tär Braden erſeßt wurde. Geſandten zum Verlaßen des Landes auf
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ſogleich mehrere japaniſche Diviſionen ausge

ſchifft wurden. Es wetterleuchtet ſehr erheb

lich über dem Stillen Ozean. Rooſevelts

Polítit ſcheint den Charakter Japans genau

ſo zu verkennen, wie es 1904 die damalige

großmãulige ruſſiſche Politit tat.

gefordert hatte, daß er niemals einen ſolchen

Brief geſchrieben hätte. Das ganze Manöver

ſtellte ſich als ein plumper Schwindel her

aus, den Rooſevelt eingeleitet hatte. In

Urgentinien wurde deutſches Diplomaten

gepão auf dem Flugplat Cordoba wegge

ſchleppt und einer Unterſuchungskommiſſion

des argentiniſchen Parlaments in põlkers

rechtswidriger Weiſe zugeführt. Überall in

Iberoamerita verſucht Präſident Rooſevelt

Gegenſábe zum Deutſchen Reich zu ſchaffen .

Wie beleſen er ſelber von ſeinem Haß gegen

Deutſchland iſt, beweiſt das ſchamloſe Bud

des Juden Kaufmann, in dem dieſer die

Steriliſierung des geſamten deutſchen Doltes

fordert; die entſcheidenden Stellen dieſes

Buches ſind von Rooſevelt ſelber dem Der

faſer diktiert worden.

Der Ferne Often

Die japaniſche Politiť ſtand in dieſen

Wochen vor neuen Entſcheidungen . Mit dem

Ausbruch des Krieges zwiſchen Deutſchland

und der Sowjetunion ergab ſich eine enge

Zuſammenarbeit zwiſchen Rooſevelt und Mos:

tau. Damit war der von Außenminiſter

Matſuota in Moskau abgeſchlosene Nicht

angriffspakt gegenſtandslos geworden. Japan

mußte ſich , eingefreift zwiſchen U16A., Eng

land, Tſchantaiſhet und den Sowjets, be=

droht dor allem durch engliſchen Druc in

ſeiner Stellung in Indochina, zur Wehr

ſeben. So wurde das Kabinett des Fürſten

Konoye umgebildet, an die Stelle von Mat

ſuota trat Admiral Toyoda. Hatte die nord

amerikaniſche Preſe anfänglich ſo getan, als

werde Japan unter dem Druď der USA.

weich werden, ſo tobt ſie jetzt vor Wut.

Rooſevelt hat die Einfrierung auch der japa

niſchen Guthaben angekündigt, ebenſo Eng=

land, das auch ſeinen Handelsvertrag mit

Japan gekündigt hat. Die niederländiſche

Regierung in Niederländiſch - Oſtindien hat

ſich , wenn auch vorſichtig, dieſen Maßnahmen

angeſchloſen. Die Zuſammenziehung großer

engliſcher Truppenmaſſen in Malaya und

Birma an der Grenze von Thailand und die

Bedrohung des franzöſiſchen Indochina führ

ten am 29. Juli zu einem japaniſch - franzöſis

ſchen Abkommen zur gemeinſamen Verteidi

gung des franzöſiſchen Kolonialbeſites, wo

HANS MERKEL

O eltwirtſchaft

Die engliſche Wirtſchaftslage

Das engliſche Preisgefüge hat ſich ſeit

Beginn des Krieges erheblich verſchoben .

Werden die Preiſe vom 30. Auguſt 1939

mit 100 angelegt, ſo waren ſie bis zum

30. Dezember 1940 geſtiegen wie folgt :

bei Getreide auf ... 191,4 Punkte

bei Fleiſch und Fiſch auf . 164,8

bei Nahrungsmitteln

insgeſamt auf . . 162,0

bei Eiſen und Stahl auf 137,7

bei Rohſtoffen

insgeſamt auf ... 174,9

Die Verteuerung der Nahrungsgüter hat

vor allen Dingen Rüdwirkungen auf die

Lebenshaltung der arbeitenden Maſſen.

England iſt im Bezug wichtiger Rohſtoffe

und Lebensmittel ſtart dom Ausland ab

hängig. Wichtigſtes Lieferland ſind die Ver

einigten Staaten geworden. Gleichzeitig

wurden ſie damit zum größten Gläubiger

der Inſel. Dieſe wirtſchaftliche Machtverſchie

bung iſt hier ſchon öfter berührt worden.

Heute ſind die unmittelbaren und mittelbaren

Goldvorräte und die Deviſenbeſtände des

Empire praktiſch aufgebraucht. Der Beſitz an

Auslandspapieren iſt, ſoweit er ſich in Nord

amerika befindet, zum großen Teil liquidiert.

Nunmehr müſen engliſche Vermögensanlagen

in Nordamerika zum Einſat gebracht werden.

Dabei wird eine neue Form gewählt. Zur

Sicherung eines Dollarkredites don 425 Mil

lionen wurden kürzlich neben anderen

Papieren die Stammaltien von 41 engliſchen

Verſicherungsgeſellſchaften , die in den Vere

einigten Staaten arbeiten, zum Pfand ge

nommen. Dieſes Verfahren bietet für die

Vereinigten Staaten gewiſe propagandiſtiſche
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Vorteile. Es werden aber auch Störungen

auf dem Wertpapiermarkt vermieden, die bei

einem plöblichen Abſtoßen engliſchen Beſikes

entſtehen könnten.

Zerfallende Weltwirtſchaft

Auch an anderen Märkten treten die Ders

einigten Staaten an die Stelle Englands.

So iſt die engliſche Kohlen ausfuhr

ſtart zurüdgegangen . Am europäiſchen Feſt=

land iſt Großdeutſchland zum wichtigſten

Lieferland geworden. In Südamerita wird

Braſilien z. B. vorwiegend von den Ders

einigten Staaten beliefert. Argentinien bez

gegnet ſeinem Kohlenmangel dadurch , daß

die Maisvorräte mitverfeuert werden.

Auch am Wollemarkt ſind erhebliche Um

ſchichtungen eingetreten. 1938 betrug in

1000 t

die Weltausfuhr . . 1146

die Ausfuhr von Auſtralien 402

Argentinien 129

Neuſeeland . 122

Südafrika 111

Von der Welteinfuhr kamen auf

Feſtlandeuropa 488

England . 400

die Vereinigten Staaten 47

Wenn auch der Bedarf der Vereinigten

Staaten infolge der Zufrüſtung geſtiegen iſt,

ſo genügt das nicht, um die hohen übers

ſchüſſe des Weltmarttes abzufangen. Dieſe

ſteigen von Jahr zu Jahr. Andererſeits fin

den am Feſtland erhebliche Umſtellungen des

Verbrauches auf Kunſtſpinnſtoffe ſtatt, die

auch nach dem Kriege ihre Bedeutung behal

ten werden.

.

dürfniſe eines größeren Raumes ausgerich

tet. Die Verarbeitungswerte ſollen nach be

ſtimmten Ordnungsgeſichtspunkten errichtet

werden. Die beſtehenden Handelshemmniſe

Tollen beſeitigt, ſpekulative Machenſchaften

ausgeſchaltet, die Preiſe ſtetig geſtaltet

werden.

Im Donau-Adria-Mittelmeer-Raum iſt die

Zielſeßung die gleiche. Doch ſteht hier die

Forſtwirtſchaft noch in den Anfängen . Dies

bedingt andere Wege. Um der wirtſchaftlichen

Entwidlung zu dienen, wurde in Berlin die

Deutſche Forſt- und Holzwirtſchaft -Geſellſchaft

gebildet. Sie hat in Rumänien eine Toch

tergeſellſchaft gegründet. Ähnliche Gründun

gen ſtehen in Bulgarien, Ungarn, Kroatien

und der Slowatei bevor.

Hier wurde der Weg zu einer Priſenfeſten

europäiſchen Holzwirtſchaft eingeſchlagen . Er

wird für die Aberſchußländer nütlicher ſein

als das von ihnen früher abgeſchloſene

Schnittholzausfuhrtartell, das in ſeiner Preis

bildung von den Schwantungen des engliſchen

Marktes abhängig war.

Großraumfartelle ?

In der deutſchen Wirtſchaftspreſe wird

als kommendes Ordnungsinſtrument vielfach

das „ Großraumtartell" angeſehen. Man

nimmt an, daß die Marktverhältniſſe am

Feſtland tűnftig durch Abſprachen der ein

zelnen Induſtriezweige geregelt werden könn.

ten. Dabei wird aber meiſt nicht genügend

berüđſichtigt, daß Kartelle ihrem Weſen nach

in erſter Linie Fragen des Abſages, der

Gebietsaufteilung, der Preiſe regeln können .

Für die neue feſtländiſche Wirtſchaft werden

aber auch noch andere Fragen von großer

Bedeutung ſein, ſo der Ausbau beſtimmter

Erzeugungszweige in einzelnen Ländern ,

vielleicht auch die Verlagerung von Stand

orten, die Abſtimmung der Bedürfniſe der

einzelnen Volkswirtſchaften auf die indu

ſtrielle Geſtaltung des neuen Europa. Dieſe

Fragen können auch von einem Großraum

Partell allein nicht gelöſt werden. Hier hans

delt es ſich vielmehr um Aufgaben, die ohne

ein Mindeſtmaß öffentlicher Lenkung nicht

durchgeführt werden können. Ein Beiſpiel

hierfür iſt die erſt jüngſt eingeleitete Zu

.

.

Europäiſche Ordnungswirtſchaft

Inzwiſchen formt ſich eine neue Wirtſchafts

ordnung in Europa. Neben der Agrarwirt

ſchaft iſt hier die Holzwirtſchaft das wichtigſte

Beiſpiel. Im Nordſee -Oſtſee -Raum entſteht

eine neuartige Zuſammenarbeit zwiſchen hoch

entwidelten Nationalwirtſchaften. Der Holz

bedarf der Zuſchußländer ſoll ebenſo geſichert

werden wie der Abſatz der Überſchußgebiete.

Es ſollen ſich die kürzeſten Lieferwege ent

wideln. Das Verkehrsnet wird auf die Be
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ſammenarbeit der deutſchen , italieniſchen und der gleichen weltanſchaulichen Grundhaltung,

franzöſiſchen Automobilinduſtrie, die gerade die einander bedingen und ſich gegenſeitig

nicht in die Form eines Großraumtartells befruchten, - ſo wie die ſchöpferiſche Leiſtung

gehüllt wurde. des deutſchen Künſtlers zum ganzen Dolt

Bei Erörterung dieſer Fragen darf nicht ſpricht, indem ſie das Erleben, die Kraft und

überſehen werden, daß auch im Pommenden den Glauben der Gemeinſchaft in ihr Wert

Europa die Fragen der land- und forſt
einbezieht.

wirtſchaftlichen Erzeugung von entſcheidender Es iſt der erſte und nachhaltig fortwirtende

Bedeutung ſein werden . Für dieſen gewaltigen Eindrud der diesjährigen großen Münchener

Uusſchnitt der feſtländiſchen Wirtſchaft ſind Kunſtausſtellung, daß ſie ſchon rein äußer=

internationale Kartelle ungeeignet. Auf an lich den gleichen überwältigenden Reichtum

deren Gebieten bilden ſich Konzerne unter
an Kunſtwerken der Malerei, Graphit und

öffentlicher Führung, die gleichfalls nach an
Bildhauerkunſt zeigt wie in den vergangenen

deren Grundſäken arbeiten als die privat
Jahren, dant einer organiſatoriſchen Lei

wirtſchaftlichen Unternehmen früherer Zeit.
ſtung ihrer Veranſtalter, die unter den ane

für das Gebiet der Energiewirtſchaft, des
forderungen des Krieges beſonders umſichtig

Verkehrs, des Geldweſens werden Groß=
und planvoll zu Werte ging. 655 Gemälde,

raumkartelle der gedachten Urt nur eine
428 Werke der Bildhauerkunſt und 262 gra

geringe Bedeutung haben. Was ſich heraus
phiſche Arbeiten und Aquarelle ſind in den

idealen Ausſtellungsräumen des Hauſes der
bildet, iſt eine europäische Orde

Kunſt lebendig und überſichtlich gegliedert
nungswirtſchaft, die in ihren der

zur Schau geſtellt. Der Beſucher tann gegen=

ſchiedenen Zweigen verſchiedene, den Lebens
über einer ſo anſpruchsvollen Kundgebung

bedürfniſſen angepaßte Methoden entwideln
der ſchaffenden Kunſt aus dem geſamten

muß. In allen Zweigen wird aber das Geles
großdeutſchen Lebensraum, der alle Gaue

der Leiſtung, der geordneten Zuſammenarbeit,
und Landſchaften , Stadt und Dorf, umfaßt,

der Entwidlung aller Kräfte zum Wohle der
nicht flüchtig derweilen und gleichſam im

beteiligten Dolkswirtſchaften gelten.
Vorübergehen äſthetiſche Eindrüde ſammeln.

Auch von ihm wird eine nicht geringe

WALTER HORN Aufnahmebereitſchaft gefordert, die dem

Schaffensernſt und der Summe des ſchöpfe

Kulturpolitiſde Umſchau riſchen Bemühens von dreiviertel Tauſend
Künſtlern gerecht wird. Erſt nach ſtunden :

In den Wochen militariſcher Entſcheidun langem Verweilen, noch mehr beim zweiten

gen von weltpolitiſcher Tragweite ' hat die
und wiederholten Beſuch der Ausſtellung

,,Große Deutſche Kunſtausſtellung 1941 " in nimmt der im äußeren Erſcheinungsbild über

München ihre Pforten eröffnet. Es iſt die
wältigende Eindruď der Münchener Schau

fünfte Jahresſchau ſeit der Weihe des don
feſte und klare formen an, Weſenszűge,

Profesor Trooſt errichteten Hauſes der
Charaktere und künſtleriſche Bekenntniſe

Kunſt, das dom Führer im Jahre 1937 mit ſchälen ſich aus der ſchöpferiſchen Vielfalt

der kulturpolitiſchen Beſtimmung betraut und fügen ſich zum Geſamterlebnis. Hier

wurde, durch ſorgfältige Ausleſe und be
äußert ſich die ſtarke erzieheriſche Wirkung ,

műhte Förderung das Kunſtſchaffen der unter der in dieſer Kunſtſchau bisher über

deutſchen Gegenwart zu klären und die
drei Millionen Menſchen geſtanden

Kunſt mit den ſtarten Formträften unſerer haben.

Zeit zu beflügeln. Es mag nur unſeren

Gegnern verwunderlich ſcheinen , daß der
Die Erziehungsaufgabe der Kunſt

Krieg dieſe kulturelle Aufbauarbeit nicht Die Münchener Kunſtſchau iſt ein Inſtru

unterbrochen hat. Im Weſensbild unſeres ment der Voltserziehung , das den Charakter

Großdeutſchen Reiches ſind politiſch - ſoldatiſche unſerer Kunſtausſtellungen , der in der Ver

und kulturelle Kraftentfaltung Außerungen gangenheit umſtritten war, von Grund auf
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gewandelt und in geſundem Boden der

wurzelt hat. Dieſe Hinwendung zum

Voll bedingt Weſenszüge der Kunſt, die von

München her heute bereits das Schaffen der

einzelnen deutſchen Landſchaften beſtimmen.

Was dem Anſpruch des Voltes genügen ſoll,

muß fraftvoll und geſund ſein ! Handwert

liche Vollendung, Klarheit von Idee, Aufbau

und Durchführung, Ablehnung des Infertigen

und Problematiſchen ſind ſelbſtverſtändliche

Vorausſegungen der Kunſt geworden. Für

die Bewertung des Kunſtwertes aber bleibt

entſcheidend die Durchgeſtaltung der tűnſt

leriſchen Idee, die ſich im weitgeſpannten

geiſtig =ſchöpferiſchen Erlebnisraum unſeres

Volkes bewegen muß, das Sichtbarwerden

einer künſtleriſchen Konzeption ". Der Phan

taſie des Künſtlers werden damit nicht die

Flügel beſchnitten, ſie ſoll nur im Gefüge der

einfachſten und ewigen Gelemäßigteit alles

Kunſtſchaffens bleiben.

Die Kunſt muß bei einer ſolchen Zielſetung

gegenſtändliche Ausdrudsmittel bevorzugen,

polkstümliche Themen wählen, lebensbejahen

der Schönheit dienen. Eine ſolche Hinwendung

zum Dolt bedeutet keine Flucht in das Idyl

und ſeichte Gefühl, wie es ein unfruchtbarer

Zweig der deutſchen Malerei um das . Jahr

1900 anſtrebte. Die „ Große deutſche Kunſt

ausſtellung " dieſes Jahres läßt ein ſtarkes

Streben nach Derinnerlichung erkennen.

Kampf und Arbeit unſeres Voltes, ſein Rin=

gen um die hohen Werte des Lebens, um

den Uusdrud blutbedingter Kräfte, um das

geprägte Antlitz unſerer Raſe geben das

Leitmotiv. Aber das Bild unſerer vom Auf

bruch geſchichtlicher Kräfte erſchütterten

Gegenwart wird von der Kunſt nicht nur

illuſtriert und mit den Mitteln der Hiſtorien

malerei abłonterfeit, ſondern auf vergeiſtig

ter Schau gegründet und im künſtleriſchen

Schaffensprozeß don den Schladen des

Alltags gereinigt. Die ausgeprägte Monu

mentalität vieler Werke der Malerei und

Bildhauerkunſt wird durch Schlichtheit des

Ausdruds und ſtrenge Kompoſition geſtei

gert . Es berührt uns beſonders, daß auch

in dieſem Jahr wieder der Pünſtleriſche

Widerhall des Kriegserlebens , die

Abbilder der Lebenswelt des Bauern

und die großartigen klaren Formen der

Plaſt iť das Weſensbild der Münchener

Ausſtellung beſtimmen.

Das Kriegserlebnis in der Malerei

Zwei neue Bildniſe des Führers nehmen

den Ehrenplak im Oſt- und Weſtteil der

Ausſtellung ein, Conrad Hommels ein

drudsvolles Monumentalgemälde, das den

Führer und Oberſten Befehlshaber der

Wehrmacht, umgeben von ſeinen Generālen,

im Kampfgelände zeigt, und ein Führers

bildnis von Franz Trieb Ich , eindruds

doll flankiert von zwei Großplaſtiken , dem

Fauſttämpfer " von Emil Cauer und dem

„ Bogenſchüben " don Adolf Abel. Herbert

Sch nữ r p el geſtaltete mit der ſchlichten

und herben Eindringlichkeit ſeiner Welt

kriegsbilder die Marſchoiſion „ Nach vorn " .

Graue Kolonnen marſchieren im flandriſchen

Schlamm , in Dampf, Erde und Näſe ein

gehüllt. Daneben erſteht die Kriegslandſchaft

von 1940, „ Flandern " don Ostar Martin

Amorbach und das Bild „ Durchbruch

deutſcher Panzer bei Péronne am 5. Juni

1940 " von Walter Role : über ein Gelände,

das taum Spuren der Zerſtörung zeigt,

ſtößt der ſtählerne Keil der deutſchen Panzer

abteilungen gegen die brennende Stadt vor.

Wilhelm Sauters Gemälde „ Weſtfront

1940 " gehört zu den menſchlich und künſt

leriſch ſtärkſten der Ausſtellung. Es zeigt

eine Gruppe deutſcher Soldaten nach ſieg

reichem Gefecht vor den zerſtörten, geſtürm

ten Bunkern. Eindrudsvoll iſt auch Sauters

„ Vormarſch im Weſten ". (Beide Bilder geben

wir im gleichen Heft wieder.) Paul Padua,

der Bauernſohn aus dem Dachauer Moos,

dem wir manches lebensechte Bauernbildnis

verdanten, bringt zwei in ihrem kämpferiſchen

Realismus padende Kriegsgemälde, die

„Flammenwerfer " und „ Der 10. Mai" , Kunſt

werke, die der geſchichtlichen Leiſtung des

deutſchen Soldaten gerecht werden . EIF

Eber lekt mit dem ergreifenden Bild

„ Sie trommeln " dem Weltkriegskämpfer
von

1914/18 ein künſtleriſches Denkmal. Ferdi

nand Spiegel und Wolf Willrich

zeigen eine Reihe traftvoller Soldatenköpfe.

1
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Lebensvolle Werte der Bauernmalerei Eiſenmengers Gemälde „ Sommerabend" , eine

Die Brücke don der Pämpfenden Front Gruppe nadter Menſchen an einem Fluß

zur Heimat ſpannt in dieſem Jahr Hans ufer, zeigt das Pompoſitoriſche Können dieſes

Schmit Wiedenbrüd mit ſeinem Künſtlers , der Plaſſiſches Empfinden mit

dreiteiligen Gemälde „ Urbeiter, Bauern und modernem Formwillen dereint. Eine Gruppens

Soldaten " , eine farbig belebte Bildkompos ſtudie „ Mädchen am Flußufer " don Joſef

ſition don monumentalem Gefüge mit den Pieper , ein Gemälde „ Waſſerſchöpferin "

Garanten des Sieges, dem Soldaten der von Hans Happ ſind innerlich derwandte

Front, dem Bauern und dem Wertmann in künſtleriſche Zeugniſſe des Ringens um die

der Heimat. Die „Große Deutſche Kunſt- Formſprache unſerer Zeit. Auch die Land-:

ausſtellung " ſert ſich in mehreren ſehr eins ſchaftsmalerei beſonders der romantiſche

drudsvoll geordneten Sälen für eine wűr- Hermann Gradi , der farbenfrohe

dige und fünſtleriſch einwandfreie Dar
Müller - wildhin , der Rheinländer

ſtellung der bäuerlichen Lebenswelt ein. Clarenbach mit ſeinen gedämpften

Sepp Hilz zeigt eine „ Bäuerliche Trilogie" , Stimmungen, der Worpsweder Otto

die den Segen der Landarbeit in einer Modersohn , zeigen Bilder von hoher

farbenfrohen Kompoſition verſinnbildlicht. Maltultur und reicher Abwechſlung des fare

In dem Mittelſtűd der Bildkompoſition, die bigen Ausdruds.

der Künſtler „ Das Füllhorn " genannt hat,
Die Schönheit der Plaſtit

wird vor dem Bauernpaar zum Erntefeſt der

Lohn aller Mühe und Sorgen des Jahres Die Plaſtit formt ſtilklar und linien

ausgebreitet. Julius Paul Junghanns bewußt Idealbilder eines ſchönen und ge

offenbart in einer ländlichen Tiergruppe die ſunden Menſchentums. Sie ſtrebt nach der

Meiſterſchaft ſeines komponierenden Stils . Verkörperung heroiſcher Lebenswerte und

Sein aufgelodertes Bild „ Der luſtige Schim- ſchafft Vorbilder edel -natürlicher Vollkommen

mel" formt die in reiche Lichttöne getauchte heit. Arno Breters Großrelief „ Der

Studie eines ſich bäumenden Pferdes. Răcher " iſt ein bewegtes Gegenſtűd zu ſeiner

Charaktervoll und lebensnah iſt das Bild Kameradſchaft ". In der Geſtalt eines

„ Schleſiſche Bäuerin " don Arnold Buſch. Tigenden Jünglings gibt er das Abbild voll

Hohe Qualität hat Wilhelm Kohlhoffs tommener adliger Körperlichteit. Joſeph

Bild „ Winter" , eine in den Stimmungs- Thorat hat in der Marmorgruppe Zwei

tönen Pieter Breughels gehaltene Szene
Menſchen " ein Bildwert_don auserleſener

aus dem Dorfleben - mit einer zarten, in
Schönheit geſchaffen . Die reife Meiſterſchaft

die Ferne derklingendenverklingenden Dorflandſchaft.
von Friß Klimſch erreicht in der Plaſtik

Padend erzählt Hans Jakob Mann in
eines ſich aufrichtenden Mädchens hohe Doll

ſeinem Gemälde „Die Heimat ruft" dom

Schidſal vollsdeutſcher Bauern. Aus der
endung, Georg Kolbe zeigt in der Bronze

Folge der Bilder vom großen Bauerntred des
figur des „ Herabſchreitenden " ein Idealbild

Winters 1939/40 ſtellt Otto Engel traftvoll federnder Männlichkeit. Die plaſtiſche

Studie
hardt- Kyffhäuſer eine Heimkehrer

„Eiſenhüttenmann " Hans

Landſchaft aus. Ein friſches Bauernbuben Breter , in ſich ſtreng geſchloſen und vom

Porträt zeigt Thomas Baumgartner. Arbeitsrhythmus erfüllt, und der MG -Schüte

Bernd

Ein ſtrenger und idealiſierender Zug prägt
Hartmann - Wieden -

ſich , dertieft durch den Ernſt der Zeit, in
brű d (aus dem heute leider ſelten benugten

vielen Gemälden aus. Rudolf Hermann edlen Werkſtoff Holz) erproben die Idealität

Eiſenmengers großräumige Fresten- unſerer deutſchen Bildner an der Wirtlichkeit

entwürfe von der Befreiung der Oſtmart dieſer Zeit.

geben das Beiſpiel eines neuen monumen- Auch die auf mehrere Oberſāle verteilte

talen Stils der deutſchen Malerei, der ſich Graphit gibt viele Beiſpiel aus dem Schaffen

einer einfachen Ausdrudsſprache bedient. einer voltsverbundenen Kunſt.

#

don

von
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Zu dht und Sitte

Die Neuordnung unſerer Lebensgeſete

Geiſt und Daſeinsform unſeres Jahrhun- der Menſch ſeit tauſend und mehr Jahren

derts werden durch eine Neuordnung des das Geſet mißachtet, nach dem die Reinheit

Dentens revolutioniert, die zu den lebens- des Blutes in Verbindung mit geſunder Auf

geſeblichen Grundlagen jedes menſchlichen zucht und ſinnvoller Erziehung ſchlechthin

Seins zurüdtehrt. Ein Zeitalter ſchranken alles für die Erhaltung und Verbeſſerung

loſer Wiltűrherrſchaft iſt abgelöſt worden
der Raße bedeutet. Seltſamerweiſe legt er

durch eine auf biologiſchen Erkenntniſen ge ſich von Zeit zu Zeit immer wieder die Frage

gründete Ordnung, in der uraltes Wiſen der
dor, ob mit dem Menſchengeſchlecht wohl

nordiſchen Völker um die Kraft und Un

veräußerlichkeit des Blutes wieder auflebt .
irgend etwas nicht recht in Ordnung ſei. Er

ſcheint alſo allen Ernſtes zu glauben, daß die
Die modernen wiſſenſchaftlichen Erkennt

Natur nur für die Verbeſſerung von Pferden
niſe auf dem Gebiet der Erb- und Züch

tungsforſchung, die dieſes uralte Wiſſen be
und Hunden, Schafen und Schweinen, Roſen

ſtätigen und unterbauen , fordern eine Neu
und Lilien , Roggen , Kartoffeln und Rüben

orientierung und Umgeſtaltung vor allem
ihre züchteriſchen Geſeke aufgeſtellt hat, lebt

für ein Gebiet des menſchlichen Gemeins
anſcheinend wirklich in der Aberzeugung, bei

ſchaftslebens, das in der liberaliſtiſchen Zeit
der Fortpflanzung der eigenen Art alle dieſe

dem Gutdűnten und der Laune des Einzel- Naturgeſete über Bord werfen zu können ...

menſchen unterworfen und durch die zer- Es hieße gefährliche Juuſionspolitit treiben,

ſebenden Einflüſſe der Zeit gefährdet war. wollte man ſich mit der Behauptung, das

Gattenwahl, Erhaltung und Fortpflanzung Menſchengeſchlecht ſei züchteriſch auf der

der Urt, die Sorge um das Schidſalder Höhe, beruhigen und die Hände in den Schoß

Ingeborenen waren in der Vergangenheit ſo legen . " Dieſe Mahnung des belannten Züch

ſehr durch ſelbſtſüchtiges individualiſtiſches tungsfachmannes und Schriftſtellers William

Streben beſtimmt und dem Feld der Ver- don Simpſon, die unſere Ertenntniße auf

antwortlichkeit gegenüber der Gemeinſchaft dem Gebiet der Erb- und Züchtungsfors

entzogen, daß unſer Doll Schaden an Leib ſchung zur einfachſten, jedem deutſchen Mens

und Seele genommen hat. Ichen verſtändlichen Formel Derdichtet, leſen

Natur und menſchliche Erfenntnis haben wir in den neuen „ uch t-und Sittes

uns ein Mittel in die Hand gegeben, um dem Sdriften " , deren erſte Folge im Verlag

Verfall der Erbkräfte entgegenzutreten. Es „ Zucht und Sitte" , Reichsbauernſtadt Gos=

iſt die Züchtung, die R. Walther Darré das lar, erſchienen iſt. ( Zucht-und - Sitte -Schrif

,,angewandte Wiſen von der Vererbung " ten | Die Neuordnung unſerer Lebensgeſeke.

genannt hat. In einer Zeit, die das deutſche Preis tart. 3,80 RM .) In einer hiſto

Volt por weltgeſchichtliche Aufgaben ſtellt riſchen Stunde, in der die Kräfte der Zer

und den opferbereiten Einſat aller phy- ſtörung zum Entſcheidungskampf heraus

ſiſchen und geiſtigen Kräfte in einem Maße gefordert ſind, erſcheint dieſe Schriftenreihe

fordert, wie noch nie zuvor, wird der Zucht- mit einer geiſtesgeſchichtlichen Zielſeßung, in

gedante zur ethiſchen Forderung. Das Be- der fünftige Geſchlechter einmal die redd

wußtſein der Verantwortung vor dem Erb- lutionierende Kraft unſerer Zeit ertennen

ſtrom , der uns von unſeren Vorfahren über- werden. Die geſtaltende Macht der ewigen

antwortet iſt und den wir an unſere Kinder Lebensgeſebe, auf denen die Neuordnung

weitergeben, muß Gemeinbeſitz des ganzen unſeres Denkens gegründet iſt, für alle Pro

Voltes werden und als eine Haltung ſittlicher vinzen unſeres geiſtigen und kulturellen Be

Verpflichtung die Formen des Gemeinſchafts- meinſchaftslebens zu erhärten, iſt die ethiſche

lebens prägen. Aufgabe dieſer Schriftenreihe, die mit einem

„ Kraft ſeiner höheren Einſicht und der Höchſtmaß don Verantwortungsgefühl und

ſogenannten geheiligten Menſchenrechte hat ſachlichem Können in Angriff genommen wird.
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Die Umſchau

1

!

In einem Vorwort der Schriftleitung wird

in einer ſorgſamen geiſtesgeſchichtlichen Pla

nung die Marſchroute feſtgelegt, die zum Ziele

führt : Was wir heute als Volt leiſten, der

danten wir Blutsſtrömen , die ſchon die ganze

deutſche Geſchichte hindurch gewirkt haben.

Unſer Blut beſtimmt, was wir als Volt werden

können und zu leiſten vermögen . Erſt wenn

der Lebensquell wertvollen Blutes in unſe

rem Volle zu verſiegen beginnt, wird unſer

Volt entwertet, arm und minderwertig. Das

Blut unſeres Volkes iſt unſer einziger Reich

tum, von dem Kern guten Blutes hängt alſo

Deutſchlands Zukunft ab. Deshalb wird der

deutſche Menſch bewußt in den Vordergrund

aller Betrachtungen der Schriftenreihe „ Zucht

und Sitte " geſtellt, und es werden die gei

ſtigen Grundlagen herausgearbeitet, auf

denen unſere Kinder und Enkel ihre Maß=

nahmen zur Hege und Mehrung unſeres wert

vollen Blutes aufbauen und rechtfertigen

können. Um dieſe Neuordnung unſeres Den

tens im Gewiſſen der Voltsgemeinſchaft zu

verankern, muß unſer Eigendaſein in ein

neues Verhältnis zu unſeren Ahnen gebracht

und als Einzelglied in die Kette eingefügt

werden, die aus der fernen Vergangenheit

in die ferne Zukunft reicht. Das Gewiſſen

des deutſchen Volkes ſoll für die Erkenntnis

geſchärft werden, daß ſein Blut das Heilig

tum iſt, deſen göttliche Kraft ihm die Ewig

keit ſichert. Mit der Erziehung zum Zucht

gedanken und zum züchteriſchen Sehen dient

deshalb die Schriftenreihe „ Zucht und Sitte "

der Neuordnung unſeres Denkens, die R. Wal

ther Darré in folgenden Grundſäten zuſam

menfaßt : Die Lebensgeſete unſeres Blutes ,

die Verehrung der Ohnen, welchen wir unſer

Blut verdanken, und die in ahnenverantwor=

teter Zucht geborenen Kinder aus unſerem

Blut ſind die neuen Tafeln zu einem neuen

deutſchen Zeitalter.

In der Dreigliederung „ Weltanſchauung

und Wiſenſchaft ”, „ Die Ausſchau " und „ Die

Dichtung " bringt die erſte Folge von „ Zucht

und Sitte " eine Reihe richtungweiſender

Beiträge, die die Gültigkeit des Blutsgedan

fens für die verſchiedenſten Lebensgebiete

erhärten. Der Präſident der Reichsſchrift

tumskammer, Staatsrat Hanns Johſt, gibt in

zinem Zwiegeſpräch , Appell und Fanfare" Richt

linien für die Revolutionierung unſerer Lebens

gemeinſchaft durch den Zuchtgedanken. Dr.

Heinrich Banniza don Bazan überprüft in

einem Aufſatz Vererbung der Leiſtungs

fähigkeit" die ſchöpferiſchen Erblinien , auf

denen Leiſtung und Kraft unſeres Voltes

beruhen. Wolfgang Willrich leiſtet mit ſeiner

Pulturpolitiſchen Abhandlung „ Wege der

Kunſt zum Nordiſchen Menſchen " einen be

deutſamen Beitrag zur Klärung der Grund

begriffe ſchöpferiſchen Bildens und zur Aus

richtung der Kunſt auf die Blutswerte der

guten, geſunden Art. Die Bedeutung der

umwälzenden geiſtigen Leiſtung Johann

Mendels, des Schöpfers des Mendelismus

und Begründers der modernen Erbwiſſen

Ichaft, unterſucht Dr. F. Reinöhl in einer

biographiſche
n Skizze, die der großen For

ſcherperſönlichk
eit Mendels wie der Bedeus

tung ſeiner wiſenſchaftlich
en Entdedungen

beiſpielhaft gerecht wird. William don Simp

ſon führt uns am Beiſpiel tierzüchteriſche
r

Leiſtungen und Erkenntniſe die ſchidJalhafte

Macht der Erbgeſeke eindringlich vor Qugen.

Sein Beitrag „ Blut und Ausleſe " , glänzend

formuliert und mit Bildern von überwäl

tigender Schönheit illuſtriert, iſt eine Ein

gangspforte in das Land der Erfüllung

unſerer neuen Lebenswerte. Der Dichter

Joſef Martin Bauer und der Germaniſt

Bernhard Kummer erweitern unſer Wiſen

um die Macht des Zuchtgedanken
s im Be=

zirk des Glaubens und der Bewährung

des Charakters. Die Beiträge der Uus

ſchau " unterſuchen züchteriſche Erkenntniſe

und lebensgeſeblich
e Werte verſchiedener

wiſenſchaftlich
er, geiſtiger und kultureller

Sondergebiete . Die Dichtung, die ihr

Schaffen einer lebensgeſeblich
en Schau ein

ordnet, iſt mit Werten von Gerhard Schu

mann, Hans Friedrich Blund, Kurt Stroh

meyer, Max Wegener, Will Veſper, Jan de

Vries beiſpielhaft vertreten. Durch die ſorg

ſame Wahl der Bilder und die einheitliche

graphiſch - Pünſtleriſche Geſtaltung der erſten

Folge von „ Zucht und Sitte " hat die Schrift:

leitung auch im äußeren Bild dieſer bedeut

ſamen Veröffentlichung ihr Beſtreben ver

wirklicht, der Idee durch ſtrenge und ver

antwortungsvol
le Auswahl des Beſten zu

Lienen.
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DIE BUCHWACHT

Ein Winterlager

Von Hans Friedrich Blund wird in der nächſten Zeit ein größeres Gedicht*) „Ein

Winterlager" erſcheinen . Es iſt während der Soldatenzeit des Dichters bei einer Einſats

Diviſion an der Küſte des Armeltanals im lekten Winter entſtanden. Hans Friedrich Blund

ſtellt , Odal" einen Vorabdrud aus dem erſten Abſchnitt des Epos zur Verfügung.

Küſt e n w a che

3mmer gewärtig des Rufs, der in nebligen Stunden

Sie an Bord der grauen Schiffe ins Feindland

Führen würde, hielten ſie Wacht an der Küſte,

Tag um Tag im raſtloſen Dienſt unter Waffen .

Aber nur das Meer umbrandet die klippen,

Die ſie bewohnten, den wilden Seevögeln gleich;

Noch war von den Lippen des Führers das Wort

Ungeſprochen, das ſie auf die Wogen befahl.

Flieger nur pflügten die dunkle Nachtflut der Höhe,

Und am Himmel leuchtet' es oft wie ein matter

Schein von fernen Branden . Auch zudte das Nordlicht

In den Tagen des Kriegs , wie ein Weh des Schöpfers

Um die Toten, in flammendem Band durch die Höh.

Schwer war der Wachtdienſt an der normanniſchen Küſte,

England bedrohend , belagerte Feſte im Meer,

Vieler Dölfer Feind, den Freien die Zwingburg ,

Die ſich dem Glauben der Jungen ingrimmig verſchloß.

Tauſend mal tauſend ſtanden zur Meerfahrt bereit,

Hoch von Narvit hin bis zum Sund unterm Atlas ;

Tauſend Schiffe auch harrten , die Kiele gen Norden . -

Aber vergeblich breitet' der Böwind die Banner,

Hob die Flaggen auf zum Grau des Gewölls ,

Noch war der Tag nicht reif, den die Klugheit befahl,

Alzu unraſt auch wütet des Seevogts Genoß,

Rublos der wilde Wodé, der ſingenden Stürme

Oberſter Herr, die zitternden Sterne beſchattend.

Schwer war der Wartedienſt unterm normanniſchen Feſtland,

Das, gen Norden gerichtet und flippengezähnt ,

Ewig ſchon gegen die Flut rang, nimmer bezwungen .

*) Hanſeatiſche Bücherei.
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Ernſt war des Hauptmanns Antlit , der zwiſchen den Klüften

Mit den Waffengefährten die Stunde erwartet ;

Weithin ſtanden die Deutſchen, ihm ſchien die Stätte,

Wo der Befehl ihn geſtellt, das Ufer der Welt.

Wachend und rüſtend war er des Fiſcherdorfs Amtmann,

Hatte, der Künſtler, ſein eigenes Schaffen vergeſſen,

War der Geſellen Helfer und wortfarger Führer.

Noch ein Oberleutnant, das Haar ſchon ergraut,

Jungen Auges doch, teilte die einſamen Tage

Inter Nebel und Stürmen ; Odefey hieß er,

Aus dem Norden tommend, wie Hauptmann Spõrr

Aus des Altreichs Süden, dom Bergland aufbrach,

Als der Führer zur Wehr rief gegen der Völker

Neid und Ingrimm über das blühende Reich.

Hinter derdunkelten Fenſtern , viel Abende lang ,

Hatten die zwei von ihrem Leben geſprochen.

Freunde waren ſie einander geworden,

Die Gelete ſuchend, nach denen der Schöpfer

Menſchen berief und verwarf, - zuweilen auch würfelnd,

Weine Poſtend, die ihnen dom Nachbarn geſandt.

Hinter dem Vorgebirge noch bauten Matroſen

Schwere Geſchüße in Felsland, ſie waren die Nächſten ;

Und die Nächte ſind lang , und das Winterlicht karg .

-

Oft auch horchten die Freunde auf Lieder der Leute,

Auf den Rundgeſang, auf den Nachruhm der Toten,

Auf das Lob der Schiffe. Mitunter hörten

Sie den Lärm von Kämpfen draußen auf See.

Oder die Männer ſprachen von Weihnacht und Sonnwend,

Die ſie fröhlich begangen hatten , und prahlten

Noch von den vielen Briefen der Kinder, der Frauen,

Die zum Feſt in die Klippen des Weltmeers geſchneit.

Auch der Krieger härteres Ziel, die Einheit,

Die der Todbereiten Gemeinſchaft umſchließt,

Weiß doch von Lichtern am Baum und weiß um die Andacht,

Wenn das Geſtirn ſich erhebt, von neuem geboren,

Weiß um des Heilande Liebe in allen Herzen.

Nur wer Gefahren getrotzt, trägt echte Milde,

Niemandes Herz iſt ſtart, das der Tod nicht geprüft .

684



Die Buchwacht

rung Deutſchlands. Es wäre zu begrüßen,

daß ähnliche Unterſuchungen auch für die

Darſtellung der Unterſchiede zwiſchen dem

bäuerlichen und ſtädtiſchen Lebenskreis zur

weiteren Klärung dieſer Frage angeſett

würden. Friedrich Kann

Don

Dr. D. Widmann : Unterſuchungen

zur unterſchiedlichen Fortpflanzung in

einer Großſtadtbedőlterung". Archiv für

Bevölkerungswiſſenſchaft und Bevölke

rungspolitik. 10. Beiheft. 48 Seiten.

Preis tart. 3 RM.

Die Unterſuchung erſcheint als wertvoller

Beitrag zum Archiv für Bevöllerungswiſen

schaft und Bevölkerungspolitik. Die Arbeit

will die Dynamit der Fortpflanzung der ein

zelnen ſozialen Schichten unterſuchen , die

entſprechend der verſchiedenen Leiſtungs

anlagen der Menſchen aus verſchiedenen

Gruppen beſtehen. Der Arbeit liegen eigene

Auswertungen der amtlichen Daten der Be

Dölterung der Stadt Kiel zugrunde.

Die Unterſuchung gibt einen überſicht.

lichen Einblid über die ſozialen Schichten und

ihre Hertunft und ſtellt die Zuſammenhänge

zwiſchen Begabung und den ſozialen Schichten

dar. Sie gibt Vergleiche über die Bevölte

rung der Stadt Kiel zu den geſamten

deutſchen Großſtädten und gibt Einblid in die

berufliche Aufgliederung , Altersaufbau, fa

milienſtand, die verſchiedenartigen Zuſammen

hänge und die Geburtenentwidlung.

Wenn auch allgemeine Dergleiche infolge

der beſonderen beruflichen Gliederung der

Stadt Kiel mit ihrem ſehr ſtarten Anteil an

Verwaltungsbehörden und Angehörigen der

Wehrmacht zu den Großſtädten des Reiches

nicht gegeben werden können, ſo läßt ſie doch

wertvolle Schlüſſe auf die ſozialen Schichten

und Berufsgruppen zu. Sie beſtätigt die

erfreuliche biologiſche Aufwärtsentwidlung

auch der Großſtädte ſeit 1933. Sie ſtellt

andererſeits aber auch erneut die Tatſache

auf, daß gerade die wertvollen ſozialen

Schichten der gehobenen Berufsſtande in

ihrer biologiſchen Leiſtung zurüdſtehen . Sie

zeigt aber auch Plar auf, daß auf den Ge

bieten der Betämpfung der Säuglingsſterb

lichkeit auch innerhalb der gelernten Arbeiter

ſchicht noch viel geleiſtet werden Pann. Die

Urſachen zu ergründen iſt einer beſonderen

Unterſuchung vorbehalten.

Die Arbeit bildet einen wertvollen Beitrag

zur Erforſchung der Frage der unterſchieds

lichen Fortpflanzung innerhalb der Bevölle

Forſchungen zur Judenfrage. Schriften

des Reidsinſtituts für Geſchichte des

neuen Deutſchlands, Bd. V und VI.

Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg.

Bd. V broſch. 20 RM , in Leinen

21,50 RM ; Bd. VI broſch. 18,50 RM,

in Leinen 20 RM.

Der V. Band dieſer wertvollen Samm

lung von Darſtellungen bringt einen Rüd

blid und Ausblid auf die Erforſchung der

Judenfrage don Walter Frank, der ſachlich

viel Gutes bietet.

Wertvoll iſt die Arbeit Rudolf

Craemer über Disraeli, die erſte unter Be

rüdſichtigung ſeiner eigenen Stellung zum

Judentum gegebene Darſtellung Disraelis.

Heinrich Seerwagen Schildert mit reichem

Quellenmaterial das Bild des Juden in der

engliſchen Literatur, Ostar Große zerſtört

die merkwürdige Legende, als habe Emil

Rathenau den Fernſprecher in Deutſchland

durchgeſett, ſeine wenig erfreuliche Selbſt

reklame auf Koſten des bedeutenden General

poſtmeiſters Stephan. Gerhard Kittel bringt

eine Quellenzuſammenſtellung zur Aus

breitung des Judentums bis zum Beginn des

Mittelalters.

Der VI. Band nach einer allgemeinen Be

trachtung von R. Feſter über das Judentum

als Zerſetungselement eine höchſt leſens.

werte und ſehr fleißige Darſtellung über die

Britiſh-Israelbewegung, dann eine große

genealogiſche Arbeit von Wilfried Euler über

das Eindringen jüdiſchen Blutes in die eng

liſche Oberſchicht", ſchließlich einen Anhang

oon V. Eichſtädt über das Schrifttum zur

Judenfrage in den deutſchen Bibliotheken, der

eine Anzahl wertvoller Anregungen und Hin

weiſe bringt. Die ſehr verdienſtliche Heraus

gabe dieſer Forſchungen ſtellt eine wirkliche

Bereicherung unſerer Kenntniſſe des Juden

tums dar. Wünſchen ſollte man, daß die ſo

reiche Problematit der Agrarpolitit, Agrar
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wirtſchaft und des Bauerntums in ihrer Be

rührung mit dem Judentum einmal gleichs

falls berüdſichtigt würde.

*

Hans friedrich Blund : Sage

Dom Reich ". I. Bd. Hanſeatiſche Ver

lagsanſtalt, Hamburg, in Lein . 7,50 RM .

Der belannte Dichter Sans Friedrich

Blund , einer der Allerberufenſten zu dieſer

Aufgabe, deröffentlicht den I. Teil ſeiner auf

3 Bände berechneten Schau vom Reich. Der

1. Band umfaßt 21 Geſänge, er reicht vom

Mythus der germaniſchen Schöpfungsgeſchichte

bis zu Kaiſer Heinrich I. In ſchönen klang

vollen Verſen verſteht es der Dichter, die

überlieferten germaniſchen Vorſtellungen zu

einer neuen Klarheit zu geſtalten . Schon in

der germaniſchen Zeit ſieht er die erſten Ans

fäße zum Gedanken des Reiches. In große

artigen Bildern wird die Völkerwanderung

geſchildert. Auch wo man innerlich der ver

Jöhnenden Überbrüdung zwiſchen dem alten

Glauben und der chriſtlichen Lehre, die der

Dichter in einer großartigen Form zu geben

verſucht, nicht überall beipflichtet, kann man

ihm nicht die Anerkennung verſagen, daß es

eine der ſchönſten Formulierungen dieſer

Tragit unſerer Geſchichte iſt. Nur ſelten, ſo

in der Karolingiſchen Zeit, erliegt der Dichter

der Gefahr, das Geſchichtsbuch umzudichten.

- Immer wieder erheben ſich kraftvolle, dich

teriſch beſchwingte Schilderungen hervor, und

wie Hans Friedrich Blund die Sage don

unſeres Volkes Urbeit und Kampf um das

Reich als ein Gottesgebot an den Menſchen

ſchildert, das iſt ſchon eine bewundernswerte

und ergreifende Geſtaltung.

Versepen haben es an ſich ſchwer. Seit

Jordans moderner Umdichtung der Nibe

lungen, die einſt ſehr gefeiert und dann ders

geſen wurde, haben ſie es noch schwerer.

Dieſes ſchöne neue Wert des Dichters ſollte

geleſen und noch mehr geſprochen , als das

gewertet werden, was es iſt, ein großartiges

Betenntnis zum Reich einer der ſtärkſten

Dichterſeelen unſerer Tage. - Und hinter der

Kritik, die man durchaus an einzelnen Stellen

anlegen tann, ſollte Dank und Anerkennung

nicht getargt ſein. -

Johann don Leers

Es liefen ferner bei uns ein:

„Weltmártilde Abhandlungen

3 ur
Landes und Dollsforo

ichung ", 4. Bd., herausgegeben don

H. Emrich und E. Chriſtmann in Verbindung

mit dem Weſtmart- Inſtitut für Landes- und

Voltsforſchung in Kaiſerslautern und Met.

Verlag : Pfälz. Geſellſchaft zur Förderung der

Wiſſenſchaften . Auslieferung : Weſtmarkverlag,

Ludwigshafen /Rhein. 356 Seiten. Preis

broſch. 4,50 RM.
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A. E. JOHANN

Vorſprung der Wirtſchaft

Vom Verfall des liberaliſtiſchen

und dem Aufblühen des ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsdenkens

Noch verhüllt uns die bedrängende Gegenwart des urgewaltigen Ringens um

unſere und die europäiſche Exiſtenz die an den Horizonten ſchon rich formende

Zukunft. Wir wiſen nur, als ſei es jedem von uns auf geheimnisvolle Weiſe offen

bart worden, daß dieſer Kampf über die kommenden Jahrhunderte entſcheidet,

daß ſich unter ungeheuren Wehen ein neues Zeitalter an das Licht der Geſchichte

ringt . Dies Wiſſen macht unſere Truppen unbeſiegbar; jeder deutſche Soldat

trägt es wie einen Marſchallsſtab im Torniſter, wenn er ſich in dieſen Tagen und

Wochen im Staub und durch den Moraſt ruſſiſcher Straßen oſtwärts dorkämpft -

und wird es weiter als einen unverlierbaren Teil ſeines Gepäds mit ſich nehmen,

auf welchen Schlachtfeldern auch immer das Schidſal ihm noch vorbeſtimmt hat

zu fechten .

Es mag viele Gebiete des ideellen und materiellen Daſeins geben, auf denen ſich

die ſpätere Entwidlung nur erſt unbeſtimmt abzuzeichnen beginnt. Einige jedoch,

die ſich der ordnenden Zahl, der Statiſtit und der verſtandesmäßigen Durchdringung

beſonders leicht erſchließen, laſſen mit beträchtlicher Zuverläſſigkeit Vorausſagen zu ;

ſo etwa das Gebiet der Wirtſchaft in einem allgemeinen Sinne verſtanden .

Es gibt in Europa immer noch eine große Menge von Leuten, die das Ende des

Krieges in der Hoffnung erwarten , danach wieder mit einem Zauberſchlage in die

berühmte „ gute alte Zeit " zurüdverſetzt zu werden. In vielen Ländern Europas

lebt dieſe etwas kindliche Hoffnung mit einer Hartnädigkeit weiter, die unſere

Soldaten etwa in Norwegen oder Holland oft überraſcht; zumeiſt ſind es aus:

geſprochen bürgerliche Bewohner dieſer oder anderer Länder, die wie an das Evan

gelium daran glauben, daß nur einmal der Krieg beendet zu ſein braucht: ſofort würde

dann der internationale Warenaustauſch, die Regulierung der Preiſe an den Welt

Produktenbörſen uſw. wieder in Gang kommen. Dabei läßt ſich ſchon heute mit

völliger Sicherheit vorausſagen, daß in wirtſchaftlicher Hinſicht die Vorkriegszeit

niemals wiederkehren wird. Alle Vorausſetzungen dazu werden heute von den USA.

aus mit einer Gründlichkeit zerſtört, von denen ſich vor zwei Jahren noch kein

Menſch etwas träumen ließ. Es liegt eine groteste und grimmige Paradoxie in

der Tatſache, daß Herr Rooſevelt , der den Mund mit den Idealen des Liberalismus "

nicht voll genug nehmen kann, dieſe ſelben Ideale einem hemmungsloſen Imperia

lismus opfert ; er mag ſich auf ſie berufen , ſoviel er will - tatſächlich hat er ſie

längſt auf den Kehrichthaufen der Geſchichte befördert .

1 Odal
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21. E. Johann

Schon nach dem erſten Weltkriege war es unmöglich, wieder in die gelobten

wirtſchaftlichen Zuſtände der Zeiten vor 1914 zurüdzugleiten, obgleich auſeits, auch

bei uns , der lebhafte Wunſch dazu beſtand. Die Fortſetzung des Krieges mit wirt

ſchaftlichen Mitteln, die nach 1918 von unſeren Gegnern mit einem haß- und angſt

blinden Eifer betrieben wurde, hat die ſogenannte Weltwirtſchaft immer hoffnungs

loſer ausgehöhlt. Da wir, all unſerer Auslandsguthaben und Dermögen durch das

Friedensdiktat beraubt, durch Sachlieferungen und Tribute ausgepreßt, um unſere

Kolonien und wertvolle deutſche Landesteile geſchädigt, am heftigſten unter dem

ſtändig fortſchreitenden Verfal des Welthandels zu leiden hatten, waren wir auch

die erſten, die neben dem immer brüchiger werdenden Turm der kapitaliſtiſchen

Weltwirtſchaft ein neues, kräftiges Gebäude in ganz anderer Bauweiſe errichteten .

Wir allein hatten den erſten Weltérieg als das erfaßt, was er wirklich darſtellte :

als einen ungeheuer harten, aber im Grunde unmiſverſtändlichen Lehrmeiſter. Wir

beweiſen heute, daß wir den Weltkrieg 1914-1918 nicht vergeblich verloren haben -

begriffen wir doch unendlich viel beſſer als unſere Gegner , worauf es entſcheidend

ankommt und widerlegten ſchlagend ſo den alten Lehrſak, daß kein Doll aus der

Geſchichte etwas zu lernen imſtande ift.

Heute erfährt ganz Europa am eigenen Leibe, was Deutſchland nach dem erſten

Weltkriege als bitterſte Erfahrung einſtedte: daß ein großes Dolt imſtande

bleiben muß, ſich notfalls im weſentlichen aus der eigenen Scholle zu ernähren .

Der - von uns nicht verſchuldete - Niedergang der Weltwirtſchaft, der das national

ſozialiſtiſche Deutſchland rechtzeitig veranlaßte, ſeine eigene Agrarverſorgung,

Priſenfeſt auszubauen , ſtellt nun die anderen europäiſchen Dölter vor die gleichen

Entſcheidungen. Daran würde auch die Beendigung des Krieges nichts ändern .

Frankreich, Norwegen, Spanien, Holland uſw. werden nicht mehr wie zuvor große

Teile ihres Bedarfs an Nahrungsmitteln aus Überſee decken können . Denn einer

ſeits wird für mindeſtens ein Jahrzehnt der Schiffsraum fehlen , Maſſengüter zu

befördern; andererſeits wird der innereuropäiſche Bedarf an Verbrauchsgütern

ſo angewachſen ſein, daß Überſchüſe für die Ausfuhr kaum übrigbleiben ſollten;

damit aber wird es unmöglich, die Einfuhr von Nahrungsmitteln aus Überſee

überhaupt zu bezahlen . Und das Gold, das theoretiſch an die Stelle der Fertig

waren-Ausfuhr treten könnte , iſt ſchon heute nicht mehr vorhanden; es befindet

ſich in amerikaniſchen Kellern und Treſoren. So ſehr alſo der Austauſch etwa

ſüdamerikaniſcher landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe mit den Fertigwaren Europas

im ſinnvollen Zuge der Entwidlung liegt, ſo ſehr werden ſich gerade nach den

Erfahrungen dieſes Krieges die europäiſchen Länder bemühen, ſich wenigſtens für

den Notfall von der Nahrungsmittel- Einfuhr aus Überſee unabhängig zu machen ;

ſie werden ihre Landwirtſchaft mit allen Mitteln intenſivieren, bisher brachliegendes

Land wieder unter den Pflug nehmen, ihr Bauerntum ſchüben oder neu beleben

müſſen, um das zu erreichen , was Deutſchland bereits erreicht hat : die Ernährung

aus dem eigenen Boden zu ſichern, nachdem es durch die Marktordnung die

Grenzen des Erreichbaren genau abgeſtedt und innerhalb dieſer Grenzen eine

.
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Vorſprung der Wirtſchaft

allerhöchſte Intenſität des Wirtſchaftens entwidelt hat. Der Begriff der Markt

ordnung wurde, über das Landwirtſchaftliche weit hinausgehend, ſogar zum Grund

gedanken neuen Wirtſchaftens nicht nur binnenſtaatlich verſtanden , ſondern gerade

auch im zwiſchenſtaatlichen Wirtſchaftsverkehr. Er enfaltete ſich zum genauen

Gegenſtüc des „Freihandels " der Vergangenheit, der in ſeiner alten regelloſen

Form nie mehr wiederkehren wird; er iſt durch eine ſinnvollere „Ordnung des

Marktes " erſetzt worden.

Ebenſo wie auf dem Gebiete der Landwirtſchaft wird Europa alſo in der

geſamten Wirtſchaft umlernen müſſen , wobei nicht etwa wir diejenigen ſind, welche

die anderen mit brutaler Gewalt dazu zwingen (wie es die anglo - amerikaniſche Pro

paganda der Welt weismachen möchte), ſondern nur diejenigen , welche als erſte die

auf die Dauer für alle unvermeidlichen Konſequenzen aus der Tatſache zogen , daß

die Weltwirtſchaft insbeſondere durch die Dereinigten Staaten ſeit 1918 verwirrt

und ſchließlich unmöglich gemacht worden iſt. Daß wir dieſe Konſequenzen unerbitt

lich zu Ende dachten , verbürgt uns den Sieg - daß die anderen ſich auch heute noch

nicht dazu entſchließen können : - ihre Niederlage !

Als England in vollem Bewußtſein deſſen , was es tat, und mit voller Abſicht

den Ausbruch des gegenwärtigen Krieges erzwang, weil ihm Deutſchland genau

wie vor dem Weltkriege zu mächtig wurde , unternahm es dies in dem feſten Glauben ,

daß die gleichen wirtſchaftlichen Machtmittel, die ihm 1914-1918 das übergewicht

geſichert hatten, auch diesmal nicht verſagen würden . Das hätte zugetroffen ,

wenn wir noch in der gleichen wirtſchaftlichen Rüſtung ſtedten wie unſere Gegner ,

nämlich in der des Liberalismus . Dann hätte England mit ſeinem Golde , ſeiner

Flotte, ſeinen finanziellen, die ganze Welt umſpannenden Verbindungen , ſeinem

Weltreich mit ſchier unerſchöpflichen Rohſtoffquellen uns erneut mattſeken können ,

denn wir beſaßen weder Gold noch eine gleich ſtarke Flotte , weder große überſee

vermögen noch unerſchöpfliche Rohſtoffquellen. Jedoch hatten wir die liberaliſtiſchen

Methoden und Bindungen bereits abgeſtreift, als wir in dieſen Krieg eintraten ;

wir hatten uns vollkommen neue wirtſchaftliche Waffen geſchmiedet. Weil Eng=

land, überaltert, verkalkt, aber immer noch ungeheuer ſelbſtgewiß und von ſich ſelbſt

überzeugt, die neuen deutſchen Wirtſchaftsformen nicht begriff, ja nicht einmal gründ

lich kennenlernen wollte, deshalb wird es dieſen Krieg verlieren . Nicht nur unſere

Panzer und Flugzeuge ſind neuer, ſchneller und beſſer als die der anderen , ſondern

vor allen Dingen ſind es unſere Wirtſchaftsmethoden , die uns erſt inſtand ſetten ,

die Panzer und Flugzeuge überhaupt in ſolchen Maßen und in ſolcher Qualität

zu bauen, neuer und beſser als die der anderen.

Da wir 1914 an die gleichen liberaliſtiſchen Wirtſchaftsgrundſäße glaubten, die

auch England für maßgebend hielt, mußten wir den Krieg verlieren, denn im

Zuſammenhang des liberaliſtiſchen Syſtems war uns England weit überlegen .

Solange wir vor 1914 alle Möglichkeiten des liberaliſtiſchen Welthandels aus

1*
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4. E. Johann

zunußen ſuchten, hielt England, wenn wir uns auf einen Streit mit ihm einließen ,

alle Trümpfe in der Hand. Je ſtärker wir uns wirtſchaftlich mit dem Auslande, mit

Aberſee verknüpften, unſeren Export forcierten , zu einem induſtriellen Deredelungs

lande wurden , unſere Landwirtſchaft vernachläſſigten , um einem gemäßigten Frei

handelsprinzip zu huldigen, deſto ſicherer begaben wir uns in die Abhängigkeit

don England. England tonnte aus ſeiner dem Kontinent vorgelagerten Stellung

die europäiſche Mitte abdroeln und tat es . Wir hatten uns allzu eng mit dem

Auslande, mit Alberſee derguidt ; ſo wurde die engliſche Blodade gegen Deutſchland

kriegsentſcheidend, um ſo mehr, als wir uns zu einer energiſchen Gegenblodade aus

politiſchen und „moraliſchen " Gründen damals nicht entſchließen konnten.

Das Friedensdiktat von Verſailles bildet die ſinnvolle Fortſeßung der engliſchen

Politit, Deutſchland möglichſt auslandsabhängig zu machen, denn nur unter dieſer

Vorausſetung verſpricht eine Blodade Erfolg . Weite Gebiete in Europa und

überſee, die für Deutſchland wichtig waren , wurden ihm abgenommen ; vor allem

aber wurden ihm hohe Tributzahlungen auferlegt , die es zwangen , ſeine Ausfuhr

heftiger noch als zuvor zu betreiben. Da ihm ſeine Uuslandsbeſikungen und

Dermögen genommen waren, geriet es mehr denn je in die Hand derjenigen Länder,

die ihm ſeine Rohſtoffeinfuhren beſchneiden konnten.

Doch dann überſchlug ſich die Entwidlung . Der Weltkrieg, der geführt worden

war, um Deutſchland in untergeordneter wirtſchaftlicher Stellung, in Abhängigkeit

zu halten, hatte an vielen Stellen der Erde dazu geführt, daß ſich andere Länder

von der wirtſchaftlichen Bevorzugung durch Europa, d. h . vor allem durch England,

ihrerſeits unabhängig machten . Die Aufgabe, die wirtſchaftliche Abhängigkeit

Deutſchlands zu verewigen , war ſo ſchwer zu löſen geweſen , daß England ſelbſt

ſeine Hand dazu leihen mußte, die wirtſchaftliche Unabhängigkeit vieler anderer

Länder zu fördern oder ſogar überhaupt erſt zu begründen. Viele Aberſeeſtaaten ,

die bis dahin noch Polonialen Charakter getragen hatten, alſo vorwiegend Rohſtoff

produzenten geweſen waren , entwidelten im Weltkriege eine eigene Induſtrie und

wurden damit in ſteigendem Maße von europäiſcher Fertigwareneinfuhr unabhängig.

Durch dieſe vorwiegend auf das politiſche Verhalten Englands zurüdzuführende

Entwidlung mußte auf die Dauer England ſelbſt am härteſten getroffen werden,

denn es hatte von allen europäiſchen Nationen ſeine Landwirtſchaft am gründlichſten

zerſtört und ſeine Induſtrie am konſequenteſten auf den Export nach faſt allen

Ländern der Erde ausgerichtet. Der Haß gegen das aufſtrebende Deutſchland ſchlug

gegen England ſelbſt zurüd.

Der Tributplan des Verſailler Vertrages und der Finanzdiktate, die ihm folgten ,

Tollte Deutſchland wehrpolitiſch für alle Zeiten entmachten. Aber wiederum ließ

der überſpannte Bogen ſeine Sehne in das Geſicht des Schüßen ſelbſt zurüd

ſchnellen . Da das überſeeiſche Ausland nach dem Weltkriege induſtriell in einem

viel höheren Maße ſelbſtändig geworden war als vor ihm, da es ſeine jungen

Induſtrien mit immer höheren Schutzöllen umgab, konnte Deutſchland die von ihm

verlangten Tribute nicht einmal annähernd durch geſteigerte Exporte hereinverdienen;
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ſein Gold und ſeine Auslandsguthaben waren ihm obendrein abgenommen worden.

Schon acht Jahre nach dem Weltkrieg wurde ſelbſt von den damaligen , über :

trieben verſtändnisbereiten deutſchen Regierungsſtellen offiziell ausgeſprochen , daß

Deutſchland unter den gegebenen Verhältniſen ſelbſt beim beſten Willen nicht

imſtande wäre, die finanziellen Tribute zu leiſten.

Aber der Ausgleich zwiſchen Rohſtoffländern in Überſee und Fertigwaren

produzenten im hochentwidelten Europa, der bis zum Weltkriege noch einiger

maßen funktioniert hatte , war nach ihm nicht nur für Deutſchland verlorengegangen,

ſondern für die ganze Welt. Dor allem glaubten die USA. als weitaus bedeutend

ſtes der Länder mit früherem Kolonialcharakter, daß nun die Zukunft ein für allemal

ihnen gehöre, waren ſie doch durch den Krieg zum größten Gläubigerland der Erde

und zu einem ihrer ſtärkſten Induſtrieſtaaten, zugleich aber auch noch mehr als bisher

zum Großerzeuger von landwirtſchaftlichen Maſſenerzeugniſſen wie Baumwolle,

Weizen, Mais, Obſt uſw. geworden. Das Gold der ganzen Welt ballte ſich immer

dichter in den Vereinigten Staaten zuſammen. Um die eigene Wirtſchaft zu ſtüten,

errichteten auch die USA. unüberwindliche Zollmauern gegen jede induſtrielle Einfuhr

aus dem Ausland, betrieben aber die eigene Ausfuhr an Fertigwaren und Roh

ſtoffen mit allen nur dentbaren , zum Teil ſehr bedenklichen Mitteln, gleichzeitig

ſuchten ſie auf der ganzen Welt nach profitgünſtigen Anlagen für ihre Kapitalien .

All dies zugleich iſt gerade nach den klaſſiſchen Lehren des Liberalismus völlig ſinn

widrig , denn wenn ein Staat mit aller Gewalt ausführen will, und zwar Güter

ſowohl wie kapital, ſo muß er ſeine Grenzen für die Einfuhr aus den Ländern ,

nach denen er ausführt, möglichſt weit öffnen , damit dieſe Staaten ſich die Bezahlung

der Einfuhren oder die Verzinſung und Rüdzahlung der entliehenen Kapitalien

verdienen können. Gerade das aber haben die USU. durch ihre Hochſchulzoll

Polítit verhindert ; ſo konnten die wirtſchaftlichen Kontrahenten der USA. nur in

barem Golde bezahlen , wenn ſie überhaupt bezahlen wollten und - wenn ſie über

haupt Gold beſaßen . Dieſer dauernde Abfluß des Goldes der ganzen Welt tat ein

übriges, die ſchon durch die Folgen des Krieges ſchwer geſtörte Weltwirtſchaft ende

gültig zu verwirren . Denn das Gold, deſen vornehmſte Aufgabe es bis dahin

geweſen war, die miteinander Handel treibenden Volkswirtſchaften ſtets im Gleich

gewicht zu erhalten, indem die jeweils übrigbleibenden Spitzen" in barem Gold

oder goldgleichen Werten abgededt wurden, konnte dieſen Zweck nicht mehr erfüllen ,

ſeitdem es von den USA. in immer ſteigendem Maße ausſchließlich mit Beſchlag

belegt wurde. Die liberaliſtiſchen Ideale, für die Rooſevelt das amerikaniſche Volt

lieber heute als morgen in den Krieg heten möchte, ſind alſo von den Amerikanern

ſelbſt ſchon zerſtört worden.

Wir waren beinahe die letten, die mit dem Liberalismus noch Ernſt zu machen

verſuchten ; wir glaubten noch daran, als ſeine Vorausſetungen von England und

Amerika eigentlich ſchon unwiederbringlich beſeitigt waren. Im Glauben an die

Allheilmittel des Liberalismus gingen wir ſogar ſo weit , uns von Amerika die Gelder

zu borgen , damit eben dieſe Gelder auf dem Weg über unſere Tribute wieder
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an Amerika zurüčgezahlt werden konnten. Ein ſinnloſer, trügeriſcher Kreislauf, der

lediglich zur Folge hatte, daß die Zinsverpflichtungen Deutſchlands mit der Auslands

verſchuldung ins Aſtronomiſche wuchſen. Die Anleihen, die von Amerika in den

zwanziger Jahren freigebig ausgeſtreut wurden, konnten zwar die bereits todwunde

liberaliſtiſche Weltwirtſchaft eine Weile wie durch eine Kampferſpritze aufſtacheln ,

dermochten aber den abſchließenden Zuſammenbruch nicht zu verhindern. In der

Weltwirtſchaftskriſe hauchte der Liberalismus ſein Leben aus : das Syſtem der

Goldwährungen, die Politit des internationalen Handels , die liberale weltwirtſchaft

liche Ordnung, der internationale Ausgleich der Preiſe nach Angebot und Nach

frage , der freie, ungehinderte Austauſch der Produkte auf dem Wege über die Welt

börſen - dieſe und noch viele andere für das liberaliſtiſche Zeitalter tennzeichnende

Erſcheinungen löſten ſich alleſamt in blauen Dunſt auf. Die Länder, in denen

das liberaliſtiſche Denken groß geworden war, zeigten ſich völlig außerſtande,

das Chaos zu klären . Weder nach innen noch nach außen haben ſie auch nur einen

einzigen aufbauenden Beitrag etwa zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit oder zur

echten Wiederbelebung der Handelsbeziehungen geliefert. Uuf liberaliſtiſchen Wegen

war dies auch nicht mehr möglich, denn die fruchtbaren Grundgedanken waren von

ihnen ſelbſt längſt verraten worden; andere Wege zu beſchreiten, konnten ſich die

herrſchenden Schichten in England oder Amerika nicht entſchließen , denn damit hätten

ſie ihrem auf kapitaliſtiſcher Macht beruhenden Syſtem den Boden entzogen . Sie

zeigten ſich unfähig zu jeder Reform, erſt recht zu einer durchgreifenden Revolution ;

ſie taten - gar nichts. Immer geſchwinder Jauſt die liberaliſtiſche Ordnung " dem

Abgrund zu.

Es iſt kein Wunder, daß ein neues Wirtſchaftsdenten gerade in Deutſchland

geboren wurde. Wir ſollten von der Entwidlung nicht erſt enterbt werden, wir

wa r en bereits enterbt. Wir erkannten , daß mit dem wirtſchaftlichen Liberalismus

auch al die Faktoren an Bedeutung verloren , die ſein Weſen und ſein Zeitalter

gekennzeichnet hatten : das Gold, der Freihandel, die unbeſchränkte Konkurrenz, die

Weltmärkte, die Welthandelspreiſe, die Währungskurſe und manches andere. Wir

ſahen mit einem Blid, den die Not und die unmittelbare Gefahr ſchärften, zum

erſtenmal durch den Schleier der Wahrungen , der Preiſe und der internationalen

Finanzverflechtungen hindurch und erkannten , daß alle dieſe heiligſten Güter des

Liberalismus längſt ausgehöhlt waren, daß insbeſondere das Gold - nachdem por

allem die USA. es ſeinem urſprünglichen Zweck entzogen hatten - in ſeiner Rolle.

als Dedung einer Währung zu einer bloßen Fittion herabgeſunken war, daß

es einen Wert an ſich nicht darſtellte, daß ihm , bei Licht beſehen , ein Wert

innerhalb einer Währung nur inſoweit zułam, als es wirklich geleiſtete Arbeit ſymbo

liſierte. War das aber wahr, ſo konnte man ebenſogut auf das Gold verzichten,

denn geleiſtete Arbeit läßt ſich ja auch auf beliebige andere Weiſe ſymboliſieren, z. B.

durch ein Stück Papier. Der Liberalismus und ſein Wirtſchaftsdenken iſt bereits

ſo tot, daß kein Menſch mehr etwas davon merten würde , wenn mit einem Zauber

ſchlage das Gold in den Treſoren der amerikaniſchen Banten und Regierungsſtellen

in - ſagen wir - Hädſel oder Stroh verwandelt würde.

692



Vorſprung der Wirtſchaft

Wir erhoben die Arbeit ſelbſt zur Grundlage unſerer Währung, indem wir den

Umfang unſerer Zahlungsmittel und des Kredits in eine ſtrenge Beziehung zu der

in unſerer Dollswirtſchaft geleiſteten Arbeit ſetzten . Und was wir vom Auslande

brauchten, bezahlten wir ebenfalls mit unſerer Arbeit , d . h. in Geſtalt von Export

gütern . Natürlich belebten ſich auf dieſem Wege unſere Handelsbeziehungen beſonders

mit jenen Ländern, deren Volkswirtſchaften die unſere möglichſt ergänzten, alſo ſolche,

die dem hochentwidelten Induſtrieland Deutſchland Rohſtoffe gegen die Produkte ſeines

Gewerbefleißes liefern können . Durch eine ſtrenge Überwachung der Märkte und

Preiſe der Binnenwirtſchaft hielten wir alle Störungen von außern fern und konnten,

da ja an Arbeitern , Produktionsſtätten und Produktionsaufgaben in Deutſchland Pein

Mangel war, in wunderbar kurzer Zeit unſere Voltswirtſchaft einer nie erlebten

Vollbeſchäftigung und Hochblüte entgegenführen . An die Stelle des Laissez-faire -

laissez-aller, des Machenlaſſens und Gehenlaſſens, ſetzten wir eine ſinnvolle

Steuerung der geſamten Volkswirtſchaft zum Wohle der Geſamtheit, ſchufen die neue

Ordnung des Marktes. Da eben gerade die Arbeit und der Fleiß zur Grundlage

des Wirtſchaftens gemacht wurden , die Gütererzeugung ſelbſt, ohne daß ſie durch

ſpekulative oder lediglich profitbeſtimmte Eingriffe geſtört werden durfte, erreichten

wir das erſtrebte Ziel. Die Wirtſchaft geſundete überraſchend ſchnell; mit der

Arbeit kam das Brot für unſer ganzes Volk. Wenn wir heute mit der beſten und beſt

ausgerüſteten Wehrmacht der Welt erfolgreich rieſigen Gegnern die Stirn bieten,

ſo verdanten wir dies mit an erſter Stelle dem neuen Wirſchaftsdenken , das den

Reichtum an Arbeit an Stelle des Reichtums an Gold zum höchſten Inhalt des

Wirtſchaftens erhob.

Als könnte es nicht anders ſein , ſo tehrte im Zuge dieſer Entwidlung gerade

derjenige Stand, dem von Natur das höchſte Maß an Arbeit aufgebürdet iſt, wieder

zu ſeiner ihm mehr als anderen zuſtehenden Würde und Achtung zurüd: der des

Bauern. In den Jahren zuvor hatte der Bauer trot all ſeiner nadenkrümmenden

Arbeit mitanſehen műſen, wie ſeine Exiſtenz immer gefährlicher untergraben wurde;

er wurde gering geachtet; über ſeine nur allzu berechtigten Sorgen wurde mit einem

Unverſtändnis hinweggegangen, das gar nicht mehr zu übertreffen war. Als wir

es nun unternahmen, eine neue Wirtſchaftsform auf der Grundlage der wirklich

geleiſteten Arbeit aufzubauen, trat ganz von ſelbſt der bäuerliche Stand in den

borderſten Vordergrund , denn von ihm wird ja ſozuſagen die Urarbeit geleiſtet,

die alles andere erſt möglich macht. Es hat einen tiefen Sinn, daß der Begriff

der Marktordnung ſich zunächſt lediglich auf die Ernährungswirtſchaft bezog und erſt

nach und nach zu ſeiner umfaſenden , allgemeinen Bedeutung gelangte . Innerhalb

einer ſinnvollen Marktordnung tritt der Bauer an jenen wichtigen und ehrenvollen

erſten Plat, der ihm als Ernährer des Volkes zukommt. Innerhalb eines

liberaliſtiſchen , freihändleriſch geſtimmten Syſtems gelangt er gewöhnlich bald dahin ,

als bloßer Hemmſchuh betrachtet zu werden, der das „ freie Spiel der Kräfte "

behindert. Das „ freie Spiel der Kräfte " hat ſich längſt als Chaos , als gefährlicher

Kampf aller gegen alle entlarvt, das nidits weiter als Verwirrung und ſchließlichen
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Untergang zur Folge hat. Die Gegenwart mit ihrem vollſtändigen Zerfall der

Weltwirtſchaft alten Stils beweiſt es zur Genüge. In einer ſinnvollen Ordnung

jedoc - von der die landwirtſchaftliche Marktordnung Darrés nur ein , allerdings

grundlegend wichtiger Ausdrud iſt - wird die Freiheit des einzelnen zugunſten des

Wohlergehens der Allgemeinheit beſchränkt. Nur in einer ſolchen Ordnung kann

dem Bauern der Platz geſichert bleiben , der ihm zukommt. Es ſollte alſo keinen

entſchloſeneren und überzeugteren Kämpfer für den Gedanken der neuen Wirt

ſchaftsordnung geben als gerade den Bauern ! Denn nun endlich iſt der Reichtum

an Arbeit zum Sinn und Kern des Wirtſchaftens geworden - gerade dieſer Reichtum

aber war auch ſtets das Herzſtü & bäuerlichen Daſeins !

Scheint nicht auch der Bolſchewismus Ähnliches verſucht zu haben? Nein! Bei

uns ſtand das Wohl des Voltes im Mittelpunkt aller Pläne und ſteht es noch

heute und in Zukunft . Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit bildete unſere erſte und

vornehmſte Aufgabe. Dem Gemeinwohl, das heißt dem Wohl aller Schichten diente

alles, was geſchah, wobei den Intereſſen von Stadt und Land, von Unternehmern

und Arbeitern, von Staat und Privaten zu einem gerechten Ausgleich verholfen

wurde. In Rußland aber herrſcht die Diktatur des Proletariats, einer dünnen

Schicht, der ſich alles andere unterzuordnen hat. Die krampfhafte Induſtrialiſierung

wurde zu götzenhaftem Selbſtzweck. Zwar entſtanden rieſige Induſtriewerke, aber

das ruſſiſche Voll, das weit überwiegend ein Bauernvoll war und im Grunde

noch iſt, verkam und verelendete auf unvorſtellbare Weiſe. Für uns bedeutet die

Induſtrialiſierung Mittel zum Zwed, für den Bolſchewismus iſt ſie der Zwed ſelbſt,

dem bedenkenlos Millionen von Menſchen geopfert werden. Der Bolſchewismus

iſt die eine mögliche Ausprägung eines amoklaufenden Materialismus , die andere

wird durch den Spätkapitalismus der U54. repräſentiert; es beſteht eine tief

innere Verwandtſchaft zwiſchen beiden Syſtemen .

So offenbart ſich alſo auch auf dem Gebiet der Wirtſchaft dieſer Krieg als ein

weltanſchaulicher Kampf allergrößten Stils . England und Amerika Pönnen als

eigentliches Kriegsziel im Grunde nichts weiter angeben, als daß die kleinen Cliquen,

von denen ſie beherrſcht werden, weiter ihren Einfluß und ihre Profite behalten .

Der Bolſchewismus aber ſieht als Kriegsziel die Weltdiktatur einer Klaſſe oder

beſer Kaſte auf Koſten aller übrigen . Wir dagegen erſtreben nichts weiter als eine

gerechte Ordnung innerhalb der Völkerfamilie , die Europa und weiter die ganze

Erde bewohnt, und eine gerechte Ordnung innerhalb der verſchiedenen Schichten

unſeres eigenen Dolkes und auch innerhalb jener , mit denen wir auf dieſem engen

Kontinent zuſammenleben müſſen. Daß dies ſinnvoll iſt, bewieſen die Erfolge, die

wir bereits vor dem Kriege aufzuweiſen hatten, und das beweiſt heute fede neue

gewonnene Schladit. Denn in der Geſchichte entſcheidet mit großer Unerbittlichkeit

letzten Endes ſtets der Erfolg darüber , wer recht gehabt hat. Unſer neues Wirt

ſchaftsdenken wird ſich als das ſtärkere erweiſen , und deshalb werden wir - und

mit vollem inneren Recht - recht behalten !
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Zadruga und Militárgrenze

11

Das ausgezeichnete Wert von Rupert v . Schumacher „Des Reiches Hofzaun.

Der Wall des Südoſtens - Geſchichte der deutſchen Militärgrenze im Südoſten ""

(Ludwig Kichler-Darmſtadt), eine der bedeutendſten Erſcheinungen zum Problem der

Wehrgrenzen in der Geſchichte überhaupt, hat mit Recht die Aufmerkſamkeit auf die

vielhundertjährige Geſchichte dieſer bäuerlich - Priegeriſchen Grenzorganiſation gelenkt,

die ſich das alte Reich im Kampf gegen die Türken im Südoſten geſchaffen hatte .

Schon das Byzantiniſche Reich hatte in ſeinem Jahrhundertelangen Ringen gegen

Araber, Seldſchuten und Osmanen ein angeſiedeltes Grenzkriegertum , die Afriten "

entwickelt, denen die ebenfalls an der Grenze dichtangeſiedelten türkiſchen „ Tímarli "

(militäriſche Kleinlehensbeſiker) entgegentraten . Als nun das Byzantiniſche Reich

erlag , die Türken 1389 auch die Serben auf dem Umſelfelde geſchlagen , 1393 Bulgarien

unterworfen und 1396 die Eingarn bei Nikopolis geſchlagen hatten , 1444 das Heer

König Wladyslaws Warnenczyť bei Warna völlig vernichtet und damit das größte

Heer, das Polen und Ungarn je gegen ſie ins Feld geführt, ausgelöſcht hatten, als

ſie 1453 Konſtantinopel erobert , drei Jahre darauf Serbien zur Provinz gemacht

hatten, da rollte die Woge der türkiſchen Eroberung faſt unaufhaltſam gegen Ungarn,

Kroatien, Steiermark, gegen die Grenzen des Heiligen Römiſchen Reiches. Sie

ſchwemmte viel Kräfte mit, die bis dahin in der Stille gewirkt hatten. Der herrliche,

raſſiſch ganz nordiſche und dinariſche Kroatenadel Bosniens , ſeit Jahrhunderten

„Bogumilen " , „ Urketer " und darum mit immer neuen Kreuzzügen von der römiſchen

Kirche Ungarns angefallen , beraubt, gehetzt, fiel, tief mit der orthodoxen Kirche der

feindet , dem Iſlam zu, und nur ſeine merkwürdig urnordiſche Symbole zeigenden

Grabmale beweiſen noch heute, daß dieſe Bosniaken , ein echtes Herrengeſchlecht,

ältere Überlieferungen hatten . Walachiſche Berghírten und Berghorden , verarmte

Bulgaren, die ſich dem Iſlam angeſchloſſen hatten , ſog . „ Pomaten " (Hilfsvölker ),

tatariſche Aufgebote, umrahmten das eigentliche Heer des Großherren . Dies war das

beſte des damaligen Europas . Der „ Chan -ül-Chanan " (Herr der Herren) , Sultan ,

Padiſchah und Khalif (Nachfolger des Propheten Gottes) war unbeſchränkter Herr

im Türkiſchen Reich - es gab keinen Reídystag wie im Deutſchen Reich, keine wider

ſpenſtigen Fürſten , keinen Papſt: die Vollgewalt im Staate war in der Hand des

Sultans, und wenn er Geſeke ſchaffen wollte, die nach der Lehre ſeiner iſlamiſchen

Geiſtlichkeit dem Koran widerſprachen - nun , ſo befahl er , was nötig war, als „ Kanûn " ,

als Kriegsbefehl , denn im Dſchihad fi ſabil illah ", im „Heiligen Krieg auf den Pfaden

Gottes " , gilt Kriegsbefehl über anderem Recht. Der Schweif des inneraſiatiſchen

Grunzochſen, der , Sandſchat", inzwiſchen zum „Roßſchweif" entwidelt und vom

Großherrn verliehen , gab höchſte politiſche und militäriſche Befehlsgewalt im Bezirt

(daher auch: Sandſchat) dem „Oberführer" (Baſch -Uga, davon Paſcha ") . Uus

getauften Chriſtenknaben herangewachſen , bildete die „ Junge Garde " (jeni-tſcheri,

daher „ Janitſcharen " ) eine Elitetruppe, Penntlich an dem lang von der Stumpfmüke

-
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herabhängenden Kolpať, der Nachahmung des Ärmels von Hadſchi Bektaſchi, dem

großen Myſtiker und Derwiſch , der dieſe Truppe einſt geſegnet hatte. Die Artillerie,

die „ Toptſchi", bildete eine beſonders gepflegte Waffengattung, während ſie in den

Heeren Europas noch von Büchſenmeiſtern verwaltet wurde, die zwiſchen ehrfürchtig

angeſtaunten Zauberern und zünftigen Handwerkern ſtanden . Dazu tamen die Spahi,

die Beſiber der ſoldatiſchen kleinen Reiterlehen, zu Pferde, in leichtem Panzer oder

Schuppenhemd mit Bogen, Säbel und Lanze, und die Tímarli, Fußkrieger, die ihr

Höfchen gegen Waffendienſt hatten, die herrliche Reiterei der Spahi-Oglane, eine

reiche Elitetruppe - und dann das Grauen der Grenzlande, die „ Afindſchi", die wind

ſchnellen , halbregulären Reiter auf ihren flinken, verſchnittenen Pferden mit Holz

ſchild , langer Stoßlanze und Krummſábel. Die Schnelligkeit, Diſziplin, wilde Tapfer

Peit , aber auch unmenſchliche, quäleriſche Grauſamkeit machte die türkiſchen Heere

gefürchtet wie Teufel - wer ſich ihnen entgegenſtellte, die Bewohner eroberter Ort

ſchaften Schlitten , Gefangene mit der Drahtpeitſche zerfleiſchten und ſelbſt losgekauften

Gefangenen noch einen Siechtrant mitgaben , mußte Nerven von Eiſen haben . Dabei

gab es fein Heer, das ſo in ſich Ordnung hielt, wie die Türken in jener Zeit ihrer

Großmacht - es tam tein Tropfen Alkohol ins Lager, ſchweigend wurden die Befehle

mit Windſchnelle ausgeführt - und den Großherrn und den einfachſten Kriegsmann

einte das Gefühl einer Schickſalsverbundenheit im Glaubenstampf - ſo unbedingt

der Befehl des Großherren galt, dennoch trat jeden Freitag nach dem Gebet vor der

Moſchee ein weißbärtiger Janitſchar brauchgemäß auf ihn zu und ſprach :

„Maghrullamnah, Padiſchahim ſerden büyűt var Allah !" - „ Sei nicht ſtolz,

Padiſchah - Gott iſt größer als du ! "

Wer ſollte einem ſolchen Heer widerſtehen ? Nur einer - wer Haus und Hof, Weib

und Kind zu ſchüßen hatte - , ein urtümlicher Bauer und Wehrmann.

Und ſo entſpann ſich ein jahrhundertelanger Kampf zwiſchen der großartigſten

Staatsgründung , die je aus der Herrenſeele echten Nomadentriegertums entſprungen

iſt - und einigen tauſend Bauern der Grenze ".

Man ſagt, daß man ſie noch heute dort unten unter dem übrigen Dolt heraus

tennen kann, die Nachfahren der alten „Granitſcharen " , der „Grenzer " , an ihrem

hohen Wuchs, an der Kühnheit des Blites noch ſehen kann , daß ſie von der alten

„ Grenze " ſtammen , wo ein Burſche erſt geheiratet wurde, wenn er die drei Kerbe

im Gewehrkolben hatte, wie die Überlieferung flüſtert, zum Zeichen, daß er drei

Türfen das Lebenslicht ausgeblaſen hatte. Rupert von Schumacher hat die Ge

ſchichte dieſer Grenze entwidelt. 1527, als Ungarn bei Mohács den Türken erlegen,

wählt Kroatien Ferdinand I. zum König von Kroatien - da begann jene rührende

und tragiſche Verbindung des Kaiſers von Wien mit ſeinen getreuen Kroaten, die

ein halbes Jahrtauſend hielt , noch 1848, als alle den Kaiſer verließen, ſich bewährte,

da allein die Kroaten unter Jellacic den Kaiſer heraushauten und darauf prompt 1867

im Ausgleich gemäß dem hiſtoriſchen „Dank vom Hauſe Habsburg " an die Magyaren

verkauft wurden

1530 wird der Johann Kasianer Kommandant der taiſerlichen Grenztruppen

gegen die Türken, ihm folgt der Baron Juriſchit, und er als erſter ſiedelt ſerbiſche

und kroatiſche Bauern unter ihren Häuptlingen , „ uſkoken " , Flüchtlinge vor den

türkiſchen Greueln, als Wehrbauern an. Es entwidelt ſich die „ Grenze " im doppelten

Kampf gegen den Türk draußen und gegen den Bürokratismus des Binnenlandes ,

.
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der ihr militäriſches Sonderweſen nicht anerkennen will. Sie tämpft den großen

und kleinen Krieg gegen die Türken - Friede iſt an ihr nie. Man muß bei Rupert

von Schumacher dieſe düſtere Ballade eines jahrhundertelangen Kampfes nachleſen .

1683 beginnt nach einem Jahrhundert furchtbarſter Abwehr der Gegenſtoß, Prinz

Eugen, die türkiſche Macht geht nieder, die taiſerlichen Adler ſteigen hoch - da rúdt

auch die Grenze vor. Aber noch bleibt es ein ſchweres Ringen - die Grenze dehnt

ſich aus, erſcheint nun auch im Banat, in Siebenbürgen , in den Flußſchiff- Abteilungen

der Tſchaikiſten auf der Donau - wie ein lebender Wall ſperrt ſie, beweglich und jeder

zeit bereit, zurü & zuſchlagen, die lange Südoſtgrenze Öſterreichs und Ungarns gegen

„ den wilden Türt", der auch im 18. Jahrhundert noch nicht zahmer geworden war, und

gegen die Seuchen , die von dort kamen, vor allem die ſchlimmſte - die Peſt!

Dieſe Grenzer wollten Soldaten ſein - nie ließen ſie ſich in die „ Baueriſierung ",

d . h. in die Stellung von Fronbauern herabdrüden. Und doch waren ſie im echten

Sinne Bauern - ja , ihre Bodenverbundenheit war ihre unüberwindliche Stärke.

Ihr Grenzrecht war zum großen Teil Landrecht - von den „Militärgrenzrechten "

Jenlos und Corduas von 1754 bis zur Verkündung der Grenzgeſetze " von 1807.

Wehrpflicht und Bodenbeſit gehörten an der Grenze zuſammen, alle Grundſtüde

waren Militärlehen, „welche den Gränzeinwohnern frei zu genießen ſtatt des Soldes

dergeſtalt verliehen werden, daß ſie davon nach ihren Kräften und den allerhöchſten

Anordnungen Militārdienſt in und außer Landes verrichten ſollen ". Die Grenz

pflicht haftete am Grundſtüd , der Soldatenſtand der Grenzer wurde nur nach ſeiner

bäuerlichen Befähigung, der Bauernſtand nach ſeiner militäriſchen Leiſtungsfähigkeit

ausgewählt" . Wer nicht der Militärgerichtsbarkeit unterſtand, konnte im Grenz

bezirk kein Grundeigentum erwerben, Veräußerung eines Lehens war verboten,

Teſtament ausgeſchloſſen und nur die geſetzliche Erbfolge zugelaſſen. Häufung von

Lehen in einer Hand war ausgeſchloſen . Juden wurden nicht geduldet . Man hätte

nun meinen können, daß die unabläſſigen Kämpfe gegen die Türken mit ihren un

geheueren Blutopfern zu einem Uusbluten der Grenze hätten führen müßen, die nur

durch dauernde Zuwanderung und Anſebung neuer Militärkoloniſten zu halten ge

weſen wäre - aber im Gegenteil ! Die Bevölkerung, róm . kath . Kroaten und ortho

doxe Serben, wuchs, war von einem Reichtum an Kindern , vor allem Söhnen,

der überraſchend iſt. 1802 ſtanden in der ganzen „ Konfín " hinter den 217 165

Männern über 16 Jahre ſchon wieder 148 917 Knaben unter 16 Jahren .

Mit Recht hat hier Schumacher betont : „ Die Stärke der Familie beim Grenzvolt

hat ihre Urſache in der eigenartigen Familien- und Sippenverfaſſung der Südſlawen -

in der Einrichtung der ſogenannten Zadruga oder Hauskommunion.

Dieſe uralte Form des Landrechtes hatte die kaiſerliche Militärverwaltung wohl

urſprünglich bei dieſen ſlawiſchen Bauern vorgefunden , zuerſt wohl einfach beſtehen

laſſen , dann in ihrer Wichtigkeit erkannt, ſo daß die Grenzverfaſſung von 1807 ſie

geradezu zur Grundlage des Grenzlandes machte. § 55 dieſes Geſekes ſelber ſagte :

„Damit die Wirthſchaft der Gränzhäuſer in Abweſenheit der Dienſtmänner ununter

brochen fortbetrieben werden könne, iſt das Zuſammenleben einer größeren Anzahl von

Menſchen in dem nämlichen Hauſe, oder die Haus-Communion unumgänglich nötig . "

Der Kommentar von Mathias Stopfer betont dazu : „ Dieſes Communions -Syſtem

iſt der Grundpfeiler, auf welchem die Militärverfaſſung ruhet. Ohne dieſes Syſtem

wäre es nicht möglich, in einem Diſtricte, welcher ſeiner Voltszahl nach in den deutſch
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erbländiſchen Provinzen lediglich zur Complettierung von drei Regimentern hin

reichen würde, ſiebzehn Regimenter ins Feld zu ſtellen . "

Was war eine „Haus-Communion "? „ Alle diejenigen , welche für beſtändig zu'

dem nämlichen Hauſe konſtribiert ſind, und alle Obligationen des Hauſes ohne Lohn

auf ſich genommen haben, ſie mögen nun von einer Familie im nämlichen Hauſe

abſtammen oder in dieſes aufgenommen ſein. Sie werden auch ſo lange als Mit

glieder des Hauſes angeſehen , als ſie nicht abgeſondert oder zu einem anderen Hauſe

konſkribiert werden oder aus dem obligaten Gränzſtand treten . " Der älteſte fähige

Mann ſollte die Ordnung im Hauſe als Hausvater übernehmen und die Wirtſchaft

führen, ſeine Ehefrau oder, wenn dieſe nicht dazu geeignet iſt, das älteſte fähige

Weib im Hauſe" , die „ Aufſicht über die weiblichen Hausgenoſſen und die innere Haus

wirtſchaft" führen .

Alle Mitglieder ſollten gleichen Anteil an der Hauskommunion haben , der Haus

vater aber Einkauf und Verkauf beſorgen . Kein Hausgenome hatte das Recht, für

ſich eine abgeſonderte Wirtſchaft zu betreiben oder einen Erwerbszweig zu ergreifen ,

der ihn von der Hausarbeit abhielt. Heimlicher oder böswilliger Austritt war ver

boten.

Dieſe Wirtſchaft einer Großfamilie auf einem Hofe iſt nicht etwa von der taiſer

lichen Militärbehörde geſchaffen worden. Sie iſt von ihr nur inſofern verbreitet ,

als ſie ſogar Ungehörigen von Völkern, die dieſe Rechtsordnung nicht kannten,

nämlich den vergleichsweiſe wenigen Deutſchen und Rumänen, die „Grenzer " waren,

ebenfalls auferlegt wurde. Außerlich könnte man an die deutſchrechtliche ,Gan

erbſchaft" denten , bei der, vor allem im ſüddeutſchen Rittertum , die Erben eines

Burgbeſikers die Burg nicht teilten, ſondern zuſammen auf der Burg ſitzen blieben.

Doch iſt dieſer Vergleich falſch - die Ganerben wirtſchaften ſelbſtändig, jede Familie

bewohnt ihren " Teil der Burg und führt getrennte Wirtſchaft, die Zadrugare aber

bilden eine Einheit des Erwerbes und des Lebens , eſſen aus demſelben Topf" und

unterſtehen einem gemeinſamen Hausvater.

Es handelt ſich hier vielmehr um eine uralte Rechtsform , die nichts anderes dar

ſtellt als die ſlawiſche Uusprägung des gleichen Rechtsgedankens, der im germaniſchen

Odalshof und in der „ familia " der älteſten Römer vertreten war.

Der nordiſche Bauer der Jungſteinzeit hat offenbar die folgenden Rechtsſäte, da

ſie ſich bei allen indogermaniſchen Völkern mehr oder minder deutlich finden , ent

widelt : Der Hof iſt unteilbar und kann vom Blut nicht getrennt werden . Einer muß

den Hof für die anderen leiten . Die Einheit des Blutes geht auf den gemeinſamen

Stammvater zurück - die von ihm abſtammen , „ gehören " zu einem Hof.

Bei den Römern finden wir nun, daß die Gens zwar noch gemeinſame Penaten

verehrt, der älteſte Römer nur deshalb Staatsbürger (quiris) war, weil er zu einer

„,,Curia " (Gentil-Verband) gehörte - aber wir ſehen dann , wie mit dem Aufſtieg

der plebejer und der Verſtädterung der Aderbürgerſiedlung ( Peralis Verſuch, Rom

als handwerkliche Schmiedegründung zu erklären, erſcheint mir doch noch allzu fühn)

die Gens immer weiter an Bedeutung abnimmt und ſchließlich nur noch kultiſche

Bedeutung hat.

Bei den Germanen iſt die der Gens entſprechende Sippe", die Gemein

ſchaft aller vom ſelben Ahn Abſtammenden , noch in der Zeit der Berührung mit den

Römern viel ſtärker: ſie iſt Kampfgenoſſenſchaft im Kriege , Eidgenoſſenſchaft, Blut
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rachegenoſſenſchaft, und vom Staat, der in Wirklichkeit etwas anderes iſt als das

auf dem Zuſammenſchluß der Sippen (in Dithmarſchen Kluften) beruhende Voll, erft

im frühen Mittelalter wirklich überwunden.

Bei den alten Slawen, die ja auch überwiegend nordiſch und Indogermanen ſind,

finden wir nun, daß noch in geſchichtlicher Zeit die der germaniſchen Sippe ent

ſprechende Organiſation übermächtig war. Ausgegangen aus dem Schnurkeramiker

tum der Jungſteinzeit, zwiſchen Iraniern im Oſten , IUyrern, Balten und Germanen

im Weſten entſprach ihre Lebensform noch lange jungſteinzeitlichem nordiſchem

Bauerntum. Hier war die Sippe, das „Bratstwo " (Bruderſchaft) derjenigen,
die einem gemeinſamen Water abſtammen , Kampfgemeinſchaft, Eid

gemeinſchaft, wie bei den Germanen, aber auch Siedlungsgemeinſchaft. Ein

Bratstwo bewohnte, je nach ſeiner Seelenzahl, ein oder mehrere Dörfer ausſchließlich.

Doch gab es auch ſolche Bratstwos, die nur aus einigen Häuſern eines Dorfes gebildet

waren. Es wußten die ein und dasſelbe Dorf bewohnenden Mitglieder eines

Bratstwo wohl, welchem Bratstwo ſie angehörten, mochten auch in demſelben mehrere

ſolche vertreten ſein ..." Dieſe ſo geſtalteten Bratstwos erweiterten ſich zu dem

Pleme (Stamm, ſprachlich verwandt mit dem röm. Flamen Dialis , dem altröm.

Sippenprieſter), welches aus zwei oder mehreren Bratstwos gebildet iſt und das den

Charakter einer großen Gemeinde hatte . Der Wehrbezirk dieſer Pleme hieß Zupa.

Das gewählte Oberhaupt dieſer Zupa iſt der Zupan, der wohl urſprünglich den

Familienvater bedeutete ( entſpricht dem alt=pr. zupuni, d. h. Hausmutter. WI.N. P.

Alexieff „ Iſt die Zadruga-Hauskommunion eine juriſtiſche Perſon ?" Diſ. Leipzig

1910.) Hier war alſo noch die Aberlieferung, daß nicht nur die Sippe (Bratstwo),

ſondern auch der Stamm (Pleme, ruſ . plemja) auf einen gemeinſamen Ahn zurüd

ging, lebendig . Die Dörfer ſind durchgehend Sippendörfer (daher die Namens

endungen auf ow, owo, bzw, wice, wiza, wit, die alle entſprechend dem ger

maniſchen ing , ingen, die Abſtammung von einem gemeinſamen Ahn bezeichnen ).

Sowohl die Pleme hatte gemeinſamen Landbeſik , gemeinſame Wieſe (muſa) und

Allmende - Wald (dubrawa), die der Zupan verwaltete - , woraus ſpäter die Be

ſikungen des Kriegsadels etwa bei den Wendenſtämmen entſtanden , als die Zupane

ſich über die anderen Stammesgenoſſen erhoben hatten ; auch jedes Bratstwo hatte

ſolche Dorfalmenden , gemeinſame Weiden für das Vieh , gemeinſame Waldnußung ,

Zeidlerei, das den Slawen ſo liebe Fiſchereirecht. In der Wirtſchaft des einzelnen

„ Herdfeuerbeſikers" („ Ogniſchtſchanin ") ſpielten dieſe Dinge offenbar eine größere

Rolle noch zu Beginn des europäiſchen Mittelalters als bei den Germanen der

Römerzeit, deren ſtärker entwidelter Aderbau zu einer ſtarteren Differenzierung der

einzelnen Familienwirtſchaften geführt hatte.

Dieſe großen Bratstwos haben ſich früh untergeteilt , bis ſie ganz verſchwunden

ſind - und das Ergebnis dieſes Prozeſſes ſind die „ Zadruga " ( deutſch etwa „ Ge

freundete ” (drug = Freund) , „Magſchaften " ).

Iſt der Hausherr gewiſſermaßen monarchiſcher Herrſcher im Hauſe, neben dem aber

mit geachtetem Recht die Hausmutter ſtand, wurde der Vorſteher des Bratstwo offens

bar früh gewählt, ſo haben die Ogniſchtſchanín- und Bratstwo -Gemeinſchaften jede

von ihrer Seite grundlegende Elemente für die Bildung der Zadruga gegeben " .

(Alexieff a . a. O.) An der Spike der Zadruga ſteht bei Serben und Bulgaren der
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Domacin (von dom = Haus), glavar (glava = Haupt), ſtarjesina (Alter), der heute

aus dem Kreiſe der ſtimmberechtigten Mitglieder frei gewählt wird . „ Ehedem war

immer der älteſte des Hauſes Hausvater" (2. Mayer: Die bäuerliche Hauskommunion

in den Königreichen Kroatien und Slawonien, Diſ. ) . Jede Haustommunion hat

ſozuſagen einen hiſtoriſchen Namen. Dem Hausvater obliegt ganz beſonders die

Pflicht, das Anſehen und die Ehre der Hauskommunion , auf die viel geachtet wird,

überall zu vertreten, gegen Angriffe zu verteidigen und den Vorteil der Haus

kommunion bei jeder Gelegenheit zu wahren " (Mayer a. a. O.). Er nimmt beim

Eſen den Ehrenplaß ein und teilt die Speiſen aus, er vertritt die Zadruga nach außen,

entſcheidet innere Streitigkeiten, leitet die Arbeit, bezahlt die Steuern aus der

Hauskaſſe und verwaltet das gemeinſame Vermögen . In allen Sachen , die Be=

laſtung, Veräußerung, Eintauſch von Grund und Boden betreffen, muß er die Geſamt

heit der Mitglieder befragen und kann ohne ihre Zuſtimmung nicht handeln. Sein

Amt war ſo wohl nie leicht, aber auch geſegnet . „ Blago kuci, koja ima dobra i

pametna domacina " (Wohl dem Hauſe, das einen guten und verſtändigen Hausvater

hat), ſagt das ſerbiſche Volt noch heute. Neben ihm ſteht die Hausmutter, leitet die

Innenwirtſchaft, tocht mit Hilfe der reihum dieſes Amt verſehenden weiblichen Mit

glieder für alle Familien der Söhne, Schwäger und Blutsvettern, die mit Frau und

Kind dieſe große Arbeits- und Lebensgemeinſchaft des Sippenhofes bilden . Es

gibt Zadruga mit bis zu 50 Mitgliedern, doch iſt eine ſo hohe Zahl immer ſelten

geweſen . Man ſieht aber noch heute in Bulgarien und Serbien gern , wenn die

Zadruga viele Mitglieder hat, deſto eher iſt die Arbeit zu beſchaffen. Man drängt

den jungen Mann, möglichſt bald zu heiraten . Bei den Mädchen hatte der ſerbiſche

Zadrugar früher den biologiſch ausgezeichneten Brauch entwidelt, daß die Mitgift

jedes Mädchens in Hausgerät, Bettzeug und ſonſtiger Ausſteuer völlig gleich war,

ſo wurde ſie mehr nach dem Geſichtspunkt der Schönheit und der Arbeitstüchtigkeit

geheiratet. Mayer weiſt darauf hin, daß in Kroatien und Slawonien die Trauungs

ziffer höher als in der ganzen übrigen t. u . t. Monarchie geweſen ſei. " Die Urſache

dieſer Erſcheinung iſt auch hauptſächlich im Kommunionsleben zu ſuchen, an welchem

vor kurzem der größte Teil der bäuerlichen Bevölkerung teilgenommen hat. Die

Haustommunion gewinnt mit den neueintretenden Mitgliedern neue Arbeitskräfte,

und deren eigenes Intereſſe erheiſchte, ſo wie es vom Volle aufgefaßt wurde, eine

möglichſt raſche Derehelichung aller heiratsfähigen Männer, da bereits eine Grundlage

für die Haltung einer Familie beſtand. So erklärt ſich auch die ſtarke Bevölferungs

vermehrung der „ Grenzer " .

Kein Zweifel, eine ſolche Zadruga, ein echter Sippenhof, ſtellt eine uralt-ehrwürdige

Einrichtung dar, und wer einen alten bäuerlichen Hausvater mit ſeiner Domacina etwa

den „ Badnjat " , den Julklot, zu Weihnachten auf dem Herde, dem älteſten Altar

jedes lebhaften Bauern, zu Weihnachten entzünden und Brot und Wein ſpenden ſieht,

der Pönnte wenig Unterſchied von einem Hausvater urariſcher Frühzeit finden . Die

Zadruga iſt der Quell des Dollsbrauches, des Volksliedes und Tanzes, der heimiſchen

Balladen , die im ſerbiſchen, froatiſchen und bulgariſchen Stamm das Geſchichts

bewußtſein wachgehalten haben, auch einer ſehr ernſten Volksſittlichkeit. „ Der Bauer ,

der mit 25 Jahren noch nicht verheiratet iſt, wird verachtet" (Mayer) . „ Ein Mädchen ,
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das in der Zupa ſich verführen ließ, wurde von den Angehörigen getötet, und auch

der Verführer verfiel blutiger Rache ", ſagt Mayer für die alte Zeit, was aber etwa

für Montenegro noch zu Beginn dieſes Jahrhunderts galt . Eheſcheidungen ſind im

Volt taum dem Namen nach bekannt " (Mayer ).

Es iſt ſo verſtändlich , daß die Zadruga in der ſerbiſchen, kroatiſchen und bulgariſchen

Literatur gelegentlich idealiſiert wurde, man ihre Schattenſeiten - inneren Streit ,

Enge, Hemmung des perſönlichen Erwerbsſinnes, ſtarren Traditionalismus - ge=

legentlich nicht ſah ; in Wirklichkeit hat die Liberaliſierung der letzten 50 bis 60 Jahre

auf dem Balkan auch dieſem altehrwürdigen Gedanken des dortigen Sippenhofes viel

ſeeliſchen Boden weggezogen . Ein erſchütterndes Beiſpiel dafür gibt Alexieff (a. a. O.

S. 24, Unn. 116) : „ Die Zadruga „Klimowtzi ', nach dem Stammdater Klime genannt,

beſtand 1904 - als wir in Weſtmazedonien reiſten - aus 50 Mitgliedern. Der

Domatin Klime, welcher in ſeinem 118. Lebensjahre ſtand, hatte die Hausvaterſtelle,

wegen ſeines Alters , ſeinem älteſten Sohn übertragen. Nach den Erzählungen dieſes

ehrwürdigen Patriarchen , welcher alle Kriege der erſten Hälfte des dorigen Jahr

hunderts mitgemacht hatte, beſtand das ganze Dorf Lasani vor 70 Jahren nur aus

einer großen Zadruga ' (alſo Bratstwo), aus drei Hauptfamilien . " „ Leider " , ſprach

der Domatin Klime , „wollten meine älteren Brüder nicht mehr in Zadruga bleiben,

und wir haben uns getrennt. Nach der Teilung , welche ſo große Schwierigkeiten

geboten hatte, hat unſer Dorf mehrere zadruga." - Auf ſolche Teilungen großer

Zadruga iſt dann oft die Auflöſung innerlich durch Streit zerſetzter Zadruga gefolgt ,

die moderne Geldwirtſchaft hat das ehrwürdige Inſtitut weitgehend angenagt, und

Perioden , wo die Geſehgebung die Zadruga mehr, ſolche, wo ſie dieſe weniger be

günſtigte, haben auch in der Geſetzgebung Bulgariens , des alten Öſterreich -Ungarns

und Serbiens gewechſelt.

Fragt man ſich nun, warum bei der langſamen Auflöſung der Bratstwo- Einheiten

nicht gleich - wie es doch bei den Germanen nach dem Verfall der Sippeneinheit

war - auch bei den Balkanſlawen die völlige Derſelbſtändigung jeder Bauernfamilie

folgte, ſo wird man der etwa im vorigen Jahrhundert gern betonten Begründung wohl

mißtrauiſch gegenüberſtehen dürfen, daß den Slawen anlagemäßig eine größere

Neigung zum ſippenmäßigen Denten als den Germanen eigen geweſen ſei. Eins

leuchtender iſt wohl der Grund, daß dieſelben Urſachen, die das Bratstwo als Wirt

ſchaftseinheit ſo lange erhielten , nämlich die hohe Bedeutung des allmendeartig ge

nußten Gemeinſchaftsbeſikes gegenüber dem Privatbeſitz bei den einfachen balkaniſchen

Wirtſchaftsformen auch im vorigen Jahrhundert noch fortbeſtand. Dann war auch

das Gefühl für Blutsgemeinſchaft und Abſtammungseinheit ſehr lebendig , große

Züge der Ahnenverehrung waren und ſind noch heute nicht erloſchen , die orthodoxen

Kirchen haben nicht wie oft die römiſche Kirche bei der Germanenmiſſion das Gefühl

der Sippen- und Blutseinheit bekämpft, ſondern es geduldet und geſegnet. Die

Germanen wurden zum Kreuz gebrochen " mit einem Wort der Sagas, jeder auf

und in die perſönliche Verantwortung vor Gott geſtellt, Chriſtianiſierung war bei ihnen

Individualiſierung - die Balkanſlawen ſerbiſierten und bulgariſierten ſich ihre Kirche,

und ſelbſt die römiſch -katholiſchen Kroaten ſekten als einziges Volt Europas durch,

daß die Melle bei ihnen Proatiſch geleſen wird . Die orthodoxe Kirche hat Doltstum

nicht zerbrochen , ſie war anſpruchsloſer vor Gott und auch vor der natürlichen

Ordnung der Menſchen, mit ihren verheirateten Popen im Dorf herznah zu bäuer

1
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lichem Empfinden und in der Zeit der Türkenherrſchaft etwa im Serbenvolt Kern

des võlkiſchen Bewußtſeins. Und ſie hat nie, wie die römiſche Kirche, gefordert, daß

ihr beim Ableben eines Bauern ein Sohnesanteil vermacht würde und ſo zur Zer=

ſplitterung der Höfe und zurEntwidlung des „ Privateigentums" getrieben. Vor allem

aber - der Baltan und die furchtbare Randzone des Kampfes gegen die Türken war

, blutiges Land " . Der einzelne ging zugrunde, es hielt ſich nur die Sippe, die, wie

in der Urzeit, Blut um Blut vergalt, die feſt zuſammenwohnte, die ſo wirtſchaftete, daß

ruhig ein Teil der Männer auf Kriegsfahrt als „Haidamat" oder Grenzer fort ſein

tonnte, und doch die anſpruchsloſe Sofwirtſchaft nicht verfiel, der Hof verteidigt und

das Geſchlecht durch Frühehe fortgepflanzt wurde.

Gegenüber ſchwärmeriſder Idealiſierung dieſer an ſich ſehr intereſanten und durch

ihre Wurzel in der allgemein nordiſchen Vergangenheit auch über den Rahmen der

ſlawiſchen Döller hinaus rechtsgeſchichtlich Aufmerkſamkeit erwedenden Zadruga

muß man allerdings feſtſtellen, daß ſie zeitlich und national begrenzt iſt.

Eine höher entwidelte Landwirtſchaft läßt ſich bei ihr taum treiben , weil das

Element des perſönlichen Gewinnſtrebens fehlt, auch ſie meiſt mit Menſchen „ überſekt "

iſt - alſo in modernen Friedenszeiten eine Paum verſchleierte ländliche Arbeitsloſigkeit

verbirgt. Sie war darauf aufgebaut, daß ſtets ein Teil der Männer im Kriege ab

weſend ſein fonnte - ſind ſie nun dauernd da , ſo ſtehen ſie ſich im Wege, weil ſehr oft

nicht genug Arbeit für ſie auf der zadruga iſt. Die Arbeitskraft wird nur zum Teil

ausgenutzt.

Sie iſt auch eine Pennzeichnend ſlawiſche Ausprägung urnordiſcher Rechtsvorſtel

lungen - ihr vergleichbare Formen finden ſich bei Italikern, Kelten oder Germanen

nicht. Sie lagen dieſen wohl nicht; auch wo etwa germaniſches Bauerntum den

Sippengedanken bis in das hohe Mittelalter feſthielt wie die Dithmarſcher in ihren

„ Kluften ", finden wir doch nirgends Formen der Hauskommunion. Mit einem

Kollektív hat ſie gar nichts zu tun - ſie iſt ein Familieneigentum und beruht

auf der Blutsgemeinſchaft, die beide das Kolektiv bekämpft. So bleibt ſie

tennzeichnend für das Kriegerbauerntum der Balkanſlawen unübertrag:

bar auf andere Völker. Die Serben, Kroaten und Bulgaren aber haben

mit dieſem uralten Rechtsinſtitut einmal , in der Niederlämpfung des Türkiſchen Reiches,

und die erſteren beiden in der Militärgrenze, dort unter deutſcher Leitung, ein Stück

Weltpolitik gemacht - bis ſpäter mit ruhigeren Zeiten auf dem Balkan der alte kriege

riſche Sippenhof, die „ Zadruga " langſam verblüht und zu einem Gegenſtand der

Volkskunde wird, die ja gern abſterbende altväterliche Lebensformen in ihr Herbarium

preßt.

11

Literatur : W. N. Alexieff : „ Iſt die Zadruga-Haustommunion eine juriſtiſche Perſon? "

Diſ. Leipzig 1910 | Bogiſíč: Collection consuetudinum iuris apud Slavos meridionales et

etiam nunc vigentes (1874) | Cuculič : Studie über das Hauskommuniongeſek (Monatshefte

des Juríſt. Vereins 1883) | Dopſch: Die ältere Sozial- und Wirtſchaftsverfaſſung der Alpen

flawen / Krauß : Sitte und Brauch der Südſlawen, 1885 / Mayer, Arthur : Die bäuerliche

Hauskommunion (Zadruga), Diſ. Heidelberg 1910 / Markovič, M.: Die ſerbiſche Hauskommu

nion , Leipzig 1903 / Milicevič : Die Hauskommunion auf dem Lande, 1898 / Ultjeſenovič: Die

Hauskommunion der Südſlawen, 1859 / Radulowitſch: Die Hauskommunion, Diſ. Heidelberg

1891 | Bobcew : Über die Hauskommunion in Bulgarien, Sofia 1907.

702



HILDEGARD VON RHEDEN

Ernte des Volkes

Erntezeit, Hohe Zeit " , ſagt ein altes Bauernſprichwort. Das deutſche Dolt hat in

den vergangenen Jahren eine Saatzeit der Seele durchlebt. Wie die Aderſcholle die

Pflugſchar braucht, um aufgeriſſen und vorbereitet zu werden , ſo haben wir Deutſchen

die Kampfzeit gebraucht. In der Kampfzeit haben wir einen Sãemann gefunden, der

unſere Seele wie ein in Dornen und Diſteln erſtidtes Aderfeld mit waſſender Hand

umbrach und die Saat des Nationalſozialismus einſtreute. Stüd um Stűd hat er

Blland umgewandelt in blühende Flur. Die Ernte reift und ruft nach geübten

Helfern, die den Segen bergen.

Bliden wir zurüd auf die Kampfzeit , ſo erkennen wir , daß von dort Ströme der

Erneuerung in unſer Dollsleben einbrachen. Die erſte Stufe jeder Erneuerung aber

iſt das Erwachen des Opferwillens in ſeiner umfaſſenden Tiefe . Durch ihn werden

die zuunterſt ruhenden Ichöpferiſchen Kräfte gewedt. Der Glaube an dieſe ſchöpfe

riſchen Kräfte in unſerem deutſchen Volt gab dem Führer die Kraft, den Ringkampf

um dieſes Volkes Seele aufzunehmen. Bei ihm mündete damit aber auch aller Er

neuerungswille der bewußt um Edles ringenden Doltsteile ein . Seine Erſcheinung

zog alles , das ſtrahlte, an . Weil das Licht, das von ihm ausging, anzog und zu

gemeinſamem Schein entflammte, das allein nur einen ſchwachen Schein ausſtrömen

konnte, ſammelte ſich die gute Kraft um ihn . Wie viele Rinnſale einen Waſſerlauf

bilden, ſo ergibt erſt ihr Zuſammenfließen den majeſtätiſch dahinſtrömenden Strom,

der den Meeren zueilt.

Der Kampf des Nationalſozialismus prägte eine Weltanſchauung von ſo unge

heuerer Stärke, daß wir längſt erfaßt haben, daß eine reinigende Kraft den einzelnen

erreicht und durchdringt. Alles, was blutsrein blieb trotz der Jahrzehnte der Ent

artung , bewahrte Kräfte für den Neuaufbau . Zwar verfielen viele einem Mangel

an Klarheit über die unausweichlichen Folgen der Mißachtung des göttlichen Bluts:

geſekes der reinen Zucht, der Arterhaltung . Aber ſie vermochten doch, wachgerüttelt,

vermittelſt der Stimme des Gewiſens jene gleichartig klingende Stimme aus der

Bruſt Adolf Hitlers zu verſtehen . Denn die Stimme des Gewiſſens ſekte der Führer

in Schwingung, fene Stimme, die nur der behalten darf nach ewigem Ratſchluß, der

ſein Blut von den Vätern und Müttern her rein bewahrt hat . Der Baum der

Erkenntnis wächſt oder ſtirbt nur in uns ſelber. Ob wir ſeine Früchte ſchmeden ,

liegt nur bei uns. Denn zu höchſter Verantwortung vor ſeinem Blut iſt der ahnen

verbundene Menſch geboren . Zerſtört er in ſeinen Nachkommen den überkommenen

2 Ddal
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Strom edlen Blutes , ſo verſündigt er ſich an Ahnen und Enkeln . Allein das Blut

bildet die Vorausſekung höchſter Leiſtung des Leibes, des Geiſtes und der Seele,

jener Dreiheit, welche wir als höchſtes Erkenntnisgut unſerer irdiſchen Erſcheinung

beſigen.

Halb ahnend, halb wiſſend um dieſe höchſten Werte , fanden viele den Weg zu

Adolf Hitler. Sie fühlten ſich aufgerufen, ſelber Sãeleute zu werden. Sie warteten

nicht ab wie die Lauen und Halbmenſchen, welche erſt dann ſich miteinzureihen

pflegen, wenn der Erfolg der Kämpfe bereits unzweifelhaft geworden iſt. Sie

mehrten den Chor der Streiter, der Gefolgsmannen. Betreu bis in den Tod, gaben

viele von ihnen Geſundheit und Leben, damit Deutſchland auferſtehen ſollte. Sie

ſchufen den Grund, auf den der Führer treten konnte. Auf ihm fonnte er aufbauen,

feſter als auf Stein und Eiſen. Sie ſchmiedeten aus ihrem unſichtbaren Reich heraus

das Schwert, das der Führer in ſeine Hände nehmen konnte, um die Wahrheit unter

die Völler zu tragen . Es gibt nur eine Wahrheit, jenes Urwiſen vom Wert der

Reinblütigkeit als Trägerin aller Leiſtung in der Welt. Der Aufruf, ſich des Blutes

zu beſinnen, dieſe frohe Botſchaft, trägt heute der deutſche Soldat auf der Spike

ſeines Schwertes, da er unter dem Führer antrat, das Untermenſchentum unter der

Knute Aljudas zu zerſchmettern, hekatombengleich zu vernichten und ſeinen Einbruch

von Europa abzuwehren.

Blutsbewußte Völker aber werden ſich beſinnen auf die arteigene Kraft . Sie werden

auf die Geſtalt des Heerführers der Deutſchen bliden lernen und ihre Voltsaufgabe

löſen lernen im Sinne und nach dem glorreichen Vorbild dieſes Mannes, der ſeine

Ernte einbringt in die Scheunen Europas als ein Großer der Weltgeſchichte . Einſt

begann er als ein von der Liebe zu ſeinen Deutſchen Beleſener, jetzt enthüllt er

ſich als der, der beginnt , ſich der anderen anzunehmen, weil ſeine Miſſion weltum

ſpannend iſt. Der Blutsgedanke, welchen Adolf Hitler in die Hohe Politit hineintrug ,

den er zum geiſtigen Eigentum der deutſchen Jugend machte, wird zu einem Heil

der Menſchheit werden . In ſeinem Licht vermögen alle artreinen Völker das echte

Glück der Menſchheit wiederzufinden .

Unſere Wehrmacht bringt täglich heldiſche Deutſche aus der großen Maße der

marſchierenden Diviſionen hervor. Heldiſche Deutſche ſind es , welche, den Wert der

Perſönlichkeit begreifend , verantwortungsbewußt, hohen Mutes, abwägend in der

Sekundenſchnelle, der Furcht ſo fern, dem Tod ſo nah , das ewige deutſche Wunder

vollbringen, ſich ſelbſt aufzugeben für die Gemeinſchaft. Welch hohe Ernte des

deutſchen Sozialismus ſehen wir in den Scheunenraum des geiſtigen Deutſchlands

eingebracht!

Schon ſehen wir die Fernwirkung ! Die beſten , die klarſten, die tatbefähigteſten

der blutsverwandten Völker, aber auch der für das eigene Blut klarſehenden Völler

Europas, eilen zu den Fahnen . Sie überſchreiten die Grenze ihrer Länder zu

einem Bekenntniszuge ohnegleichen . Dem Führer der Deutſchen wollen ſie die Treue

ſchwören , um Leib und Leben für die Unſterblichkeit der Perſönlichkeit, des tat
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bereiten europäiſchen Menſchen, der die Kulturgüter der Menſchheit überhaupt zu

wahren hat, einzuſeten. Denn dieſe wollen auch ihren Tribut opfern für die Er

rettung der Menſchheit.

Höchſte Blüte der Perſönlichkeit, edles höchſtes Mannestum erwächſt neu. Es iſt

nur nachweisbar in den Bildern der Antite, in den Schlachten des Weltkrieges. Sah

einſt die Enge der Thermopylen griechiſches Heldentum , ſo ſah dieſe hiſtoriſche Stätte

den Musketier Adolf Hitlers im Vollbewußtſein ſeiner Miſion, Träger des Volks

gedantens gegen angelſächſiſch - Jüdiſchen Kapitalismus zu ſein, den niederzubrechen es

galt, wenn ein neues Europa Wahrheit werden ſollte. Der im Weltkrieg vor Lange

mard das Deutſchlandlied unter dem Brauſen der Schlacht erklingen hörte, er ſchuf

das Heldentum auf der Grundlage der Weltanſchauung, das unſere Fallſchirmjäger

nach Kreta führte und ſie befähigte, trotz übermenſchlicher Anforderung den Sieg

an die Hakenkreuzfahne zu heften ! Nie ſah die Kriegsgeſchichte der Erde größeren

Tatenruhm !

Gab der Führer den Männern des Volkes Aufgabe um Aufgabe, ſo ſtellte er die

Frauen des Volkes gleichermaßen als Hüterinnen des anerkannten deutſchen Sozia

alismus vor die Probe der Zeit. Er fand kein ſchwaches Geſchlecht; nie konnte ein

echtes Weib den Held im Manne wachſen und wiedergeboren ſehen , ohne nicht ſelbſt

entzündet zu werden zu gleicher Tatbereitſchaft, zu höchſtem Opfer ! Trägerin des

Blutes, das der Mann auszog , kämpfend zu ſchüken , wurde ſie zur bewußten Hüterin

des Blutes . Mit Mutterkraft neues Leben zu gebären, zu ſchenken , zu hegen, war ſie

bereit, die Lücten in den Reihen des Voltes , die der Kampf reißt , aufzufüllen. Dazu

aber wuchs ihr die Kraft, einſakbereit den Mann zu erſetzen bei den Werfen der

Heimat. Un der Drehbank und auf dem Ader wirkt ſie für Heimat und Heer.

Granaten und Brot, Tod und Leben fügt, formt, ſät und erntet ſie als Nahrung

der Waffen und des Kriegers .

Aber damit beginnt erſt ihre Miſſion. Viel höher liegt die Forderung der Zeit.

Saht ihr nicht weit drüben an der Front über dem Angriff der Kompanie Schimmer

und Schein ? Licht brennt in der Heimat Tag und Nacht in den ſtillgewordenen

Stuben, da deutſche Mütter, Bräute, Schweſtern warten auf die Heimkehr der Sieg

reichen. Licht brennt als ein Licht der Hoffnung ! Licht brennt als Flamme der

Treue zum Manne, zum Sohne, zum Bruder, zum Bräutigam und zum Freund .

Braucht nicht der Mann dieſen Schein auf ſeinem Wege an Tagen des Grauens, des

Sterbens ringsumher? Iſt nicht der Weg ſo weit von Deutſchland über Ströme und

Hügel, über die ruſſiſchen Weiten bis hin zur Front, bis zur Feldwache da dorn?

Ja, der Weg iſt weit ! Aber weiter reicht die Kraft der Liebe, der Treue, jene

tragende Kraft des deutſchen Frauenherzens, das einſt vor Jahren am Anbeginn

des laſtenreichen Weges unſeres Führers auch ſtand und gläubig auf die junge

Bewegung ſah und in der Verbotszeit glaubte, ohne zu ſehen ! Ein Glaube erfaßte

dieſes Herz, der einfach aus der deutſchen Treue geboren war , die nicht zweifelt, wenn

es um Leben oder Tod einer Idee geht, welche das Schickſal der Kommenden beſtimmt.

2*
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Denn um dieſer Kommenden willen ſchuf die Vorſehung das Muttertum der Frau ,

ihr Wiſen um das Zukünftige, dem ſie verbunden ward aus Gottes Rat. Nicht um:

ſonſt ſchreitet in Tagen der Not auf faſt ſagenhaften Füßen Veleda durch Germaniens

Gaue, Rat und Weistum ſpendend nach der Mütter Art. Deutſches Weſen lebt noch

von dieſem ſtummgewordenen Weistum der Frauen Germaniens. In allen Kriegen,

in ſchweren Zeiten bricht es auf und ſchafft Gegenträfte gegen den inneren Feind ,

gegen Kleinmut und die alzuſchwer drüdende Laſt der Trennung , wird zur Wagen=

burg des Glaubens an den Sieg und an die deutſche Sendung in der Welt.

Heimkehr! Einmal wird dieſer Tag anbrechen für unſer ſieggekröntes Heer ! Aber

nicht alle werden wiederkehren. Der Tod hielt Ernte! Deutſche Jugend ſtarb den

Heldentod . Im Fallen war ſie bewußt bereit, Deutſchland, der Heimat, Leib und

Leben zu opfern , getreu dem Fahneneide, den der junge Rekrut des deutſchen Heeres

Adolf Hitler (chwor.

Doch hielt der Tod Ernte , ſo bleibt der Heimat, den Lieben daheim, das eine :

Nicht umſonſt, nicht ſinnlos, ſondern in höchſter Dertlärung ſinnvoll iſt dieſes funge

Leben ausgehaucht worden . Höchſtes Heldentum iſt Wahrheit geworden zu ewigem

Ruhm der Sippe, der Heimat, Deutſchlands. Mütter ſtehen ſtolz aufrechten Hauptes.

Frauen, Brăute und Schweſtern tragen ein Herz vol ewig brennender Liebe durch

ihr Leben . Denn Deutſchland wurde ja reicher an heldiſchen Kräften, die nicht ver

lorengehen, wenn ein würdiges Geſchlecht aufwächſt und Erbe der Verblichenen wird .

Denn dieſe zogen früh ein in Walhall. Ihre Bahn iſt weiter von Licht umleuchtet.

Iſt auch manch deutſchen Mädchens Herz im Schmerz des Entſagens gramerfüllt, es

bleibt ihm doch hoher Unteil am Heldentum des Liebſten! Schäumend voll Lebens

durſt zog er aus in edlem Drang, Deutſchland zu dienen ! Faſt knabenhaft noch ſuchte

er die Liebſte, die Reifere, bei der er ſeligen Austauſch fand für das Brauſen des

Herzens, des Blutes. Holder Liebesfrühling deutſcher Jugend, wie biſt du ſo ſchön ,

noch über dem Grab da draußen, ſehn wir dein Weh'n !

Reicher wird ein Bolt nach ſolchem Opfergang . Denn Sänger und Dichter folgen

einſt den Feldherren , die den Ader bereiteten für die Saat der Erneuerung, ohne die

ein Doll nicht den Wert der höchſten Güter des Lebens Pennenlernt . Sänger und

Dichter, Maler und Bildner werden aufſtehen , wenn der Widerſchein der Kriegsfadel

ihre Seele hell macht, ihren Geiſt entzündet. Sie werden ſingen und ſagen vom

Ruhm des deutſchen Frontſoldaten , vom Sterben und Siegen, vom guten Kameraden.

Die deutſche Jungmannſchaft wird weitermarſchieren hinein in das Friedensreich

Adolf Hitlers . Wie ein Baumeiſter, den Gott begnadete, wird er es aufbauen. Sein

Geiſt wird Sorge tragen, daß ſich dieſes Reich wölbe als ein Dom des Gedenkens

über den Grabſtätten der Gefallenen aller Zeiten in unſerem uralten deutſch

germaniſchen Raum, in dem wir nun wieder uns anſchiden, Platz zu ergreifen ; denn

die Landnahme iſt angebrochen! Das alte Gotenlied wird neugeformt ertlingen :

„Gebt Raum, Ihr Völler, unſerem Schritt!" Es Plingt mit im Liede der Schlachten ,

wenn der deutſche Musketier marſchiert, um mit dem Schwerte in der Hand Lebens :

raum für den nachfolgenden Pflug des deutſchen Bauern zu ſchaffen . Denn „Land,
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Land, Land " braucht das deutſche Dolk, das aufwärts ſtrebt. Die Saat des Todes

wandelt ſich in Brot und Speiſe.

Hart laſtet die Not der Zeit über unſerem Geſchlecht, das zweimal in ſeinem Leben

den Tag des Aufbruchs ſeines Heeres zum Kampf gegen die Neider und Feinde

Deutſchlands erleben mußte . Nun aber wiſſen wir, daß uns ein Führer erſtand, der

heimkehrt, wenn er ſein Ziel erreicht hat. Sein Ziel iſt hoch geſteckt. Er wird dem

deutſchen Dolke den Platz im Rat der Völker ſichern, der ihm als tämpfende Vorhut

Europas gebührt. Leidgeprüft, iſt unſer Volt nun műndig geworden; ſobald es ſich

auf ſich ſelbſt beſann, hat es Großes für die Menſchheit vollbracht. Dieſes Beſinnen

wird nicht wieder aufhören. Nie wird der Fall der deutſchen Seele ſich wiederholen .

Zu furchtbar war das Erwachen , zu grauſam der Kampf um den Aufſtieg, zu bitter

die Opfer! berſtrahlt aber iſt dieſe Hohe Zeit der Ernte unſeres Voltes durch die

Geſtalt des Mannes, der die größten Sorgen um uns alle trägt. Denn er fühlt mit

dem Mustetier da vorn an der vorderſten Front als der Meldegänger des Weltfrieges

wie ein leiblicher Water mit ſeinem Sohn. Alle Sorgen , die uns bedrüden , fühlt

er mit uns. Er weiß, obgleich er die Laſt der Verantwortung vor der Geſchichte trägt,

um unſer kleines Leben, um das Leid der Mutter, die den Sohn gab, der Frau, die

den Gatten opferte . Er Pennt die Tränen der Mädel und Buben, die den Vater ,

den Bruder früh miſen müſſen . Denn er Pennt ja vor allem das eine : die Sorge um

ſein deutſches Voll. Ein ganzes Dollsſchidſal iſt ſeinem Geiſte anvertraut. Die

gewaltige Zeitwende iſt von ſeinem Atem angefüllt. Es iſt, als ob ſeine Begnadung

ausſtrahlt auf ein ganzes Volt! Dem Eiſernen Kreuz von 1813 bis 1914 hat er das

gleiche Kreuz von 1939 hinzugefügt, Ritterkreuz, Eichenlaub, Schwert und Brillanten

warten der Tapferen im Heere des Führers. Aus der Saat des Blutes erheben ſich

Helden, bald ſchmüdt Bruſt und Hals das alte Zeichen des Freiheitskämpfers.

Adolf Hitler trägt dieſes Zeichen als Soldat des Weltkrieges an ſeinem ſchlichten

Rod. Er weiß, wie ſchwer es errungen wird. Sein ganzer Weg war ein Weg des

Ringens . Nacht und Not hat er gekoſtet gleich dem Kämpfer an der Front. Er hat

gewußt, daß der Weg zur Freiheit unendliche Willenskraft erfordert. Tief hat er

in den Kelch der Not gebli&t ! Nah waren ihm, dem Kämpfer, die Hände der Ewigen !

Kein wahrhaft Großer des Erdenrunds wird von der Vorſehung freigeſprochen , Laſt

zu tragen für ſein Volk. Unſer Führer hat ſich kämpfend in dieſe Welt geſtellt. In

Nacht und Not, die auch den Begnadeten umgibt, fand er ſicheren Grund ! Denn

jene Kraft, welche er ſelber als eine Kraft der Ewigen einſt ſuchte und fand , hat er

benannt und der Nachwelt geſchenkt, als er auf der Feſte ſchrieb:

„Wenn Menſchenherzen brechen und Menſchen ſeelen ver -

z w eifeln , dann bliden aus dem Dämmerlicht der Vergan :

genheit die großen überwinder von not und sorge , von

S ch ma ch und Elend , von geiſtiger Unfreiheit und törper :

lichem 3 w ang auf ſie hernieder und reichen den verzagen

den Sterblichen ihre ewigen Hände !

Wehe dem volt , das ſich ſchämt, ſie zu erfallen ! "
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Nein, mich ſchaudert es nicht, wenn der Herbſt durch die Lande ſchreitet -

Iſt denn Ernte Vergeben ? Iſt ſie nicht ewiges Leben ,

Ewigen Lebens gottgewollte Geburt?

Stunde der Mütter biſt Du, Herbſt, Du Hüter der Frucht.

Menſchen ſprechen vom Sterben, weil Du vollendeſt das Wert,

Flechten in Kränze der Trauer Dein ſich färbendes Laub,

Und ſie ſpenden das Opfer trauernd den Gräbern der Toten .

Warum weinſt Du an Gräbern, o Menſch ? Lebt nicht, was vor dir geweſen,

Lebt nicht im Blut Deiner Kinder ewig gebeiligtes Sein ?

Tod iſt die Stunde der Ernte ... Hebe zum Himmel die Fadel

Deines unbändigen Glaubens ans teimende Erbe der Abnen

Und entflamme an ihr die Seele der abnenden Entel,

Daß ſie dem Ewigen dienen, ſie, die das Ewige tragen.

Herbſt, Du ſegnender Gott, der den treißenden Kreis Du vollendeſt,

Den nach den Nächten des Schlafes leuchtend der Frühling begonnen,

Weibe die goldene Saat, daß ſie rein ſich erhalte,

Daß ſie im Sommer des Lichts reife zur herrlichen Frucht.
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Erntezeit und junge Liebe

Nach dem Gemälde von Alfred Bernert

( Bellage zu Odal)





LUDWIG FRICHTENBEINER

Kirwe

Geſchichte und Woeren eines Dorf- und Sippenfeſtes

1

Viele Namen hat der alte, in allen deutſchen Gauen bekannte und geſchäkte Bauern

tag : „ Kerwa ", „ Körb " ( fränkiſch ), „ Kirta " (bayriſch), „ Kirchtag " ( oſtmärkiſch ).

Kerwe" (Judetendeutſch ), „ Kilbe " , „ Kirb " (ſchwäbiſch ), „ Meßti " (badiſch und

elſäſiſch ), „ Kirmes " , „ Kermeſe " , „ Kirms " (nieder- und oſtdeutſch ), „ Kerb " (heſiſch ).

Wenn man dieſe vielen Bezeichnungen oberflächlich anſieht, könnte die Einheit ,

die tatſächlich hinter allen ſteht, in Frage geſtellt werden. Die beliebteſte und gewiß

auch leichteſte Erklärung und Begründung dieſer feſtlichen Tage war in der Ver

gangenheit die, ſie auf die Einweihung einer Kirche, auf die Kirch w e í he , zurück

zuführen. Mit dieſer Feier, ſo ſagte und ſchrieb man, hätten ſich im Laufe der Zeit

„ weltliche " Gedanken und Erſcheinungen vermiſcht, ja, man geſtand dann und

wann, daß vielerorts dieſes einſt „ nur " zur Erinnerung an die Einweihung der

Dorfkirche gefeierte Feſt überwiegend ein weltliches geworden wäre und den tirch

lichen Würdenträgern manches Kopfzerbrechen bereite. Daß dieſe Ausdeutung der

k írwe, wie wir heute ſagen, auf ziemlich wadligen Beinen ſtand, trat durch

die Tatſachen , die auf das Weſen des Feſtes eindeutig hinweiſen , immer klarer

zutage . Schält man nämlich die an ſich dürftige chriſtliche Schale ab, dann findet

ſich dort ein Kern, der ein einwandfreies Zeugnis für das urdeutſche Geſicht des

Feſtes abgibt . Daß es ſchon lange vor der Chriſtianiſierung - wenn vielleicht auch

in etwas anderen Formen, ſo doch mit gleichem Inhalt - in den germaniſchen

Stämmen lebendig war, iſt heute ſicher. Ein Beweis hierfür, der zugleich ein

Fingerzeig für weitere iſt, ſind die Miſionsanweiſungen Gregors des Großen aus

dem Jahre 601 (vgl. den Brief vom 16. Juni 601 desſelben an den Abt Mellitus

in Franken, der Richtlinien für die Belehrung der Angelſachſen gibt), die die

Einbeziehung des „ altheidniſchen " Ochſenopfers in die Kirchweihfeſte por

ſchreiben . Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang und für Ort und Zeit der

früheren Kirwe im beſonderen die Tatſache, daß noch im ſpäten Mittelalter die

Kirche duldete (oder dulden mußte ! ), daß die großen Kirchweihſdmäuſe nicht nur

auf den Kirchhöfen, ſondern in den Kirchen ſelbſt ſtattfanden . Schon hier ſei darauf

hingewieſen, daß die heute noch in vielen Landſchaften lebendige Ahnenver -

ehrung im Kirwe-Brauchtum hierin ihre letzte und tiefſte Bindung hat . Der

Feſtbraten zur Kirwe, den auch heute hoch der feiſteſte Ochle liefern muß, iſt alſo

nicht nur von ungefähr ein ſinnvoller Teil all der Kirweſitten , die im einzelnen noch

näher zu betrachten ſein werden. Noch auf einen Umſtand muß hingewieſen werden .

Unter den deutſchen Doltsbräuchen iſt die Kirwe auch alle Jahrhunderte hindurch

beſonders der Gegenſtand bildlicher Darſtellungen geweſen. Aus der großen Zahl

I
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der Kirwe-Bilder deutſcher und niederländiſcher Künſtler ſeien Daniel Hopfer ( 1500 ),

Pieter Breughel d . A., Sebald Beham (1535) und Peter van der Heyden heraus:

gegriffen. Auf allen dieſen Bildern überwiegen die weltlichen Freuden und Gewohn

heiten, ja, von kirchlichen Zeremonien und Sitten iſt überhaupt nichts zu ſehen

oder zu ſpüren ; denn auch die Kirchweihfahne, die an dieſem Tage aus der Lufe

hãngt, iſt, geſchichtlich geſehen, nichts anderes als die alte Fahne des Marktfriedens

auf dem Kirchweih -Markt, auf dem bis heute der Bauernburſch ſeiner Liebſten den

,, Kirta " kauft.

Wenn alſo im allgemeinen geſehen die ſog . „ Kirchweihen " in den allerwenigſten

Fällen ein kirchliches Gepräge haben, und wenn Papſt Paul V. um 1600 die Dor

Ichrift erläßt , daß die Einweihungen nicht an beliebigen Zeitpunkten ſtattfinden

ſollten, ſondern an Heiligenfeſten ", ſo iſt daraus erkennbar, daß Kirchweihen früher

jederzeit ſtattfinden konnten und die Kirwe nicht mit der Kirchweihe zuſammen

zufallen braucht. In der Tat iſt die Kirwe zunächſt nicht an einen beſtimmten

Zeitpunkt und Raum gebunden . Den Anfang der deutſchen Kirwefeſte macht die

Bergkerwa am erſten Maienſonntag auf dem Walberla (Ehrenbürg bei Forchheim

in Franken) . Dann folgen die Thüringer mit der ſog. „Salatkirmes " an Pfingſten ,

und um die Sommerſonnenwende, die Hochzeit des Jahres , häufen die Kirwefeſte

ſich. Am Ernteſchluß beginnen ſie wieder aufzuleben und dauern bis Ende Oktober.

Der Höhepunkt aller Kirwefeiern iſt heute fraglos die Allerweltskírwe" am dritten

Oktober-Sonntag, im ſüddeutſchen Raum oft auch „ Kaiſerkirchweih " genannt. Dieſe

Häufung der Kirwefeſte im Frühjahr, Sommer und Herbſt hat ihre wohlbegrün

deten Urſachen . Zuerſt ſind es drei Sonnenzeitpunkte - verſtändlich aus dem Licht

und Sonnenglauben unſerer Vorfahren - , zum anderen ſind ſie aber auch Things

zeiten . So iſt es erklärlich, daß während der Kirme neben vollen Tiſchen , vielen

Gäſten , Tanz, Spiel und Liebe Sitten auftreten , die fraglos mit Thing und

Rechtſprechung eng zuſammenhängen und weit in den Volksglauben hineingreifen .

Zunächſt iſt aber noch eine andere Erſcheinung von Bedeutung . Da begegnen

wir in Schleſien wie auch in anderen Gauen (z . B. im Eichsfeld) der „ kleinen "

und der „ großen " Kirwe (auch „ Jungkirms" und „ Wttirms” benannt). Dieſe

und ähnliche z wei „ Kirchweihen" , die nun ein Dorf unbehelligt feiern tann - und

dies auch gerne tut - , gehen auf die faſt alle Jahrhunderte wiederkehrenden „Der

legungen der Kirchweih von hohen Landesherren und „ frommen Eiferern "

zurüd. (Nebenbei bemerkt : in Anbetracht einer einmaligen Kircheneinweihung

doch unmöglich !) Den entſcheidendſten Eingriff in den Voltsbrauch nahm Kaiſer

Joſef II . vor, der mit einer Verfügung die vielen " Kirchweihen auf einen Oktober

ſonntag zuſammenlegte. „ In manchen Dörfern hat man aber an dem urſprüng

lichen Zeitpunkt feſtgehalten und begeht ſomit zwei Kirchweihen', die urſprüngliche

und eine herbſtliche." (Küd-Sohnrey.)

zwiſchen Erntefeſt und Kirwe (Kirchweih) fand im Laufe der Zeit ein gewiſſer

Austauſd ſtatt. Obwohl beide urſprünglich nichts miteinander zu tun haben ,

übernahmen vor allem die Erntefeſte aus Niederdeutſchland Kirwebrauchtum , und
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andererſeits nahm das Kirwefeſt Züge und Erſcheinungen aus Erntefeſten auf. Die

Kirwe iſt daher vor allem im mittel- , weſt-, oberdeutſchen und Alpenraume feſt

verwurzelt, wenngleich wir auch in Nord- und Oſtdeutſchland Kirwebrauch immer

wieder begegnen.

Uus Gründen einer klärenden Zuſammenſchau muß in aller Kürze auf die ſchon

erwähnten verſchiedenen Benennungen der Kirwe eingegangen werden

Im Zuge der „ Gleichſchaltungsmaßnahmen " von ſeiten der Kirche wurde verſucht,

vor allem den Namen des uralten Bauernfeſtes mit der Weihe der Kirche eng

ſtens zu verbinden, was ihr teilweiſe - ſiehe „ Kirchweihfeſt" - gelungen iſt. Wahr

ſcheinlich wurde auch verſucht, über das „Volksrecht" dieſe Bezeichnung in

den deutſchen Sprachgebrauch einzuführen. Anhaltspunkte bringen die Bauern -

wei s tū mer zutage. So iſt in einem Bannteiding des Frauenkloſters zu

Kirchberg am Wechſel (Niederdonau) aus dem 16. Jahrhundert von einer Behütung

des Kirchtages " die Rede, oder von einem „ Kuerchtag ", auch ein ſudetendeutſches

Weistum aus dem Jahre 1604 und ein niederrheiniſches aus dem Jahre 1501

ſprechen von einem Kirchtag " bzw. von einer Kirchweyhe " (nach E. v. Künnß

berg , Deutſche Bauernweistümer, Jena 1926 ). Dermerkt ſei aber dabei, daß dieſe

„ Kirchtage" uſw. immer im engſten Zuſammenhang mit der Abhaltung eines

Marktes (Meſe! ) und deßen Schuk ſtehen , wozu das heute noch übliche Uus

tragen der Freiung (z . B. in Kärnten) gehört. Don kirchlichen Zeremonien, die mit

einer Einweihung verbunden ſind, und deren Schuß iſt nirgends die Rede.

Aber alle dieſe „ Derſuche" - und trok der Auffaſſung Luthers, „man ſolle die

Kirchweihen ganz austilgen " , und der ſpäteren Predigten eines P. Abraham a

Santa Clara gegen die Kirchweihfeiern, von denen er einmal ſagt : „ Wenn der

Undantbare hat, was er will, ſo iſt für ihn der Kirchtag aus " - hat das bäuerliche

Empfinden Sinn und Wert des Feſtes bis in die Gegenwart erhalten . Ale die

mundartlichen Bezeichnungen , wie Kirta , Kirda (Bayern u. Teile d . Oſtmart),

Kerwa , Kőrb (Franken), Kirwe , Kerwa (Sudetenland), Kírwe , kilbe ,

Kirb (Württemberg und Bayr.-Sdywaben), Kerb ( Heſſen ), Kerwe

(Rheinland und Pfalz ) , Meßti , Kilbe (Baden(Baden und Elſaß),Elſaß), Ker :

melle , Kirmes , Kírms, Karmeß (Hannover, Schleſien, Mittel- und

Niederdeutſchland), ſind handgreifliche Beweiſe, daß das Grundwort nicht „ Kirche"

ſein kann , ſondern woanders geſucht werden muß. Und in der Tat hat Strobel

an Hand vieler Zeugniſe nachgewieſen , daß als Kernwort das ahd . Kuri =

die Kür (Erwählung durch Ausleſe) anzunehmen iſt. Sowohl der geſamtdeutſdie

Sprachſchatz ( z . B. Körfeſt, küren ( tieſen ), kören = auswählen) als auch ein viel

fältiges Brauchtum an dieſen Tagen liefern ein beachtenswertes Material für

die Annahme, daß es ſich bei der Kirwe oder wie ſonſt die Tage genannt werden ,

um ein Kür- Feſt ( Kürweihe) handelt. Auf die verſchiedenen Brauchtumsabläufe

wird noch näher eingegangen werden . Daß Kirwe, Kerwa, Kirmeß uſw. urſprüng

lich nichts Gemeinſames mit der Kirche hatten, erſehen wir auch aus dem allge

meinen Gebrauch dieſer Wörter für Jahrmarkt, Dult (Meſe!) ſowie für das
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Richtfeſt beim Hausbau : Hebetirmes (Heſſen ), für die bayeriſche Geburtsfeier, die

Kindlkirta u. ã. Zu erwähnen iſt noch, daß eine ſächſiſche Dorfordnung aus dem

Jahre 1793 „ Kuehrtage" nennt, als vier über das ganze Jahr verteilte und gewählte

Gemeindeverſammlungen und damit die Beziehungen zwiſchen Rechtſprechung

(Thing), Dorffeſt und Sippentag aufzeigt.

Welche Stellung die Kirwe (Kirchweih) in all den genannten deutſchen Bauen

einnahm und auch heute noch einnimmt , wird aus einem oberbayeriſchen Vers klar:

„ Dös höchſt' Feſt bei die Bauernleut',

Vo' dem's am liabſt'n hör'n :

Dös iſt da Kirta ganz alloa,

Den halt'n ſ hoch in Ehr'n.

Weihnachten, Oſtern , Pfingſten, ja

De ſan rein nix dageg'n .

Wer ' Bauern tennt, der woaß, daß nah '

Am Kirta all's is g'leg'n ! "

Dieſe, geradezu überragende Bewertung der Kirwe innerhalb der Jahresfeſte

gründet ſich - wie fälſchlich der außerhalb des bäuerlichen Lebenskreiſes Stehende

allzuoft annimmt - nicht allein auf die gern geſehene Tatſache eines mit Speiſen

und Getränken reich beſekten Tiſches, ſondern auch heute noch auf den ſinnſchweren ,

feſtlichen Brauch, der mit dieſen Tagen verbunden iſt, nicht zuletzt aber auch auf

das Sippen- und Blutsband, das in dieſen Stunden neu und feſter gebunden wird .

Damit haben wir das doppelte Geſicht der Kirwe als Dorffeſt und Sippen .

tag flar umriſſen. Während die Jugend des Dorfes mehr der Träger des dörf:

lichen Feſtes mit Feſtzug, Spiel, Wettkampf mit der Wahl der Beſten, Muſik und

Tanz iſt, auf dem örtlichen oder nahen Markt die Geſchenke für die Liebſte (oder

den Liebſten !) erſteht, pflegen die Alten die Verwandtſchaft und Freundſchaft.

Scharf getrennt ſind jedoch dieſe beiden Kreiſe nicht. Mehr als zu anderen Zeiten

im Jahr macht ſich der junge Bauer Gedanken um die Zukunft von Hof und Sippe,

und ebenſo gerne miſcht ſich der Altbauer für kurze Zeit in das freudige Gewoge

des jungen Voltes.

Nach den vorangegangenen Gedanken, die zum vollen Verſtehen der folgenden

Berichte notwendig ſind, wollen wir nun auf eine Kirwe gehen " , wollen unſere

Augen und Ohren aufmachen und uns da und dort an manches erinnern und es

auszudeuten verſuchen .

Einige Wochen vor der „ Kerwa " bereiten die Burſchen des Dorfes die Durch

führung des Feſtes vor. Zunächſt gilt es den oder die „ Kerwaburſchen ", die die

Geſamtleitung des Feſtes haben, auszuwählen. Unbeſcholtenheit ( ! ) iſt hierbei der

Maßſtab, der in allen Bauen von der männlichen Dorfjugend dabei angelegt wird .

Sobald die „ Unführer " beſtimmt ſind, wählen ſich dieſe und auch die übrigen Jung

mannen offen oder auch geheim ihre Kerwamädel, je nach der Landſchaft auch

Plansſungfern , Blotzmad, Plazmädel, Kilbejungfrauen genannt. Auch hier iſt die

1
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Unbeſcholtenheit Richte. Die MädelMädel der Unführer ſind ebenfalls ſowie

auch alle übrigen bis zum Feſttag nicht untätig . Es gilt, der gewordenen Ehre

mit Ehrung zu begegnen. So ' nähen und beſtickenund beſtiden denn die Mädchen

ihren Burſchen Hemden, Hoſenträger und weiße Kerwa-Schürzen mit: Sonnens

rad , Sternen und Lebensbaum als Sinnbilder göttlichen Lebens und

Rechtes. Der Abend vor dem „ Kerwaſunntig " führt die „Plansleute " zum Fällen,

Einholen und Aufſtellen des „ Kerwabaums ". Mit Muſik ſind ſie hinausgezogen

in das nahe Wäldchen und haben dort eine ſchlanke Fichte gefällt, bis auf den

Wipfel entäſtet und geſchält. Nach der Schmüdung des uralten Sinn -

bildes des Lebens und der Gemeinſchaft geht es zurück ins

Dorf, wo der Baum aufgeſtellt und die Tanzbrud um ihn herum aufgebaut

wird. Steht eine Linde im Dorf, ſo wird ſie mit buntem Bandwerk geziert, mit

Fichtenbäumchen umſtedt und der Plat, der , Plan " mit Sand beſtreut . Die Haus:

tűren der Planjungfern ſowie der Ortsführung werden am gleichen Abend mit

Girlanden und Kränzen behangen . An einigen Orten Frankens findet noch am

Kerwaſamstag ein kurzer Tanz ſtatt, teilweiſe als kleine Vorfeier im Dorfgaſt

haus. Um Niederrhein bilden ſich nach Einholung und Aufſtellung der mit Blumen

und Eierfetten geſchműdten „Kirmestrone " ausgewählte Jungmannſchaften zum ſog .

Reigengelag. Es verpflichten ſich dort die Burſchen oder „Gelagsjungen " , die dann

mehrere Tage zuſammen feiern und in Spiel und Kampf - auch bei etwaigen

Raufereien zuſammenſtehen. In der Oſtmarł erhält das Geſinde am Vorabend

des „ Kirchtages " die Kirtakrapfen , und die Mädchen binden noch vor Mitternacht

den „ Kirtabuſchen " für ihren Liebſten, den dieſer vor dem Morgengrauen abholt.

Das Hauptfeſt beginnt allgemein am Sonntagnachmittag, mancherorts auch in

den frühen Morgenſtunden. Die Dorfburſchen gehen am Haus ihrer Liebſten vor

bei zum Dorfhaus oder vor ein Gaſthaus. Sie tragen Hüte mit Nelkenſträußchen ,

mit roten Bändern umwunden, oder Kränze aus Laub und Blumen. Die Muſik

hat ſich nun zu den Burſchen geſellt, und mit ihr werden nun die Mädel von jedem

Haus oder von ihrer Zuſammenkunft abgeholt ; auch ſie haben ihren Kerwaſtaat:

Bänderrod und Bändel , Kerwaſchürze, Bruſttuch und Kerwaſchmud , oder tragen

wie in Thüringen ein Tanzhemd aus feinſtem Linnen oder die ſchönſte und beſte

Kleidung , ähnlich wie zur Hochzeit. Die Kerwaburſchen überreichen ſodann ihrem

Plakmádel den Miederſtrauß und tauſchen da und dort auch noch andere Geſchenke

(Schuhe, Mützen uſw.) aus . Und nun haben ſich auch die Paare zum Zug geordnet,

um das über und über mit Laub und Blumen geſchmüdte Schaf - meiſtens ein

Hammel ( ! ) - , den „ Kerwabod " in einem Hof abzuholen . Das ganze Feſtgefolge

iſt nun verſammelt: Doraus ein Stußerreiter mit dem bloßen Degen in der Rechten ,

an Rechtshandlungen erinnernd (Austragen der Freiung), hinter ihm der Ploota

meiſter mit dem reichbebänderten „ Kerwaſtod ", dann folgen ſingend und juchzend

die Platburſchen, an der einen Hand ihr Mädel, in der anderen den laubumwundenen

Steinkrug , mit Bier oder Waſſer gefüllt, und am Schluſſe trabt der Schäfer mit

ſeinem Hammel, dem alten Symboltier. Auf dem Zuge durch das Dorf wird nun
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die Gemeindeführung feierlich eingeholt, und bald iſt das ganze Dorf vor der Tanz

brud angekommen . Der Platzmeiſter gibt mit ſeinem Stod der auf dem Bod

ſikenden Kapelle das Zeichen zum Beginnen. Unter einem flotten Marſch um

ſchreiten die Kerwapaare dreimal ( ! ) den Platz mit dem Kerwabaum. Darauf wird

vom Dorfoberhaupt der Kerwafrieden - früher auch die Dorfordnung verleſen .

Plooburſchen und Plookmadel haben ſich unterdeſſen zu ihren erſten drei Tänzen ( ! )

aufgeſtellt, und ſchon ſchwingen die Paare nach alten bodenſtändigen Weiſen über

die blanken Bretter : Rhythmus, Kraft und Lebensfreude ſind heute wirkſam .

Ein Höhepunkt am „ kerwaſunntig " ſind die Schlumperliedchen ( Schnaderhüpfel,

Truß- und Nedverſe), die von den Burſchen - und auch von den Mädeln dann und

wann, vor allem in Franken, auch in Thüringen und Sudetenland, geſungen werden.

Dieſe Dierzeiler, die überall mit großer Spannung erwartet werden, ſchöpfen ſowohl

aus dem Dollsbrauch und dem Menſchenſchidſal im allgemeinen, als auch aus ein

maligen Beſonderheiten, die dann oft zum Ziele haben, einen „ Außenſeiter " des

Dorfes und der Gemeinſchaft, ein unbeliebtes, unbäuerlich gewordenes Mädchen

oder einen ſonſt zwieſpăltigen Menſchen der engeren Gemeinſchaft ſcherzhaft

anzuprangern. Uus beiden Gruppen ſollen , einige Koſtproben folgen. So ſingt

einer der Stukerträger :

,, Haaja (heuer) is es erſchta Moll,

Daß ich die Stüßn trong;

Wenn ich amoll vahaajat (verheiratet) bí,

Ro bít 6tuyn trong , meo mpg. ”

oder : Geint is Kerwa,

Morng is Kerwa,

Jebamorng is Wochatog,

Tanzt da Hans mit ſeina Bärbl

Drum na eban Taubnſchlog ."

Aus der Gruppe der Spottverle, die in Inhalt und Form den anklagenden

Verſen der bayriſchen Haberfeldtreiber ähnlich ſind und ſo fraglos an älteſte Recht

ſprechung und das Thing erinnern , ſeien ebenfalls zwei fennzeichnende heraus

gegriffen . So wird von einem Schmied, dem das Geld etwas loder" faß, geſungen :

„ Da Schmido Gottfried hot l'Haus vataaft,

Hot ſeine Lieſa a Hietla g’taaft,

A Bändla rum, a Sträißla draaf,

Das ſept ara alla Sunntog aaf. "

Von einer Bäuerin , die allzuweit von dem abweicht, was man auf dem Dorfe

trägt, heißt es :

„ Ja, die nei Baiera

Is a ganz extara ,

Hot a ganz extara

Zipflhaum auf."
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Und ſo ſingt es hin und her, Derſe, von den Bauernburſchen ſelbſt derfaßt,

viele aus gutem Kern, manche auch voll Saft. Wo junge Leute ſind, ſngt man

gerne von Liebe, dom Heiraten und häuslichem Glúd:

„ Do untn timmt a Madla rauf,

Dos hot a ſeid'ns Tiechla auf

2 ſchöna ruta Scherz'n im

Dős Mádla muß í frieng . "

Nicht ſelten antwortet ihm ein Mädel darauf :

,,Schoozala, geh hea zu mía

I taal mei Blut mit dia

I ſchneid mei Herz entzwaa

Kriegſt as halb aa. "

Zwiſchen jedem der vielen Derſe ſpielen die Dorfmuſikanten die Weiſe , und unter

fröhlichem Juh -Schreien wiegen ſich die Paare im Schunkelwalzer.

Nach den Ehrentänzen für den Leiter des Ortes und des Feſtes folgt das Uus

tanzen des Kerwahammels. Dieſem Brauch begegnet man in vielen Bauen an

dieſem Tage (Baden, Württemberg , Franten , Schwaben , Thüringen), in abgewan

delter Form auch als Hammelreiten (Hannover, Sudetenland ). Oft auch wird der

Schafbod als Preis beim Kegeln ausgeſett. Es zeigt ſich ſomit, daß urſprünglich

dem Beſten und Tüchtigſten der Dorfburſchen dieſes Sinnbild der Fruchtbarkeit

nach ehrlichem und hartem Wettſtreit (Preisſchießen, Wettlauf, Reiterſpiele, l. ob . )

zugefallen iſt und erſt im Laufe der Zeit mehr durch den Zufall (mittels eines

Weders , einer Zündſchnur u . a . ) in ſeinen Beſit fam. Neben dem Schafbod tamen

und Pommen noch andere gewiß nicht zufällige Sinnbilder von Fruchtbarkeit und

Leben in dieſen Wettſpielen als Preis vor . So fſt im unteren Elſaß üblich, an

Stelle des Schafes einen Hahn an der Kilbe " auszutanzen, und im Rheinland

wird ein Hahnenkönig - er muß den aus einem Korb herabhängenden Hahnenkopf

abſchlagen - ausgewählt . Er ſelbſt wählt ſich darauf eine „ Hahnenkönigin " . Es

iſt überhaupt angebracht, darauf hinzuweiſen , daß an den früheren Kirwefeſten mehr

als heute Spiele und Wettkämpfe einen breiten Raum einnahmen; ich erwähne

hier nur das Baumklettern (nach einem unter dem Wipfel angebrachten Preis) ,

verſchiedene Reiterwettkämpfe (Ringſtechen, Gänſereiten u . ä.) , das Hafen-, früher

Hahnenſchlagen, das Schießen nach dem Dogel (Adler- , Enten-, Taubenſchießen ),

das Jungfernrennen , die „Jungmühle " (Harz), das Ranggeln (vor allem in Bayern

und in der Oſtmart). Gerade durch letzteres, als einer Art freien Ringens, wird

nach ſtundenlangen Kämpfen der Kräftigſte und Gewandteſte - genannt „Hagmpar "

- aus dem Ort, der Gemeinde oder ſogar einem ganzen Tal herausgefunden . Und

das iſt wohl eine Ehre, weit und breit feinen Beſſeren über ſich zu haben. Und

hier muß ich noch einmal auf die bildlichen Darſtellungen der mittelalterlichen

N

-

-
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Kirwefeſte deutſcher und niederländiſcher Maler aufmerkſam machen . Was iſt da

nicht alles zu ſehen , z . B. auf dem Stich von Hans Sebald Beham ( 1535 ): Tanz

oder Lauf über Schwerter, Stangenklettern nach dem Hahn (! ), den Wettlauf der

Mägde (ähnlich dem erwähnten Jungfernrennen in der Eremitage bei Bayreuth),

Kegeln ( ! ), bei anderen Künſtlern : Ball-, Fecht- und Tanzſpiele, Stedenpferdreiten ,

Fahnenreiten, Wildemannjagen u. ã. Es wird niemand daran zweifeln, daß die

Maler und Zeichner dieſer Zeit etwas anderes darſtellen, als in der Tat geſchah.

Wir erkennen wohl aus all dem, daß ſid, unſere Annahme beſtätigt, daß Kirwe ein

Tag der Kür, des Aus- und Erwählens iſt, eine Tatſache, die noch durch manche

andere Beiſpiele bei den Sippentreffen zu erhärten ſein wird.

Nach all den Ausleſebräuchen und -ſpielen findet ſich das junge Voll auf der

Tanzbrud , im Saal des Gaſthauſes oder früher auch in der ausgeräumten Scheune

zum Tanze ein . Lange nach Mitternacht ſind die Spielleute noch bei ihrem lőb

lichen Tun, und mancher Burſche Pehrt erſt mit dem erſten Hahnenſchrei in den

Hof zurüd.

Am Montag ziehen die Kerwaburſchen mit Muſik von Haus zu Haus, laſſen

ſich von den Plakmádels zu einem kurzen Trunk und Tanz einladen, ſammeln mit

einem Korb Kerwabadwerk (, Küchel ") und Kuchen („ Platz " ) für den gemeinſamen

Verzehr ein. Nachmittags trifft ſich alles wieder auf dem „ Plan " und abends im

Wirtshausſaale zum Tanze.

Die Kirwe geht zu Ende . Meiſt dauert ſie drei Tage, manchmal aber auch länger :

„2 richtige Kirta

Dauert Sunntag , Montag und Irta (Dienstag) .

Es kann li' a ſchida

Bis n ' Mida ." (Niederbayern.)

oder : „ A guata Kirta

Dauert bis Irta

Fehlts net am Kocha

Nachat die ganz Wocha ."

In der Regel wird ſie aber ſchon Dienstag , begraben ". Ja, wahrhaftig wird

die „ Kerwa " zu Grabe getragen ; die ſonſt ſo luſtigen „ Plooksburſchen " und Mädels

ziehen am Nachmittag oder Abend des dritten Tages heulend " im Zug vor das

Dorf hinaus , wo die „ ſterblichen überreſte ", das ſind eine Wein- oder Schnaps

flaſche, Bierkrüge, aber auch Roßldhädel (ein altes , oft in Niederdeutſchland wieder

Pehrendes Kirweſinnbild ), ein Strohmann, nach einer Leichenrede " eingegraben

werden. Die Kirwe wird begraben , jawohl, und mit ihr das alte, das ſterbende

Jahr. Und nach einem ganzen langen und harten Jahr wird ſie wieder unter großem

Jubel und zur Freude aller ausgegraben, und in einem wahren Triumphzug ins

Dorf, zur Tanzbrud gebracht, an die Stätte , wo die Ahnen in fernſter Zeit Recht

11 1

716



Kirwe

N

wieſen und ſprachen und ſich die junge Mannſchaft maß in hartem Kampf und

werbendem Spiel.

Dies iſt die Kirwe mit dem Geſicht als lebenſprühendes Feſt des Dorfes, als

Tage des maßvollen wertbewußten Geſtaltens und Formens der dörflichen Zucht

und Sitte, die ſich trotz einer ſog . „ Derbheit " auf den Kern eines naturnahen ,

blutsgebundenen Stilgefühles gründet, das ſehr wohl das Echte vom Gemeinen

zu trennen weiß .

Nun gilt es noch, wenn auch in kurzen und andersartigen Strichen das zweite

Geſicht des im Grunde jo ganz weltlichen Feſttages zu zeichnen, als Stunden der

Familien- und Sippenzwieſprache, der umſchriebenen und auch ganz offenen Liebes

bezeugung und Ehewahl. Schon in der Schau auf die Sitten der Dorfkirwe haben

wir - vor allem bei den Schlumperliedchen - das werbende und klärende Spiel

hinter dem manchmal „ lauten " und „lärmenden " Tun geſpürt, und es iſt in der

Tat lohnend, dieſen im wahrſten Sinne des Wortes „ geſtaltenden Kräften "

nachzugehen.

Wir finden ſie wiederum am Anfang dieſes Sippenfeſtes, dann , wenn nämlich

dazu eingeladen wird. Nun hat dieſes „ auf die Kirchweih laden " einen tomiſchen

Beigeſchmad , nachdem man es mit der wohl weitbekannten Aufforderung des

Götz von Berlichingen in einem Atemzuge nennt . Es iſt dieſe in der Tat derbe"

Gleichlekung tennzeichnend für eine Zeit, die ſich mehr und mehr vom bäuerlichen

Denten entfernte, mithin die Bande von Familie zu Familie verwäſſerte und letzt

lích zerſtörte. Wie tief und ſchwer dieſes Gemeinſchaftsgefühl innerhalb des gleichen

Blutes einmal geweſen und gewiß vielerorts noch ganz lebendig iſt, deutet uns

eine in die „ Dichtung" und das Volkslied eingegangene „ Einladung " zur Kirwe

an , die da auszugsweiſe lautet:

, 21 ent Bauersleuten

hab i anzudeuten ,

daß am Sunnta bei uns Kirta is !

Tuts ent ſchön benehma ,

wenn ma z'Jammakemma,

daß net ebba ſo wía ſonſtn is !"

Freilich, nicht überall wird , wie hier in Oberbayern einſtmals , lo formell auf die

Kirwe geladen" , ſondern es heißt kurz und bündig , wenn auch beſtimmt: „ Kommſt

auf'n Kirta ! " 0. ä. Gleich wie immer auch eingeladen wurde, ſtellt ſich am Vor

abend und am Kirweſonntag die Verwandtſchaft - ſtellenweiſe auch „ Freundſchaft"

genannt - ein. Keller und Küche wurden in den vorhergegangenen Wochen gut

und reichlich ausgeſtattet, um den Geladenen und den anderen Gäſten etwas Außer

gewöhnliches bieten zu können . Haus und Hof ſind nach dem letzten Erntewagen

blitzblank gefegt worden . Was der Bauer mit ſeinem Gaſte eigentlich will, wozu

er ihn zu ſich lädt, berichtete mir vor einigen Jahren ein alter Bauer : „ Ganz be

ſonders liebt es der oberbayriſche Bauer, zur Kirta ſeine Verwandtſchaft und Freund

!
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Ichaft um ſich zu ſehen. Da kommen die auswärts wohnenden Kinder ins Vater :

haus, ja, die ganze Sippe findet an dieſem Tage zum alten Bauernhof zurück.

Wer im Dorfe die meiſten Gäſte hat, fühlt ſich am meiſten geehrt. Altem Brauch

gemäß zeigt man ihnen die ganze Wirtſchaft, Haus, Hof, Stall und Scheune; deren

Ausſehen und Inhalt werden natürlich bewundert und gelobt . Man geht mit den

Gäſten auch auf den Friedhof, um an den Gräbern der dort ruhenden Angehörigen

zu gedenken. " Was hier für eine Landſchaft voll und ganz zutrifft, gilt mehr

oder minder auch für alle anderen . So beſuchen (nach Rudolf Reichardt, Die

Deutſchen Feſte in Sitte und Brauch ) die Gäſte im Schwarzwald am erſten Tage

die Gräber der Verſtorbenen des Hauſes. Mit der Sitte des Gedentens der

Ahnen hängt gewiß auch der Brauch des Krapfenſchenkens, d. 1. die beliebte Kirta

nudel, zuſammen , die die Bäuerinnen den Gaben heiſchenden Burſchen und Mädels

an der Kirwe" in den Korb geben. Eine tiefſinnige Sitte der Ahnenverehrung tennen

wir aus dem Sudetenlande, die Feier der „ goldenen Stunde" : „Man tanzte Solange,

als eine Kerze brannte : zu Ehren der verſtorbenen Seelen. " (Lehmann, Sudeten

deutſche Volkskunde. ) Aus dieſem Morgentanz, der „Preß " , allein kann man

erſehen, wie ſtart einmal das Ahnenfeſt, der Tanz (und Laich ) und das

Mahi (Trunt) miteinander verbunden waren .

Aberhaupt ſpielt der Tanz an der Kirwe neben den ſchon beſchriebenen Bräuchen

und dem Enen und Trinken eine beherrſchende Rolle, auch dort, wo die Kirwe

des geordneten Dorffeſtes (mit Spiel und Wettkampf) entbehrt, wie im ſüddeutſchen

Raume. Kaum zu überſehen iſt die Zahl der Kirwetänze. In der Art , wie ſie

abgehalten werden , unterſcheiden ſie ſich jedoch von einem üblichen Dorftanze .

Der werbende und wählende Gedanke tritt hierbei oft ſtart in den Vordergrund.

So z. B. in dem tärntneriſchen „ Lindentanz " , bei dem der Burſche aus einem

geſchloſſenen Kreis heraus ſein Mädchen zum Tanz heranwinkt, ihr ein Gläschen

Wein anbietet (in Erinnerung an den Minnetrunk) und ſie dann zu den ſechs Tänzen

unter der Dorflinde ( Thingſtätte !) führt, gewiß ein ſchönes Beiſpiel für die „ Kūr" .

Das iſt keinesfalls ein Einzelfall ; auch in Oberbayern und Tirol leben gerade zur

Kirta ausgeſprochene Werbetänze auf, ſo der „Langaus " u . a. Ofters iſt es auch

To , daß der Burſche ein Mädchen , das noch keinen Schatz hat, nach der Dorfſitte

zum Tanze führen muß, während er bei anderen Feſten in der Regel nur mit

ſeiner Liebſten tanzt. Alles dies geſchiehtAlles dies geſchieht - ausgerechnet zur Kirwe. Immer

wieder begegnen wir , abgewandelt in den landesüblichen, mehr oder weniger

gleichnishaften Formen der Wahl und Gewinnung eines Mädchens zur Liebſten,

zur Ehegefährtin. Als „ Mittler " all dieſer Wünſche und des Sehnens benutzt der

Burſche den „ Kirta " , d . i . ein Geſchenk, das der Burſche für ſeine Ungebetete

vom fliegenden Stand des Dorffrämers oder vom Marft fauft. Was wird da

nicht alles erſtanden : ein „ Lebkuchen herz " mit Liebesinſchrift, ein „ Reiter" ,

eine „ Puppe" u . ä. Das Mädchen aber gibt ihin dafür einen Strauß aus Nelten ,

Rosmarin und Roſenkraut, den „ Kirtabuſchen ". Nun iſt es aber beileibe nicht

ſo , daß jeder „ Kirta " - und die mit ihm ausgedrüdte Werbung - ſo aufgenommen
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wird, wie er gemeint und gedacht iſt. Manchmal nimmt das Dirndl den „ Kirta "

nicht an und lehnt damit auch den Geber ab . Alſo auch das Mädel wählt unter

den Burſchen. Iſt einem Burſchen dieſe Bemühung um die Gunſt eines Mädels

fehlgeſchlagen, ſo bleibt dies in den meiſten Fällen nicht eine Angelegenheit zwiſchen

den beiden, ſondern wird unbarmherzig von der öffentlichen Meinung " aufge

nommen und ausgeſchlachtet. Es geſchieht dies vor allem in den Schnadahüpfl

und Gſtanzel (ſiehe Schlumperliedchen in Franken ! ), die ſo auf einem Kictatanz

geſungen werden :

„ Mei Dirndl is harb (herb) auf mi ,

I hab ihr nix do (getan),

I tauf ihr an Kirta ,

Sie nimmt man net o . "

oder wie in einem Text zu einem Bauerntanz (Chiemgau ):

Wer to, der to , der to ,

Jett ſchaug amal ſowas o ,

Jetzt ho í mein Dirndl an Kirta taaft,

De nimmt man gar net o. "

Das ſind einige kennzeichnende Derſe aus einer größeren Zahl. Daneben gibt es

aber auch ſolche, die auf die Mädchen gemünzt ſind, die ohne „ Kirta " geblieben

ſind. Von dieſen „ Sitengebliebenen " heißt es dann :

„ D'Kirchweih is tomma,

s'hat mi keiner mitgnomma,

haun mi buket und g’ſtrählt,

s'hat mir denneſt noch g'fehlt."

oder : „ Der Summa kummt umma,

Der Holler wird Idwarz,

Und da Kirta is fumma,

Hob wieda toan Schatz !"

So wäre denn noch von manchem zu berichten , was unſere Auffaſſung, daß die

Kirwe Tage des Erwählens, der Kür find, erhärten würde (lo z . B. die etwas

verderbten „ Mädchenverſteigerungen " vor Kirta), aber es ſcheint mir dennoch

ausreichend und vielſagend zu ſein, was im vorliegenden als Auswahl aus einem

größeren Material gegeben wurde.

Es bedarf nach all dem Geſagten noch des einen : Das alles, was in den ver

gangenen Jahrhunderten an der Kirwe im Leben unſerer eigenen Ahnen lebendig

und wirkſam war, dieſes große Dorffeſt, mit ſeinem tiefbegründeten Brauchtum ,

die ausleſenden Wettkämpfe und -ſpiele, das Sippen- und Familientreffen mit

dem Ahnengedenten , und nicht zuletzt das Wählen und Prüfen der Geſchlechter

untereinander zum Wohle des Stammes und des Hofes, dies alles muß in der

heutigen form in unſeren Dörfern und Geſippen lebendig werden an der Kirwe.

3 Ddal
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Reinder Sommerburg Bäuerin 1941

Id bin die #futter, die das Brot

Für Knecht und Wagd und Kinder teilt

Und alle Sorgen, alle Not

Auf ſich genommen hat und heilt.

Die niemals Ruhe hat und Zeit

Und nirgends an ſich ſelber denkt,

Zum zähen, harten Kampf bereit,

Das Leben auf dem Hofe lenkt.

Nur abends , wenn der rote Schein

Im Herd noch leiſe loht und glimmt,

Dann lauſdh' ich in die Nacht hinein,

Die Haus und Hof zur Ruhe nimmt.

Und (direibe wohl mít müder Hand

Dem Bauern einen Brief ins Feld :

„Es iſt Dein Sohn, der Hof, das Land

In guter Hut und wohl beſtellt " .
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Das Bauernlied im neuen Deutſchland

Vor rund einem halben Jahrhundert (1890) ſchrieb der Volksliedforſcher Johannes

Bolte eine Abhandlung „ Der Bauer im deutſchen Liede " . Er nannte darin die

Titel von nicht weniger als 242 Bauernliedern des 15. bis 19. Jahrhunderts.

Darunter ſind einige wenige, die in weiteren Kreiſen auch heute noch bekannt ſind,

hier und da ſogar eins , das man noch ſingt; aber von dem , was uns heute vor

Ichwebt, wenn man vom Bauernlied " ſpricht, findet ſich kaum eine Spur. Es iſt das

ein geradezu verblüffendes Beiſpiel dafür, wie zunächſt rein politiſche Bewegungen

auf die Kunſt zurüdwirken. Als der Nationalſozialismus im Bauerntum die Grund

fraft der indogermaniſchen Völker erkannte, als R. Walther Darré in den

zwanziger Jahren dieſe Erkenntnis tatfordernd in unſer Volt warf, als die ſiegreiche

Bewegung endlich dem Bauern ſeinen Platz im Geſamtvolle wiedergab, da geſchah

das alles nidit in der Abſicht, eine neue Bauerndichtung, eine neue bäuerliche

Bildkunſt, ein neues Bauernlied zu ſchaffen. Und doch iſt die völlig neue Sicht,

in der das Bauerntum durch dieſe politiſchen Vorgänge der deutſchen Offentlichkeit

erſchien, die Wurzel, aus der die Dichter und Sänger der jungen Generation

ihnen ſelbſt wohl meiſt unbewußt - das hervorwachſen ließen , was wir heute

„ Bauernlied " nennen.

Bauernlied

Dichtung: Hans Leifhelm Welle und Sat : Hugo Wolfram Odmidt

4

本
1. In die Er - de wühlt ſich die Pflug-Schar ein . Die

Schol-len ſtűr - zen und ſchim -mern wie Erz, der Bau- er ſteht

auf vor dem Früh-rot-ſchein, und mit ur - al- tem Bann- ſpruch

weiht er ſein Herz, eh
3

er feld - wärts geht und mit

ſchwin - gen - der Hand den
Sa - men ſät in das Mutter-land.

3 *
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Worín beſteht nun das Undere, das gegenüber dem früheren Liede ſo völlig

Neue des heutigen Bauernliedes? In Boltes Derzeichnis findet ſich ein Abſchnitt,

betitelt , Lob des Bauernlebens " . Darin ſind jene Lieder vereinigt , die ſich poſitiv "

zu den bäuerlichen Werten ſtellen . Inhaltlich bringt die Mehrzahl eine Verteidi:

gung des Bauern, ſeiner Arbeit , ſeines Lebens, ſeines Weſens gegen Mißverſtändnis

und Obelwollen der anderen Stände. Immer und immer wieder ſteht das Bild

des Bauern in einer ihm grundſäßlich feindlich geſonnenen Umwelt. Und das kann

ja auch nicht anders ſein , wenn wir uns die Kulturſtrömungen vom 15. bis zum

19. Jahrhundert vergegenwärtigen: Entweder Ablehnung oder herablaſſendes Wohl

wollen oder beſtenfalls rationaliſtiſche Anpreiſung der „ Vorzüge " des Bauern

lebens anderes tonnte der Bauer in jenen Jahrhunderten nicht wohl erwarten.

Nichts dagegen von dem, was ich andernorts') den bewußten Stolz auf

das Bauerlein genannt habe. Vorläufer dieſer Geſinnung gab es gewiß ; ſie

aufzuzeigen muß ich mir hier verſagen . Aber auch ſie haften großenteils an der

Oberfläche; nirgends jedenfalls dringen ſie hinab in jene wahrhaft mythiſche

Urtiefe, die uns heute den Bauernſtand als Mart und Halt der Völker, als Leben

erzeuger und Lebenerhalter, als Geſíttungſchöpfer und Geſittungverteidiger ſehen

gelehrt hat. Und diese Gelinnung nun iſt es , die uns vor=

ſchwebt , wenn wir vom Bauernlied im neuen Deutſchland

ſprechen.

no ir Bauern

Diditung und Helfe : Hans Baumann

其 年

eh muß die Erd ver - ge-hen,1. Eh daß der Bauer un -treu wird,

daß er kein feſten Stand mehr findt,ſeinen Mann im Streit zu ſtehen .

Damit iſt zunächſt teine muſikaliſche, ſondern eine dichteriſch -weltanſchauliche

Haltung umſchrieben . Aber auch in Tõnen wohnt eine Weltanſchauung, und in der

Wirklichkeit kann man dieſe beiden Seiten der Sache, die dichteriſche und die muſia

taliſche, gar nicht trennen . So wie insgeſamt der Aufſchwung des gelungenen

Liedes der jungen Generation nicht dentbar geweſen wäre ohne ein gleichzeitiges

Aufblühen der gedichteten politiſchen Lyrit unſerer Tage, ſo iſt es beim Bauern

lied auch. Denn dieſes iſt dichteriſch wie muſitaliſch nichts anderes als ein Beſtand

teil jener politiſchen Lyrit . Wenn wir ſagen politiſch ", lo meinen wir „ Gelegen

heitsdichtung " und alſo aud , Gelegenheitsmuſit " in jenem tiefen Sinne , den Goethe

mit dieſem Ausdruď verband : Als die Zeit Pam, die die tiefen Quellen wieder auf

riß , da wurde dies einzigartige Erlebnis für eine neue Generation von Dichtern

N

1

1) Deutſche Muſitkultur, Jg. V, Heft 6.
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und Liederſängern zum Anſtoß und Aufruf, eine geſungene Lyrit von ganz neuem

Ton zu ſchaffen.

Es muß wohl einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben, das Weſen dieſer neuen

Kunſt geſchichtlich einzuordnen und künſtleriſch umfaſſend zu werten . Was wir

Heutigen vor allem darin ſpüren , das iſt, im Gegenſatz zu der älteren , meiſt rein

perſönlichkeitsverhafteten Lyrik, der fordernde Ton, der Gedante der Ver

pflichtung, der durch alle dieſe Lieder geht. Man braucht nur eine Reihe von

Textanfängen zu nennen, um deſſen inne zu werden:

Bauern ſtehen im Bunde des Herrn (Grunow/Bresgen) , Die Eithofbauern ſind ein

altes Geſchlecht (Klaeden / Wolters) , Du ſtarte deutſche Bauernſchaft (Scheller/Stürmer ),

Eh daß der Bauer untreu wird (Baumann), Ein ganzes Jahr iſt wie ein Korn

(Baumann), Ein Kerl, der ſich zu wehren weiß (Twittenhoff), Erde, du

biſt das Korn (Claudius /Stürmer) , Erde ſchafft das Neue (Spitta), Erd'( '

iſt Leben (Wolters), Es geht ſeit aller Ewigkeit (Bauer/Stürmer) , E8( ) Es

ſteht ein goldnes Garbenfeld (Dehmel/Stürmer), Es wächſt das Jahr (Brod

meier/Kurfa) , Furchen ſchreite ich früh (Clemen /Bresgen ), Herr, die Schollen wenden

ſich (Kaſau/Stürmer) , Ich breche die Erde ( Luddorff /Napierfly ), Im Oſten ſteht

unſer Morgen (Baumann ), In den Oſtwind hebt die Fahnen (Baumann), In die

Erde wühlt ſich die Pflugſchar ein ( Leifhelm /Schmidt), Jungbauern her (Baumann),

Kind, die Sterne gehen weit (Baumann), Land unter dieſen Sternen (Baumann),

Lever dod as Slav (Lahuſen) , Lobet die Tage der reifenden köſtlichen Saaten (Lud

dorff/Bresgen) , Morgenſonne lächelt auf mein Land (Bröger/Spitta ), Nun ſchreitet

der Sämann ( Röhl/Schüler ), Nun wird zu eng das weite Land (Baumann/Kremſer),

Pflug zieht über deine Flächen weit (Bröger /Bresgen), Schwaden legten ſich zu

Schwaden (Menzel/ Wolters), Schwer von den Garben (Baumann), Wind vom

Ader und vom Korn (Baumann), Wir Bauern ſind aus hartem Holz ( Weinheber/

Wolters), Wir gehen als Pflüger durch unſere Zeit (Roth/Spitta), Wir pflügen

den Ader (Krupka /Stürmer), Wir ſchauen ſtumm ins Morgenrot (Baumann), Wir

ſchneiden das ſilberne Korn (Baumann) , Wir ſchnitten die Saaten (Meyer/Knab ),

Wir ſind die junge Bauernſchaft (Brodmeier/Spitta), Wir ſind die Männer vom

Bauernſtand (Liß /Hertzberg), Zu Lehen, zu eigen (Schiel/Baumhof)

- gibt es für irgendeinen andern Stand des Dritten Reiches eine ſtolzere Heerſchau

von Liedern, die den Stempel einer wahrhaft neuen Geſinnung ſo ſichtbar an der

Stirn tragen , die dabei unſtreitig von den Beſten unter den zeitgenöſſiſchen Dichtern

und Tonſetzern ſtammen ?

Fragen ſich aber die Leſer auch einmal: Wie viele von dieſen Liedern tenne ich ?

Wie viele kann ich ſelber ſingen?

Dieſe noch allzu geringe Verbreitung hat verſchiedene Gründe; einer aber iſt

die ernſte, oft recht herbe , ja harte muſikaliſche Grundhaltung dieſer Lieder. Eben

weil ſie dichteriſch wie muſikaliſch jene verpflichtende Haltung wahren, kann man

ſie nicht nur ſo zum Zeitvertreib ſingen. Ich möchte nicht mißverſtanden werden :

kein Menſch tritt an das Bauerntum mit der verſtiegenen Forderung heran , nun

nur noch Lieder dieſer ſchweren , anſpruchsvollen Art zu ſingen ; ſo wie wir ja

auch unſeren Soldaten nicht zumuten , nur „ Kein ſchön'rer Tod iſt in der Welt" oder
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„Heilig Vaterland " zu ſingen . Aber in feierlichen oder beſinnlichen Stunden, da

Tollte unſer Bauerntum doch mehr in den Schak hineingreifen, von dem wir eben

einige leuchtende Stüde gezeigt haben. Auch ſchon deshalb, damit möglichſt viele

dieſer wirklich wertvollen Neuſchöpfungen Gemeingut der deutſchen

Stämme werden . Auch hier walte kein Mißverſtändnis: ſolange wir die Boden

ſtändigkeit rühmen und hochhalten, muß jedem deutſchen Stamm ſeine Eigenart

im Liedgut, ſeine ſtammestümliche Muſikübung, teuer ſein . Aber der feſte Kitt

gemeinſamen Liedbeſitzes darf daneben nicht fehlen . Was würden wir doch ent

behren, wenn wir das Deutſchlandlied nicht hätten ! Was würde unſerer Jugend

fehlen, wenn ſie nicht von der Nordſee bis zu den Karawanken ſänge: „Nur der

Freiheit gehört unſer Leben " oder „ Erde ſchafft das Neue" ! Hart ſchmiedet unſere

Zeit alle deutſchen Stämme zuſammen : es kann nicht ſchaden , wenn von dieſer

echten Härte etwas in das Singen aller deutſchen Stämme eingeht.

Jungbauern her !

Dichtung und Weiſe : Hans Baumann

1. Jung-bau -ern her ! Hier war - tet die Fah - ne, und wer es

treu meint, läßt ſie nicht ſtehn . Reckt ſie em - por,=
der

Son- ne ent- ge - gen, hoch ü - ber Ak - ker und Saat muß ſie wehn!

Das Bauerntum hat noch einen anderen Liederſchat , auf den im Vorbeigehen

hingewieſen ſei : Die Jugendbewegung mit ihrer gefühlsmäßigen Abneigung gegen

die Stadt und deren Ziviliſationswerte begann die Wiedererwedung des ſoge

nannten altdeutſchen Volksliedes . Heute, wo wenigſtens ein Teil dieſes Schakes ins

allgemeine Bewußtſein eingegangen iſt, darf das Bauerntum ſich mit Stolz darüber

klar ſein , daß jene Tat zum größten Teil eine Wiedereroberung halb verlorenen

bäuerlichen Geſíttungsgutes war. Es tann nicht nachdrücklich genug darauf hin

gewieſen werden, daß das echte Volkslied des 15. , 16. und auch noch 17. Jahr

hunderts in ſeiner Malle aus bäuerlicher Seelenhaltung erwachſen iſt und bäuer

liche Lebenswerte beſingt, auch ohne daß in ihm gerade von Saat und Ernte die

Rede iſt.

Für wichtiger in unſerem Zuſammenhange halten wir dennoch das in unſeren

Tagen neugeſchaffene Bauernlied ; denn es beweiſt, daß der bäuerliche Sinn unſeres

Volles nicht tot iſt, ſondern nur tief verſchüttet lag und heute erwacht.
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Flurnamen als Schöpfung bäuerlicher Gemeinſchaft

Flurnamen ſind Schöpfung der dörflichen Gemeinſchaft. Nicht, daß irgendein

myſtiſcher Gemeinſchaftsgeiſt ſie erfunden hätte, ein einzelner Bauer war es ſicher ,

aber er ſchuf den Namen aus gemeinſchaftsgebundener Denkweiſe heraus , und wenn

ſeine Namensgebung dem Empfinden der Geſamtheit entſprach, wurde ſie allge

meingültig und mit der dem Bauerntum eigenen Kraft zur Beharrung auch feſt

gehalten.

Der wirklichkeitsbezogenen geiſtigen Haltung des Bauerntums entſpricht es , wenn

beſondere Eigenſchaften der Flur, etwa die auffallende Form eines Aders oder

eines Waldſtüdes, die Lage zu einem beſonders markanten Punkt, etwa einem

alleinſtehenden Baum, beſtimmte Arten der Bodennußung und der Bodengeſtaltung

uſw., namengebend wirken. Deshalb ſind alle Flurnamen vol lebendiger Un

ſchauung. Auch die vielfach vertretenen Namensgebungen nach Perſonen machen

davon keine Ausnahme ; denn jedem Dorfgenoſen iſt bei der Nennung des Namens

nicht der Bauer allein, ſondern auch ſeine Sippe, ſein Hof, ſein ganzes Beſitztum

gegenwärtig .

Es muß allerdings die verbreitete Vorſtellung richtiggeſtellt werden , daß unſere

Flurnamen durchweg uralt ſind. Ein kleiner Teil des Flurnamenbeſtandes iſt

wirklich viele Jahrhunderte alt und reicht beiſpielsweiſe in die Zeit des mittelalter

lichen Siedlungsausbaues oder teilweiſe in noch ältere Zeiten zurück, wie z . B. viele

Flußnamen. In jeder Gemarkung werden ſich einige ſolcher alten Namen finden .

Der größte Teil der Flurnamen iſt jedoch jüngeren Datums.

Flurnamen ſind auch nicht unſterblich . Sie können ſich jederzeit neu bilden , und

ſie ſind beſtimmten Beſeßen des Vergehens und der Veränderung unterworfen .

Wenn etwa das benannte Flurſtück verſchwindet, beiſpielsweiſe überbaut wird , oder

wenn der Gegenſtand bzw. die Form, die Nußung uſw. ſich ändern , die namengebend

gewirkt haben , dann zeigt auch der Flurname in den meiſten Fällen die Tendenz ,

zu verſchwinden, allerdings nicht ſofort, ſondern erſt nach einiger Zeit, nämlich

nachdem für die veränderte Örtlichkeit ſich ein neuer Name gebildet hat . Oft laufen

der alte und der neue Name eine Weile nebeneinander her.

Perſonenbezogene Flurnamen zeigen eine ſtärkere Neigung , zu verſchwinden .

Vielfach bilden ſich die nicht mehr verſtändlichen alten Flurnamen nur durch gering

fügige Veränderung zu neuen Namen um, wie z . B. „ Hirſeader " zu „ Hirſchader ",

oder „ Robgarten " zu „Roſengarten " , ſo daß eine neue Bedeutung entſteht, die mit

der alten Sache nichts mehr zu tun hat . Die Gegenſtändlichkeit des bäuerlichen

Dentens verlangt, daß mit jedem Namen auch eine Vorſtellung verknüpft iſt.

Die Tatſache der ſtändigen , wenn auch langſamen Wandlung des Flurnamen

beſtandes muß deshalb betont werden , weil nur zu oft eine intellektuelle Bauern

romantit dem Bauerntum eine lediglich paſſive, zwar ſehr konſervative, aber nicht

eigentlich geiſtig -Schöpferiſche Haltung zuweiſt. Die Kulturformen des bäuerlichen

Lebens haben allerdings ihre eigenen Entwidlungsgeſete . Sie ſind weit weniger
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ſchnellebig als die Formen der ſtädtiſchen Lebensäußerung. Neues, das in ſie

eindringen will, wird erſt nach ſorgfältiger Prüfung und nach der Ausmerze dellen

übernommen, was dem Gemeinſchaftsempfinden und der Denkart des Dorfes nicht

entſpricht. Mehrere Forſcher ( ſo beſonders Strobel : Die Flurnamen von Heiners:

reuth, 1934) haben nachgewieſen , daß die entſcheidende Zeit, die über Tod oder

Weiterleben eines Flurnamens entſcheidet, etwa 100 bis 200 Jahre ſind. Was in

dieſer Zeit nicht abgeſtoßen wird, hat Ausſicht, durch die bewahrenden Kräfte im

bäuerlichen Denken über lange Zeiträume hin feſtgehalten zu werden, denn es gehört

ja nun zum Althergebrachten, vor dem der echte Bauer immer eine tiefe Ehrfurcht

bezeugt.

Für den Forſcher hat der tote, in Urkunden , Grundbüchern , alten Flurtarten uſw.

erhaltene Flurnamenbeſtand dasſelbe Intereſe wie der im Volksmund lebende. Er

ſammelt ſie beide und zieht aus beiden Erkenntniſe , ſei es zur engeren Heimat

geſchichte oder zur Dentart und Geiſteshaltung des Bauerntums.

Die Flurnamenwiſſenſchaft iſt noch jung . Wenn auch die Bedeutung der Flur

namen für Geſchichte und Kulturgeſchichte, für Volkskunde und bäuerliches Wirt

ſchaftsleben ſchon länger erkannt iſt, ſo iſt doch erſt etwa ſeit zwei Jahrzehnten

eine ſyſtematiſche Sammlung und Bearbeitung der Flurnamen im Gange. Por

allem hat man in jüngſter Zeit erſt eingeſehen, daß es nicht angeht, die Flurnamen

ohne Beziehung zur Gemarkung und zur Ortsgeſchichte zu betrachten und zu er:

klären und dieſe Deutung dann zu verallgemeinern. Es iſt keineswegs immer der

Fall, daß die Erklärung eines Flurnamens für ähnlich oder gar gleichlautende

Flurnamen anderer Gemarkungen zutrifft. Jeder Flurname hat ſeine eigene, ganz

beſtimmte Entwidlungsgeſchichte. Gerade deshalb iſt die Flurnamenkunde für die

Heimatgeſchichte ſchlechthin unentbehrlich, ſie vermag noch über örtliche Zuſammen :

hänge Auskunft zu geben , über die ſonſt nichts Schriftliches exiſtiert. So ſind

die Flurnamen häufig die älteſten und ſicherſten Quellen der Heimatgeſchichte, die

ein treues und lebendiges Bild längſt vergangener Zuſtände, ſei es auf wirtſchaft

lichem , volkskundlichem oder auf rechtsgeſchichtlichem Gebiet , geben , oder zumindeſt

zu einem ſolchen beitragen.

Verſuchen wir an einigen , aus dem rieſigen Flurnamenſchak herausgegriffenen

Beiſpielen zu zeigen, welcher Art die Aufſchlüſſe ſind, die Flurnamen uns ver

mitteln können .

Da gibt es z . B. zahlreiche Flurnamen , die die Beſchaffenheit und Lage der

Flurſtüđe verdeutlichen. Ein „ Naſader" zeigt ſchweren , feuchten Boden an. Des

gleichen weiſen Namen wie „ Grießader" (von Grieß = Sand) , „ in dem Leimen "

(von Lehm) , „ Steinacer", „Sauerwieſe" uſw. auf Eigenſchaften des Bodens. Aber

dieſe ſehr zahlreichen Namen bezeichnen zumeiſt Verhältniſſe, die auch in der Gegen=

wart noch dieſelben ſind wie früher. Für den , der die Vergangenheit zu erheller

ſtrebt, werden andere Flurnamen weſentlicher ſein. Wollen wir uns die Geländes

geſtaltung und Bodenbeſchaffenheit vergangener Zeiten verdeutlichen, die ehemalige

Verteilung von Wald, Odland, Sumpf uſw. , ſo können uns zahlreiche Flurnamen

dabei helfen . Ein „ Riedader " (von ahd . riot, Schilfrohr, Sumpf) weiſt auf frühe

res Sumpfgelände hin , ein „ Heidader " auf früheres Odland. Auch wenn ein Ader

heute Leerfeld " heißt, muß er einmal Udland geweſen ſein. Die häufigen Flur

namenzuſammenſetzungen mit „ Loh ", „ Loch" (von mhd. lôh , Gehölz, Gebüſch, Wald)

11
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3. B. „ Lohacker" , Lohrgewann " , „ Lohwieſe " oder einfach „ Loh " laſen meiſtens auf

ehemalige Wald- oder Buſchbededung ſchließen. Aber auch wenn eine Flur, die

heute Aderland iſt, „von der Hart " (mhd. hart, Wald, z . B. im Speſart aus

Spechtesharte) heißt, ſo darf früherer Waldbeſtand angenommen werden .en. Auf

alten Waldbeſtand, und zwar auf Eichwald, deutet z . B. auch der Flurname

, Schweinfeld". Die Schweinemaſt durch Eintreiben in die damals noch weitver

breiteten Eichenwälder war früher allgemein gebräuchlich. Nicht nur zur Kenntnis

über die Ausdehnung des ehemaligen Waldbeſtandes vermögen die Flurnamen

beizutragen , ſondern auch über das Vorkommen einzelner Bäume oder Baumarten

in einer beſtimmten Gegend, ſo wenn z . B. ein Feld „ Lindenader " heißt , auf dem

oder in deſſen Nähe heute keine Linde mehr zu finden iſt. Der Flurname , Ehrlich". „

(von mhd. daz erlach ) weiſt auf frühere Erlenbeſtände hin . Uud die größere Ver

breitung der Eibe im Mittelalter ſpiegelt ſich in manchen Flurnamen.

Von höchſter Bedeutung für den Heimatforſcher ſind die auf den Ausbau der

Mart hinweiſenden Namen. Sie laſſen erkennen, wie im Verlauf des mittelalter

lichen Landesausbaues das Kulturland zugenommen hat und dementſprechend das

Wald- und Odland mehr und mehr zurücgegangen iſt. Hierzu gehören alle ſich

mittelbar oder unmittelbar auf die Rodung beziehenden Namen, wie z . B. mim

Rodengarten " , „ im Rodenfeld " , „ Reutfeld ", „ auf den Rottädern ", „ ím Rödelborn "

uſw. Das Urbarmachen des Waldes geſchah zum Teil auch durch Schwenden, d. h .

Abſchälen der Rinde oder durch Sengen ( Abbrennen ). Auf dieſe Rodungsarten

deuten Flurnamen wie „ Gſchwend " , Schwend " , „ Brandader " (oder einfach

„ Brand "), „ Gſeng ", „ Ulang " uſw. Auf altes Rodungsland oder auf den Umbruch

von Wieſen laßen auch Namen wie „ Neufeld”, „ Neubruch ” uſw. ſchließen . Von

mhd. egerte, Brachland, leitet ſich eine Flurnamengruppe her (Egart, Egert, Egerten),

die auf ehemals betriebene wilde Feldgraswirtſchaft hinweiſt.

Einem ſtarken Wechſel iſt ſeit dem Mittelalter der Anbau unterworfen geweſen .

Manche Pflanzen, die früher allgemein angebaut wurden, ſind faſt oder ganz von

unſeren Fluren verſchwunden und haben anderen Pflanzen Plaz gemacht. Über

dieſen Wechſel vermögen manche Flurnamen Aufſchluß zu geben . Weit verbreitet

ſind die Zeugniſe einſtmals vorhandener Weinkultur in Namen wie „ím alten

Wingert " , „ Weinfeld ", „ Weingarten " uſw. Die mit dieſen Namen bezeichneten

Flurſtűde haben heute vielfach nichts mehr mit dem Weinbau zu tun . Es iſt ja

bekannt, daß der Weinbau im Mittelalter in vielen Gegenden weſentlich ſtärker

betrieben wurde als heute. Ferner weiſen Namen wie „ Hanfacker" , „Hopfenacker" ,

„ Emerfeld " oder „ Amerland " (von Emmer, einer früher viel verbreiteten Weizen

art), „ Linſenbühel ", „ Hirſ(e)ader " (oder verändert zu „ Hirſchader ") auf den Anbau

der in ihnen genannten Pflanzen hin. Auch zur Kenntnis der Viehzucht und Vieh

haltung der Vergangenheit vermögen die Flurnamen manden Beitrag zu leiſten .

Namen wie „Kälberweide", „ Geisberg ", „ Gänsberg ", „ Tagweide", „Tachtweide" ,

„ Sauwinkel " , „ Schell (en )berg" (von mhd. ſchel, Schälhengſt ), tennzeichnen das mit

ihnen bezeichnete Gelände als früheres Weideland. Der Name Schell(en )berg"

iſt dabei zugleich ein Wegweiſer für die Verbreitung der ſchon im Mittelalter ge

pflegten Pferdezucht. Auch gewerbliche oder induſtrielle Anlagen alter Zeit im.

Umkreis der Dörfer laſen ſich durch Flurnamen häufig erſchließen . So weiſt eine

„ Bleuelmatte " (von mhd. bliuwel, Schlegel zum Klopfen des Garns) auf eine

1
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Wieſe hin , die zum Bleichen und Klopfen des Garns diente. Ehemaliger Bergbau

wird durch Namen wie „Kellerberg ", „ Grubenwieſe " wahrſcheinlich gemacht, und die

zahlreichen „Eiſenhammer" laſſen auf alte Eiſengewinnung ſchließen . Eine „ Kohlen

ſtätte" oder „Kohlenplatte" zeigt den Platz an , wo früher einmal die rauchenden

Meiler der Köhler ſtanden . Flurnamen wie die Schmiedeāder ", bei der Ol

mühle" , „ auf dem Auler " (Auler iſt der Töpfer) erklären ſich ſelbſt.

Manche Kenntnis über die ehemalige Flurordnung und die alten Beſitzverhältniſſe

läßt ſich ebenfalls aus den Flurnamen entnehmen . Da gibt es „ Ochſenmatten " ,

„Farrenāder " , „ Farrwieſen ", „ Bodsäder " , „ Hagenader" oder „ Hagenwieſen " (be

ſonders alem. von ahd . hago, Stier) , die ſämtlich Flurſtüde bezeichnen , die einſtmals

dem Stier- bzw. Bodhalter von der Gemeinde zur Nutung übergeben waren. Eine

„ Mühlwieſe " fann auch , wenn die Mühle längſt nicht mehr da iſt, noch Kunde von

dem Landbeſit geben , mit dem die Mühle einſt ausgeſtattet war.

Selbſtverſtändlich iſt, daß auch die einſt für die bäuerliche Wirtſchaftsordnung ſo

wichtige Almende oder gemeine Mart ſich in den Flurnamen wiederfinden läßt.

Dem Heimatkundler wird es angenehm ſein, wenn ein „Martwald " ihm die Örtliche

Beſtimmung des alten Gemeindewaldes erleichtert. Auf altes Gemeindeland weiſen

die irgendwie mit Almende zuſammengeſetzten Namen wie „ Allmend ", „ Allmat” ,

„ Almend -Wäldchen ", „ Almendwieſe " uſw. hin.

Die Bezeichnungen für aus der Allmende ausgeſchiedenes, dem freien Anbau

vorbehaltenes, meiſt durch Hecken und zäune geſchüßtes Sonderland „ Bifang " und

,,Beund " finden ſich auch öfters in Flurnamen wieder. Sehr häufig iſt beſonders„ .

in Süddeutſchland Beund " in zahlreichen Abwandlungen : ,,Beind " , „Bund" ,„

„ Peunt " , „ Peint " uſw.

Es wäre erſtaunlich, wenn nicht auch die das ſoziale und wirtſchaftliche Leben

des Dorfes beſtimmende Grundherrſchaft ihre Spuren im Flurnamenbeſtand hinter

laſen hätte. Die alten herrſchaftlichen Rechte am Boden können oft aufgehellt

werden durch Flurbezeichnungen wie Fronader ", Fronwiele " oder auch einfach

„ Herrenader " oder „Salland " . Der Name „Frohbrunnen " (von mhd. frô, Herr)

iſt zugleich ein Beiſpiel für das Erſcheinen eines neuen Sinngehaltes nach dem

Verluſt der urſprünglichen Bedeutung des Wortes. In zahlreichen Verbindungen

erſcheint das Wort „ Lehen " ( „ lehmatt " , ,,Lehenmühle " uſw. ) ; als Gegenſtüd dann

Namen wie Freiäder ", oder auf'm Eigen " uſw. Oft deuten die Namen auf

Abgaben hin , die an den bezeichneten Grundſtüden hafteten, ſo etwa „ Geldwieſe " ,

„ Gildeader " , „ Salzader ", „ Zehntfeld " , „ Betholz " (von bête, Steuer, Abgabe),

„ Landachtader” , „ Landgarbenader " uſw. Ein „Seelgerätader" zeigt an , daß er

einſt als „ Seelgerät " , d . h . als Gabe zum Heil der Seele der Kirche übereignet

wurde.

In den Händen der Herrſchaft lag oft das Gerichtsweſen. Wenn auch nicht ſo

bäufig wie von den Bodenverhältniſen, den alten Beſitzrechten uſw., ſo haben doch

die Flurnamen die Erinnerung an Reditsſymbole, Gerichtsſtätten uſw. bewahrt.

„ Galgenfelder", „ Galgenäder " , „ Galgenberge " ſind verhältnismäßig häufig . DasDaß

nicht wenige Flurnamen auf alte Grenzen hinweiſen , iſt leicht zu verſtehen , hat

doch die Abgrenzung von Herrſchafts- und Nutzungsrechten im Mittelalter eine

große Rolle geſpielt. So beziehen ſich auf alte Grenzen Namen wie „Markgraben " ,

„ Landgraben ", „am Ortſtein" , „ am Blutſtein " (als Grenze des Blutbanns), mam

11
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1Mal" (von mhd. mâl, Grenzzeichen ), „am Lachbaum" (don mhd. lâhan , ein

ſchneiden ), das Geſcheid ", „ ím Elend" (pon ahd. alilanti, anderes , fremdes Land) .

Selbſt der alte Dorfzaun läßt ſich manchmal in ſeinem geſamten Verlauf durch

Flurnamen wie „ am Graben " , „ hinter dem Bannzaun " , mam Etter " , „ Stiegelader"

(von mhd. ſtiegel, Brett zum Aberſteigen des Dorfzaunes) verfolgen. Schließlich

Joll nicht unerwähnt bleiben , daß ſogar die Lage untergegangener Dörfer durch

Flurnamen eine Feſtlegung erfahren kann . Die Wüſtungen haben häufig tenn

zeichnende Namen, die mit „ dorf" oder „ hauſen " zuſammengeſetzt ſind (z . B. im

Altdorf" ), oder es iſt gar der Name des untergegangenen Dorfes an der Wüſtung

haftengeblieben bzw. an Flurteilen, die zur Gemarkung des eingegangenen Dorfes

gehörten.

Einer alten , die Fantaſterei liebenden Richtung der Flurnamendeutung gefiel es ,

in möglichſt viele Flurnamen vor- und frühgeſchichtliche Beziehungen hineinzudeuten .

Die Anzahl der Flurnamen, die wirklich Schlüße auf frühgeſchichtliche Anlagen, auf

alte Voltsbräuche und vorchriſtliche Glaubensſtätten uſw. zulaſen , iſt längſt nicht ſo

groß, wie urſprünglich angenommen wurde. Doch ſind die wenigen Namen dafür

auch von um ſo größerer Bedeutung, weil ja für dieſe Dinge meiſt jeder andere

Hinweis fehlt . Im Rheinland hat man feſtgeſtellt, daß gewiſe Namenstypen an

Stellen, an denen man auf Reſte vergangener Jahrhunderte ſtößt, immer wieder

tehren. Namen wie „Steinweg ” , „ alte Straße " , „ Heerweg " , „ grüner Weg " laſſen

auf römiſde Straßen oder frühgeſchichtliche Wege ſchließen . Auf Flurſtúden, die

heute „Mauerfeld ", „ Steinader" , in der Weil" (von lat. villa ) heißen, hat man

Reſte alter, teilweiſe römiſcher Siedlungen entdedt. Der Verlauf des römiſchen

Limes in der Wetterau läßt ſich durch Flurnamen wie Pfahl", „ Pfahlgraben " ,

„Heidemauer" , „Heidegraben " deutlich verfolgen . Bekannt iſt, daß für alte Gräber

felder oder einzelne Grabhügel beſtimmte Namen faſt immer wiederkehren . Hierher

gehören Namen wie Hünengrab" , „ Königsgrab " , „ Rieſengrab " , „ Totengarten " ,

„ Hünenſteine" uſw. Auch die Flurnamen Roſengarten ", „Roſenhof " , Roſen„ , „

ader " weiſen öfters (aber nicht immer) auf alte Begräbnisſtätten hin .

Die Namensbildungen mit „ Stein " können auf früher vorhandene Grenzſteine

und Gerichtsſtätten , aber auch auf alte Kultſtätten hinweiſen. Vorſicht iſt angebracyt

bei den nicht ſeltenen Bergbezeichnungen „ Heiligenberg " , „ Heidenkopf " , „ Donners

berg " uſw. Nicht immer, aber doch öfters enthalten dieſe Namen Hinweiſe auf alte

Fliehburgen , Kultſtätten oder Wehranlagen . Die häufigen „ Schwedenſchanzen "

weiſen faſt immer auf frühere Wehranlagen hin , die allerdings nicht aus der Zeit

des Dreißigjährigen Krieges zu ſein brauchen , ſondern oft auch älter ſind .

Schließlich kann man auch alten Volksbrauch dort, wo er untergegangen iſt, noch

aus dem Beſtehen gewiſſer Flurnamen erſchließen , ſo wenn z . B. ein Hügel

,,Schibenbühl" heißt . Von dieſer Anhöhe wurden einſt zu Fasnacht die Scheiben

geſchlagen. Auf dem „ Oſterberg ", dem „ Fasnachtsbühel" wurden einſt wohl die

Feuer entzündet, und „ ím Oſterborn " wurde das Oſterwaſſer geſchöpft.

Es iſt ſchon betont worden, daß die Deutung und Auswertung von Flurnamen

vielfach in allzu phantaſtiſcher Weiſe erfolgt iſt. Wenn die Flurnamen wirklich ein

lebensvolles Urkundenbud des Dorfes ſein ſollen , dann darf man an ihre Deutung

nur mit gutem wiſſenſchaftlichem Rüſtzeug herangehen . Beſonders iſt eine genaue

Kenntnis ſprachgeſchichtlicher Vorgänge nötig und ſelbſtverſtändlich auch eine Kennt
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nis der Mundart, in der die Flurnamen lebendig ſind ; ſonſt ſind Fehlſchlüſſe un=

vermeidlich.

Zahlreiche Flurnamen ſind im Laufe der Zeit durch den Voltsmund entſtellt,

umgeformt, umgedeutet worden, und nur, wer die Spielregeln volksſprachlicher

Deränderung beherrſcht, kann der richtigen Erklärung auf die Spur kommen. Gerade

dieſe Umgeſtaltung iſt aber, ſo viel Mühe ſie auch im einzelnen dem Forſcher macht,

ein Zeugnis für die ſchaffende Tätigkeit des Dollegeiſtes, der ihm ſinnlos Er

ſcheinendes wieder mit Sinn erfüllt. Vorausſetzung dafür iſt, daß die urſprüngliche

Bedeutung des Flurnamens in Vergeſſenheit gerät. Aus der Bildung auf dem

Ortader " wird durch die ziemlich häufige falſche Abtrennung und Verſchiebung der

Wortgrenze ein auf dem Mordader" , obwohl auf dieſem Ader nie ein Mord

geſchehen iſt. Das in einer Anzahl Ortsnamen auf weſtfäliſchem Boden enthaltene

„ friling " (Freibauer) wurde zu „Frühling " . Zahlreich ſind in manchen Gegenden

die Flurnamen „ Uffenſtein ", „ Uffenloch ", „ Uffengrund " , „ Uffenberg " uſw. Un

dieſen Orten haben nie Affen gehauſt, ſondern die Namen hängen mit got. ahva

(ahd. aha, affa, Waſer) zuſammen , das auch als „ ache" in vielen Bach- und Fluß=

namen wiederkehrt. „ Hünengräber " , „ Hünenberge" , „Hünenſteine" ſind öfters zu

„ Hühnerſteinen ", „ Hinkelſteinen " , „ Hennenburgen " , Hahnenbergen " uſw. vom Volks :

munde umgemodelt worden . Ein Flurname, der in einer Urkunde des Jahres 1350

noch „ by dem lynlande " , 1475 noch „im Lynlande " heißt, kehrt auf einer Flurkarte

von 1731 als „ Lügenfeld " wieder. Ein um 1680 noch als „ Mardiet" (von mar,

Sumpf, Moor) überlieferter Teich wird zum Marienteich " , weil dem Doll die

Bedeutung des Wortes ,mar " abhanden gekommen iſt. Es ließen ſich hier noch

zahlreiche Zeugniſe anführen ; ſie zeigen alle das Beſtreben des Volksgeiſtes, mit

jedem Flurnamen einen vorſtellbaren Begriff zu verknüpfen .

Unberückſichtigt ſollen hier die Verbalhornungen bleiben , die von Schreibern und

Beamten angerichtet worden ſind; beſonders anläßlich der Landvermeſſung im

19. Jahrhundert haben die Vermeſſungsbeamten viele Flurnamen falſch aufgeſchrie

ben , weil ſie die Mundart ſchlecht verſtanden , und damit den tollſten Entſtellungen

Vorſchub geleiſtet.

Die Flurnamen ſind ein Stück bäuerlichen Brauchtums. In ihnen ſpiegelt ſich

das innige Verhältnis des Bauern zu ſeiner Flur. Sie iſt ihm etwas Lebendiges,

alb muß er ſie in ihrer gegliederten Mannigfaltigkeit mit Namen verſehen ,

wie er das auch mit ſeinem Vieh tut. Nur das, was einen Namen trägt, iſt

wirklich in den lebendigen Zuſammenhang der Dinge eingereiht und kann jederzeit

angerufen werden .

Je mehr Straßen und Bahnen das Land durchziehen, um ſo mehr alte Flurnamen

werden verſchwinden. Die geplante großzügige Umlegung wird zwangsläufig tief

in die bisherige Aufteilung der Fluren eingreifen. Es werden neue Wege entſtehen

und alte beſeitigt werden . Die Zuſammenlegung wird mandhem Flurſtüt ſein

eigenes Leben nehmen, ſo daß auch der dazu gehörige Namen zum Untergang

verurteilt iſt. Umso mehr iſt es geboten , auch die Flurnamen ,

dieſe Schöpfungen echten deutſchen Volksgeiſt es und 3 eu =

gen enger Verbundenheit des Bauern mit ſeiner Flur, zu

achten , ſie zu ſammeln und zu erhalten , wo es noch nicht ge

deben iſt.
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Friedrich Wilhelm I. , Soldat und Bauer

Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, wir nennen ihn gemeinhin den Soldaten :

könig und könnten ihn doch vielleicht mit noch mehr Recht den Bauernkönig nennen.

Dieſer deutſcheſte aller preußiſchen Könige hat wie kein anderer erkannt, daß ein

geſundes Bauerntum das Fundament eines Staates bildet. Wir leſen in den Ge

Ichichtsbüchern, daß es Friedrich Wilhelm nicht gelang , neue Eroberungen zu machen,

ſondern daß er durch die Neuordnung ſeines Staates und durch die Schöpfung der

Armee nur die Grundlage ſchuf für die Eroberungen Friedrichs des Großen. Und

doch iſt Friedrich Wilhelm eine Eroberung gelungen, an der gemeſſen der Erwerb der

Schleſiſchen Beſikungen durch Friedrich den Großen nahezu unbedeutend erſcheint.

Friedrich Wilhelm I. eroberte Preußen zum zweiten Male, entriß die preußiſchen

Länder zum zweiten Male dem andrängenden Slaventum.

Friedrich Wilhelm I. übernahm einen völlig zerrűtteten Staat. Brandenburg, des

Heiligen Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe, hatte noch nicht die Kraft aufgebracht,

die Schredniſe des Dreißigjährigen Krieges zu überwinden , als Friedrichs I. Hof

haltung dem Lande ſo unerhörte Laſten aufbürdete, daß jedes Gewerbe am Zuſammen

brechen war. Noch mehr war Preußen verwüſtet. War Preußen auch durch ſeine Lage

weitab vom deutſchen Kriegsſchauplatz von den Armeen des Dreißigjährigen Krieges

verſchont geblieben, ſo ſollten doch andere ſchwere Stürme über dies Land dahinbrauſen.

Im ſchwediſch -polniſchen Kriege hatte Polen Tatarenſchwärme ins Land gerufen ,

die dort in den Jahren 1656 und 1657 auf das entſetzlichſte hauſten . 13 Städte ,

249 Fleden und Dörfer wurden von ihnen niedergebrannt, 23 000 Menſchen in die

Sklaverei geführt. Die Folge dieſer Verwüſtungen waren Hungersnot und Epidemien ,

denen weitere 80 000 Menſchen zum Opfer fielen . Eingeſchleppte Viehſeuchen ver

nichteten den Viehbeſtand, ganze Dörfer verődeten, die Äter bewuchſen mit Geſträuch .

Und als das Land ſich eben zu erholen begann, da ſchritt der ſchwarze Tod im No

vember 1708 über die Grenzen, die Beulenpeſt. Sie vernichtete mehr an Menſchen

leben, als es der grauſigſte aller Kriege vermocht hätte. Bis zum Frühjahr des

Jahres 1711 wurden 235 806 Menſchen , das heißt mehr als ein volles Drittel

der Bevölkerung hingerafft. Die ganze von den deutſchen Ordensrittern und den

Siedlern geleiſtete Kulturarbeit ſchien vernichtet. Das Vieh verwilderte oder fiel

den Wolfsſcharen zum Opfer. Der Bauer beſtellte nur noch die Ufer, die ſeinem

Hof am nächſten gelegen waren , um nur das Notdürftigſte zum Leben zu gewinnen .

Und über dieſer Not des Bauerntums errichtete ein Teil des Udels eine glänzende

Herrſchaft, indem er die Bauern in die Sllaverei zwang.

Nährſtand und Wehrſtand

Und während die Beulenpeſt das Land vernichtete, tanzte der Hof in Berlin, und

der Kronprinz ballte ohnmächtig ſeine Fäuſte. Das Luderleben am Hofe des Vaters ,
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während das Land im Elend vertam , hatte den Kronprinzen hart gemacht. Und als

der Vater eben eine halbe Stunde die Augen geſchloſen hatte und der Kronprinz

König war, da jagte er ſchon die Hofſchranzen und die Hofbedienſteten zum Teufel ,

da ſtrich er die Haushaltung des Königshofes auf ein Bruchteil zuſammen . Und zwei

Tage ſpäter ſchon wurden auch die Penſionaliſten um zwei Drittel gekürzt. In der

folgenden Politik während der Regierungszeit Friedrich Wilhelms I. laſſen ſich zwei

Ziele klar erkennen, die wir heute nennen: Rettung des Bauernſtandes und Sicherung

der friedlichen Arbeit durch eine ſchlagkräftige Armee. Es wird von vielen Geſchichts

ſchreibern , die in Friedrich Wilhelm nur den Vater und Vorläufer Friedrichs des

Großen ſehen, behauptet, daß die Maßnahmen für das Bauerntum nur getroffen

ſeien, um die finanzielle Grundlage der Armee zu ſichern. Mit faſt demſelben Recht

könnte man behaupten, daß die Armee nur geſchaffen ſei, um die Rettung des Bauern

ſtandes zu ermöglichen. Mit den wenigen Handwerkern der Städte und den an ihren

Hof gebundenen Bauern konnte er größere Kulturarbeiten , wie die Trodenlegung

· des Rhinluches, nicht durchführen. Wir erleben es deshalb immer wieder, wie im

Laufe der Regierungsjahre ganze Regimenter zu Kulturarbeiten eingeſett werden,

zu Dränagen , zur Errichtung von Staudămmen, zur Räumung und Regulierung

don Strömen und Flüſſen und auch als Seuchenpolizei.

Die Leiſtungen Friedrich Wilhelms auf dem militäriſchen Gebiet ſind genügend

bekannt, als daß ſie hier weiter gewürdigt zu werden brauchen. Nur um zu zeigen ,

wie eng die Löſung der militäriſchen Aufgaben ſachlich und perſonell mit den agrar

politiſchen Zielen verbunden war, ſei hier erwähnt, daß General von Deſſau, der

Schöpfer des preußiſchen Paradeſchrittes, auch der Gründer und Beſitzer des erſten

oſtpreußiſchen Muſtergutes iſt.

Die Neubeſiedlung Oſtpreußens

Die vordringlichſte Aufgabe Friedrich Wilhelms I. war die Neubeſiedlung Oſt=

preußens . Schon bei ſeiner erſten Anweſenheit 1714 leitete er die erſten Maßnahmen

ein. 200 Familien wurden aus dem Magdeburgiſchen und aus der Mart nach Oſt

preußen gezogen . In den weiteren Jahren folgen Aufrufe - Patente genannt - , die

zur Siedlung in Preußen auffordern . Solche wurden in allen Zeitungen am 15. März

1718 , am 16. März 1719, am 10. April 1723 und am 11. Februar 1724 veröffent

licht. Im Patent von 1719 heißt es : „Wir wollen keinen Unterſchied machen zwiſchen

den anziehenden Auswärtigen und unſeren eingeborenen Untertanen, ſondern ſie

ebenmäßig ihren Capacitäten und Qualitäten nach zu Geiſt und Weltlichen Funktionen

befördern. Jeder der Vouſiedler ſoll zwei Hufe Aderland (30 Morgen) ohne das

notwendige Wieſewachs' erhalten , ferner Wohnhaus, Scheune und Schuppen , an

lebendem Inventar 4 Pferde, 4 Ochſen , 3 Kühe, 4 Schafe, 4 Schweine, 4 Gänſe,

8 Hühner, ferner Ufer und Hausgeräth und 30 Scheffel Roggenausſaat, 12 Scheffel

Gerſtenanſaat, 24 Scheffel Hafer und 4 Scheffel Erbſen. Zum Unterhalt während des

erſten Jahres werden zur Verfügung geſtellt 40 Scheffel Getreide und eine Summe

für Salz , Licht und anderen zum Haushalt nötigen Unterhalt. Die Siedler müſſen

ſich verpflichten , das zugewieſene Aderland nach dem damaligen Kulturſtand reſtlos

732



Friedrich Wilhelm I., Soldat und Bauer

zu bebauen. Andere Siedler werden auf einer Hufe, wieder andere nur als Gärtner

angeſetzt je nach Können. Friedrich Wilhelm betrieb bewußt deutſche Siedlung , ja

am Rande eines Dorſchlages vermerkt er einmal : „ Bevor ich meine Domänen an

Preußiſche (Slaviſche) Pachters verpachten will, ſo will ich lieber die Pechfadel

nehmen und all meine neue aufgebaute Vorwerder anſteden ." In das Land hinein

ſtrömten vor allem ſolche Siedler, die in ihrer Heimat aus religiöſen Gründen verfolgt

wurden. Sie fanden in Preußen eine Heimat. Bis 1724 wurden allein im Inſter:

burgiſchen und Ragnítſchen Diſtrikt 9535 Perſonen auf 2500 Hufen angeſetzt. Das

Eindringen der fremden Siedler zwang auch die Alteingeleſenen , wieder wüſtes,

brachliegendes Land unter den Pflug zu nehmen, ſo daß in dieſen Bezirten auch die

Altbauern 300 Hufen mehr angenommen hatten, ſo daß nach zehnjähriger Regierungs

zeit hier nur noch 665 wüſte Hufen gezählt wurden.

N

17

Die Salzburger

Die ſtärkſte Einwanderung erlebte Preußen im Jahre 1732. Der Erzbiſchof von

Salzburg vertrieb die Evangeliſchen aus ſeinem Land. 20 000 etwa mußten in die

Fremde wandern. Am 2. Februar 1732 erließ Friedrich Wilhelm das Patent , das

dieſen Vertriebenen eine neue Heimat gab . „Uus chriſtlichen Erbarmen und herzlichen

Mitleiden habe ich mich entſchloſen , den heftig bedrängten und verfolgten evangeliſchen

Glaubensverwandten des Erzbistums Salzburg hilfreiche Hand zu bieten , zu ſolchem

Ende dieſe in mein Land aufnehmen und zu verſorgen. " Als Friedrich Wilhelm

erfährt, daß ſein Angebot angenommen iſt, da ruft er aus : „ Gottlob ! Was tut Gott

dem Brandenburgiſchen Hauſe für Gnade ! Denn dieſes gewiß von Gott kommt. ”

Er reitet ſelbſt den Zügen der neuen Landeskinder entgegen , und weil ſie das Lied

nicht Pennen, ſingt er allein vom Anfang bis zum Ende Auf meinen lieben Gott

trau ich in aller Not " . - Un weiteren größeren Anſiedlungen ſind feſtzuſtellen

7000 Pfälzer bzw. Wallonen, 4100 Schweizer, ferner größere Einwanderungen aus

Böhmen, aus Holland, dann Waldenſer, Mennoniten und Öſterreicher. Es wird

angenommen, daß ſich die Bevölkerung Preußens durch dieſe Siedlung unter Hinzu:

rechnung der Nachkommenſchaft bis zum Tode Friedrich Wilhelms I. um 600 000

Menſchen, das heißt um ein Viertel der Bevölkerung vermehrt hat. Die anfänglich

aufgeſtellte Behauptung , daß Friedrich Wilhelm Oſtpreußen zum zweiten Male er

obert habe, dürfte damit wohl hinlänglich bewieſen ſein , denn dieſe Bevölkerungs

zunahme kommt ja weſentlich Oſtpreußen zugute.

Natürlich hat es auch bei dieſen Siedlungen Schwierigkeiten gegeben , doch würde

es zu weit führen, dieſe einzeln zu nennen. Friedrich Wilhelm aber iſt aller dieſer

Schwierigkeiten Herr geworden.

Das Obſtbaumgeſets

Sein beſonderes Uugenmert galt dem Obſt- und Gemüſeanbau . Die ſtändig

graſſierenden Diehleuchen fügten dem Lande einen ungeheuren Schaden zu , denn ein

Ausweichen von Fleiſch auf andere inländiſche Lebensmittel gab es kaum, da Obſt
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und Gemüſeanbau praktiſch nicht getrieben wurde. Der König hatte den Gemüſebau

und die ObſtPultur während ſeines Aufenthaltes in den Niederlanden tennengelernt.

Er fand ein einfaches Mittel, um die Obſtkultur in ſeinen Ländern einzuführen .

Die Pfarrer durften niemanden trauen , der nicht ſechs Obſtbäume gepflanzt und

ſechs weitere veredelt hatte. In beſonderen Ausnahmefällen konnte die Trauung

vollzogen werden , wenn ſich das junge Ehepaar verpflichtete, dieſe Arbeiten bis zum

nächſten Frühjahr auszuführen. Als es bald darauf an jungen Obſtbäumen mangelte ,

wurde die Anlegung einer Baumſchule für jedes Dorf und jede Stadt angeordnet .

Auf ähnliche Weiſe wurde durchgeſetzt, daß zu jedem Bauernhaus ein ausreichender

Gemüſegarten gehörte. Die beſondere Aufmerkſamkeit des Königs gilt auch den

Dungſtätten , über deren Anlage er immer wieder Klage führt und ſeine Amtmänner

darauf hinweiſt, auf eine ordnungsgemäße Anlage zu dringen.

Um das Land von der Seideneinfuhr unabhängig zu machen, ordnet der König

die Anlage von Maulbeerbäumen an. Dies gelingt, ohne die Arbeitskraft der Bauern

und ohne kulturfähiges Land in Anſpruch zu nehmen, da die Pfarrer verpflichtet

werden, auf eigene Koſten auf den Friedhöfen Maulbeerbäume zu pflanzen.

Der Schöpfer der oſtpreußiſchen Pferdezucht

Durch einſchneidende Maßnahmen gelang es dem König, die Pferdezucht zu heben .

Die Pferdezucht lag in Preußen danieder, da es üblich war, Hengſte und Stuten

gemeinſam auf die Weide zu treiben. So kamen die Hengſte viel zu früh zum Deden,

daß ſie oft ſchon zum vierten Jahr verbraucht waren , und die Stuten wurden viel

zu früh tragend . Der König ordnete das Beſchneiden der meiſten Hengſte an und

ließ in ſeinem ganzen Staatsgebiet nur Hengſte frieſiſcher Art aus den Staatsgeſtüten

für das Deden zu . Da man im Land wußte , daß es keinen Widerſpruch gegen des

Königs Befehle gab , gelang es immer, dieſe Maßnahmen in kürzeſter Friſt durch

zuführen. Durch die Errichtung von ſechs Geſtüten in Oſtpreußen wurde die Pferde

zucht weiter gehoben . Später wurden dieſe ſechs Geſtüte noch durch Friedrich Wilhelm

zum weltberühmten Stammgeſtüt Trakehnen zuſammengefaßt.

Vorbildlich iſt das Wirken Friedrich Wilhelms I. auf dem Gebiet der Seuchen

polizei. Unſere meiſten Geſeke und Maßnahmen baſieren noch heute auf ſeinen

Anordnungen.

Ungeheuerlich war der Schaden, der dem Lande immer wieder durch die

Rinderpeſt zugefügt wurde. Hier ordnete Friedrich Wilhelm an, daß Rinder in ſein

Staatsgebiet nur aus Ländern eingeführt werden durften, in denen vier Monate

lang kein Fall von Rinderpeſt feſtgeſtellt war. Der Einführende mußte darauf einen

Eid ablegen . An der Grenze wurden die Rinder zur Unterſuchung acht Tage in

Quarantäne genommen . Beim Weitertreiben mußte jeder Dorfſchulze eine Be

ſcheinigung ausſtellen , nach welcher das Vieh tein Seuchengebiet berührt hatte.

Befallene Höfe oder befallene Dörfer wurden auf das ſtrengſte, oft durch Militär,

abgeriegelt. Gefallenes Vieh mußte fünf Fuß tief vergraben werden.

den Abdecern bei Verluſt ihres Gewerbes angedroht , Peine Felle von gefallenem

Vieh zu nehmen. Wer gegen dieſe Seuchengeſete verſtieß, wurde mit harter Leibes

Es war
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DICT.
Daß diejenige

ADVOCATEN,

PROCURATORES

und andere

CONCIPIENTEN,

welche ſich unterſtehen, Leuthe aufzuviegeln , um in

abgethanen und abgedroſchenen Sachen

Seiner Königlichen Sie ajeftat

immediaté Memorialien zu übergeben, oder auch in

anderen Juſtik - und Gnaden- Sachen durch Soldaten über

geben zu laſſen, ohne alle Gnade und Pardon , mit einem

Hunde an der Seiten, aufgehangen werden ſollen ,und daß

dieſes Ediet acht Tage nach beſchehener publication

ſeinen Anfang nehmen ſolle.

De Dato Berlin , den 16. Nov. 1739.

B E R L I N,

Gedruct bey dem Königlichen Preußiſchen Hof- Buchdrucker,

Chriftian Albrecht Gibert.

Edikt König Friedrich Wilhelms I. von Preußen

gegen das überflüſſige Prozeſſieren der Advokaten



Friedrich Wilhelm I., Goldat und Bauer

ſtrafe, oft mit dem Tode beſtraft. So gelang es, die verherende Wirkung der Rinder

peſt auf ein Minimum zu begrenzen .

Trotzdem es nur mit SchwierigPeiten gelang, das kultivierte Land mit Bauern

zu beſeken, ſcheute der König keine Mittel, weiteres Land durch den Staat urbar

zu machen. Die größte der hier ausgeführten Arbeiten iſt die Trođenlegung des

Rhinluches, die Friedrich Wilhelm gegen den Widerſtand aller Intereſenten und trok

der Warnungen aller Sachverſtändigen mit großem Erfolg durchführen ließ. Königs

hof hieß die Domäne, die er hier anlegen ließ und die wohl gleichzeitig die erſte in

der Geſchichte nachweisbare Brautſchule für Bauernfrauen iſt, die gleichzeitig mit der

Gewährung eines nichtrūdzahlbaren Eheſtandsdarlehens nach erfolgtem Beſuch der

bunden war. Junge Bauerstöchter erhielten hier eine Ausbildung in Haus- und

Landwirtſchaft, insbeſondere in der Käſe- und Butterbereitung. Der König ſelbſt

prüfte die Schülerinnen , und entſprachen Butter und Käſe den geſtellten Anforde

rungen, dann erhielt die junge Frau bei der Eheſchließung 100 Thaler, eine große

Summe, wenn man bedenkt, daß ein Ochſe in jener Zeit ſechs Thaler Poſtete.

Die Neuordnung des Staates

Es iſt das ungeheuerſte, daß der König die Durchführung aller ſeiner Maßnahmen

bis ins einzelnſte perſönlich überwacht hat . Fuhr er durchs Land, dann mußte nicht

nur der Amtmann, ſondern alle Bauern und Knechte zur Stelle ſein , damit der König

ſie befrage. Und ſtändig reiſten Kommiſſare durchs Land, die, unabhängig von

allen Behörden , dem König bis ins einzelnſte berichteten . So konnte kein Mißſtand,

und ſei er noch ſo geringfügig, verborgen bleiben .

Wie einen großen Bauernhof bewirtſchaftete der König ſeinen Staat. Hier holte

er Rinder aus den Niederlanden, dort Gerſte aus dem Magdeburgiſchen , an anderer

Stelle Pferde aus Friesland. Es ſcheint uns taum glaublich, daß die Neuordnung

eines ganzen Staates und ſeiner Wirtſchaft das Wert eines einzelnen iſt. Wir

Pönnen es erſt begreifen, wenn wir erfahren, daß dieſer König regelmäßig um vier

Uhr morgens mit der Arbeit begann, daß ſeine Miniſter im Sommer um fünf Uhr

in der Früh und im Winter um ſieben Uhr zum Vortrag erſcheinen mußten.

Man hat Friedrich Wilhelm vorgeworfen, daß er über ſein Intereſe für das

Bauerntum und die Urmee die Kunſt und Wiſſenſchaft vernachläſſigt habe. Auch damit

geſchieht dem König Unrecht. So wie er die Akademien und Univerſitäten von

ſeinem Vater übernahm, ſo hat er ſie weitergeführt. Wenn es auch ſein Beſtreben

im Intereſe des Voltes war, die Anzahl der Advokaten zu vermindern, ſo hat er

doch dafür die mediziniſche Fakultät gefördert und als erſter Fürſt überhaupt einen

volkswirtſchaftlich -bäuerlichen Lehrſtuhl an den Univerſitäten Halle und Frankfurt

geſchaffen .

Die Bedeutung der Lebensarbeit Friedrich Wilhelms I. tönnen wir erſt heute

richtig ermeſſen, nachdem wir uns nach Jahrhundertelangen Fehlentwidlungen wieder

zu ſeinen Erkenntniſen durchgerungen haben . Ein einziger war es , der Friedrich

Wilhelm richtig beurteilt hat, ſein Sohn Friedrich der Große, der nach ſeiner eigenen

Außerung bei jeder Verwaltungsanordnung ſich erſt fragte : Ob ſie wohl der Vater

unterſchrieben haben würde?

4 Ddal
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GEORG W. PIJET

Ein Tagwerk für Hannes !

Zwiſchen dem Schönburg- und dem Mühlhof herrſchte eine vielhundertjährige Feinds

ſchaft, um deren Urſachen niemand mehr etwas Genaues wußte. Mit bäuerlicher

Halsſtarrigkeit wurde der Haß zwiſchen den beiden Sippen wie etwas zu Hof und

Charakter Gehörendes von den Vätern und Müttern auf die Söhne und Löchter forts

pererbt. Niemals tam es vor, daß ein Mühlhofſohn ſeine Blide auf eine Schönburg

tochter richtete, und nie batte ein Schönburger denen vom Mühlhof einen offenen Blid

gegönnt. Dieſe Feindſchaft hatte nichts Geſundes. Nur mühſam wurde ſie durch jene

jämmerlichen Nichtigkeiten genährt, mit denen man ſich einander ſeine Feindſchaft zu

beweiſen trachtete. Jeder im Dorfe wußte, auf wie hohlen Beinen dieſe Feindſchaft

ſtand. Sie ſchnitt weder ins Herz noch ins Land des einen oder anderen .

Ein härterer Feind bedrohte ihre Grenzen und rief von jedem Hof den Erben ab.

Auch der Jochum vom Schönburghof und der Hannes vom Mühlhof rüdten Seite

an Seite in die Garniſon. Sie ſpürten einander nicht nur an den Ärmeln, ſondern

begannen in der Folgezeit auch ſonſtwie zu begreifen, daß es jett darauf ankam, ſeinen

Haß in eine andere Richtung zu lenken. Fortan begegneten ſie ſich mit Worten und

Bliden. Was ſie bislang getrennt, das verband ſie nun miteinander.

Gemeinſam rüdten ſie ins Feld ein. Ihre Berichte waren nur knapp, grob und

rar. Man ſprach wenig, aber noch weniger fand man es wichtig zu ſchreiben. Bauer

fein heißt handeln . Das war ein gutes Geſetz für das Soldatenwert. Handeln ! Wo

die Halme fielen , ſtanden ſie in der porderſten Reibe , wie es einem Bauern zutam .

Und der Halme ſanken manche in den Ader der Feinderde zurüd.

Da traf eines Tages eine gar ſeltſame Nachricht im Mühlhof ein. Sie ſtammte

vom jungen Schönburgbauern . Zuerſt überlegte man im Mühlhof, ob es ratſam ſei,

den Brief zu öffnen oder beſſer ungeleſen zurückzuſenden oder zu vernichten . Weil jedoch

die Neugierde der Frauensleute ſtärker war, öffnete man das Schriftſtüd mit höchſtem

Widerſtreben .

Man las : „Mühlhofbauer, ich teile Euch mit , daß Euer Hannes heut nacht beim

Angriff gefallen iſt. Ein verdammtes Bieſt von Kugel hat ihn erwiſcht. Ich war bei

ihm, als er ſtarb. Sagen konnte er nichts mehr. Er ſab mich nur an bis zum legten

Augenblid. Und ich verſtand ſeine Blide. War doch vorher alles zwiſchen uns geſagt

und abgemacht, wenn das über uns kommt. An Euch zu ſchreiben, Bauer, genau, wie's

der Hannes an die Meinen getan hätte, wenn's mich getroffen bätte. 3ft halt ſo in

der Erntezeit, Bauer, wenn man vorn ſteht. Und der Hannes hat ſich nicht um ſeine

Pflicht gedrüdt, Bauer ! " Das war eine böſe Nachricht für den Mühlhofer, doch daß

ſie ihnen der Schönburgerbe gab, verbitterte den Alten . „ Daß grad er mir die Nach19
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richt geben muß ! ” murrte er und zerknüllte das Papier, aber die Frauen glätteten

es mit verſöhnenden Händen. Ihnen wars, als wenn die Sonne zwiſchen den beiden

Höfen wieder ein blantes Band ſchmiedete.

Im alten Mühlhofbauern ging viel um in den kommenden Dagen . Und als ihm

der Schönburger über den Weg ſchritt und ein paar Worte des Mitgefühls zum

betroffenen Verluft berſprach, vermochte ſich der Mühlhofbauer nicht abzuwenden. Ja,

der Hannes ", erwiderte er nur. Das war ein Wort, das einen neuen Klang ſchuf
.

zwiſchen hüben und drüben.

Eines Tages ſchritt Jochum im grauen Soldatenrod durchs Dorf, und ſeine Blide

gingen über die beiden angrenzenden der hinweg . Sind noch weit im Rüdſtand

mit der Emte, dachte der Soldat und ſputete ſich , heimzukommen, um die paar Urlaubs

tage zu nuten . Bauernurlaub gehört dem Lande - gehört der Arbeit ! Er iſt tein

Ausruben und Aufatmen ſondern ein Schlagen und Streiten an anderer Front. Ein

Frontwechſel alſo. -

Jochum ließ ſich nicht viel Zeit zum Begrüßen . Er war da, das genügte. Im

blanten Hemd ſtand er mit weitausholender Senſe vor dem wogenden Feld . Es war

ein glüdliches Schreiten. Um ihn ſanten die Halme, zitterten die Ähren, quoll die

reiche Frucht. Weit blieben die Frauensleute im Abraffen hinter ihm zurüd. Je, der

Jochum .. Der macht voran wie vor dem Feinde ! ” lachten die Alten und beeilten

ſich mühſam, mit ihm Schritt zu halten.

Auf dem Mühlhofe ging es mit der Ernte nur langſam vorwärts . Die paar Alten

mühten ſich dergeblich ab . Jochums Blide behielten die Felder des Nachbarhofes wohl

im Auge. Und eines Morgens, eh noch die Sonne über die Ähren aufſtieg, ergriff

der Feldgraue Senſe und Schleifſtein , warf den Eltern einen flüchtigen Gruß zu und

marſchierte dem Mühlhofe zu. Schweigend zog er den Stein über den bligenden Stahl.

Das war eine Melodie eigener Art. Dann griff das Meſſer ins Korn und legte Reihe

für Reihe der reichen Frucht um.

Als die vom Mühlhof heranrüdten, trauten ſie kaum ihren Augen : ſchon fünf

Reiben quer über den Ader hatte Jochum heruntergemäht. Die Xaffer fanden teine

Minute Zeit zu vertrödeln . Unabläſſig griff des Soldaten Stahl weiterins

raſchelnde Korn . Ihn tümmerte nicht das Staunen der Mühlhofer. Erft als der alte

Bauer von hinten auf ihn zutrat und ihm fragend ſeine Hand auf den Senſengriff

legte, richtete ſich Jochum vor ihm auf und begegnete voll ſeinem durchdringenden Blid.

Für wen tut Ihr das ? Niemand hat Euch gerufen, Jochum !" murrte der Alte.

„ Wir haben’s ſo abgemacht mit dem Hannes, Bauer. Er für mich und ich für ihn " ,

tönte es feft aus dem Soldatengeſicht zurüd. Ein Tagwert für den Hannes !"„ Da

blieb des Alten Hand einen Augenblid länger als notwendig auf Jochums Arm

ruben, und der Junge ſpürte wohl , wieviel der Bauer damit zu ſagen hatte, er ders

ftand wohl etwas von dem, was Bauersleuten ohne viel Worte eingeht . So ſchlug der

Jochum zwiſchen Sonnenaufgang und -untergang einen Roggenader um für den

Rameraden Hannes !
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Eine Frau aus Deutſche m Bauernblut

einzulegen , freiwillig einzuſellen für die

Gemeinſchaft, die ſie hinter dem verwundeten

Kameraden ſah . Sie beſiegelte ihre Treue

und ihre Opferbereitſchaft für ihr Volt mit

ihrem Leben.

Der Vergleich mit jenen Vormüttern drängt

ſich auf, die einſt in unſerer früheren Ger

Ichichte ihren Männern und Söhnen in

Kampfesgefahr und Lebensnot zur Seite

ſtanden, die auch das eigene Leben nicht

achteten und es wagten für das Wohl aller.

Auf andere Weiſe haben jene ſtolzen und

ſtarten Bäuerinnen der Kimbern und Teu

tonen am Lebenslampf ihres Voltes teil

gehabt, auf andere Weiſe ihr Leben bereita

geſtellt und es hingegeben im Kampf für

ihr Voll und ihre Kinder als ihre Entelin

Hertha Tiet. In Hertha Tieß, der deutſchen

Schweſter, aus Pommerſcher Bauernfamilie

ſtammend, lebte aber der gleiche Geiſt wie

in den Müttern unſerer Frühzeit, aus glei

chem Blut die gleiche Geſittung.

Margarete Schaper -Haedel.

1

Jede ſchwere Zeit iſt eine Zeit der Prüfung

und Erprobung des Menſchen und gibt ihm

Gelegenheit zur Bewährung. Der eine wird

sich vor den Augen vieler beweiſen, durch

eine Großtat, eine Heldentat vielleicht, die

gerühmt wird ; der andere und wohl die

meiſten werden ſich in ihrer inneren Hal

tung nur bewähren können. In ſchlichten

Worten und auch in Pleinen Taten geben

ſich in dieſer Zeit oft eine große Geſinnung

und eine hohe Geſittung zu erkennen. Dant

bar nehmen wir ſolche Außerungen des

deutſchen Menſchen hin und deuten ſie be

glűdt als Zeichen der inneren Kraft und des

ſeeliſchen Reichtums unſeres Voltes.

Hertha Tieß, eine deutſche Schweſter des

Roten Kreuzes, hat mit einer ihr ſelbſtver

ſtändlich ſcheinenden Tat und mit beſcheide

Worten dem Ruhmestranz deutſchen

Frauentums ein neues Blatt zugefügt. Als

Schweſter begleitete ſie ein Transportſchiff.

Als das untergehende Schiff von der Be

Jagung geräumt werden mußte, gab ſie einem

verwundeten Soldaten ihre Schwimmweſte

mit den einfachen Worten : , ... Ich habe

keine Familie, Ihr Leben iſt notwendiger. "

Im Vertrauen auf ihre geſunden Glieder

hoffte ſie wohl, ſich ſo noch retten zu tönnen .

Der Verwundete wurde gerettet, ſie ſelbſt

aber verlor das Leben .

Uuch dieſe deutſche Frau hat mit ihren

beſcheidenen Worten, hat in Tat und Haltung

bewieſen , daß die Treue zum Volt und eine

Geſinnung, die wir nur als heldiſch bezeich

nen können, im Mann wie in der deutſchen

Frau lebt. Nicht an das eigene Selbſt dachte

Hertha Tieß, ſie dachte an die Familie des

Verwundeten, die den Mann brauchte, dachte

an ihr Volk, das den Kämpfer brauchte und

war bereit , ihr Leben für das Wohl aller

nen

Der tote Bauer

Da liegt der Bauer eingefargt.

Die Bienen ſummen ſeinen Fleiß.

Die Hähne frähen ſeine Luſt.

Die Ader tragen ſeinen Odweiß.

In ſeinen Kindern ſtrömt ſein Blut,

Schon wadſen Enkel auf in kraft.

Der Bauer Fann in Frieden ruh'n,

Erhat ſein Tagewerk geldjafft.

herybert Menzel
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DIE UMSCHAU

JOHANN VON LEERS

Hoelt politik

Der Kampf im Oſten hatte bis zum

22. Auguſt den Sowjets 1 250 000 Gefangene,

14 000 Panzerwagen, 15 000 Geſchüße, 11 250

Flugzeuge gekoſtet. Rechnet man dazu, daß

die Zahl der Toten und außer Gefecht Ge

ſeßten noch größer iſt als die Zahl der

Gefangenen, daß die Sowjetunion bis Ende

Auguſt den geſamten Raum weſtlich einer

Linie von Cherſon über Dnjepropetrowse

Tſcherkaſy-Kiew -Gomel-Wjasma-Wilitie

Luti bis kurz vor Petersburg, d . h . einen

Raum vom Umfang don Großdeutſchland,

dem Generalgouvernement und Protektorat,

verloren hat, ſo ergibt ſich, mögen auch hier

und da die Sowjettruppen noch Gegen

angriffe verſucht haben, daß in WirklichPeit

die Stoßkraft der Sowjetheere gebrochen und

in einem namenlos ſchweren Ringen die

Gefahr aus dem Oſten , die für ganz Europa

beſtand, zurüdgedrängt iſt. Nachdem ſo die

Hoffnung Churchills, Deutſchland durch den

Angriff der Sowjettruppen zu Fal zu brin

gen, geſcheitert iſt, rechnet er mit dem „Ge

neral Winter" , befangen in der napoleoni

Ichen Parallele, gleich als ob ein Winter in

den eroberten Gebieten der bisherigen Sow

jetunion ſich irgendwie weſentlich von den

Standquartieren der deutſchen Armeen im

einſtigen Polen unterſcheiden würde.

Mit Recht wieſen eine Anzahl engliſcher

Zeitungen darauf hin, daß eine ſolche Ge

legenheit wie der ſchwere Kampf des deut

ſchen Heeres gegen die Sowjets für England

nicht wieder kommen werde. „ Daily Mirror "

ſchrieb: „ England führt anſcheinerid wieder

einen ſeiner beliebten Siklriege, da es ja

wieder einmal jemand gefunden hat, der für

England ſich verblutet. " Außer einigen Wel

len von Fliegerangriffen, die ſich aber raſch

zu einer „Non-Stop- Niederlage " der Briten

auslebten, hat England teine Möglichkeit

gefunden, die günſtige Lage zu benuten. Das

bedeutet aber, daß die Briten auch heute

über keine Armee verfügen, mit der ſie ſich

ernſtlich auf dem Feſtlande ſehen laſſen

Pönnen.

So hat Großbritannien am Ende des

Sommers 1941 auch keine Kraft mehr ge

zeigt, die Lage in Evropa zu ſeinen Gunſten

zu wenden. Churchill ſelber hat im Unter

haus zugeben müßen : „ Wir dürfen aus alle

dem feinen Augenblid darauf ſchließen, daß

der Pritiſche Punkt überwunden ſei, es wäre

Wahnſinn , anzunehmen, daß Rußland oder

die Vereinigten Staaten den Krieg für uns

gewinnen werden. Die für eine Invaſion

günſtige Jahreszeit naht. "

So hat England den alten Gedanken der

Kriegsausweitung wieder aufgenommen.

Der engliſche Gewaltatt im Jean

Das 1,6 Millionen qkm große Iran, früher

Perſien , unter der Herrſchaft ſeines Kaiſers

Riſa Khan mit etwa 15 Millionen Einwoh

nern iſt don England und der Sowjetunion

gleichzeitig unter Drud genommen worden,

die in der Tat faſt die geſamte Nords, Weſt

und Südgrenze des Landes einnehmen. Ob

wohl den 2590 Engländern im Iran nur

690 Deutſche gegenüberſtanden , forderten

England und die Sowjetunion nicht nur die

Vertreibung dieſer Deutſchen , ſondern dor

allem das Durchmarſchrecht; unter Miß

achtung der ſtreng gewahrten Neutralität des

Landes rūdten ſie von allen Seiten ein .

Unter den heftigen Bombenangriffen ihrer

Fliegergeſchwader mußte Iran nachgeben . Es

iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Gewaltatt

genau ſo wenig anerkannt wird, wie irgend

etwas, das Churchill und Stalin noch in der

Welt anrichten .

Im Vorderen Orient hat ſich, ſeitdem

England und die Sowjetunion ſich über Iran

die Hand reichen, der Irał ſich unter drüden.

der engliſcher Militärgewalt befindet, in Sy

rien ebenfalls die Engländer ſtehen , eine

Ulmllammerung der Türkei von Süden und

Oſten entwidelt, die für die Türkei höchſt

beunruhigend iſt. Die türkiſche Preſe beginnt

ſo auch, mit Sorge auf dieſe Entwidlung

9
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hinzuweiſen, zumal ſie befürchtet, daß die

Türkei möglicherweiſe das nächſte Opfer der

britiſchen Aggreſionen ſein wird. Nach der

Waffenſtredung des Iran ſetzt dort zugleich

die Bolſchewiſierung ein, die nunmehr die

Türkei auch von der Seite bedroht. Zum

19. Jahrestag der Befreiung durch Kemal

Atatürk, den die Türkei feierlich beging, iſt

dies eine böſe Nachbarſchaft. In Syrien iſt

28 zu erregten Auseinanderſeßungen zwi

ſchen dem engliſchen Sonderbeauftragten

Oliver Lyttelton und dem von de Gaulle

eingeſekten Zivilkommiſar General Catroux

gekommen, ſo daß ſchließlich de Gaulle ſelber

hinfuhr, aber auch nur feſtſtellen konnte,

daß, während er behauptete, Syrien für die

„ freien Franzoſen " zu verwalten, in Wirt

lichkeit die Engländer die Herren im Lande

ſind. Sie haben das Bankweſen durch die

Barclays Bank übernehmen laſſen und be

treiben ihren alten Plan, ihren Knecht Emir

Abd Allah (beſſer: Abd el Inglis) don

Transjordanien zum König auch von Syrien

und den arabiſchen Teilen von Paläſtina zu

machen, wobei die letteren offenbar in der

Planung immer mehr zuſammenſchmelzen ,

denn den Zioniſten ſind aufs neue weit

gehende Verſprechungen für Paläſtina ge=

macht worden. So zeichnet ſich im Nahen

Orient eine - wir dürfen hoffen - furzlebige

britiſche Vorherrſchaft ab, die die dortigen

Völker, die unglüdlichen von der Gpu. ge=

peinigten Iraner, die iſolierten Türken und

die Araber zur Erkenntnis ihrer gemein

ſamen Intereſſen untereinander und mit

Deutſchland bringen wird. Ähnliches gilt für

Ägypten, wo ſchwerer Hunger herrſcht. Die

Suezkanalgeſellſchaft hat mitteilen laſen, daß

ſie nicht in der Lage iſt, ihren Angeſtellten

und Beamten Gehalt zu zahlen, weil durch

die deutſchen Ungriffe der Verkehr völlig

zum Stilſtand gekommen iſt.

Vorſchlag tönnte für die Achſenanhänger in

Spanien und Portugal fomerzlich ſein . Er

würde von der breiten Maße der betreffens

den Völker begrüßt werden, genau ſo wie ſie

den Feldzug Wellingtons gern ſahen und

unterſtükten . Mit ihrer Durchdringung Spa

niens ſind die Deutſchen im Begriff, einen

Vorwand für eine britiſche Landung in dem

befreundeten Baskenland und für einen Blitz

vorſtoß zum Mittelmeer weſtlich der Pyre

nãen zu ſchaffen . Eine gleichzeitige Expedia

tion nach Portugal, das auf Grund ſeines

Bündniſes verpflichtet iſt, uns alle Hilfe

zu gewähren, um die wir erſuchen, wird

jedem Verſuch der Nazis, in Spanien einen

Widerſtand zu organiſieren , ein Ende ſeken. "

Spanien wird mit Entſchloſenheit gegen

einen ſolchen Verſuch zurüdſchlagen . Die

„ Blaue Diviſion" , deren General Muñoz

Grande beim Führer empfangen wurde, be

ſiegelt mit ihrem Kampf die enge Waffen

verbundenheit Deutſchlands und des neuen
Spanien .

Spanien ſteht zugleich in der geiſtigen 2b

wehr der ibero -amerikaniſchen Länder gegen

die Uggreſion Rooſevelts. Nicht nur Ur

gentinien, ſondern auch die meiſten der andes

ren Republiken ſpaniſcher Sprache in Süd

und Mittelamerita haben in den lekten Jah

ihre Beziehungen zum Mutterland

Spanien lebhaft aktiviert, je mehr ſie von

USA. in ihrer Selbſtändigkeit ſich ein=

geengt ſahen.

Wenn England mit ſeinem alten Bündnis

mit Portugal heute noch rechnet, ſo weiß man

in Liſabon ganz genau, daß Großbritannien

heute nur Plakhalter für USA. iſt. Die

Reiſe des portugieſiſchen Staatspräſidenten

Carmona zum portugieſiſchen Inſelbeſiſ war

eine demonſtrative Unterſtreichung des por

tugieſiſchen Willens, vor Rooſevelt und ſeinen

Aggreſionsplänen nicht zurückzuweichen.

Rooſevelt hat Braſilien einzuſchalten verſucht

und es unternommen, eine Belegung der

Azoren durch Braſilien zu betreiben. Por

tugal hat darauf am 6. Auguſt eine Freund

ſchaftsmiſion nach Rio de Janeiro unter

der Leitung des portugieſiſchen Dichters Julio

Dantas geſandt. Während Staatspräſident

Getulio Vargas von Braſilien die Anregung

Rooſevelts kurzerhand ablehnte, wurde dieſe

ren

Englands Abſichten in Spanien und

Portugal

Einen neuen Einfallsplan ſcheint ſich Eng=

land für Spanien aufgeſpart zu haben.

„ Daily Expreß " empfiehlt in einem Leit

artikel eine Landung britiſcher Truppen auf

der Iberiſchen Halbinſel und meint : „ Der

Krieg auf der Iberiſchen Halbinſel . Dieſer

M
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portugieſiſche Delegation bom braſilianiſchen

Außenminiſter Aranha mit beſonderer Herz

lichkeit begrüßt, der erklärte : „ Wir Braſi=

lianer ſind die Freunde aller Nationen, aber

wir ſind zuerſt und vor allem die Söhne

Portugals. " Man hat dann einen braſi

lianiſch - portugieſiſchen Zuſatvertrag zum

Handelsvertrag von 1933 unterzeichnet, der

eine deutliche Abwendung Braſiliens von der

Vorherrſchaftspolitik der USA. und eine

Hinwendung zum alten Mutterlande bedeu

tet, damit aber zu Europa.

11

1

Rooſevelts Erpreſſungspolitik

Im Frühjahr 1942 jou eine „ Luſo - Braſilia

niſche Preſekonferenz " in Liſabon ſtattfin

den; die „ Silberne Brüde über den Süd

atlantit " , von der Julio Dantas ſprach , bedeu

tet, daß Braſilien dem frechen Druď Rooſe

velts gerne entfliehen möchte. Rooſevelt hat

ſofort eine nordamerikaniſche Militärmiſſion

nach Braſilien abgeſchidt, um neue Erpreſun

gen vorzubringen. In Mittelamerika fordert

er die Bildung eines „ Karibiſchen Wirtſchafts

blodes" , d . h . mit anderen Worten die Be

herrſchung von ganz Mittelamerita durch

USA., alſo die Wegnahme der franzöſiſchen

Beſikungen (Martinique, Guadeloupe, Marie

Galante, Barthélemy und der Hälfte von

St. Martin), die niederländiſchen Beſikun =

gen (Curaçao, Bonaire, Aruba, halb St.

Martin, St. Euſtachius und Saba), nach

dem die Schaffung von Flottenſtűkpunkten

der USA. den großen engliſchen Inſelbeſik

bereits unter den faktiſchen Einfluß

USA. gebracht hat. Zwiſchen Rooſevelt und

Frankreich iſt es im Laufe der Zeit zu einer

immer größeren Verſtimmung gekommen, da

Rooſevelt jeden Verſuch der Regierung in

Vichy, das Verhältnis zu Deutſchland zu

beſſern, für neue Feindſeligkeiten als Grund

benußt, deren lekter Sinn lediglich iſt, einen

Vorwand zu finden, um den franzöſiſchen

Inſelbeſitz in Weſtindien wegzunehmen.

Durch ſolche außenpolitiſchen Raubzüge hält

aber Rooſevelt immer wieder ſeinen Anhang

in USA. bei der Stange. Seine Lieferun

gen an England erfolgen nicht aus Selbſt

loſigkeit, ſondern haben eben weſentlich das

Ziel, den Krieg immer länger hinzuſchlep

pen, außerdem ſind ſie von dem Grade be

dingt, in dem Rooſevelt ſelber im eigenen

Lande ſich durchſeken kann. In England

jammert man ſo über unzureichende Hilfe,

wie „ Sunday-Times" ſchreibt: „ Wir ſind

ganz offen enttäuſcht über das geringe Uus

maß der USA.-Hilfe . Ihr müßt mehr für

uns tun. " . Einen der Gründe, warum USA.

nicht mehr für England tut, ſpricht Philipp

Hewitt Myring in der „Times " aus : „Die

Engländer halten Rooſevelt für einen Dit

tator, deſſen Wünſche von der für die Hilfe

begeiſterten USA.-Nation gern erfüllt wűr

den. Die Bedeutung des Kongreſſes wird

vollkommen unterſchätt, ebenſo wie die Tat

ſache, daß Rooſevelt gegen die bittere Oppo

ſition eines großen Teiles der USA.-Nation

zu kämpfen hat. Die USA.-Hilfe tann ſelbſt

mit wildeſter Phantaſie nicht als überwäl

tigend bezeichnet werden, und es gibt keine

Garantie, daß die Hilfe in dieſem oder im

nächſten Jahre oder überhaupt kommt. Die

Engländer ſollen daher aus dem Narren

paradies erwachen , daß ſie lediglich Hitler

zurüdzuhalten hätten, bis das USA.

Kriegsmaterial den Krieg für ſie gewinnt. "

Den wichtigſten Grund dafür, daß dieſe

Hilfe trok ungeheurer Belaſtung der Be

võlkerung in USA. in zu geringem Ulm

fange kommt, kann der Engländer aber nicht

angeben er liegt in dem Willen Rooſe

velts, nicht nur Deutſchland und Italien zu

zerſtören, ſondern auch England ausbluten

zu laſen, um es ebenfalls zu beerben. Es

iſt der Plan der Weltzerſtörung, den der

Präſident verfolgt.

Die japaniſche Zeitung „ Aſahi Shimbun"

kennzeichnet Rooſevelt võllig richtig, wenn

ſie ſchreibt: „ Satan beabſichtigt nicht, auch

nur einen Schritt von ſeinen bisher unver

rűđbar feſtgelegten Zielen abzuweichen ."

Rooſevelt iſt Satan und wenn es eine

noch haſenswertere Bezeichnung auf der

Welt gäbe, ſo wäre er dies auch . Das japa

niſche Blatt ſtellt richtig feſt, daß die Lie

ferung von Kriegsmaterial in USA. an die

Sowjetunion auch nicht nur eine militäriſche

Unterſtütung für dieſe darſtellt, ſondern daß

ein großer Teil des Kriegsmaterials in

Wladiwoſtok bleiben werde. Die japaniſche

Preſe nagelt die Abſicht des amerikaniſchen

Abgeordneten für Alaska, Dimont, feſt, der

von
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wie auch 64. auf den Philippinen eifrig

Truppen aufſtellt.

Die Zuſammenkunft des Führers und des

Duce auf dem Schlachtfelde im Oſten be

deutet für die Dölter Europas ein Signal,

ſich um die Vortāmpfer der Freiheit des

europäiſchen Raumes gegen Bolſchewismus,

Plutokratie und jüdiſche Pöbelherrſchaft aus

USA. zuſammenzuſchließen, wie in Oſtaſien

die Sonnenfahne Groß-Japans gegen die

gleichen hölliſchen Kräfte ſteht, deren größter

,,Satan " Rooſevelt iſt.

N

HANS MERKEL

meltwirtſchaft

wenn

die Abtretung der im Sowjetbeſik befind

lichen beiden Diomedes-Inſeln in der Bering

ſtraße an die USA. gefordert hat. Das

Blatt Hochi" , das dem Kriegsminiſterium

naheſteht, nagelt auch die gleichzeitige Ab

ſicht der USA. feſt, einen Kriegshafen aus

Wladiwoſtot zu machen , und fragt : „ Sollen

wir warten, bis der Eintreiſungsring poll

endet iſt ?" Es iſt in der Tat zu befürchten ,

daß von Wladiwoſtoł Rooſevelt verſuchen

wird, auch Tſchiangtaiſchel mit Waffen zu

unterſtützen , denen Beauftragte mít Offi

zieren der Roten Fern -Oſt -Urmee in Tſchita

im Auguſt d. 3. gerade eine Beſprechung

gehabt haben. Man hat dort beſchloſſen,

eine gemeinſame Fern -Oſt -Urmee von 3,5

Millionen Mann an der Grenze don Mans

dſchutuo und in Nordchina aufzuſtellen , in

Mandſchutuo Aufſtände zu entfeſſeln , ge

meinſame Flugpläße zu ſchaffen

nun noch Rooſevelt hinzukommt, ſo muß ſich

eine tödliche Bedrohung der japaniſchen Feſt

landſtellung ergeben .

In Südaſien treibt Rooſevelt das gleiche

Spiel. Der amerikaniſche Geſandte Grant

in Bangkot hat die Unverſchämtheit beleſen,

Thailand die militāriſche Hilfe don USU.

und England anzubieten. Engliſche Propa

ganda arbeitet zugleich in Thailand, um der

japanfreundlich geſinnten Regierung Schwie

rigteiten zu machen . Japan ſeinerſeits hat

als Botſchafter den erfahrenen Diplomaten

Tſubotami nach Bangkot geſandt. Eine Re

gierungsumbildung in Thailand hat meh

rere Perſönlichkeiten, die ſich ſeit langem

für eine freundliche Zuſammenarbeit mit

Deutſchland eingeſetzt haben, in führende

Stellen berufen, darunter als Verteidigungs

miniſter Generalleutnant Luang Promyoehi

und als Verkehrsminiſter Oberſt Luang

Kowit Abhoiwongſe. Die Bedeutung Thai

lands in ſeiner Schlüſelſtellung im Süd

oſten gegen die Eintreiſung Japans iſt von

hoher Bedeutung. Japan tämpft für die

Freiheit des geſamten oſtaſiatiſchen Raumes .

England und USA., vor allem das lettere,

möchten ſich in den Beſitz dieſes Rieſen

raumes ſeken, wobei die niederländiſche Ver

waltung in Niederländiſch - Indien ihnen

Hilfsſtellung leiſtet, neuerdings dort ſogar

die allgemeine Wehrpflicht eingeführt hat,

Utrainiſche Rüftungsinduſtrie in deutſcher

Hand

Der Monat Auguſt brachte die Belegung

wichtiger Induſtriegebiete in der Ufraine.

Damit iſt das nach dem Donezbeden wich

tigſte Induſtriegebiet der Ukraine für die

Rüſtungswirtſchaft der Sowjetunion aus

gefallen. Die hochwertigen Eiſen- und

Manganerzportommen von Krivoi Rog und

Nikopol bildeten im Verein mit der Doneze

tohle und der Energieerzeugung der gewala

tigen Dnjeprkraftwerte die Grundlage für

das ſog. Dnjepr-Kombinat. Die wichtigſten

Werke dieſes Induſtriegebietes ſind Dniepro

Petrowſe und Saporoſhje. Sie hatten eine

Erzeugungsleiſtung von 4 Millionen Tonnen

Roheiſen , 4,9 Millionen Tonnen Stahl und

3,9 Millionen Tonnen Walzgut. Dieſe Ers

zeugungsmengen erreichten im Jahre 1937

nahezu ein Drittel der ſowjetiſchen Geſamt

erzeugung an dieſen Gütern.

Die wirtſchaftliche Neuordnung Europas

macht weitere Fortſchritte. Seit mehr als

einem Jahr iſt das Feſtland von Überſee ab

geriegelt. Der hierdurch bedingte Strukturs

wandel ſpiegelt ſich auch in den Preiſen

und Währungen der einzelnen Länder

wider. In Deutſchland, wo die Wirtſchafts

lentung ſeit Jahren ausgebaut iſt, haben ſich

die Preiſe am wenigſten geändert. In

anderen Ländern, in denen die Märfte weni

ger geordnet waren, haben die Preis:

ſteigerungen größeren Umfang angenommen.
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Im folgenden ſoll die Erhöhung der Groß

handelspreiſe im Frühjahr 1941 gegenüber

dem Stand bei Kriegsbeginn und außerdem

die Steigerung der Lebenshaltungstoſten

gegenüber 1939 feſtgeſtellt werden (Ver

gleichszeit = 100 ):)

Kennziffern Kennziffern

der der

Großhandels- Lebenshaltungs

preiſe toſten

Dänemart 181 154

Norwegen 166 127,8

Schweden 155 129,6

Schweiz 169 101,8

Großbritannien 153 120,7

{lngarn 134 101,6

Doch laſſen ſich beide Zahlenreihen nicht

ohne weiteres miteinander vergleichen, da bei

einzelnen Staaten ſich auch die Währungs

perhältniſe geändert haben. Inzwiſchen hat

ſich in den Niederlanden der Preisſtand al

mählich dem deutſchen angeglichen. In Frank

reich und in Rumänien ſind die Preiſe trok

des angeordneten Preisſtops im weiteren

Gleiten begriffen. In Jugoſlawien hat ſich

das Preisbild durch den Zuſammenbruch des

früheren Staates gründlich verändert.

Europäiſche Währungsfragen

Auch auf dem Gebiet der Währung laſen

ſich bemerkenswerte Feſtſtellungen treffen.

Wie im Herbſt des vergangenen Jahres

gegenüber dem Protektorat, ſo iſt ſeit dem

1. April 1941 die Deviſengrenze zwiſchen

dem Reich und den Niederlanden gefallen.

Vorbereitet war dieſe Maßnahme bereits

durch wechſelſeitige Zouſenkungen. Heute

laufen die Zahlungen zwiſchen Deutſch

land und den Niederlanden nicht mehr im

Verrechnungsverkehr, ſondern frei. Die Kurſe

der deutſchen Wertpapiere, die früher in den

Niederlanden ſtart gedrüdt waren, ſind er

heblich geſtiegen. Die hierbei ſich ergebenden

Gewinne wurden durch eine niederländiſche

Sperrmarkſteuer zum großen Teil ab

geſchöpft. Im Verhältnis zu Rumänien

wurde das Wertverhältnis zwiſchen Reichs

mart und Leu zugunſten der Mart gebeſert.

Ihre Unterbewertung wurde von 42,4 OH

auf 22,2 oH verringert. Doch iſt angeſichts

der Preisſteigerungen in Rumänien der Leu

auch heute noch überbewertet. Beſonders

Schwierige Währungsverhältniſe haben ſich

in Jugoſlawien dadurch ergeben, daß das

frühere Staatsgebilde in nicht weniger als

ſieben Währungsgebiete zerfällt (Deutſch

land, Italien , Albanien , Bulgarien, Ungarn,

Kroatien und Serbien) . In Frankreich haben

ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe inſofern

gebeſert, als ſeit 20. Mai 1941 der Waren

und Zahlungsverkehr zwiſchen belebtem und

unbeſettem Gebiet freigegeben wurde. Nur

Gold und Deviſen dürfen nicht über die

Demarkationslinie gebracht werden.

USA. beherrſcht den engliſchen Markt

Während ſich in Europa die wirtſchaft

lichen Verhältniſe unter deutſcher Führung

feſtigen , verſchiebt ſich die Wirtſchaftemacht

im angelſächſiſchen Bereich noch weiter. Bes

merkenswert ſind in dieſer Beziehung die

Wandlungen im Außenhandel der Vereinig

ten Staaten. Werden die Zahlen aus den

erſten vier Monaten der Jahre 1940 und

1941 miteinander verglichen , ſo läßt ſich

folgendes feſtſtellen :

Ausfuhr in Millionen Dollar

1940 1941

Insgeſamt 1390 1371

davon nach :

Großbritannien 231 417

Kanada 188 266

ſonſtiger brit .

Machtbereich 95 167

Die entſprechenden Einfuhrzahlen ſind:

1940 1941

Insgeſamt 871 1017

davon aus :

Großbritannien 51

Kanada 111 147

ſonſtiger brit .

Machtbereich 216 285

Deutlich zeigt ſich, wie ſich die wirtſchaft

liche Machtſtellung der Vereinigten Staaten

an den engliſchen Märkten verſtärkt.

Japans Olbedarf geſichert

Auf Grund des zwiſchen Japan und den

Vereinigten Staaten beſtehenden Wirtſchafts

Prieges haben die letteren ein Ølausfuhr

derbot erlaßen und die japaniſchen Guthaben

47
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geſperrt. Gegenüber der Ølſperre hat ſich

Japan geſichert. Im Jahre 1940 wurde ein

Siebenjahresplan aufgeſtellt, der zwei 'Drittel

des friedensmäßigen Benzinbedarfs und die

Hälfte des Schwerőlbedarfs auf der Kohlen

grundlage Mandſchukuos und Nordchinas

deđen ſoll. Hier iſt eine Gewinnung von

etwa 1,5 Millionen Tonnen möglich. Die

Erdölförderung im eigenen Raum wird ge

ſteigert, neue Vorkommen werden erſchloſen .

Auf Grund vorausſchauender Vorratswirt

ſchaft ſind die Öleinfuhrfirmen verpflichtet,

ſtändig den Bedarf eines halben Jahres auf

Vorrat zu halten . Ferner wurde die Erz

förderung in Mandſchukuo entwidelt und die

Erzeugung von Baumwolle und Kohle in

China für die eigene Verſorgung in Anſpruch

genommen. Heute ſind die Verſorgungs

grundlagen Japans beſer als vor Beginn

des chineſiſchen Zwiſchenfalls ".

überſchüſe werden bereitſtellen können.

Erfreulicherweiſe bewahrheiten ſich die ur

ſprünglich peſſimiſtiſchen ungariſchen Er

wartungen nicht. Der Winterweizen hat

ſich in letter Zeit kräftig entwideln können.

Sommerroggen und Sommergerſte ſollen

gut ſtehen . Der Mais hat gewiſe Uusfälle

eingeholt . Man erwartet einen Mehrertrag

von 1 Million Doppelzentner : alles in allem

beſere Ausſichten! - Rumänien hat unter

Marſchal Antonescu eine bewundernswerte

Leiſtung zuſtandegebracht. Während in

Rumänien vor den Gebietsabtretungen rund

2 Millionen Hektar Weizen angebaut wur

den, ſind es im verkleinerten Rumänien

2,25 Millionen Heftar, zuſammen mit ans

deren Getreidearten 5,5 Millionen Hektar,

welche Anbaufläche in dem größeren Ru

mänien nie erreicht wurde. Man erwartet

einen höheren Hettarertrag als im Vorjahre :

ſo 10 dz Weizen je Hektar gegenüber 8 dz

im Durchſchnitt der vergangenen 5 Jahre,

was eine Steigerung der Geſamternte um

2 Millionen Doppelzentner bedeuten würde.

Auch Bulgarien wird durch die Eingliede

rung der Süddobrudſcha und anderer

Gebiete eine größere Getreideernte haben,

deren Ausſichten vom bulgariſchen Landwirt

Tchaftsminiſter als gut bezeichnet werden.

Im ganzen wird man alſo annehmen dürfen,

daß Südoſteuropa in dieſem Jahre wieder

als Agrarexporteur auftreten wird.

11

WALTHER H. HEBERT

Die Landwirtſchaft

in der Welt

Günſtige Beurteilung der franzöſiſchen

Ernährungslage

Staatsſekretär Caziot (Landwirtſchafts

und Ernährungsreſort) äußerte ſich fürzlich

verhältnismäßig optimiſtiſch über die Aus

Tichten der franzöſiſchen Ernährungslage.

Die Getreideernte werde gut ſein , wenn auch

gewiſe Schwierigkeiten bei der Einbringung

zu überwinden ſein werden. Die Kartoffel

ernte wird auf weſentlich vergrößerter An

baufläche und bei erfolgreicher Bekämpfung

des Kartoffelkäfers einigermaßen die Nach

frage deden können. Aus den Äußerungen

Caziot's gewinnt man den Eindruck, daß

Frankreichs Verſorgung über den eigentlichen

Berg hinweg iſt. Uus anderen Meldungen

geht hervor, daß die Brotverſorgung bis zur

vollſtändigen Einbringung der neuen Ernte

geſichert iſt.

Bauernland Kroatien

Das neue Königreich Kroatien iſt ein aus

geſprochenes Bauernland. Es dürfte unge

fähr 100 000 qkm umfaſen mit rund

6,5 Millionen Einwohnern. 80 vH der Be

völkerung ſind in der Landwirtſchaft tätig .

Von der Oberfläche entfallen etwa zwei

Drittel auf landwirtſchaftlich nukbaren

Boden. Weizen und andere Brotgetreide,

auch Mais ſpielen im Anbauprogramm eine

hervorragende Rolle. Daneben werden ver

ſchiedene Induſtrie- und (pflanzen an:

gebaut. 14 Millionen Plaumenbäume,

25 Millionen Apfelbäume, 1,7 Millionen

Birnbäume uſw. geben einen Eindruck don

der Obſtkultur des Landes. Der Viehbeſtand

wird mit 906 000 Rindern, 1,3 Millionen

Schweinen , 600 000 Pferden, 3,4 Millionen

Ernteausſichten im Südoſten

Die lekten Berichte aus dem Südoſten

laſen erkennen, daß trok der kriegeriſchen

Ereigniſe mehrere Länder wieder Export
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Schafen und 8,5 Millionen Stüc Geflügel Obſtſorten wie Aprikoſen, Kirſchen , Pfir

beziffert. ſiche uſw., aber auch Wein.

Die landwirtſchaftliche Bedeutung
Mögliche Ertragsſteigerungen der griechiſchen

Beſarabiens

Landwirtſchaft
Deutſche und rumäniſche Truppen haben

Griechenland iſt agrarpolitiſch geſehen den Bolſchewiſten Beſarabien wieder ent

Zuſchußland. Daß aber auch hier eine ge- riſen. Das Land iſt vorwiegend Agrar

wiſe Uutartiſierung mit Erfolg erſtrebt gebiet. Vier Fünftel der Geſamtfläche

werden Pann, zeigen ſowohl die bisherige nimmt das Aderland ein . Der größte Teil

Entwidlung wie die Zukunftsmöglichkeiten . des Landes gehört zum fruchtbaren Schwarz

Während 1920 der Wert der der Dolls- erdegebiet. Un Uderland ſtehen 3,15 Mil

ernährung dienenden Erzeugung lionen Hektar zur Verfügung, die zum

1,42 Milliarden Drachmen ausmachte, ſtieg größten Teil dem Getreideanbau dienen,

er als Folge einer Erweiterung der Uder- wobei Weizen und Mais im Vordergrund

fläche bis 1933 bereits auf 12,6 Milliarden ſtehen . Der Unteil Beſarabiens an der

Drachmen. Weitere Ertragsſteigerungs- rumäniſchen Getreideausfuhr wird für den

reſerven ſteden in der Möglichkeit einer Durchſchnitt der Jahre 1933/37 in oH wie

Steigerung der Hektarerträge durch Abkehr folgt beziffert : Weizen 40, Mais 36,

von der vielfach noch beſtehenden zwei- Gerſte 89, Roggen 100. Un Induſtrie

und Dreifelderwirtſchaft, durch beſere Dün- pflanzen werden in Beſarabien angebaut :

gung und Verwendung moderner Geräte. Hanf- und Flachsfaſer, Hanf- und Leinſaat ,

Fachleute halten unter dieſen Voraus- Sonnenblumen, Soja, Raps, Rizinus, Unis,

ſegungen eine 50prozentige Steigerung der Mohn, Zuderrüben, Tabať uſw. Der Vieh

Erzeugungsleiſtung für möglich. Allerdings beſtand der Abtretung wurde an

wird man vorerſt noch mit mancher Ver- gegeben mit 547 000 Pferden, 612 000

knappung zu tämpfen haben und nach auss Rindern, 543 000 Schweinen , 2,29 Mil

ländiſchen Zufuhren trachten müſen . lionen Schafen.

Richtlinien für die bulgariſche Landwirtſchaft

Serbien als Agrarland
Ein Regierungsausſchuß für die bulgariſche

Nach Ausführungen des Südoſt-Economiſt Landwirtſchaft ſtellte fürzlich folgende Richt

werden die Grenzen des früheren Serbiens linien für die weitere Arbeit an der Ent

dom Jahre 1912 49 500 qkm mit 3 bis widlung der bulgariſchen Landwirtſchaft auf :

4 Millionen Einwohnern umfaſen. Unters 1. Die landwirtſchaftliche Erzeugung ſoll

ſtellt man dieſe Grenzen auch für die Zu- nicht nur erhöht, ſondern mehr als bisher

kunft, was bisher noch Peineswegs feſt- den klimatiſchen Verhältniſen und der

ſteht, dann ergäbe ſich, daß das Schwer- Bodenbeſchaffenheit
in den einzelnen Be

gewicht dieſes Landes hauptſächlich auf der zirken angepaßt werden. 2. Die Ausfuhr

Landwirtſchaft liegen wird. Zwar wird hier landwirtſchaftlicher
Erzeugung ſoll gefördert

viel geſchehen müſſen , um ſchwere Verſäum- werden, vor allem durch Rationaliſierung

niſſe der Vergangenheit auszugleichen. Der des Inlandsmarktes, indem die Inlandspreiſe

ungenannte Berichterſtatter des Südoſt- mehr als bisher den Ausfuhrpreiſen an

Economiſt meint, daß Serbien neben den geglichen werden ſollen . 3. Die Landwirt

Hauptausfuhrartikeln
Weizen und Mais noch ſchaft ſoll durch ſyſtematiſche Entſchuldung

Zuderrüben, Hanf und gewiſe Olfrüchte und Verminderung der Steuerlaſten ertrag

für die Ausfuhr erübrigen könne. Als reicher gemacht werden, um die Kaufkraft

beſonders günſtig wird die Obſtwirtſchaft des Landvolles zu heben . 4. Der kulturelle

mit 26 Millionen Pflaumenbäumen
, 3 Mil- Stand des Landvolles, ſeine Ernährung und

lionen Äpfelbäumen, 1,6 Millionen Birn- Bekleidung ſowie ſeine ſonſtigen Lebens

bäumen und mehr als 1 Million Nußbäumen bedingungen ſollen gehoben werden und ſich

angeſprochen. Gut vertreten ſind auch andere modernen Anforderungen anpaſen.
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Die neuen Gebiete bedeuten für Bulgarien vorgerufen durch das ſoziale Befälle zwiſchen

eine beträchtliche, aber auch dringend not Stadt und Land. Dom organiſchen Dolls

wendige Stärkung ſeiner landwirtſchaftlichen ganzen ausgehend, wird der Ausgleich zwiſchen

Leiſtungskraft, die auch der Agrarausfuhr Stadt und Land gefordert, der heute in der

zugute kommen wird. Vorausſichtlich wird geplanten Aufrüſtung des Dorfes ſeine Vera

Bulgarien Tabat, Opium, vielleicht auch
wirklichung finden ſoll. In dieſem Ausgleich

Baumwolle, dann Olivenöl, Seſam, Man
und in der Pflege des Landmenſchen

deln , Haſelnüſe und Reis ausführen können.
und des Landlebens ſieht Seedorf die

wir llam ſt e n Mittel gegen die Land

kulturpolitik
flucht. Dieſe Auffaſſung gibt ſeiner geſamten

Arbeit als Lehrer und Forſcher Richtung und

Am Ende ſteht ein bäuerliches Volti Ziel. Mit dem Vortrag „ Die Vervollkomm

Um 11. Oktober dieſes Jahres begeht der
nung der Landarbeit und die beſte Uus

Göttinger Univerſitätsprofesor
bildung der Landarbeiter unter beſonderer

Dr. Wilhelm Seedorf ſeinen 60. Ge
Berückſichtigung des Taylorſyſtems", den

burtstag. Das ſeit Jahrzehnten gleichgerich
Seedorf im Jahre 1919 hielt, wurde der

Anſtoß
tete Schaffen dieſes Mannes als Lehrer und

gegeben zur feſten Begründung

Wiſenſchaftler iſt ein immerwährender Dienſt
und zum Ausbau der Landarbeit 8 -

am deutſchen Landvoll, ein Kampf für ſeine
willenſchaft.

Erhaltung und Stärkung.
Die Verſuchsanſtalt Pommrit entſtand auf

Anregung Seedorfs, andere Anſtalten
„ Wir ſollen und müſſen alle wollen eine

blühende Landwirtſchaft als feſte Grundlage
folgten. Zahlreiche arbeitswiſenſchaftliche

unſerer Wirtſchaft überhaupt und zahlreiche
Arbeiten wurden in Göttingen im Inſtitut

geſunde und tüchtige Menſchen in der Land
für landwirtſchaftliche Betriebs- und Lands

wirtſchaft als Urquell der Volkskraft " , ſchreibt
arbeitslehre angefertigt. Es ſei nur auf die

Seedorf anläßlich der 34. Wanderausſtellung
don Prof. Seedorf herausgegebene Bücherei

der DLG. 1928 in Leipzig . In dieſen
für Landarbeitslehre hingewieſen. Die Lands

Worten liegt heute wie vor 20 Jahren das
arbeitslehre iſt heute zu einem Mittel des

ziel ſeiner Arbeit, die von dem feſten Glauben
ſozialen Aufſtiegs für den Landarbeiter

an die völkiſche Sendung des Landboltes ge
geworden, die Arbeitsforſchung als eine

tragen iſt. Prof. Seedorf mag die innere
landwirtſchaftliche Sozialwiſenſchaft erkannt.

Geſchloſenheit ſeines Denkens und die Feſtig- „ Die Zukunft unſerer Nation liegt bei den

keit ſeiner Überzeugung, die wir in allen Landkindern " . Schon in dem oben er:

ſeinen Arbeiten erkennen, vornehmlich ſeiner wähnten Vortrag im Club der Landwirte

Herkunft aus einer alten Bauernfamilie der weiſt Seedorf auf die Bedeutung der

Lüneburger Heide verdanken . Die vielſeitige
LandIdule hin, in ſpäteren Arbeiten

praktiſche Tätigkeit und ſchließlich das
beſchäftigt ihn immer wieder die Frage der

Erlebnis des Weltkrieges geben dem 1920 Bildungsverhältniſſe auf dem Lande, be

nach Göttingen berufenen Hochſchullehrer
ſonders des bodenverbundenen Landlehrers

Wiſen und Erkenntnis der Lage des Land
und der Uus- und Fortbildung der Lands

voltes, die gelennzeichnet iſt durch die ge
jugend. Dem Streben, dem Lande möglichſt

fahrvolle Erſcheinung der Landflucht. 1917
zahlreiche und geſunde, raſſiſch wertvolle

nennt Seedorf in einem grundlegenden und
Menſchen zu erhalten gilt neben der Sorge

in der damaligen Zeit völlig aus dem Rahmen
die geiſtige Ausbildung des Lands

fallenden Vortrag „ Stadt und Land in ihrer
menſchen auch die Forderung der Erhaltung

Bedeutung für Volksleben und Volkswirt- der körperlichen Leiſtungsfähigkeit.

ſchaft " im Club der Landwirte zu Berlin die Es iſt hier nicht der Plak, das vielſeitige

Landflucht eine natürliche Erſcheinung, her- Wirken Seedorfs um die Erhaltung und

um
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Förderung eines tüchtigen und ſtarken Land

poltes und den Schuß eines von ſtädtiſchen

Einflüſen unberührten echten Landlebens

eingehend zu würdigen .

Auf die zahlreichen Arbeiten Seedorfs

auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen

Betriebslehre und der übrigen Wiſenſchafts

zweige Pann ebenfalls hingewieſen

werden.

Als lektes verdienen noch die Bemühungen

Prof. Seedorfs um den Ausbau der Lande

wirtſchaftswillenſchaften eine

Würdigung. Gerade in Forſchung und Ilnter

richt will Seedorf den Landmenſchen in den

Mittelpunkt geſtellt ſehen. Die Lehre dom

Landmenſchen ſoll als erſte Wiſſenſchaft ge

pflegt werden. Sie entfällt in zwei Haupt

gebiete, nämlich die Landarbeitswiſſenſchaft

oder Landarbeitslehre und die ländliche Ge

ſellſchaftslehre oder Soziologie. Es folgt

die Lehre von der landwirtſchaftlichen Er

zeugung und ſchließlich die Lehre vom lands

wirtſchaftlichen Markt, auf deren mangel

hafte Pflege immer wieder hingewieſen

wird. Es iſt intereſant, feſtzuſtellen , daß

die von R. Walther Darré als lebensgeſek

lich für das deutſche Bauerntum erfannte und

im Reichsnährſtand durchgeführte Gliede

rung Menſch - Hof - Markt in Seedorfs

unabhängig davon entwidelten Gedanken

eine ſtarle theoretiſche Begründung findet .

Seinen Schülern hat Prof. Seedorf ſtets

den Landmenſchen als das vornehmſte prat

tiſche Ziel der Landwirtſchaftswiſſenſchaften

dargeſtellt und die mit ihm verbundenen

võltiſchen Probleme aufgezeigt. Auf manchen

jungen Studenten iſt ein Funte von dem

unerſchütterlichen Glauben ſeines Lehrers

an den hohen Auftrag des deutſchen

Bauerntums gefallen und hat ihm den

Weg gewieſen für ſeine Lebensarbeit.

W. Gre we

*

Gültigkeit zuerkennt, ſo muß man dies mit

vielleicht noch größerer Berechtigung dom

Film verlangen, da er einen noch viel wei

teren Zuſchauerfreis erfaßt, und ſeine Ein

flußmöglichkeit eine weſentlich ſtartere iſt.

So hat er Pflicht und Recht, an die legten

und tiefſten Fragen heranzugehen, ſofern er

ſie mit einem derart ſittlichen Ernſt und

hervorragend künſtleriſcher Geſtaltung behan

delt, wie das in dem im , Capítol " der Reichs

hauptſtadt uraufgeführten Film „ Ich Plage

an " geſchieht. Hier wird der Gedanke auf

geworfen und meiſterlich durchgeführt: hat der

Arzt die Pflicht, das Leiden eines hoffnungs

los franken Menſchen, von deſen Qualen er

ganz genau weiß, daß ſie nur noch ſchlimmer,

aber niemals mehr beſer werden können, auf

deſen eigene Bitte hin, ſanft zu verkürzen ,

oder ſeine ganze Kunſt dazu aufzuwenden,

das Leben um des Lebens willen zu erhalten?

Der Film überläßt die Antwort dem Zu

ſchauer, gibt es doch heute noch keine ab

ſchließende Löſung für dieſes, um der Barm

herzigkeit und der Ausleſe willen auf eine

Löſung drängende Problem. Überall in der

Natur ſehen wir das Walten einer ſcharfen

und unerbittlichen Ausmerze des Lebens.

unfähigen. Allein der Menſch ſucht hierdon

eine Ausnahme zu machen auf Grund philo

ſophiſcher Spekulationen , die ihm ſeine,

Dentfähigteit ermöglicht. So zwingt er ſich

zu einem Abermaß an Leiden, das ihm nicht

nüklich und der Geſamtheit ſchädlich iſt. Er

leidet für die Überheblichkeit, mit der er ſich

aus dem natürlichen Geſchehen ringsumher

abzuheben verſucht. Da er aber im Grunde

den gleichen Gelegen unterliegt, denen alle

Erdenweſen unterliegen und dies auch nie

mals wird ändern können, iſt es gut, wenn

er dieſen Fragen nach der Wertigkeit des

Menſchenlebens wieder mit mehr Beſcheiden

heit und mehr Mut gegenüber zu treten

lernt. Hierüber nachzudenken, regt dieſer

Film in hervorragender Weiſe an.

M. 2. Reuß- zur Lippe

Bedanken zu dem Film : „ Ich tlage an "

Wenn man dem Wunſche Schillers, daß

das Theater eine moraliſche Anſtalt ſein ſou,
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H. W ülker : „ Bauerntum am Rande Friedrich v. Gottl = Ottliliens

der Großſtadt". Bäuerliche Lebensgemein- feld : „ Wirtſchaft als Wiſſen , Tat und

Tchaft, Schriftenreihe des Forſchungs- Wehe". Verlag Junker u. Dũnnhaupt,

dienſtes, Band Nr. 1 , Verlag S. Hirzel, Berlin 1940. 97 Seiten. Preis 3,80 RM.

Leipzig, 1941 , 127 Seiten, Preis Part.
Gottl-Ottlilienfeld faßt drei ſeiner Arbei

8 RM.
ten aus der jüngſten Zeit zuſammen, die in

Die Unterſuchung iſt die erſte Arbeit einer
ihrer Grundhaltung das Programm des neu

Schriftenreihe, die von dem Arbeitskreis gegründeten Inſtituts für Deutſche Volkswirts

Bäuerliche Lebensgemeinſchaft" innerhalb ſchaftslehre in Graz umreißen können. Der

des Forſchungsdienſtes herausgegeben wird . erſte Aufſatz über Volkswirtſchaftslehre bes

Die Arbeit trägt zur Unterſuchung der bio
richtet über Stand und Pflege der gegen=

logiſchen Entwicklung des niederſächſiſchen
wärtigen wirtſchaftswiſſenſchaftlichen For=

Bauerntums bei und will die bäuerlichen Schung in Deutſchland. Die zweite Arbeit,

Erbanlagen und die ihnen günſtigen und un ein Vortrag über Autartie und Weltwirtſchaft,

günſtigen Einflüſſe aufzeigen. an einem zeigt von der „ gebildtheoretiſchen " Betrach

Sonderbeiſpiel der bäuerlichen Lebensbedin- tungsweiſe des Verfaſers her den Zuſammen

gungen am Rande einer wachſenden Groß- klang von Weltwirtſchaft und Nutartie auf.

ſtadt werden die Beteiligung des Bauerntums Der dritte Aufſak über Wehrwirtſchaft gibt

an dem Wachstum der Stadt und die gegen- von der gleichen Betrachtungsweiſe her einen

ſeitigen Auswirkungen herausgearbeitet. In Aufriß der wehrhaften Wirtſchaftsgeſtaltung.

den vorliegenden Fällen gelang es, die Im Anhang des Buches wird über Aufbau

ſoziale Entwidlung einer bäuerlichen Bevöl- und Aufgaben des Forſchungsinſtituts für

kerungsgruppe unter ſtädtiſchen Bedingungen Deutſche Volkswirtſchaftslehre berichtet.

klar darzuſtellen. Albert Kindelberger

Die Arbeit liefert trok der Beſchränkung

auf drei Einzeldörfer, die in der Schwierige
D. T. 5 u zuli : »Zen und die Kultur

keit der Bearbeitung des Materials liegt, Japans" . Aberſekt und eingeleitet von

einen wertvollen Beitrag zur Klärung der be- Prof. Dr. Otto Fiſcher. 269. Seiten mit

põlkerungsbiologiſchen Fragen des Bauern- 20 Abbildungen. Gebunden 8,50 RM.

tums, die gerade heute bei den ſtarken ſtäd- Deutſche Verlags -Unſtalt GmbH., Stutts

tiſchen Lebenseinflüſſen beſondere Bedeutung gart-Berlin.

gewinnt. Die Arbeit beweiſt ſchlüſſig, daß mit
In den europäiſchen Darſtellungen Japans

der immer ſtärkeren Ausweitung der Städte

- dies iſt die Warnung vor den oft allzu
iſt meiſt aus einer gewiſen Parallelität mit

großen Eingemeindungswünſchen - in ihren
der europäiſchen Entwicklung im Religiöſen

Einzugsgebieten der Übergang in ſtädtiſche
die Bedeutung des Shinto ſtart in den Vor

Berufe in einem Umfange anwächſt, der nicht
dergrund gerűdt. Dabei hat der geiſtig reiche

nur die überzähligen Kräfte, ſondern die der
japaniſche Buddhismus oft nur das Intereſe

bäuerlichen Familien ſelbſt erfaßt . Die Er
kleinerer Kreiſe gefunden, während die Ja

haltung der bäuerlichen Familien und damit
paner ſelber viel Wert auf die rechte Würdi

der biologiſchen Lebensgrundlage des Volkes
gung dieſer tiefſinnigen geiſtigen Welt legen.

iſt nur durch die rechtzeitige Herausnahme
Profeſor D. T. Suzuki, der ſchon 1939

dieſer Familien aus den ſtädtiſchen Räumen
unter dem Titel „ Die große Befreiung" eine

möglich und durch ihre neue Verankerung
Einführung in die Zen -Lehre vorlegte , hat

in gleichwertigen bäuerlichen Gebiete .
nunmehr in der Darſtellung Zen und die

Kultur Japans " die Bedeutung des Zen für

Friedrich Kann die geiſtige Formung des japaniſchen Volkes

.
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in einem Buch , das ſoeben herausgekommen

iſt und das Dr. Herkommer zum Verfaſer

hat. Es iſt wohl das eingehendſte Buch,

das bisher über die neuzeitliche Entwidlung

Libyens geſchrieben worden iſt und das eine

Fülle von genauen Unterſuchungen über Sied

lungsverträge, Länderaufteilung uſw. ent

hält. Beſonders eingehend iſt die landwirts

ſchaftliche Erzeugung Libyens behandelt und

dabei auch die einzelnen Früchte und Kul

turen, die die libyſche Landwirtſchaft anbaut.

So wird dieſes Buch jedem, der ſich mit der

italieniſchen Koloniſation beſchäftigen will,

eine Fülle von Material und Einblicken geben

und eine Lüđe ſchließen, die zweifellos für

den libyſchen Koloniſationsabſchnitt beſtan

den hat.

Hans Dittmer

dargelegt. „ Gerade Zen hat die unheimliche,

bis zur Selbſtvernichtung gehende Willens

fraft der Japaner nicht nur geſtärkt, ſondern

ihr den Urgrund eines natürlichen Gefühls,

den Ausgleich eines wachträumenden Selbſt

vergeſens auf eine wunderbare Weiſe be

wahrt. " Das von Profeſor Dr. Otto Fiſcher

porbildlich überſetzte Buch zeigt , wie ſtart

die inſpirative, auf Loslöſung vom „Unhaf

ten " an das Daſein, don Verſenkung und

Hang zur großen Einfachheit und zu jener

Armut, die wirklich ein großer Glanz von

innen " iſt, getragene Zen-Lehre die inner

ſten Bezirke des japaniſchen Seelentums er

halten, geſichert und in allen Stürmen friede

poll erhalten hat. Das Buch iſt nicht ganz

einfach zu leſen - aber gerade weil Zen

etwas ſehr Einfaches iſt, ſo iſt es ſchwer

darzuſtellen . Wer wirklich Japanertum und

japaniſche Seele verſtehen will, ſollte zu

dieſem nachdenklichen, tiefgründigen und das

bei kriſtallklaren Buch greifen .

Johann von Leers

Dr. Julius Hertommer : „Libyen

von Italien koloniſiert ". Ein Beitrag zur

vorbildlichen Kolonialpolitik Italiens in

Nordafrika. 3. Bielefeld Verlag , Freiburg

i . Breisgau. 1941. 195 Seiten. Preis

3,80 RM.

Der Name Libyen iſt durch die Waffen

taten des Deutſchen Afrika-Korps wohl für

jeden in Deutſchland zu einem Begriff ge

worden. Noch vor gar nicht allzu langer

Zeit war es nur ein kleiner Kreis von Mens

Ichen , den die Koloniſationstat des faſchiſti

Ichen Italiens veranlaßte, ſich mit dieſem Teil

des italieniſchen Imperiums näher zu befaſen .

Einer breiten Öffentlichkeit wurde der Name

Libyen durch den größten Bauerntred der

modernen Zeit betannt, als nämlich 20 000

italieniſche Koloniſten ſich von Neapel nach

Libyen einſchifften, um in dieſem Land eine

neue Heimat zu finden und die Ernährungs

baſis Italiens verbreitern zu helfen.

Wer dieſes faſchiſtiſche Koloniſationswert

in Libyen einmal an Ort und Stelle hat

erleben dürfen, der iſt beeindrudt von der

Größe und Schwere der Aufgabe, die ſich

hier Italien geſtellt hat. Die Größe und

Schwere dieſer Aufgabe wird ebenſo lebendig

Kleo pleyer : Die Landſchaft im

neuen Frankreich ". Verlag W. Kohl

hammer, Stuttgart. 1935. 426 Seiten .

Preis geb. 12 RM.

Das Wert Kleo Pleyers bildet eine Schil

der des Kampfes, den die nzöſiſchen

Landſchaften um die Erhaltung ihrer Eigen

heiten gegen den übertriebenen durch Paris

verkörperten Zentralismus geführt haben. Es

iſt der Kampf des bäuerlichen Elementes in

Frankreich und der nichtfranzöſiſchen Minder

heiten, die entweder einem anderen Volls

tum angehören oder wie die Provence und

die Bretagne ihre eigene Sprache reden.

Trokdem die franzöſiſchen Landſchaften dem

Einheitsſtaat die größten Blutopfer gebracht,

einen beträchtlichen Teil ihres Bevölkerungs

überſchuſes an Paris abgegeben und dem

Staat unzählige bedeutende Männer geſchenkt

haben, iſt von Paris aus gegen die wirtſchaft

liche und kulturelle Eigenart der Landſchaften

ein Unterdrüfungskampf geführt worden.

Ru ở ĐIf 8 9 m m a n n

NAlice Fliegel : Der Meiſter dom

ſündhaften Gitter " . 139 Seiten. Ver

lag „ Das Bergland -Buch ", Salzburg

1940. Ganzleinen 2,40 RM.

Das Buch einer Heimkehr : Der Meiſter

erlebt ſie nach einem Leben des Haſes, der

ſich nur in ſeinen Kunſtwerken in Har

monie und reine Schönheit gewandelt hatte.
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Die Buchwacht

bon

Sein Weib, das ihn und ihr Kind verlaſſen

hatte, um einem blutjungen Fähnrich als

Troßweib durch Land und Stadt zu folgen,

findet nach langen Jahren zurüd, gerufen

der nie ſchweigenden Stimme des

Blutes, um im Kind zu erkennen, daß eine

Frau Heimat erhalten und bedeuten Pann.

„ Erlebt unter der Kreuzroſe des Domes

don Magdeburg. " „Man ſchreibt das Jahr

1500. "

M

Norbert Bruch häuler : „ Klaus

und Gertrud ". 64 Seiten. Verlag

Ludwig Kichler, Darmſtadt 1940.

Preis 1,20 RM .

Eine kleine Geſchichte von der Liebe zweier

jungen Menſchen . Ihre Stärke liegt, wie

wir es auch in dem trefflichen Buch des

Verfaſers ,Sanne" ſahen, in der feinen

Zeichnung bäuerlichen Weſens, das auch in

den Dingen des eigenen Erlebens das ſtarke

Gefühl für Wachſen und Reifen hat .
.

Rolf Roeingh : Und trotzdem

blühen Roſen ". Lyriť aus dem Felde.

119 Seiten. DeutſcherDeutſcher Archiv -Verlag,,

Berlin, 2. Uuflage 1941. Leinen

4,20 RM, Halbl. 3,50 RM, Pappbd.

2,80 RM.

Das Lyrit - Bändchen von Rolf Roeingh

erſchien zum erſtenmal 1918. Es iſt ein

guter Gedante, in dieſer neuen Herausgabe,

unterſtrichen durch den ſinnvollen Buch

ſchmud von Herbert Bartholomäus, jene Er

lebniſe auf Frankreichs Schlachtfeldern vor

uns lebendig werden zu laſſen . Beſonders

unſeren Soldaten, die die franzöſiſche Lande

Ichaft und ihre Menſchen in dieſem Kriege

erlebten, wird die Lyriť eines Kameraden

des Weltkrieges nicht Vergangenes ſondern

Gegenwärtiges vermitteln.

Lieselotte Spiegel.

Ostar Lang : Deutſche Romantit

in der Buchilluſtration ". Mit 75 Abbil

dungen. Einhorn - Verlag, München .

94 Seiten.

In allen Äußerungen der Romantit offen

bart ſich ein Stüc deutſcher Seele, auch in

der Urt ihrer Bebilderung. Sie iſt weſens

haft deutſch, und gerade dort, wo ſie volts

tümlich iſt, erweiſt ſie ſich als volthaft. Wir

erleben in dem vorliegenden kleinen Wert

etwas vom Geiſt eines Philipp Otto Runge,

eines Ludwig Richter, Pocci, Schwind,

Spedter, Hoſemann u. a. Mit Recht betont

der Verfaſer, daß es Blut von unſerem Blut

iſt, das wir in jener Zeit, in jenen Schöpfern

erſpüren. Franz Lüdtte

Es liefen ferner bei uns ein:

Wilhelm Pinder : Werenszüge deut .

ſcher Kunſt ". Derlag E. A. Seemann,

Leipzig. 96 Seiten. Preis geb. 1,80 RM.

Schöpte : Deutſche Ortliedlung".

Verlag B. G. Teubner, Leipzig-Berlin.

63 Seiten . Preis tart. 1 RM.

Dr. K. Hoffmann: „Baum und Mensch ".

Verlag Friederichſen , de Gruyter & Co.

75 Seiten. Preis geb. 1,80 RM.

Körner : 3 wilden Warthegau und

UdSSR" . Reichsnährſtand Verlags-Geſ.

81 Seiten. Preis geb. 4,75 RM.

Erna Lendwai - Dirdſen : „ Wander

dünen " . Gauverlag Bayriſche Oſtmart.

72 Seiten. Preis geb 6,50 RM.

Saure : „ Das Reich serbhofgeset" .

6. Auflage. Reichsnährſtand Verlags-Gel.

320 Seiten . Preis geb. 4,50 RM, Part.

3,50 RM.

Werner Klaus : „ Germanisches Deno

ten in Abwehr und Aufb ru ch " .

Verlag Ferdinand Hirt in Breslau. 134 Seis

ten. Preis tart. 3,40 RM.

Weber : Der deutsde bäuerliche

Übergabevertrag als Dorweg -

genommene Erbfolge in

Hof" . Reichsnährſtand Verlags-Gel. 96 6.

Preis tart. 3,50 RM.

Wilh . Scheermeſſer: „ Der Anſpruch der

Frau auf einen Vermögens .

a usgleich bei der Scheidung".

Weſtholſteiniſche Verlagsanſtalt Boyens &

Co. 102 Seiten. Preis broſch. 4,20 RM.

Die Besprechung dieſer Bücher

behalten wir uns Do r.

N

M
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Nutzgräfer und Kleearten auf dem

GRÜNLAND

findſtarke Kalizehrerfielohnen
eine ausreichendě

KALIDÜNGUNG

HERBST..WINTER

im

Papier 2

Lindegarn ?
C102

für Sie

kein Problem,

wenn Sie eine Strohpresse oder

einen Strohbinder, von Claas

haben . Unser Knüpfapparat

eignet sich ohne weiteres

auch für Papierbindfaden

Fordern Sie evtl. unser

Merkblatt an !

lilaas
blaas MASCHINENFABRIK HARSEWINKEL /W .
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Mädchen mit Ziegen von Pilz

Staatliche

Porzellan

Manufaktur

Meißen

Eigene Niederlagen in : Dresden - A 1 , Schloßſtraße 36

und Prager Straße 35, Leipzig C 1, Goetheſtraße 6,

Berlin W 50, Budapeſter Str. 42, Wien I , Kärntner Ring 14

BULLDOG

Ueberwachung
Jerserstrecht!

Ersatzteile . Lager

LANZ
Kundendienststelle :

Nicht immerbesteht für den Schlepper -Besitzer

die Möglichkeit, entweder selbst oder durch

einen fachmännisch geschulten Fahrer die sach .

gemäße Bewirtschaftung einer so hoch bean .

spruchten und wertvollen Maschine wie den

Schlepper zu kontrollieren . Hier soll die LANZ.

Bulldog - Oberwachung in uneigennütziger

Weise helfend eingreifen. Jetzt im Kriege, da

of Behelfskräfte die Bedienung des Bulldog

übernehmen , zeigt sich erst recht die große

Bedeutung der zwangsläufigen Kontrolle

des Bulldog durch geschulte Fachkräfte .

BJ 2022

LANZ

Bulldog Uberwachung
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Es kommt in der Agrarpolitik

nicht allein darauf an,

die beſte Organiſation

und die zweckmäßigſte Wirtſchaftsform

zu finden,

ſondern die nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik

kann ſich nur

auf die Förderung und Erhaltung des Volkstums

ausrichten.

Über allen Erwägungen

wirtſchaftlicher Art

ſteht der ſchaffende deutſche Bauer als Träger

der völkiſchen Zukunft des Reiches.

X. Walther Darré

( 23. Oftober 1941 )

Odal · Monatsſchrift für Blut und Boden · Herausgeber X. Walther Darré
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WILHELM DRIEHAUS

Erhaltung und Pflehrung

Im Namen der Geweſenen, der Lebenden und der Kommenden

Verſucht man, den Eifer, mit dem ſich die Menſchen des 18. Jahrhunderts land

wirtſchaftlichen Fragen zuwandten, in einem Bilde feſtzuhalten , ſo bedient man ſich

vielleicht am beſten des Spiegels, in dem ſich Voltaire dieſen Vorgang darſtellte:

„ Gegen 1750 macht die Nation , überſättigt mit Verſen , Tragödien , Komödien , Opern,

Romanen und noch romantiſcheren Reflexionen über die Moral und die theologiſchen

Streitereien , über die Gnade und die Verzüđungen, macht die Nation ſich endlich

daran, über das Getreide nachzudenken. Man vergaß ſelbſt die Weinberge, um nur

von Weizen und Roggen zu ſprechen ." - Allerdings, eine „ agrariſche Bewegung " im

Sinne Frankreichs gab es in Deutſchland nicht. Aber nie zuvor wurden die einer

Entwicklung der Landwirtſchaft entgegenſtehenden Hinderniſſe auch hier ſo ſtart

empfunden wie damals, und nie zuvor hatte man ſich deshalb zu ihrer Aberwindung

To viel Gedanken gemacht als in dieſer Zeit. Es war, als hätte der durch alle Teile

Frankreichs dringende Fanfarenſtoß Montesquieus : „ Die Länder ſind nicht nach dem

Maße ihrer Fruchtbarkeit, ſondern nach dem Maße ihrer Freiheit bebaut " , auch

in Deutſchland ſeine Wirkung nicht verfehlt.

Wir wiſſen heute, wie ſehr die Zeit um 1800 damit angefüllt war, alle einem fort

Ichrittlichen Landbau entgegenſtehenden perſönlichen wie ſachlichen Hinderniſe und

Bindungen zu beſeitigen . Die Aufhebung des Flurzwanges und die Regulierung

der gutsherrlich -bäuerlichen Verhältniſſe ſind nur die hervorſtechendſten Namen ſolcher

Beſtrebungen , ſo daß man ſagen kann , dem Jahrhundert von 1750 bis 1850 ſei die

Uufgabe zugefallen , die Bahn für das Rennen nach den Erträgen herzurichten , das

Liebig dann eröffnete. Inzwiſchen iſt die Jagd hundert Jahre im Gange, und das

Ergebnis iſt bekannt . Was in einem Jahrtauſend nicht möglich ſchien , vollbrachte

nun ein Jahrhundert . Die Bodenerträge und Diehleiſtungen ſtiegen wie nie zuvor,

ja ſie ſtiegen ſo ſehr, daß man meinen könnte , im Jahr ſeien nicht eine, ſondern

zwei Ernten erzielt worden, und das Vieh habe jährlich nicht einmal , ſondern zweimal

getalbt. Unvorſtellbare Handelsdűnger- und Futtermittelmengen waren aber auch

aufgeboten worden. Die mußten Ader und Vieh verdauen, wenn ſie die an ſie

geſtellten Erwartungen erfüllen ſollten . Es war, als kenne der menſchliche Fort

ſchrittswille Peine Grenzen.

Indeſſen , lange Schatten hat dieſe Entwidlung geworfen. Sie ſind mit der Zeit

immer länger geworden . Die Bodengare , die Quelle aller Erträge, iſt mehr und

mehr in Mitleidenſchaft gezogen , und mit der Geſundheit unſerer Viehbeſtände ſteht

es nicht viel beſſer. - Es iſt, als ob die „ Natur " nach dieſem Hexenſabbat des Fort

1 Ddal
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Wilhelm Driehaus

N

ſchritts ſich zu rächen begänne. Hundert Jahre hatte ſie geſchwiegen , und was hatte

ſie nicht über ſich ergehen laſſen ! In dem erbarmungsloſen Drange , endlich, endlich

auch einmal auf dem „ platten Lande " zu Geld zu kommen, hatten die Landleute

gerodet und kultiviert wie nie zuvor. In fünfzig Jahren war die Aderfläche der=

doppelt und das „ In- und Odland " nahezu verſchwunden*) :

In vH der Geſamtfläche

Jahr থder Unland

Gärten Odland

1815 26,5 40,3

1864 51,4 7,1

Wo ehemals Dídicht und Sumpf, Kiefer und Birke ſtanden , wo Fuchs und Marder,

Hirſch und Reh, Buſard und Otter hauſten , ging nun der Pflug, und das Schaf
verlor ſeine Hutung.

Das aber war nur ein Vorſpiel für das , was folgen ſollte. Denn wieviel Odland

man ſeit früheſten Zeiten urbar gemacht haben mochte, ein Urgeſek allen Lebens,

daß nämlich dem Licht der Schatten, dem Tag die Nacht, dem Sommer der Winter

und der Arbeit die Ruhe folgt, hatte man, ſolange man denken konnte, auch in

der Aderwirtſchaft ſtilſchweigend anerkannt. Wie von einem eiſernen Ring um=

ſchloſen folgte der Winterung die Sommerung, der Sommerung die Brache und der

Brache die Winterung im beſtändigen Wechſel. Dieſer Ring aber wurde nun zer

brochen. Allerdings, äußerlich war alles beim alten geblieben, ja , die „ Brache"

hatte ſogar zugenommen :

In vH der Aderfläche

Jahr Winterung Sommerung „ Brache "

1815 35 35 30

1913 34 21 45

1939 34 26 40

Wie wenig hiervon aber noch echte " oder „ reine " Brache war, ergibt ſich aus

folgendem :

In vH der „ Brachfläche"

Jahr Handels- Hülſen- Futter: Had- Reine

gewächſe früchte pflanzen früchte Brache

1815 13 13 4 70

1913 1 19 22 13

1939 2 5 29 62 2

Es zeigt ſich: Brache" iſt heute in erſter Linie Hadfruchtbau . Das bedeutet :

„ Brache" iſt heute gerade die „ Kultur", welche mit Hilfe höchſter Handelsdũnger

mengen weitaus am meiſten aus dem Ufer herausholen ſoll . Mit anderen Worten :

11

45

*) Die Zahlen beziehen ſich auf Preußen .
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Erhaltung und Mehrung

1

Das Aderſtűd , welches man früher nach zwei Ernten der Ruhe überließ, iſt heute

die Baſis aller landwirtſchaftlichen Erzeugung .

Die Veränderungen von Ader und Brache ſtellen nur die zahlenmäßig greifbarſten

landwirtſchaftlichen Auswirkungen des neunzehnten Jahrhunderts dar. Hinzunehmen

muß man die gewaltigen „Meliorationen " , welche die Waſerwirtſchaft des Bodens

betreffen. Und hinzunehmen muß man all das an Maßnahmen und Tätigkeiten ,

was dazu diente, auch in der Landwirtſchaft das Rationelle noch zu rationaliſieren ".

Wenn nun die Natur " heute , trotz ihres „ langen Atems " , hierauf zu reagieren "

beginnt, ſo iſt dies das Signal für den die Erde bebauenden Menſchen , in ſeiner

„Freiheit " , die ihm „ Willkür " hieß , nicht zu weit zu gehen, die „ Geſetze" der Natur

zu achten und ſich Schranken zu ſehen , damit der „ Quell " vor dem Derſiegen

bewahrt bleibt. Dieſer Ruf gilt für jeden, der ſich für die Erhaltung der Boden

fruchtbarkeit verantwortlich fühlt , zuerſt aber für den , der aus der Erhaltung und

Mehrung der Bodenfruchtbarkeit die Ernährung des Doltes ſicherſtellen ſoll. Er

vor allem wird trachten műſen, ihn recht zu deuten und danach zu handeln .

Das Rad des Fortſchritts läßt ſich aber nicht in ſeine Ausgangsſtellung zurüd

drehen. Gibt es doch keine „ Wiederkehr " ! Und würde doch die Anwendung von

Gewalt " alles aus den Fugen bringen . Wirft doch auch auf der Rennbahn leicht

ſchon der Schein einer Hürde das Pferd aus der Bahn. Die Formen der Boden

bewirtſchaftung müſen aber erhalten bleiben, und zwar aus Ernährungsgründen .

Nur mit leiſeſter Hand und äußerlich kaum ſichtbar wird hier alſo eine Schuld zu

begleichen ſein, die ſo alt iſt wie der Fortſchritt ſelber, und die in langen Jahrzehnten

ins Rieſenhafte angewachſen iſt.

Die zu leiſtende Arbeit ſteht alſo nicht im Zeichen des „Kampfes des Menſchen

mit der Natur " . Sie verheißt darum auch keine „ Siegesmeldungen " von ſteigenden

Erträgen nach Art des neunzehnten Jahrhunderts . Sie will der Natur gegenüber

nicht ein Nehmen, ſondern ein Geben ſein, ein ſpäter Dankesabtrag im Namen der

Geweſenen , der Lebenden und der Kommenden.

Etwa von ſolchem Hintergrunde her wollen die

Maßnahmen des Reich sminiſters für Ernährung und

Landwirtſchaft, R. Walther Darré ,

verſtanden ſein, die er auf dem Gebiete des Naturſchukes ſeit Jahren getroffen oder

veranlaßt hat.

Vorweg iſt hier zu nennen eine

„Belanntmachung betr. Verunſtaltung des Landschafts

bildes durch Reklame" vom 3. Dezember 1934,

welche nicht unmittelbar hierher gehörig, aber ſozuſagen den Auftakt liefert zu den

folgenden. Sie hat im erſten Teil folgenden Wortlaut :

„ 1. Das Bild der Landſchaft und vor allem der Ortſchaften und Siedlungen

iſt durch die Anbringung aufdringlicher und geſchmadloſer Werbeſchilder der
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ſchiedenſter Art ſtellenweiſe ſehr verunſtaltet worden. Eine endgültige und geſet

liche Regelung über die „ Entrümpelung " des Landſchaftsbildes ſteht bevor. Es iſt

aber wünſchenswert, daß heute ſchon freiwillig und aus eigenem Entſchluß an

der Entfernung der Verſchandelungen unſeres Heimatbildes durch das Reklame

unwelen mitgearbeitet wird. Die Landesbauernſchaften werden deshalb gebeten ,

von ſich aus alle Gliederungen des Reichsnährſtandes auf dieſe Frage hinzuweiſen

und zu tatkräftiger Mitwirkung aufzufordern. Außerdem bitten wir, darauf hinzu=

weiſen , daß insbeſondere Beſitzer von Erbhöfen die Anbringung von Reklame

ſchildern als eine des Bauernſtandes unwürdige Zumutung ablehnen ſollten ... "

Sodann aber muß erwähnt ſein eine

„Anordnung betr. bäuerliche Siedlung und Landschaftsbild"

vom 31. Mai 1935 ,

welche die Erhaltung landſchaftlich wichtiger Bäume und Baumgruppen zum Gegen=

ſtand hat :

„ Es iſt feſtgeſtellt worden , daß bei der Schaffung bäuerlicher Siedlungen , Sied

lungsbehörden , Siedlungsträgern und Siedlern vielfach das Verſtändnis für die

Erhaltung von Baumgruppen oder guten Einzelbäumen fehlt . Es kann nicht gut

geheißen werden , daß auf der einen Seite für das allgemeine Landſchaftsbild wert:

volle Bäume aus nadtem Nüklichkeitsprinzip heraus entfernt werden , während

ſich der RNSt. gleichzeitig für eine Neuanpflanzung von Bäumen im Intereſe

des Dorfbildes einſetzt. Die Siedlungsberater ſind deshalb anzuhalten , für die

Erhaltung das Landſchaftsbild günſtig beeinfluſſender Bäume und Baumgruppen

aufklärend einzutreten und beſonders die Auffaſſung der bäuerlichen Siedler zu

bekämpfen , daß Bäume am Haus oder z . B. Efeuberankungen abzulehnen ſeien ,

weil darunter die Gebäude bzw. Ziegeldächer leiden ...

Hierher gehört auch die

„Verordnung zur Erhaltung der Wallheď en "

dom 29. November 1935,

die in erſter Linie für die nordweſtdeutſchen Gebiete gedacht iſt und nicht nur land

ſchaftliche, ſondern auch landwirtſchaftliche Bedeutung hat. Ihre in dieſem Zu

ſammenhange wichtigſten Paragraphen haben folgenden Wortlaut :

$ 2

„Es iſt verboten , Wallheden (Knids) zu beſeitigen , insbeſondere ſie zu roden

und abzutragen oder zu beſchädigen . Als Beſchädigungen gelten auch das Aus:

brechen von Zweigen , das Verlegen des Wurzelwerts und jede andere Maßnahme,

die geeignet iſt, das Wachstum der Heden nachteilig zu beeinfluſen. "
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§ 3

„Dem Eigentümer oder ſonſt Berechtigten bleibt die bisher übliche Nußung der

Wallheden (Knids) geſtattet, ſoweit hierdurch nicht die landſchaftliche Wirkung der

Heden beeinträchtigt, das Wiederausſchlagen der Sträucher und Bäume verhindert

oder der Fortbeſtand der Heden überhaupt in Frage geſtellt wird. "

Es braucht wohl nicht ausdrücklich geſagt zu werden, daß die Erhaltung von Baum

und Strauch vor allem der Vogelwelt zugute kommt. Es iſt deshalb mehr als eine

Ergänzung dieſer Verordnung , wenn der Reichsernährungsminiſter und Reichs

bauernführer R. Walther Darré die Pflege des Vogelſchubes nicht auf die Schulen

des RNSt. beſchränkt, ſondern ſie auch als amtliche Tätigkeit in die RNSt.-Arbeit

in einer beſonderen

„Anordnung des RB F. betr. Vogelſch u tz " vom 23. Januar 1940

einbaut :

„Es iſt des Führers beſonderer Wunſch, daß dem Vogelſchutz auf dem Lande

durch Anpflanzung bzw. Erhaltung natürlicher Heden und Sträucher weiteſtgehende

Beachtung geſchenkt wird . Insbeſondere hat mich der Führer bitten laſſen, daß

bei Umlegungsverfahren , Flurbereinigungen , Neubildung deutſchen Bauerntums

uſw. teine unnötige Abholzung ſtattfindet, ſondern weiteſtgehend verſucht wird, im

Interelle des Vogelſchutes, aber auch im Interelle des Landſchaftsbildes, Bäume,

Sträucher und Heden zu erhalten.

Dem Wunſche des Führers entſprechend, erſuche ich die zuſtändigen BF. und

Beamten des RNSt., den Fragen des Vogelſchutzes und der Landſchaftsgeſtaltung

nicht nur größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken , ſondern ſie darüber hinaus unmittel

bar zu fördern . "

Die bisher genannten Maßnahmen werden gewiſermaßen wie in einem großen

Bild zuſammengefaßt durch den

„Runderlaß des Reich 8 = und Preußiſchen Miniſters für

Ernährung und Landwirtſchaft vom 16. November 1937

betr. Berüdlichtigung des Naturſchutzes bei

Meliorations arbeiten " .

Aus ſeinem Inhalt ſoll folgendes erwähnt ſein :

( 1) Bei der Aufſtellung und Ausführung der Meliorationsentwürfe iſt darauf

hinzuwirken, daß die Natur der Landſchaft möglichſt erhalten bleibt. Der neue

Zuſtand ſou in tunlichſt geringem Gegenſaß zu dem natürlichen ſtehen oder doch

in abſehbarer Zeit wieder ein naturnahes Ausſehen gewinnen.

(2) Die ſtärkſte Veränderung des natürlichen Landſchaftsbildes wird im allge

meinen durch die Regelung der Waſerläufe verurſacht. Dieſe ſoll nur dann dor
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genommen werden, wenn ſie aus wirtſchaftlichen Gründen unerläßlich iſt. In

manchen Fällen wird es genügen, die Linienführung eines vorhandenen Waſer

laufes beizubehalten und nur ſeine Querſchnitte zu vergrößern . Wenn ſich Be

gradigungen zum Zwede eines ungehinderten Waſerabfluſes oder zur Verringe

rung der Unterhaltungskoſten nicht vermeiden laſſen , ſo ſind doch lange gerade

Streden entbehrlich und beſſer durch ſchwache Krümmungen mit kurzen Zwiſchen

geraden zu erſeken. Es wird faſt ſtets gelingen , dem Waſſerlauf auf dieſe Weiſe

eine gefällige, der Landſchaft angepaßte Linienführung zu geben, ohne ſeine

Leiſtungsfähigkeit merkbar zu beeinträchtigen ...

(3) In einem Waſerlauf eingeſchaltete Inſeln ſind als Brutplätze der Vogelwelt

beſonders wertvoll. Wenn auch Flußſpaltungen im allgemeinen beſeitigt werden

müſen , da ſie häufig den Anlaß zu neuen Verwilderungen geben, ſo iſt doch im

Einzelfall ſorgfältig zu prüfen, ob nicht eine vorhandene Inſel erhalten bleiben

tann .

( 4 ) Der natürliche Uferbewuchs, vor allem der alte Baum-, Heden- und Strauch

beſtand ſollte, ſoweit wie irgend angängig , erhalten bleiben . Der Laubfall iſt nicht

ſo ſchädigend, als daß er nicht in Kauf genommen werden könnte. Verbreite

rungen von Waſſerläufen, deren Ufer mit Bäumen und Sträuchern beſtanden ſind,

ſollten möglichſt nur einſeitig , und zwar auf der baumärmeren Seite , vorgenommen

werden . Feſte Naturufer, die gewiſſen Vogelarten Niſtgelegenheiten zu bieten

pflegen, ſollten zum wenigſten an einer Uferſeite in ihrer natürlichen Beſchaffen =

heit erhalten bleiben, alſo nicht durch eine künſtlich geſchaffene Böſchung erſetzt

werden.

(5) Für beſeitigte Heden und Sträucher iſt grundſätzlich Erſatz zu ſchaffen. Iſt

eine geſchloſſene Bepflanzung der Waſerläufe bei Abſtand von der Böſchung nicht

möglich, ſo ſind zugunſten der Dogelwelt, des Wildes, u . U. auch der Fiſchzucht

in unregelmäßigen Abſtänden vereinzelte Buſchgruppen anzulegen, bei denen der

Strauchbewuchs bis nahe an das Waſſer reichen darf, ſofern hierdurch der Hoch

waſſerabfluß nicht behindert wird ... Für alleeartige Bepflanzung neuer Ulfer:

böſchungen, gegebenenfalls auch in einigen Neupflanzungen, dürfen grundſätzlich

nur heimiſche und ſtandortgemäße Holzarten verwendet werden ...

(6) Die Uferbefeſtigung, auch die Wildbachverbauung, iſt möglichſt natürlich zu

geſtalten ; Raſen ſowie Strauchwertbündel und Bruchſteine ſind ſtets dorzuziehen .

Beton und Eiſenbeton ſollten dagegen vermieden werden.

(7) Stehende Gewäſſer in der Landſchaft ſind in weiteſtem Maße zu erhalten.

Hierzu gehören Altgewäſſer, die mit den zugehörigen Waſerläufen möglichſt in

Verbindung bleiben ſollten, Teiche, Weiher, Sölle, Waſſeranſammlungen in alten

Lehmgruben, Steinbrüche und dergleichen , deren Buſch- und Baumränder für das

Landſchaftsbild beſonders wichtig ſind und nicht verſchwinden dürfen . Bau
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arbeiten an ſchilfbeſtandenen Teichen und Seen ſollten möglichſt nicht während der

Fortpflanzungszeit der Waſſervögel begonnen werden .

(8) Bei der Senkung des Grundwaſſerſtandes iſt darauf Bedacht zu nehmen, ob

etwa in der Nähe befindliche Naturſchußgebiete oder ſonſtige in ihrem beſonderen

Pflanzenbeſtand erhaltenswerte Flächen dadurch ſchädlich beeinflußt werden . Es

wird in ſolchen Fällen zuſammen mit den Naturſchubſtellen ſorgfältig zu prüfen

ſein, ob und wie derartige ſchädliche Wirkungen vermieden werden können , ohne

daß der Mehrertrag der Melioration weſentlich beeinträchtigt wird .

(9) Für Neubauten, wie Brüden, Schleuſen , Wehre, Sohlenabſtürze uſw., ſind

möglichſt bodenſtändige Bauſtoffe zu verwenden . In Steinmauern und an ſonſtigen

geeigneten Stellen ſollten Niſtgelegenheiten für höhlenbrütende Vögel vorgeſehen

werden . "

Der Fortſchritts- und Erzeugungsfanatiker, der über Landwirtſchaft nur im Sinne

von Höchſt- und Reinerträgen zu denken weiß, wird hier fragen : „ Landſchaft hin ,

Landſchaft her , was zum Teufel ſol dem Bauern die Landſchaft "! So möge er

ſich denn an Worte von Hermann Löns erinnern laſſen , welche an Gewicht noch nicht

verloren haben :

„Dem Bauer kommt die Reizloſigkeit der Landſchaft ... vielleicht gar nicht klar

zum Bewußtſein ; aber die unbewußten Empfindungen ſind immer die ſtärkſten, und

es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Bauer, den gewiſſe Beſtandteile ſeiner Heimat un

willkürlich an die Geſchichte ſeines Landes, ſeines Dorfes , ſeines Hofes und ſeines

Namens erinnern , feſter auf ſeinem Ader ſteht, als wenn nichts in der Landſchaft

ſeine Perſon mit ſeinem Grund und Boden verbindet ; dadurch muß er notwendig zu

der Bewertung ſeines Eigentums als einer Handelsware kommen und den inneren

Zuſammenhang mit dem Hof, auf dem er lebt, verlieren . Denn was iſt ihm eine

Feldmart, in der fein Baum und fein Buſch, Peine Hede und fein Strauch das

nüchterne Rechenexempel von Feld und Brache, Wieſe und Sturzader unterbricht,

anders als eine Sache, die ihm Zinſen bringt, als ein Geſchäft wie jedes andere !

Der myſtiſche Konnex zwiſchen Bauer und Boden, die alte Bauernbodentreue, die

ſich ſo oft in anſcheinend lächerlichen Prozeßen um Hedenpfähle und Steinraine

äußert, tommt ihm völlig abhanden . Wozu ſoll er ſich pladen und Ichinden jahrein,

jahraus, in Wind und Wetter, Hiße und Kälte, auf Hof und Land? Er hat ja Geld

genug, in die Stadt zu ziehen und es ſich bequem zu machen, oder wenn er nicht ganz

von ſeinem Gelde leben kann, dort einen Handel anzufangen ... Der deutſche Bauer

aber iſt kein Baſchkire oder Kirgiſe, der ſich am wohlſten in der Steppe fühlt ; er iſt

durch jahrhundertelange Überlieferung an Baum, Buſch und Hag gewöhnt; ver

ſchwinden ſie aus ſeiner Heimat, ſo gehen mit ihnen die beſten Züge aus ſeinem

Charakter fort. Milieuveränderung zieht Charakterveränderung nach ſich ; wie der

Boden, ſo der Baum, wie der Boden, ſo der Bauer. Andert ſich das Land, wird

der Landmann ein anderer, und die erſte Folge einer Umänderung des bäuerlichen

Charakters wird der Hang zur Freizügigkeit ſein. "
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Landſchaft iſt der uns umgebende, uns vertraute Lebensraum von Horizont zu

Horizont, iſt der allzeit gegenwärtige kleine Teil mütterlicher, nährender Natur, von

der uns Segen und Fluch gleichermaßen zuwachſen, je nachdem , wie wir uns zu ihr

ſtellen . Hundert Geſchlechter haben dieſen Raum aus Urform heraus uns mit all den

Mitteln , welche die Zeit jeweils dem Menſchen als Werkzeug in die Hand gab , zur

Heimat umgeſchaffen mit Uxt und Feuer, mit Hade und Pflug .

*

In die Natur fann man nur eingreifen mit innenſichtiger Einführung und mit

überlegenem Wiſen.

*

Das Naturnähere iſt immer das techniſch Vollkommenere und das auf die Dauer

allein Wirtſchaftliche.

*

Daß im Gebiet des Lebendigen bäuerliche Weisheit und Vorſicht ſich in der Er

ringung von Dauererfolgen der wiſſenſchaftlich -techniſchen Arbeitsweiſe des 19. Jahr:

hunderts überlegen gezeigt haben , beweiſt ein Vergleich der älteſten und neueſten

Waſſerbaumaßnahmen im Mittelmeerraum .

*

In der Natur ſteigert immer eine Erſcheinung die zugehörige andere. Weil es

irgendwo viel regnet, wächſt dort viel ; weil dort viel wächſt, regnet es noch mehr.

Weil es anderswo wenig regnet, iſt dort kein Wald; wo kein Wald iſt, regnet es

noch weniger.

*

Wenn einmal die ganze deutſche Jugend wieder durch die Schule von Feld , Wald

und Wieſe gegangen ſein wird , dann wird ein Hunger nach unberührter Landſchaft

in Deutſchland ſein , den niemand heute ermeſen kann .

Uus Alwin Seiferts „Im Zeitalter des Lebendigen " .17
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Die landwirtſdjaftlichen Verhältniſſe Norwegens

Wir geben Steinar Klepar, dem Führer der Bauern in der

National-Samling Norwegens, dem ausgezeichneten Kenner und

Schilderer der ſüdnorwegiſchen Landwirtſchaft, das Wort zu klärenden

Ausführungen über die landwirtſchaftlichen Verhältniſe Norwegens.

Die bebaute Bodenfläche Norwegens beträgt etwas über 8 Millionen Dekar . (Ein

Detar iſt gleich 1000 qm .) Sie verteilt ſich auf ca. 300 000 Eigentumsparzellen .

Von dieſen können 80 000 bis 90 000 als eigentliche Landwirtſchaft angeſprochen

werden (von 40 bis 50 Detar aufwärts) , während der Reſt ſich aus kleinen Betrieben ,

Wohnungen und Baupläßen zuſammenſetzt. Nur 400 Betriebe haben eine Größe

von über 500 Detar, während nur gegen 6000 über 200 Detar groß ſind.

Charakteriſtiſch iſt alſo , daß der anbaufähige Boden des Landes ſtart zerſtüđelt

iſt und Norwegen das am ſtärkſten ausgeprägte Kleinwirtſchaftsland Europas

genannt werden muß. Die größten Höfe finden ſich an beiden Seiten des Oslo:

Fjords , in der Umgebung von Oslo , nahe beim Mjöſa-See, dem größten See

Norwegens, und in Trondelag , in der Nachbarſchaft von Drontheim. Daß ein Hof

in Norwegen eine ſelbſtändige Exiſtenzgrundlage für eine Familie zu bieten vermag,

obwohl das pflügbare Bodenareal nur 40 bis 50 Maß beträgt , erklärt ſich daraus,

daß zu dem Hof auch Weidepläße in den Wäldern und auf den Berghängen

gehören. Faſt alle Berghöfe beſitzen Wald - entweder als ſelbſtändiges Eigentum

oder gemeinſamer Beſitz von mehreren Bauern.

Der Wald ſpielt eine ungemein wichtige Rolle als Einnahmequelle. Auf ihn

iſt es zurüdzuführen, daß die Bauern bei dem kapitaliſtiſchen Produktionsumſak

überhaupt eine Exiſtenzgrundlage fanden . In Weſtnorwegen ſind die Höfe mit Aus

nahme von Jaren (Südlich von Stavanger) durchſchnittlich am kleinſten . Ein Areal

von 50 Detar wird ſchon als beträchtlich groß für einen Hof angeſehen . Der Golf

ſtrom an der Weſtküſte iſt inſofern von Bedeutung, als er den Sommer lang und

gut temperiert geſtaltet, den Winter dagegen kurz und relativ milde macht. Die

Höfe in Weſtnorwegen ſind in erſter Linie auf Kleinviehwirtſchaft eingeſtellt. Die

großen Bergweiden bieten für Schafe und Ziegen faſt unbegrenzte Möglichkeiten .

Auch das Meer ſpielt für die Bauern in dieſem Landesteil im Hinblick auf Nahrung

und Einnahmequelle eine große Rolle, obgleich die Einnahmen aus der Fiſcherei

bei den ſchlechten Preisverhältniſſen der letzten Jahre nicht mehr als gut bezeichnet

werden können . An der ganzen Küſte entlang beſteht die Landwirtſchaft aus einem

Zuſammenwirken von Uferbau und Fiſcherei, während im Innern des Landes die

Kombination Aderbau und Forſtwirtſchaft heißt. Die Vielſeitigkeit iſt typiſch für

das norwegiſche Bauernleben . Die Bodenkultur , die Forſtwirtſchaft, das Flößen

des Holzes , die Fiſcherei im Meer und in den Seen, die Jagd im Walde und auf

den Bergen - alles das zuſammen ſchafft die Grundlage für das Leben und die

Lebenseinſtellung des Bauern .
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Die Qualität des Bodens iſt je nach der Lage ſehr wechſelnd. Unterſchiede machen

ſich bereits in demſelben Dorf, ja ſogar auf den einzelnen Höfen bemerkbar. Das

Terrain iſt meiſtens ſtart fupiert. Flüſe, Berge, Waſſer und Wälder bilden die

natürlichen oft ſcharf markierten Grenzen für die Güter und einzelnen Höfe . Dieſe

Abgeſchloſſenheit in der Landſchaft erklärt auch die ausgeſprochen individualiſtiſche

Einſtellung des norwegiſchen Bauern . Dieſe Einſtellung in Derbindung mit der

natürlichen ſcharfen Grenzziehung und den zerſtüdelten Anbauflächen mit ihren großen

Abſtänden voneinander iſt immer das Hindernis für die Durchführung einer

Organiſation der norwegiſchen Ernährung geweſen. Troßdem gelang es in ein

zelnen größeren Aderbaubezirken, Organiſationen rationell aufzubauen . Als Beis

ſpiel dafür können die Mildyzentralen genannt werden, unter deren Führung die

Umſatzkoſten für die Verbraucher die kleinſten in Europa geworden ſind.

Trotz der ſich ſo weit nach Norden erſtreckenden Lage und der ſo der:

ſchiedenartigen Qualität des Landes muß die Ernte durchſchnittlich als gut bezeichnet

werden. Wir ſtehen unter den Ländern Europas an fünfter Stelle in bezug auf den

Ernteertrag pro Dekar. Durdyſchnittlich haben wir in den letzten Jahren ca.

400 000 t Korn pro Jahr ernten können . Auch Kartoffeln gedeihen gut im nor-:

wegiſchen Boden. Im letzten Jahr betrug die Kartoffelernte 1,3 Millionen Tonnen .

Dennoch hat die Tierhaltung die größte Rolle in den letzten 60 Jahren geſpielt .

Seitdem in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die Induſtrialiſierung des

Landes fortgeſchritten iſt, ſtellte ſich in den Dörfern ein Mangel an Arbeits

kräften ein . Hinzu kam die ſtarke Konkurrenz des ausländiſchen Korns, teils

durch die amerikaniſchen Kornproduzenten , die mit Hilfe der modernen Maſchinen

die großen Prärien billig kultivieren konnten, teils durch den Import vom Schwarzen

Meer und aus den Oſtſeebezirken . Eingehende Unterſuchungen haben gezeigt , daß

der obengenannte Verluſt der landwirtſchaftlichen Arbeitskräfte der ausſchlaggebende

Grund für die falſche Entwidlung der landwirtſchaftlichen Produktion in Nor

wegen der lebten zwei Generationen war. Denn die Wieſen rũcten an die Äter

heran , und die Bauern wurden gezwungen , ſich von der Kornproduktion auf den

Viehbetrieb umzuſtellen. Die Umſtellung iſt dem Bauern zwar in erſtaunlich kurzer

Friſt geglüdt, aber der Prozeß war koſtſpielig, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob der

Wert der durch die Umſtellung frei gewordenen produktiven Kräfte den Inkoſten

des Umſtellungsprozeſes die Waage hält. Mittlerweile hat die norwegiſche Land

wirtſchaft ihre Baſis in der Viehwirtſchaft gefunden , was daraus zu erſehen iſt, daß

85 vH des Pflanzenertrages durch die Viehhaltung veredelt werden.

Die größte Bedeutung hat die Milchproduktion , denn 40 vH der norwegiſchen

Bruttoernte leiten ſich aus dieſem Produktionszweig her. Nach der offiziellen

Statiſtik gab es 1938 in Norwegen 830 000 Milchkühe, während der Milchertrag

insgeſamt ca. 1,4 Millionen Tonnen betrug . Der mittlere Milchertrag pro Kuh

belief ſíd alſo für das ganze Land auf nur ca. 1700 Liter. Ungefähr 20 oh der

Milchkühe ſtanden unter Kontrolle. Hier war die mittlere Leiſtung 2520 Liter

pro Kuh im Jahre 1938. In den qualitativ beſten Landbezirken war der Ertrag

bei dem Pontrollierten Viehbeſtand bedeutend höher , ſo im Akershus-Bezirk

3032 Liter pro Kuh. Die größeren Höfe erzielen auch einen höheren Milchertrag

pro Kuh als die kleineren. Hierfür bietet folgende Statiſtit bei den Viehhaltungen

ein intereſantes Beiſpiel, die der Geſellſchaft für „ Norges vels Betriebsunterſuchung"
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angeſchloſſen waren. Und zwar war hier der Milchertrag in den Jahren 1936/37

bis 1937/38 für die verſchiedenen Betriebsklaſſen durchſchnittlich folgender :

Betriebsklaſſen Durchſchnittsertrag pro Kuh

I. Unter 100 Detar pro Betrieb
2198 Liter

II . 100-200 Detar pro Betrieb 2738 Liter

III . 200-300 Dekar pro Betrieb 2953 Liter

IV. Über 300 Detar pro Betrieb 3185 Liter

Dieſe Zuſammenſtellung zeigt, daß der Milchertrag pro Kuh auf den Höfen über

300 Dekar um nahezu 1000 Liter größer iſt als auf den Höfen unter 100 Detar.

Leider reicht das bodenſtändige Futter in keiner Weiſe aus . In den letzten Jahren

haben wir jährlich importiert oder aus importierten Futterſtoffen hergeſtellt:

ca. 450 000 t Kraftfutter. Der bodenſtändige Zuſchuß beſteht aus Heu, Wurzel

früchten, Grünfutter und von Kultur- und Bergweiden . Der Anbau dieſer Futter

ſtoffe verlangt relativ weite Räume.

Etwas, was dem deutſchen Bauer ſofort auffält , wenn er eine norwegiſche Land

wirtſchaft betrachtet, iſt die Tatſache, daß verhältnismäßig viel Boden als Wieſe und

Weide dient. Es wäre aber falſch , daraus den Schluß zu ziehen , daß der nor:

wegiſche Aderbau durchſchnittlich extenſiv iſt. Norwegens natürliche Aderbau

bedingungen werden immer die Fütterung mit Strohfrüchten und Wurzelfrüchten

als Grundlage der Viehproduktion erzwingen . Es wird aber eine der großen zur

künftigen Aufgaben der Landwirtſchaft ſein , einen beträchtlichen Teil der jetzigen

Strohfutterproduktion in die großen Areale der Bergmoore zu verlegen, die durch

Grabenziehen für Sommerweide brauchbar gemacht werden können , und auf unſere

Almen, die in den letzten Jahren viel zu wenig ausgenußt wurden. Um dieſe

Produktionsgrundlage zu ſchaffen , wird es vor allem nötig ſein , die Wege und

Verkehrsmittel zu verbeſſern . Die großen Abſtände müſſen überwunden werden ,

um den Transport von Viehproduktion zu den Molkereien und Städten zu fördern.

Dieſe territoriale Eroberung unſeres eigenen Landes " ſoll die für den Kornanbau

geeigneten Landbezirke von der Strohfutterproduktion entlaſten .

Aber wenn wir jetzt auch vor einer grundlegenden Umwandlung ſtehen , die eine

verſtärkte Kornproduktion bringt , ſo darf dadurch keine zu ſtarke Beeinfluſung

unſeres Großviehbeſtandes heraufbeſchworen werden . Dieſer Beſtand iſt augen

blidlich leider ſtark reduziert , weil wir von dem Kraftfutterímport abgeſchloſen

ſind. Bis jetzt wirfte ſich die Reduktion auf den Schweine- und Hühnerbeſtand

aus. Wir müſſen alſo bemüht ſein , einen ſtarken Viehbeſtand aufrechtzuerhalten -

und gleichzeitig den Uderboden zu erweitern . Das halte ich ſchon u . a. aus dem

Grunde für richtig, weil die Viehdüngung für Norwegens Boden ſehr wichtig iſt.

Daß der Boden einen relativ ſo großen Ertrag aufzuweiſen hat, iſt ſicherlich auf die

Vermehrung der Viehdüngung zurückzuführen .

Ferner muß zielbewußte Arbeit geleiſtet werden, um die Qualität des Großvieh

beſtandes zu verbeſſern. Auf den großen Höfen in den beſten Aderbaubezirken

iſt man , wie geſagt , in dieſer Hinſicht recht fortgeſchritten, aber in weiten Teilen

des Landes und beſonders auf den kleinen Höfen iſt man noch rückſtändig, weil

u. a. die Kontrole nicht zweckmäßig ausgebaut worden iſt.
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Die zukünftige Aderbaupolítit unſeres Landes muß es ſich zum Ziel ſetzen , der

Bevölkerung eine ſelbſtändige und nach außen hin unabhängige Ernährungsbaſis

zu verſchaffen . Wir können dabei nicht damit rechnen, Landwirtſchaftsprodukte zu

exportieren . Unſer Export fann ſich nur auf den Ertrag des Waldes und der

Fiſcherei, auf Erze und Induſtrieartikel ſtüßen . Wenn wir es fertigbringen , die

notwendigen landwirtſchaftlichen Arbeitskräfte zu mobiliſieren, werden wir in verhält

nismäßig kurzer Zeit unſer Nahrungsbedürfnis aus dem Lande befriedigen können .

Soweit es ſich lohnt, müſſen wir auch in den Betrieben die Technit durch

Maſchinen verbeſſern . In den größeren Betrieben iſt die Mechaniſierung zum Teil

durchgeführt. Die kleineren Betriebe hinten jedoch nach, weil die natürlichen Dor:

ausſerungen für eine ſolche Betriebsform fehlen. Ein ſehr großes Hindernis für

eine erfolgreiche Entwiklung der norwegiſchen Landwirtſchaft iſt außer der genannten

Zerſtüdelung der Anbauflächen die ſtarke Schuldenbelaſtung der norwegiſchen Betriebe

und die Unterbezahlung der landwirtſchaftlichen Produkte . Unter ſolchen Verhält=

niſen tann ſelbſt der tüchtigſte Bauer nicht zufriedenſtellend wirtſchaften . Es iſt

dringend notwendig , die Wirtſchaftslage des Bauernſtandes auf ein ſolches Niveau

zu bringen, daß ſich der Lohnertrag auf dem Lande in gleichem Maßſtab rentiert

wie der Lohnertrag in der Stadt. Nur dadurch kann eine Rüdwanderung der.

Landarbeiter auf freiwilliger und geſunder Baſis erreicht werden , kann der Land

wirtſchaft die Kraftquelle zugeführt werden, die ſie zur aktiven Produktion braucht.

Der jetzt eingeführte Arbeitsdienſt wird in erheblichem Maße zur Löſung der

Aufgaben unſerer Ernährungspolitik beitragen. Ein gewiſſer Zuſchuß vom Staat

wird ſelbſtverſtändlich erforderlich ſein , beſonders bei dem Verſuch, große Weiden

anzubauen . Aber der größte Wert iſt auf die Förderung des Schaffensdranges

bei dem einzelnen Bauern zu legen , der ſich von ſelbſt einſtellen wird , wenn der

Bauer ſieht, daß er gerechten Lohn für ſeine Arbeit erntet. Das iſt die Haupt

aufgabe für unſeren Staat. Ferner muſen die Reſultate der Forſchung durch

geſchidte Aufklärungsarbeit in den Dienſt der landwirtſchaftlichen Produktion geſtellt

werden. Ich glaube an den norwegiſchen Bauern, glaube , daß er ſeine großen Auf

gaben meiſtern wird .

Allein im Laufe der letzten hundert Jahre ſind aus dieſem kleinen norwegiſchen

Voll faſt eine Million Menſchen nach Amerika ausgewandert, die drüben zuſammen

mit ihren deutſchen Stammesperwandten einen weſentlichen Beitrag zu dem kultur

rellen Aufblühen des Landes geleiſtet haben . Der größte Teil dieſer Auswanderer

ſtammt vom Lande, aus den Dörfern.

Wir waren in der Tat ſehr verſchwenderiſch mit unſeren Arbeitskräften. Unſere

Parole muß heute wie immer heißen : „ Wieder vorwärts ! "

Bei dem nördlichſten Kulturpolt der Erde ſiegt der Lebenswille über jeden Wider

ſtand . Die norwegiſchen Bauern werden in Zukunft mit ihren deutſchen Brüdern

zuſammen marſchieren, verbunden durch die Bande des Blutes und des Bodens.

Wir müſſen die große Aufgabe gemeinſam löſen. Wir nehmen unſeren Teil davon

gern auf unſere Schultern : den Kampf für die Kultur und die Ziviliſation in dem

nordiſchen Lebensraum.

überſetzt von Dr. Edgar v. Schmidt- Pauli.
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THEODOR ROEMER

Erich von Tſchermať – Wien, 70 Jahre!

Rassenfunde und Rassenlehre des Menschen ſind aufgebaut auf

den Erkenntniſſen der Variabilitäts- und Vererbungsforſchung. Sie ſind auf den

Menſchen angewandte Vererbungswiſſenſchaft, alſo eine „ angewandte Wiſſenſchaft ".

Jede angewandte Wiſſenſchaft hat aber als Vorausſetzung wiſſenſchaftlich - theore

tiſche Forſchung nötig. Die unerſchöpfliche Mannigfaltigkeit der geſamten Natur

hat von jeher alle Naturfreunde in Erſtaunen verſetzt. Charles Darwin hat

vor etwa 100 Jahren auf Grund der Beobachtungen der Natur im Rahmen großer

Reiſen umfaſende Studien über das Variieren im Tier- und Pflanzenreich ange=

ſtellt und in ſeinem großen, grundlegenden Wert „ Das Pariieren der Tiere und

Pflanzen " dargeſtellt. Die erſte Hälfte der inzwiſchen verfloſenen 100 Jahre war

überwiegend ausgefüllt mit theoretiſchen Betrachtungen über Umfang und Ents

ſtehung der großen Mannigfaltigkeit aller Lebeweſen und führte über in die Ab

ſtammungslehre von Menſch, Tier und Pflanze. Erſt verhältnismäßig ſpät wurde

jene ſpekulative Betrachtungsweiſe durch eine experimentelle Arbeit s =

weile abgelöſt. Naturgemäß ließen ſich Experimente weit beſſer mit Pflanzen

als mit Tieren ausführen. Infolgedeſſen hat die Botanit in erſter Linie

die feſten Grundlagen der modernen Variabilitäts- und

Vererbungslehre geliefert. Die botaniſche Wiſſenſchaft hat in Ver

ſuchen großen Umfangs mit den verſchiedenſten Objekten das Fundament

geſchaffen, aus dem die menIchliche Nallenlehre die folgerungen

für Völferkunde und Raſentunde , für völliſches Denken und für Raſenhygiene

gezogen hat und zieht. Die Auswirkung dieſer Entwidlung iſt erſt in den An

fängen ; alle Völker der Erde werden von dieſen Gedanken erfaßt werden, ſofern

ſie ſich auf die Dauer behaupten wollen . Es iſt deutlich, daß jene Völker, die ſich

den Folgerungen dieſer Erkenntniſe entziehen, über kurz oder lang dem Volfstod

entgegengehen .

Die experimentelle exakte Vererbungsforſchung findet ihren Ausgangspunkt in

den Arbeiten des Deutſchen Gregor Mendel , die noch zu Lebzeiten von

Charles Darwin ( geſt. 1882) in Brünn ausgeführt wurden. Dieſe Stadt des

Protektorates iſt als der Ausgangspunkt der grundlegenden Vererbungsgeſebe, die

wir heute ſummariſch „Mendelismus " nennen, in der ganzen Welt bekannt

geworden . Leider waren die in den Verhandlungen des „ Naturforſchenden Vereins

in Brünn " am 8. Februar und am 8. März 1865 vorgelegten „Verſuche über
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Pflanz e n hybriden ” in ihrer Bedeutung nicht erkannt und völlig in Ver

geſenheit geraten . Nicht weniger als 35 Jahre vergingen, bis die Geleta=

mäßigkeiten in der Vererbung nach Kreuzung zweier Varietäten ,

die ſich in wenigen, aber ſcharfen und konſtanten Merkmalen unterſcheiden, erneut

beobachtet und erklärt wurden. Es iſt heute einem jeden bekannt, daß dieſes

1901 gleichzeitig durch drei Forſcher geſchah : Correns , Erich von Tſcher -

mať , Hugo de Vries. Es iſt daher ſinnvoll, am 70. Geburtstag TIcher -

mals dieſer Tatſache zu gedenken .

Erich von Tſch ermať wurde als Sohn einer Wiener Familie, die in den

Vorgenerationen ſchon viele Wiſenſchaftler von Rang als Familienmitglieder auf

zeichnen kann, am 15. November 1871 in Wien geboren. Sein Vater war Mine.

raloge , ſein Großvater mütterlicherſeits Botaniter der Wiener Univerſität. Sein

Bruder Urním hat als Profeſor für Phyſiologie an der deutſchen Univerſität in

Prag ſich im Kampf für das Deutſchtum bewähri. Erich von Tſchermať hat nach

einer Studienzeit in Wien in Halle promoviert und von hier aus drei Jahre in

landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betrieben bei Quedlinburg und Stendal und

in Belgien praktiſch gearbeitet. Gerade dieſe Grundlage wurde Anlaß dafür,

daß Erich von Tſchermat Wiſſenſchaft und Praxis verband und beide zweige

erfolgreich bearbeitete. Aus der praktiſchen Schulung heraus faßte

er Probleme an, die den Praktiker landwirtſchaftlicher und gärtneriſcher Pflanzen

züchtung bewegen und lenkte ſeine zahlreichen Schüler immer wieder auf ſolche

Aufgaben hin . Die maßgebliche Arbeit mit Kreuzungen von Gartenerbſen begann

Erich von Tſchermat im Botaniſchen Inſtitut Gent, Belgien . Mit dieſen Studien

wurde unbewußt an dem von Mendel ſelbſt gewählten Objekt , der Gartenerbſe ,

die Selbſtändigkeit der Vererbung der einzelnen Merkmale

und Eigenſchaften erwielen. Die entſcheidend wichtige Erkenntnis war,

daß das Erbgut eine Summe von vielen Erbfaktoren oder Erb

einheiten oder „ Genen " , wie wir heute ſagen, iſt, die ſich bei der Bildung der

Geſchlechtszellen unabhängig voneinander trennen und bei deren Wiedervereinigung

konſtant von Generation zu Generation weitergegeben werden. Die Größe dieſer

Erkenntnis wird heute nicht mehr in vollem Maße gewertet , weil ſeit dem Erkennen

dieſer grundlegenden Tatſache 40 Jahre vergangen ſind und heute jedem in Wort

und Schrift in der Schule und bei Selbſtſtudium dieſes Wiſſen vermittelt wird .

Gewiß ſind bei tieferem Eindringen durch zahlloſe Kreuzungsexperimente Wand

lungen in den Auffaſſungen und Änderungen in den zunächſt einfach ausſehenden

Verhältniſſen nötig geworden . So wurde erkannt, daß die völlige Unabhängigkeit

der Erbeinheit voneinander die Regel iſt und weitaus überwiegt , daß aber auch

Bindungen zwiſchen einzelnen Erbeinheiten vorliegen , ſogenannte „ Kopplungen " , die
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eine völlig freie Vererbung der einzelnen Eigenſchaften hindern und in einzelnen

Fällen gänzlich ausſchließen . Die Erkenntnis von der Selbſtändigkeit der Erb

faktoren als Uuslegung der freien Spaltung in der zweiten Generation nach

Kreuzung wurde gewonnen in Kreuzungsverſuchen zwiſchen Varietäten , die ſich

in leicht ſichtbaren oder doch feſtſtellbaren Merkmalen unterſcheiden. Erich von

Tſchermat zeigte aber darüber hinaus an dem Beiſpiel der Früh- und Spätblüte

Erbſenſorten , daß phyſiologiſche Merkmale den gleich en

Gelesmäßigkeiten der Vererbung unterworfen ſind. In den Jahren 1908 bis

1912 wurde ein Meinungsſtreit darüber geführt, ob den Geſetzmäßigkeiten der Ver

erbung , die wir heute Mendelgeleke nennen , allgemeine Gültigkeit zukommt .

Dies wurde in jener Zeit vielfach beſtritten . Es begann eine Periode fleißigen

Experimentierens mit Pflanzen und Tieren aller Art. Gewiß konnten hierbei nicht

große Derſuchsreihen mit den großen Haustieren wie Pferden und Rindern aus:

geführt werden , ſondern die zoologen mußten ſich auf kleine Tiere (Mäuſe, Ratten ,

Inſekten), der Tierzűcyter auf Tauben, Kaninchen, evtl. noch Schweine beſchränken.

Dieſe 40 Jahre der experimentellen Variabilitäts- und Vererbungsforſchung ( 1901

bis 1941 ) haben ſich als ſehr fruchtbar erwieſen und haben uns in dem Wiſen um

die Dinge weit mehr vorangebracht als die 40 Jahre 1860-1900 . So gehört

E. v . T cermat zu jenen Männern , die eine neue Arbeits :

richtung eingeleitet haben , die in ihrer Auswirkung von entſcheiden :

der Bedeutung wurde für unſer Wiſen um die Vererbung beim Menſchen , über

Erbbegabungen und Erbkrankheiten, über Raſenwerte und Raſenfehler.

Erich von Tſchermat hat im Fortgang ſeiner Kreuzungsverſuche eine Theorie

aufgeſtellt, die Bedeutung erlangte und behielt : die Lehre von der „ Kryptomerie " .

Damit wird die Tatſache gekennzeichnet, daß ein Individuum Erbanlagen enthält ,

die nicht zur wahrnehmbaren Auswirkung gelangt ſind, die verſtedt ſind, die das

Individuum ſozuſagen „heimlich" enthält. Bei Pflanzenarten, die ſich durch Selbſt

befruchtung fortpflanzen , kommen ſie erſt zum Vorſchein und können ſie erſt erkannt

werden, nachdem Kreuzung mit einer anderen Varietät vorgenommen worden iſt.

Es treten „ Kreuzungsnova " auf, d. h . Merkmale, die keiner der beiden Kreuzungs

eltern aufwies . Bei Fremdbefruchtern werden die fryptomeren Erbanlagen durdy

viele Generationen mitgeſchleppt, und in irgendeinem Individuum kommen ſic

plőklich zum Durchbruch , ſie bewirken die Manifeſtation einer neuen

Eigenſchaft, einer guten oder ſchlechten , einer Leiſtung oder eines Fehlers. Solche

unerkenntlich mitgeführten Erbträger ſind die Veranlaſung dafür, daß ein Nach

komme „ ganz aus der Art ſchlägt", in gutem oder ſchlechtem Sinn.

Hat ſchon dieſe Tatſache an ſich große Bedeutung , ſo hat aber TIchermats

Theorie der Kryptomerie darüber hinaus den Anſtoß gegeben zu einer grundlegenden
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Auffaſſung, die 1910/11 don Erwin Baur , C. Fruwirth , W. Johanna

ſen und Nilllon - Ehle entwidelt wurde , nãmlich der Unterscheidung

aller Variabilitätserſcheinungen in 2 Gruppen : 1. die erb :

lichen Variationen, die in Größe und Richtung durch die Erbträger beſtimmt ſind,

und 2. die nicht erblichen Unterſchiede zwiſchen den Individuen , die

ſogenannten Modifitationen , die nicht durch Erbmaſe, ſondern durch die

Umwelt (Ernährung , Erziehung , Umgebung , Ausbildung) beſtimmt ſind. Dieſe

Erkenntniſe , heute jedem Anfänger vorgetragen , brachten ſchlagartig Licht

in die Verwirrung der unerſchöpflichen Mannigfaltigkeit der Natur. Zuvor

war das reſignierte Wort geprägt worden: „ Nichts iſt variabler als das Wort:

Variation " . Die Vererbungsforſchung hat hiermit die Variabilitätslehre auf eine

neue Grundlage geſtellt.

Auf den Menſchen übertragen ſagt dieſe grundlegende Erkenntnis über Varia

bilität : Durch die Art der Umgebung , in der der einzelne Menſch aufwächſt, wird

zwar der einzelne Menich endgültig geformt , aber ſeine Erbanlage wird weder

durch gute Umgebung, Schulung verbeſſert, noch durch ſchlechte Umgebung jeder Art

verſchlechtert. Für das Leben und für die Leiſtung des einzelnen Menſchen wird

die Umgebung, in der er aufwächſt, und die Erziehung , die er genießt , don nach

haltiger Bedeutung ſein, aber mag dieſe noch ſo gut oder noch ſo ſchlecht ſein, auf

die erbliche Veranlagung der Nachtommen hat dies feinerlei

Einfluß. Daraus folgt, daß der Wert der Schule, der geſamten Ausbildung , der

Familienerziehung zwar von großem Wert, jedoch immer nur von beschränkter

Dauer iſt, nämlich auf die Lebenszeit der Perſonen begrenzt bleibt. Die durch

viele Generationen und damit durch Jahrhunderte wirkende Aufbeſſerung kann nur

durch Bellerung der Erbmasse gelingen. Sie iſt dann eine ſtändig

wirkende Aufwertung . Es wäre aber ganz falſch zu glauben, daß nach einer erb

lichen Aufwertung der Erziehung und Schulung geringere Bedeutung zukommen

werde als zuvor. Dieſe muß für jede Generation wiederholt werden , um die in

der Erb m alle ſchlummernde Fähigkeit zur tatſächlichen Lei

ſt u n g zu bringen. Nur ganz besonders begabte Einzelausnahmen

bedürfen dank ihrer erblichen Ausnahmeveranlagung geringerer Fachſchulung, wie

etwa Moz a rt oder Sebaſtian Bach , die ſchon in jungen Jahren komponierten und

Konzerte gaben , oder wie G a uß , der als Schuljunge die ſchwierigſten mathema

tiſchen Aufgaben ſpielend löſte. Umgekehrt wird ein junger Menſch, der mit ungũn

ſtigen Erbanlagen belaſtet iſt, ſchon frühzeitig zum jugendlichen Verbrecher oder

Dieb , ſo daß er durch lebenslängliche Unterbringung in Strafanſtalten oder durch

den Tod ausgemerzt werden muß, in milderen Fällen frei bleibt, aber von der

Fortpflanzung ausgeſchaltet werden muß (Steriliſierung).

1
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1

Für den Bauern iſt die praktiſche Auswirtung des Lebenswertes Erich

von Tſchermaks ebenfalls von Intereſe. An ihm wird erkenntlich, welchen Nuken

ein Wiſſenſchaftler mit praktiſcher Schulung und Blid ſtiften kann. Schon ſehr

früh , in den Jahren 1905-1910, hatte E. v. Tſchermat häufig auf die prattiſchen

Schlußfolgerungen hingewieſen , die ſich aus dem von ihm gefundenen Ver

erbungsgeſetz ergaben, ſowie auf die Möglichkeiten , die auf verſchiedene Darie

täten einer Pflanzenart verteilten Werteigenſchaften durch Kreuzung in einer

neuen Sorte zu vereinigen. Dieſer Vorgang wurde und wird als Kom

binationszüchtung bezeichnet, um dadurch die Dereinigung von bisher Getrenntem

hervorzuheben. Leider wurde ihm zunächſt wenig Gehör geſchenkt, es währte lange,

bis die von Tſchermat bezeichneten Wege der Züchtung wirklich in befriedigendem

Umfang angewandt worden ſind. Als ein Mann der Tat wandte er die von ihm

als richtig erkannte Pflanzenzuchtmethode ſelbſt an, vorwiegend bei Getreide. Durch

Kreuzung erzeugte er eine wertvolle zweizeilige Wintergerſte, die in Kroatien ,

Serbien in großem Umfang angebaut wird , ferner eine Sommergerſte aus Hanna X

„Kargyn " , einer anatoliſchen Gerſte, die durch Frühreife und Trođenheitsreſiſtenz

Vorteile bietet. Die Winterweizenſorten Moravia, Non plus ultra, Jubiläums

weizen ſind aus ſeinen Kreuzungen hervorgegangen, Sorten, die für das pannoniſche

Klima Bedeutung erlangt haben. Durch Ausleſezüchtung wurde der Marchfelder

Roggen verbeſſert. Die Getreidezüchtungen Tſchermats haben zu der Steigerung

der Ernten in dem warmen Klíma der oſtmärkiſchen Ebenen Wertvolles beigetragen.

Eine ganz beſonders nützliche Arbeit hat Erich von Tſchermat in der neueſten

Zeit geleiſtet durch Erzeugung eines rankenloſen Kürbiſſes mit Samen ohne Schale,

die 47 oH OI enthalten, das als gutes Salat- und Speiſeöl zu bewerten iſt. Damit

iſt eine neue Kulturpflanze erzeugt, die - feldmäßig angebaut - einen

Beitrag zur Minderung der Fettlűđe abgibt. So zeigt auch dieſes Beiſpiel, wie

moderne Wiſſenſchaft unmittelbare Verbindung zu aťtu -

ellen wirtſchaftlichen Großfragen hält und was die Ber .

erbungsforſchung und Züchtungslehre für die Geſamtheit

zu leiſt en vermag. Es bedurfte des machtvollen und energiſchen Eingreifens

des nationalſozialiſtiſchen Staates , um die Wiſſenſchaft der Variabilitäts- und Ver

erbungserſcheinungen im richtigen Ausmaß zur praktiſchen Wirkung zu bringen,

während zuvor deutſchen Forſchern von Weltruf völlig ungenügende, geradezu

lächerliche Mittel für ihre Arbeiten und eine allzu kleine ANiſtentenzahl zur Schu:

lung gewährt wurde. Der Jubilar Erich von Tſchermať fann trotzdem nach

5 Jahrzehnten voll mühſamer Arbeit und Erfolge auf eine Schar von Schülern

zurüdblicken , die ſeine Ideen zur praktiſchen Auswirkung bringen und ſein wiſſen :

ſchaftliches Wert fortſetzen möge er ſelbſt dieſe Arbeit fördern können .

2 Ddal
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ein Leben für die Züchtung

Aus der Werkſtatt eines alten Pflanzenzüchters

Werer heute eine größere Pflanzenzuchtſtätte beſucht, iſt zunächſt überraſcht über

die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Verſuchsanſtellungen in einem ſolchen Bez

triebe im Vergleich zu der verhältnismäßig einfacheren Tätigkeit eines Pflanzen

züchters vor etwa 40 Jahren. Seine Beſchäftigung erſchöpfte ſich damals in der

Regel darin, einzelne Pflanzen , die ſeinem Zuchtziele am beſten zu entſprechen

ſchienen , aus einem größeren Beſtande (aus einer Population) auszuſuchen, ihre

Nachkommenſchaften im individuellen Nachbau auf ihre Konſtanz zu prüfen und

dieſe durch jährlich fortgeſetzte Individualausleſe auch weiterhin feſtzuhalten

( Línienzüchtung). Damit war er aber, wenigſtens bei Selbſtbefruchtern, nach

einigen Jahren am Ende ſeiner Kunſt angelangt, da ſich, wie wir heute wiſſen , die

Eigenſchaften in reinen Linien in der Regel nicht mehr ändern . Waren alſo die

beſten Linien aus einer Population einmal „ extrahiert " und bei dieſen durch gegen

ſeitiges Inkonkurrenzſeben ihre Spitzenleiſtungen feſtgeſtellt worden , dann war das

überhaupt Mögliche erreicht.

Seit der Wiederentdedung der Mendelſchen Geſetze ſind nun der ſogenannten

Kombinationszüchtung ganz ungeahnte neue Züchtungsmöglichkeiter: erſchloſen wor:

den, beſonders als es ſich nebenbei zeigte, daß in manchen Fällen durch planmäßige

Kumulierung latenter gleich ſinnig oder gegenſinnig wirkender Anlagen der Eltern Uber

oder Unterſchreitungen derſelben bewirkt werden können ( Transgreſſions - Züchtung) und

daß bei Kreuzung zwiſchen zwei verſchiedenen Ausgangsraſſen in Fi des öfteren ein

Luxurieren der Baſtarde in Erſcheinung treten kann (Heteroſis - Züchtung ). Wir wiſſen

ferner heute, daß bei Kreuzungen durch Vereinigung äußerlich unmerklicher, aber

reaktionsfähiger (kryptomerer) Faktoren nicht nur Steigerungen bereits vorhan

dener Eigenſchaften , ſondern auch wirkliche Neuheiten mit züchteriſchem Wert (z . B.

neue Blütenfarben und -formen) entſtehen können . Durch unſere ſtändig geſchärfte

Beobachtung, ſelbſt die kleineren, plőklich auftretenden Merkmals- oder Eigen

Ichaftsänderungen an einzelnen Pflanzen in größeren Beſtänden herauszufinden und

durch chemiſche Schnellmethoden auch ſtoffliche Änderungen an einzelnen Pflanzen

raſch feſtzuſtellen, ſind weitere Züchtungswege erſchloſen worden . Berückſichtigen

wir ferner, daß es gelungen iſt, durch eine Reihe neu ausgearbeiteter Methoden

erbliche Abänderungen durch chemiſche (beſonders Colchicinmethode) und phyſika :

liſche Einwirkungen (Strahlengenetik) künſtlich auszulöſen, ſo begreift man die

erwähnte Vielfältigkeit der Verſuchsanſtellungen eines modernen Zuchtbetriebes.

So ſieht alſo heute der Beſucher ſolcher Zuchtſtätten eine wahre Fülle von Experi

menten , die aber viele Hilfskräfte, koſtſpielige Einrichtungen und eine lange Zeit

dauer für die Prüfung der neuen Züchtungsprodukte auf ihre praktiſche Tauglidkeit

erfordern . Iſt letztere nach jahrelanger Beobachtung an Ort und Stelle feſtgeſtellt,
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To folgen nun erſt ſolche Prüfungen unter anderen Boden- und Klimaverhältniſſen ,

die nicht ſelten Ichwere Enttäuſchungen bringen, beſonders, wenn dort die Bedin

gungen für das Auftreten von Krankheiten günſtigere ſind. (Starke Vermehrung

von bisher ſelten aufgetretenen biologiſchen Formen gewiſſer Pilzarten .) Nun muß

aber erſt eine geſchidte Propaganda für die weitere Verbreitung einer wirklich

guten Züchtung, die ſich an verſchiedenen Stellen bewährt hatte , einſetzen, um auch

endlich den finanziellen Erfolg dieſer műhevollen Arbeit zu ſichern . Das alles

braucht ſomit viel Zeit, und ſo iſt es begreiflich, daß ſelbſt für einen tüchtigen Züchter

ein Lebensalter faſt zu kurz iſt, um auf eine größere Anzahl von Züchtungen , die

ſich einen Namen gemacht haben, hinweiſen zu können . Nur wenigen Züchtern iſt

dies vergönnt ; denn Glück gehört bei all dem auch noch dazu ! Dem Verfaſſer dieſer

Zeilen, der die geradezu umwälzende Bedeutung der Mendelſchen Geſeke für die

gärtneriſche und landwirtſchaftliche Pflanzenzüchtung ſchon ein Jahr nach ihrer

Wiederentdeckung ausgeſprochen hatte, war es immer darum zu tun, ſeine theore

tiſchen Arbeiten auch in den Dienſt der Praxis zu ſtellen , ſo daß er im Laufe ſeiner

43jährigen, züchteriſchen Tätigkeit, ohne irgendwie Reklame zu machen , immerhin

einige wertvolle Züchtungen erzielen konnte. Ein kurzer Überblick über meine

Tätigkeit als praktiſcher Pflanzenzüchter möge zeigen , wie beſcheiden dieſe Erfolge

meines arbeitsreichen Lebens ſind.

Getreidezüchtungen

Gerſt en züchtungen

Meine erſte praktiſche züchteriſche Tätigkeit betraf die individuelle Züchtung der

Hanna - Gerſte, die ich , von meinem Freunde Dr. h . c . Emanuel von Prostow e 13

dazu aufgefordert, im Jahre 1903 begann und über 30 Jahre lang durchführte.

prosto w et hatte als erſter den Wert dieſer zunächſt nur in der Nähe von Kwaſſitz

auf bäuerlichem Beſitz gebauten, beſonders frühreifen und feinen mähriſchen Landgerſte

als einer vorzüglichen Braugerſte ſchon frühzeitig erkannt und durch Ährenausleſe

den Charakter dieſer Gerſte mehr und mehr vereinheitlicht. Aus dieſer Population ,

die aber noch keineswegs bezüglich Frühreife und Formenreinheit ausgeglichen war,

wurden von mir durch jährlich fortgeſette Individualausleſe und Prüfung der Nach

kommenſchaften beſonders frühreife und dabei ertragreiche Stämme gewonnen , die ,

auf ihren Brauwert jährlich unterſucht, den Korntypus , a" (langbehaarte Baſalborſte

mit unbezahnten Rüdenſpelzennerven) aufwieſen. Die beſten Stämme wurden

wieder jährlich untereinander in Konkurrenz geſtellt, mit der Ausgangspopulation
ſtets verglichen und ſchließlich als „ kwaſſiker Original-Hanna - Pedigree- Gerſte " in

das Hochzuchtregiſter eingetragen und in den Handel gebracht. Meinem Vorſchlag,

dieſe jekt erſt wirklich hochgezüchtete Landgerſte an dem Züchtungsorte mit anderen

Landgerſten der Hanna ſowie mit hochwertigen fremden Züchtungen zu freuzen,

um auf dieſe Weiſe die Erträge vielleicht noch zu ſteigern und eventuell Ertrags

transgreſſionen zu erreichen , wurde leider in Kwaſit nicht entſprochen . Hingegen

wurden an anderen Zuchtſtätten und beſonders von mir ſelbſt in meinem Zuchtgarten

in Wien zahlreiche Kombinationszüchtungen mit der veredelten Hanna -Gerſte durch:

geführt, z . B. Hanna X Kleinaſiatiſche Gerſte ( aus Kargyn und Kaiſarie in Anato

lien ſtammend), Hanna X Kleinaſiatiſche X Laa, Hanna X Chevalier , Hanna X

20
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Schwarzenberggerſte, Hanna X Hannchen , Hanna X frühe Goldthorpe-Gerſte don

Fruwirth, Kirſches zweizeilige Wintergerſte X Hanna -Gerſte und manche andere,

die nun heute der urſprünglichen Hanna-Gerſte erfolgreiche Konkurrenz machen .

Von dieſen Hanna -Gerſten -Kreuzungen hat die Kombination der Hanna -Gerſte mít

der Kargyn -Gerſte, einer frühreifen, kurzhalmigen Landgerſte aus Kleinaſien, beſon

ders in der Oſtmart ( Züchtungsort Probſtdorf- Aderbaugeſellſchaft) ſowie im Pro

tektorat Böhmen und Mähren, wo von mir zahlreiche Zuchtſtätten ins Leben gerufen

wurden, eine große Verbreitung gefunden. Auch wird jetzt dieſe Züchtung mit Er

folg in Kleinaſien gebaut. Dieſe Kreuzung erzielte auf Ausſtellungen wiederholt

erſte Preiſe ſowie einmal in England den Weltſiegerpreis.

In reinen Linien der Hanna- Gerſten entſtanden und entſtehen ab und zu Formen

mit mehr rundlichem , kurzem Korn, die nach ihrem erſten Züchter als Kneifelgerſten,

ſpäterhin als Vollkorn- oder Kurzkorngerſten benannt wurden. Ich ſelbſt habe dor

mehreren Jahren in dem Nachbau von Hanna -Gerſtenſtämmen einzelne Indivi

duen aufgefunden , bei denen die Körner ſelbſt an ein und demſelben Individuum

ſchwächere bís ſtärkere Ausbildung zum Kurzkorntypus zeigten . Durch fortgeſetzte

Individualausleſe der am beſten die Kurzkőrnigkeit vererbenden Individuen wurden

Tchließlich Stämme erzielt, die einheitlich ausgebildete Vollförnigkeit aufwieſen.

Dieſe vielverſprechende Neuzüchtung wird jetzt mit von anderer Seite gezüchteten

Vollkorngerſten in Konkurrenz geſetzt (Vollkornringgerſten ). Ich habe ſie neuer

dings mit anderen bewährten Züchtungen, z . B. mit der Hanna-Kargyn -Gerſte

gekreuzt, um noch andere neue Volkorngerſten zu erzielen.

In neuerer Zeit wurde wieder zum Anbau und zur Züchtung von Nadtgerſten

aufgefordert, ja ſogar die nicht unwiderſprochen gebliebene Meinung vertreten, das

die Nadtgerſten die beſpelzten verdrängen ſollten. Nun ſind aber die Erträge aller

bisher gezüchteten Nadtgerſten unbefriedigende, da ihr Stroh zu weich iſt und ſie

daher meiſtens lagern. Uuch Einkreuzungen mit den lagerfeſteren Vollkorngerſten

ſowie mit Erectum -Formen vermochten eine zufriedenſtellende Lagerfeſtigkeit nicht

zu bewirken. Nur die grannenloſen Nadtgerſten, die ſich aber ſchlecht beſtoden und

ſelbſt als umgezüchtete Wintergerſten ſehr geringe Erträge geben, erwieſen ſich

nach meinen Erfahrungen lagerfeſt. Auch die von mir konſtant gezüchteten Nadt

gerſten -Baſtarde mit weißlich -gelber, grüner, ſchokoladbrauner, violetter und

ſchwarzer Kornfarbe und mehr rundlicher Kornform ſind mehr von botaniſchem In

tereſe, könnten aber zum weiteren Studium von Farbxenien bei der Gerſte Ver

wendung finden. Ferner wurden im Laufe von 25 Jahren durch Kreuzung zwei

zeiliger, glattgranniger Sommergerſten mit hochwertigen , zweizeiligen Braugerſten

und winterfeſten vierzeiligen Gerſten zweizeilige feine, glattgrannige S.-Braugerſten

und vierzeilige glattgrannige Wintergerſten von mir erzeugt, die in manchen Jahren

ſehr befriedigende Erträge gaben , ja ſogar an erſter Stelle ſtanden . Leider erwieſen

ſich die glattgrannigen Wintergerſten als nicht genügend winterhart, auch zeigen

alle meine glattgrannigen Gerſten in einzelnen Jahren ſchwächer, in anderen wieder

Tehr ſtart eine ganz charakteriſtiſche Form der Schartigkeit, die durch das frankhafte

Anſchwellen des Fruchtknotens zur Zeit der Blüte bewirkt wird, und die trok

ſchärfſter Individualausleſe nicht auszumerzen war, ſo daß von einer ſchwachen

Koppelung zwiſchen Glattgrannigkeit und dieſer Form von Schartigkeit geſprochen

werden kann . Als wahrer Züchtungstreffer kann meine zweizeilige langjährige hell
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Põrnige und feinſpelzige, frühreife, ziemlich winterfeſte Wintergerſte bezeichnet werden ,

ein Kreuzungsprodukt zwiſchen der alten zweizeiligen derbſpelzigen, gelbgrauen ,

ſpätreifen Wintergerſte von Kirſche X Hanna -S.- Gerſte X vierzeiligen Heines-Rieſen

W.-Gerſte. Wenn ſie auch beſonders harte Winter nicht verträgt , ſo kann ſie doch

wegen ihrer langjährig befriedigenden Erträge und ihrer Eignung für Brauzwede

auch weiterhin ſehr empfohlen werden . Sie hat ſich auch in Jugoſlawien beſonders

bewährt. Meine Züchtungen vierzeiliger, langjähriger, winterfeſter, ertragreicher

Wintergerſten, gewonnen aus Baſtardierungen meiner zweizeiligen Wintergerſte mít

winterhärteren vierzeiligen Formen bedürfen noch weiterer züchteriſcher Arbeit,

bevor ſie in den Handel tommen können . - Intereſant iſt die Tatſache, daß ſich bei

Beſtäubung von Gerſte mit Roggen, ſeltener mit Weizen- und Wildgraspollen ,

Peimfähige Körner entwídeln können , die ihr Entſtehen einer beſonderen Form von

Reizwirkung des fremdartigen Pollens verdanten (Hybridogene Pſeudo

parthenogeneſis ).

Roggen zu ch tungen

Bald nach der Gründung der Pflanzenzuchtſtation der Wiener Hochſchule für

Bodenkultur in Groß-Enzersdorf wurde die Veredelungsausleſezüchtung des March

felder Roggens, einer winterfeſten langſtrohigen , loderährigen Landſorte mit

offener Kornlage und beſonders feinſchaligem Korn in Angriff genommen. Durch

individuelle Züchtung mit ſtändiger Ertragsprüfung der Nachkommenſchaften der

ertragreichſten, vollſtändig grünfernigen, feinſchaligſten Stämme wurde bei dieſer

Landſorte zwar eine beſere Beſtodung mit höheren Erträgen erzielt, doch nahm

gleichzeitig, wie dies bei allen in Züchtung genommenen frühreifen , ſich ſchlecht

beſtod enden Getreidelandſorten der Fall iſt, durch die Zunahme der Beſtodung die

Frühreife etwas ab . Immerhin iſt es in den letzten Jahren durch Selektion früh

reifer Pflanzen ſowie durch Einkreuzung mit dem frühreiferen Tyrnauer Roggen

gelungen , wieder einige Tage früherer Reife aufzuholen . Bei Roggenzüchtungen

wird bisher die Kornqualität faſt gar nicht berüdſichtigt, obwohl die höhere Notie

rung des Marchfelder Landroggens an der Börſe den Beweis erbringt, daß der Ein

täufer bereit iſt, für feinſchalige, ausgeglichene Ware einen höheren Preis zu zahlen.

Leider ſind meine ausſichtsreichen frühreifen Züchtungen : Hanna X Petkuſer und

Petkuſer X Prof.-Heinrich -Roggen während des Weltkrieges verloren gegangen .

Meine Verſuche, ertragreichere Sommerroggen durch Kreuzung von Winterroggen

mit Sommerroggen bei Frühjahrsanbau zu erzielen , ſcheiterten an der Spätreife

der noch im Sommer ausgeſchoenen Individuen, die ſich beſonders in trodenen

Jahren verhängnisvoll auf den Ertrag auswirkte . Bei Fortſetung ſolcher Verſuche

müßte eine wiederholte Einkreuzung mit Sommerroggen vorgenommen werden.

Meine Kreuzung von Kulturroggen mit perennierendem Wildroggen (Secale

montanum ), in erſter Linie ausgeführt zum Zwede der Gewinnung eines peren

nierenden Kulturroggens für den Gebirgsbauer, haben bisher die gehegten Erwar

tungen nicht erfüllt.

Haferz ű chtungen

Meine Haferzüchtungen derfolgten den Zwed, durch Kombination ſehr kurzlebige

Haferſorten zu gewinnen, die für beſonders trođene Gebiete ſowie für Berglagen

mit kurzer Vegetationsdauer in Betracht Pommen tönnten. Svalöfs Sieges
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hafer X Ungariſcher 60 - Tage -Hafer iſt ein beſonders frühreifer , kurzhalmiger Hafer,

der durch neuerliche Einkreuzung mit Ligowo-Hafer nur wenige Tage ſpätreifer und

langhalmiger wurde . (Siegeshafer X 60 - Tage -Hafer) X (Ligowo X Goldregen

Hafer) iſt gleichfalls eine frühreife Haferzüchtung. Natürlich bleiben dieſe meine

Haferzüchtungen, verglichen mit ſpätreiferen Hafern, im Ertrage zurück, doch ſollte

man ſie nicht ausſterben laſſen, ſpeziell nicht den Siegeshafer X 60-Tage-Hafer,

bevor mit ihnen nicht die ſchon lange empfohlenen Anbauverſuche von ſeiten der

Gebirgsbauern gemacht wurden . Vielverſprechend ſchien jahrelang meine Winter

haferzüchtung, die einer Population eines Winterhafers aus Estiſchehire ent

ſtammte. Doch wurden meine Stämme nach ſiebenjähriger Prüfung im falten

Winter 1939/40 vollſtändig vernichtet. Dauernde Erfolge verſpreche ich mir über

haupt von keiner Winterhaferzüchtung für unſer rauhes Klima .

Weizen züchtungen

In der Oſtmart werden hauptſächlich begrannte Weizen gebaut, die bezüglich

ihrer Qualität den ungariſchen Weizen nicht nachſtehen. Auch die von mir durch

Veredelungsausleſe verbeſerte Landſorte, der ſogenannte „Marchfelder Weizen " , iſt

gewiß ungariſcher Herkunft. In der winterfeſten Ausgangspopulation waren

braun- und weißährige Formen, beide winterfeſt, lang- und loderährig vereinigt .

Der von mir iſolierte weißährige hat eine weitere Verbreitung gewonnen und ſteht

in meinen vergleichenden Sortenanbauverſuchen in für das Marchfeld normal

trodenen Jahren im Ertrag immer an erſter Stelle. Es würde zu weit führen, hier die

zahlreichen Kombinationszüchtungen begrannter Winterweizenformen aufzuzählen,

die von mir im Laufe von 40 Jahren gewonnen wurden und heute noch in kleineren

Bezirken , ſpeziell im Protektorat Böhmen und Mähren, gebaut werden, wie der

„Non -plus-ultra -Weizen " mit leuchtend rotglaſigem Korn , ein Kreuzungsprodukt

zwiſchen Svalöfs Grenadier X Banater Weizen , oder der Moravia-Weizen , eine

Kombination zwiſchen Edel-Epp-Weizen X Marchfelder Weizen. Ein begrannter

Sommerweizen (Znaímer X Tucſon), der die Frühreife eines von mir in Kali

fornien geſammelten Landweizens mit der Glaſigkeit eines Mähriſchen Land

weizens verbindet, hat in der Oſtmark ſowie im Protektorat Böhmen und

Mähren eine weite Verbreitung gefunden und ſteht in der Qualität dem

Marquis-Weizen ſehr nahe. Natürlich beſteht auch in der Oſtmark der Wunſch

nach grannenloſen, ſteifhalmigen , ertragreichen Winter- und Sommerweizen . Er

wird durch zahlreiche von mir eingeleitete Kombinationszüchtungen beim Sommer

weizen raſcher als beim Winterweizen zu befriedigen ſein. Langjährige Züchtungs

arbeit wurde auf meine Weizen -Roggen -Baſtarde verwendet. Sie ſollen das

Zuchtziel erreichen, auf typiſchen mageren Roggenböden den anſpruchsloſen Roggen

zu erſehen . Das Moment der frühen Reife und der größeren Winterfeſtigkeit des

Roggens ſpielt dabei in der Oſtmart eine geringere Rolle, da wir eine genügende

Anzahl von winterfeſten , ſehr frühreifen Weizenzüchtungen beſitzen. Von einzelnen

Übergangsformen abgeſehen, verfüge ich heute über dreierlei Formen von Weizen

Roggen -Baſtarden (WRB.) : 1. Solche, die durch Rüdfreuzung der ſterilen Fı mit

begranntem und grannenloſem frühreifen Weizen gewonnen, äußerlich und cytologiſch

vom Weizen faum zu unterſcheiden ſind und bezüglich Winterhärte , Ertrag und

Qualität recht befriedigen. Ihre Bezeichnung als Weizen -Roggen -Baſtarde (WRB.)
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wird den Praktiker nicht befriedigen . 2. Solche, die das Roggenmerkmal der Be

haarung des Halmes unterhalb der loderen und ziemlich langen Ähre aufweiſen, im

Ertrag aber noch nicht befriedigen. Sie dürften aber anſpruchsloſer ſein als die

Gruppe 1. Leider werden die beſonders frühreifen WRB. in einzelnen Jahren ſehr

ſtart vom Gelbroſt befallen . 3. Solche, die durch Kreuzung der erſten und zweit

genannten Gruppe mit dem alten Rímpauſchen und dem von Münking hergeſtellten

WRB. entſtanden ſind. Die letztgenannten beiden WRB. ſind durch glatte Addition

der Weizen- und Roggenchromoſomenſábe (14 + 7 = 21 ) entſtanden und ſpalten

daher weiterhin nicht mehr auf. Sie ſind aber noch ſtarf ſteril und entwideln tein

zufriedenſtellendes volles Korn. Wenn es gelänge, den Rimpauſchen ſpätreifen

WRB. mit ſeinen imponierend langen, ſtrokenden Ähren und großen roggenähnlichen

Körnern etwas frühreifer und vollſtändig fruchtbar zu machen , ſo wäre damit wohl

ein neuer vielverſprechender WRB. gewonnen . Während ich mir von einer Weiter

bearbeitung der vorſtehend aufgeführten WRB. noch ein praktiſches Reſultat ver

ſpreche, kann ich die mit großer Reklame in die Welt poſaunten Erwartungen bezüg

lich einer praktiſchen Verwertung der auch von mir bearbeiteten, teilweiſe perennie

renden Weizen-Queden- und Queden-Roggen-Baſtarde nicht teilen .

Leguminoſenzüchtungen

Erbſen züchtungen

Mein Zuchtziel einer Steigerung der Frühreife bei den Erbſen verfolgte nicht nur

den Zwed, dieſes Gemüſe möglichſt früh pflüden und auf den Markt bringen zu

können , ſondern auch durch das frühe Blühen der Flugzeit des gefährlichſten Erbſen

ſchädlings, des Erbſentäfers , zu entkommen . Wenn auch ſeine Bekämpfung mit

Schwefelkohlenſtoff - gleich nach der Ernte !- gleich nach der Ernte ! - wirkſam erfolgen kann, ſo iſt ſie doch

ganz nuklos , wenn ſich nicht an dieſer auch alle Nachbarbetriebe beteiligen. Eine

geſebliche Ahndung dieſer Unterlaſſungsſünde wurde von mir ſchon des öfteren,

leider bisher vergeblich , in Vorſchlag gebracht. Durch fortgeſetzte Baſtardierungen

meiner frühreifften Erbſenzüchtungen habe ich ſchließlich Sorten erzielt, die von

keiner anderen Züchtung an Frühreife übertroffen werden. Doch ſoll auch der Ertrag

befriedigen, weshalb in dieſe in der Regel einblütigen Züchtungen , unbeſchadet ihrer

Frühreife, vor allem die Zweiblütigkeit des Blütenſtandes hineintombiniert werden

muß. Die Hülſen ſollen ferner nicht zu kurz, nicht lűdig , ſondern vollbeſetzt ſein .

(Die ſpítauslaufenden ſcheinen im allgemeinen beſſer beſetzt zu ſein als die ſtumpf

auslaufenden ! ) Das Korn ſoll ſich raſch entwideln und ſehr ſüß ſein . Meine früh

reifſten Züchtungen haben eine grünlichgelbe Hülſenfarbe mit hellgrünem Korn, wie

es die Konſervenfabriken bevorzugen. Die dunkelgrünhülſigen Sorten mit grünem

Korn, wie ſie in England beliebt ſind, haben den Vorteil, längere Zeit „ friſch " auss

zuſehen, ſcheinen aber in der Konſerveninduſtrie weniger beliebt zu ſein. Es gibt auch

drei- bis fünfblütige Erbſen (Pois à cinque cosses ), doch bleiben die Hülſen dieſes

vielblütigen Blütenſtandes an Länge zurük, nur die zwei erſten erreichen normale

Länge. Ub und zu tritt auch Dreiblütigkeit ſpontan bei zweiblütigen Züchtungen

auf, nicht vollſtändig fonſtant bleibend und die Neigung zur Pielblütigkeit durch

ein Hochblatt unterhalb der erſten Blüte verratend . Dieſe Dariation wurde von

mir vielfach benütt , um in meine frühreifen Züchtungen wenigſtens die zwei:
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blütigkeit hineinzubringen. Eine frühreife Victoriaerbſe wurde durch Kreuzung der

Victoriaerbſe mit einer dreiblütigen Maierbſe erzielt, und zwar mit roſagelben Coty

ledonen, einer Farbe, die von der Wiener Produktenbörſe bevorzugt wird. Im

Ertrag ſteht ſie allerdings hinter der etwas großkörnigen Mahndorfer Victoria

zurüd. Eine Züchtungsneuheit, die mir vielverſprechend erſcheint ( Tſchermats

frühe, ałazienblättrige Erbſe), ſou meine frühreife, meiſt zweiblütige, atazien:

blättrige, ertragreiche Pflüderbſe mit großem , ſüßem Korn werden und außerdem

als Futterpflanze eine Rolle ſpielen. Sie wurde aus einer atazienblättrigen, klein,

blättrigen Erbſe, die ich ſeinerzeit von der Firma Vilmorin erhielt, gezüchtet, die

halbhoch, ziemlich ſpätreif, furzhülſig und kleintörnig war. Sie beſaß bisher nur

botaniſches Intereſſe wegen der Uusbildung der Ranken zu Fiederblättchen , ſo daß

alſo neben den zwei großen ſtengelumfaſſenden Blättern ( stipulae) gut doppelt

ſo viele Fiederblättchen entwidelt ſind wie bei den normal rankenden Erbſen.

Intereſant iſt bei dieſer Erbſenform die ausnahmsloſe Koppelung zwiſchen Runzelig

feit des Kornes und der Abazienblättrigkeit. Sie bietet den Vorteil, daß bei der

Uusleſe runzeliger Körner ( rezeſſives Merkmal) ſchon in Fi einer Kreuzung zwiſchen

rankenden, rundſamigen Erbſen und ałazienblättrigen, runzelſamigen die Akazien

blättrigkeit mit erfaßt wird. Meine neue Züchtung, die bezüglich Höhe noch

nicht ganz ausgeglichen iſt, wurde in der Weiſe erhalten , daß ich zunächſt Vilmorins

atazienblättrige Erbſe durch Kreuzung mit ſehr frühen , rantenden Erbſen frühreif

gezüchtet habe. Sodann wurde dieſe neue einblütige, frühreife, akazienblättrige

Erbſe mit einer hohen mittelfrühen, großblättrigen, rotblühenden, zweiblütigen ,

großblütigen, großhülſigen holländiſchen Erbſenzüchtung baſtardiert und auf dieſe

Weiſe eine hohe akazienblättrige Form gewonnen. Dieſe wurde nun neuerdings

mit meiner bereits frühreif gemachten atazienblättrigen , niedrigen Erbſe gekreuzt,

und ſo ſchließlich eine frühblühende, niedrige, atazienblättrige, großblättrige Form

mit vorwiegender Zweiblütigkeit, zudem großhülſig und großkörnig , gewonnen. Ein

Beiſpiel einer gelungenen, langjährigen, mühevollen , wiederholten Kombinations

arbeit ! Die Verſuche der Züchtung einer für unſer Klima geeigneten Wintererbſe

wurden wegen ihrer Ausſichtsloſigkeit aufgegeben .

Krup bohnen- oder Filolen zű chtungen

Wenn wir auch bereits zahlreiche fleiſchige und dabei fadenloſe Fiſolenzüchtungen

beſitzen, ſo überraſcht doch immer die Fülle von fädigem und wenig fleiſchigem

Material, das zum argen Verdruß unſerer Hausfrauen noch immer auf den Markt

tommt. Das wird nun endlich anders werden, wenn die Samenhändler genötigt

werden, nur fadenloſes Material in den Handel zu bringen. Die Hülſen faden

loſer Züchtungen müſſen ſich , auch vollſtändig ausgereift, glatt durchbrechen laſſen !

Gewiß ſind die fadenloſen Bohnen etwas weicher und trankheitsanfälliger. Aber

auch dieſem Abelſtand wird heute durch Reſiſtenzzüchtung begegnet. Durch ent

ſprechende Vermehrung fadenloſer und geſunder Züchtungen müßte es ganz gut

möglich ſein, in Kürze unſere Märkte mít fadenloſem Material zu beliefern. Leider

hatte ich mit dieſen meinen langjährigen Beſtrebungen kein Glüd, obwohl ich

zahlreiche grűn- und gelbhülſige, hohe und niedrige, fadenloſe Züchtungen im Laufe

von über 30 Jahren durch Kombination gewonnen habe . Auch hier war es in
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erſter Linie mein Ziel, Frühreife mit Fadenloſigkeit, Fleiſchigkeit, ferner mit langen,

Ichmäleren , für Konſervenzwede geeigneten Hülſen zu kombinieren, ſowie genügend

hohen Hülſenanſatz zu erſtreben , damit die Hülſen nicht auf den Boden aufſtehen

und dadurch raſch faulen . Ein ſeit dem Weltkrieg auch bei uns eingeſchleppter

gefürchteter Fiſolenſchädling, der Fiſolenkäfer, macht noch größeren Schaden als

der Erbſenkäfer, da er auch in die ausgereiften, harten Samen ſeine Eier ablegen

kann. Auch hier iſt Züchtung auf Frühreife ein weſentliches Bekämpfungsmittel ,

um der Flugzeit des Käfers zu entrínnen .

Die Feuerbo hnen durch Kreuzung mit Fiſolen fadenlos und gelbhülſig zu

machen , iſt mir bisher noch nicht vollſtändig geglüdt, doch hoffe ich, dieſes Zucht

ziel in abſehbarer Zeit noch zu erreichen . Dieſe Kreuzungen gelingen verhältnis:

mäßig leicht, wenn die Fiſole als Mutterpflanze verwendet wird, während die

umgekehrte Derbindungsweiſe nur ganz ſelten Erfolg hat. Niedrige weiß-, rot- und

zweifarbig blühende Feuerbohnen habe ich auf dieſe Weiſe ſchon ſeit mehreren

Jahren gezüchtet. Da die Feuerbohnen auf Fremdbeſtäubung angewieſen ſind, müſſen

dieſe Neuheiten ſtreng iſoliert voneinander und entfernt von der hohen Feuer

bohne gebaut werden . Sie ſeben erſt dann befriedigend an , wenn ſie in größeren

Beeten zum Anbau gelangen, da ſie erſt dann ausgiebig von Bienen und Hummeln

beſucht werden . Sie ſind wegen ihres Blütenreichtums auch eine ſchöne Garten

zierde. Wenn ſie auch ab und zu trotz ſchärfſter Selektion wieder etwas zu ranten

beginnen (Einfluß des Klimas , der Belichtung ?), lo ſtört dies den Effekt nicht und

kann ja dieſem Abel durch rechtzeitiges Uusziehen der windenden Pflanzen vor

dem Uufblühen abgeholfen werden. Die Feuerbohne wird in höheren Lagen mit

Spātfröſten und reichlichen Niederſchlägen beſonders gerne von der bäuerlichen

Bevölkerung gebaut und iſt, grün und troden genoen (beſonders die weißſamige

als Salatbohne) , ein ausgezeichnetes, Ichmadhaftes und nahrhaftes Gemüſe. Die

engliſchen Züchtungen haben ſehr lange und mehr gerade Hülſen als die bei uns

auf den Markt tommenden und könnten deshalb , entſprechend vermehrt und mit

unſeren Landſorten gekreuzt, unſere Züchtungen verdrängen. In England wird

auch die rankende Feuerbohne feldmäßig gebaut und kommt ſowie auch bei uns

wegen der zeitraubenden Zubereitung allzuhäufig -fädig " auf den Tiſch . Eine faden

loſe Feuerbohne zu züchten, wäre deshalb wirklich ein beſonderes Verdienſt.

Auch mit der Aderbohne (Vicia Faba) wurden praktiſche Erfolge erzielt.

Durch Kreuzung einer in feldmäßigem Beſtande in Mähren aufgefundenen früh

reifen , ſehr kleinkörnigen Form mit ovalrunden Samen mit einer ſpäterblühenden

weißblühenden Form mit großen flachen Samen wurde eine Züchtung erreicht,

die durch ihre Frühreife , durch ihre ovalrunden , kleintörnigen Samen mit licht

gelbgrüner Samenſchale - faſt ohne wolkige Zeichnung und ohne violette Nabel

platte - auffällt. Auch eine kleinkörnige Sorte mít tiefvioletter Samenſchalen :

farbe iſt in Züchtung. Die Züchtung winterharter Aderbohnen iſt für unſer Klíma

ebenſo ausſichtslos wie die einer winterharten Erbſe. Selbſt wenn ſie durch den

Winter kommen , werden ſie durch den Ertrag im Frühjahr angebauter Bohnen

bzw. Erbſen weit übertroffen.

Eine frühreife, großfamige Hellerlinje mit orangefarbigen Cotyledonen

iſt durch Kreuzung der gewöhnlichen, mittelfrühen Hellerlinje mit gelblichen Coty=

ledonen und einer frühreifen Linſe mit orangegelben Cotyledonen entſtanden .
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Vielleicht iſt ſie im Geſchmac etwas fräftiger als die gewöhnliche Hellerlinſe mit

gelbgrünen Cotyledonen .

Meine Baſtardierungen, die ich mit verſchiedenen Widen =, Erven- und

Kichererbſen - Formen ausführte, waren dem Studium der Eenien und

der Vererbungsweiſe der Samenſchalenfarbe gewidmet. Linſen -Widen - Baſtarde

gibt es nicht.

Eine ſehr frühreife Sojabohne wurde durch Kreuzungszűchtung gewonnen ,

jedoch ihr weiterer Anbau eingeſtellt, da in früheren Jahren zwar zum Soja

bohnenanbau aufgefordert, aber die Abnahme der Ernte nicht garantiert wurde.

Rübenzüchtungen

Einige Jahre beſchäftigte ich mich auch mit Kreuzungen zwiſchen der Zuderrűbe

und verſchiedenen Futterrüben, ſpeziell mit der roten plattrunden , zuderhaltigen

Salatrübe mit dem Zuchtziele, Zuderrüben mit aus dem Boden wachſenden

zuderreichen Rübenformen zu gewinnen. Doch konnten dieſe Derſuche nicht fort:

geſetzt werden, weil der befreundete Chemiter begreiflicherweiſe ſtreikte, die an

Zahl immer zunehmenden Analyſen unentgeltlich auszuführen , und es nicht mög

lich war, die Samenträger der F. und der folgenden Generationen gegen Fremd

beſtäubung zu ſchüßen . Auch wurden Kreuzungen zwiſchen der Wildform, Beta

trigyna, und der Zudecrübe gemacht und die ſterile Fi von meinen Schülern

Bleier und v . Berg zytologiſch unterſucht. Für die Praxis erwarte ich mir

von dieſen Züchtungen keinen Erfolg.

Kürbiszüchtung

Seit dem Jahre 1933 bemühe ich mich, für den ſteiriſchen , rankenden Olkürbis

mit ſchalenloſen Samen als beachtenswerte Olfrucht Propaganda zu machen , der

jetzt auch von verſchiedenen Seiten in Züchtung genommen und von mir durch

die Einkreuzung mit einem rankenloſen Speiſekürbis rankenlos gemacht wurde.

Er läßt ſich daher feldmäßig anbauen, anhäufeln und leichter bearbeiten wie die

rankende Form. Das Kürbiskernöl iſt in der Steiermart als Salatől ſehr beliebt,

kann aber auch zu anderen Speiſezweden verwertet werden. Die Farbe des Oles

iſt grünlichbraun und ſtößt daher den an dieſes UI noch nicht Gewöhnten zunächſt

ab, doch iſt der nußartige Geſchmad ſehr gut, und man gewöhnt ſich ſehr bald

an dieſes bekömmliche VI. Weniger bekannt iſt die Verwertung der ſchalenloſen

Kerne als Mandelerſatz für Pralinenfüllungen und als Zutat zu Bädereien, beſon

ders für Früchtenbrot. Durch fortgeſette individuelle Züchtung iſt es mir bereits

gelungen, dieſen Pleinfrüchtigen, dünnfleiſchigen Kürbis ſamenreicher zu machen

und den Rohfettertrag zu ſteigern. Durch neuerliche Einkreuzung mit einer groß

früchtigeren , rankenloſen, beſchalten Form wird getrachtet, auch den Heftarertrag

zu ſteigern. Leider iſt es bisher nicht gelungen, ihn mit Cucurbita maxima zu

Preuzen. Das Fruchtfleiſch findet als Gemüſe, als kandiertes Obſt, als Kompott -

ſüß oder ſauer eingelegt -, ſchließlich als Viehfutter ſeine Verwertung und wird

auch eingeſäuert ein gutes Futter liefern .

Kohl-, Radies-, Raps- und Rübſenkreuzungen

Meine vor vielen Jahren begonnenen Kohlkreuzungen zwiſchen Kopf- und Blätter

Pohl, Kohlrabi und Sproſentohl uſw. tonnten wegen der Unmöglichkeit, die ſpäteren
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Generationen gegen fremdbeſtäubungen zu ſchützen, nicht fortgeſetzt werden . Das

ſelbe gilt von meinen eingeleiteten Radiestreuzungen. Die Kreuzung zwiſchen

Radies und Hederich hatte nur theoretiſches Intereſſe. Seit zwei Jahren wurden

Kreuzungen zwiſchen Winterraps und Winterrűbſen und zwiſchen dieſen und winter

harten Kohlarten eingeleitet, um aus der Fr oder Få eventuell brauchbare Formen

zu iſolieren.

Gemüſe- und Blumenzüchtungen

Mein Aufenthalt als junger Mann in Stendal und Quedlinburg ſowie in Gent

und Paris, um dort die Gemüſe- und Blumenſamenzüchtung zu ſtudieren, wirft

heute noch in meiner Vorliebe für dieſen gärtneriſchen Betriebszweig nach. Gleich

nach der Wiederentdeckung der Mendelſchen Geſeke, die an den in Gent 1897 aus

geführten Erbſenkreuzungen im Jahre 1900 erfolgte, wurden 1901 mit verſchiedenen

Levkojenſorten Kreuzungen eingeleitet, welche intereſante Ergebniſſe über die geſetz

mäßige Aufſpaltungsweiſe der Blütenfarben ergaben, jedoch für praktiſche Zwede

nicht ausgenukt wurden. Hingegen beſchäftige ich mich ſeit vielen Jahren für

theoretiſche und praktiſche Zwede mit Primel- und Aurikelzüchtungen, um durch

Kreuzung unſerer Kulturformen mit Wildformen neue Blütenfarben und -formen

(Calycanthemie und Füllung) zu erzielen. Leider reichen meine Arbeitsbehelfe und

mein kleines Gewächshaus nicht hin , um einzelne ſchöne Neuheiten in hinreichender

Menge für den Verkauf zu vermehren. Dem gleichen Ziele galten meine Kreuzungen

zwiſchen einfachen X calycanthemiſchen und gefüllten Uzaleen und Mimulusarten.

Meine zahlreichen ſchön zweifarbig blühenden Akeleizüchtungen ſind wegen zu

großer Arbeitsbelaſtung nicht weiter bearbeitet und vermehrt worden. Während

meiner Tätigkeit als Direktor des Mendel- Inſtitutes in Eisgrub ſind zahlreiche

Baſtardierungsverſuche mit verſchiedenen Gemüſen, z . B. mit Tomaten, Gurten

uſw., und verſchiedenen Blumen (Fuchſien -Verbascum -Viola- Formen ) ausgeführt

worden, ferner Kreuzungen von Kulturobſt und Wildformen eingeleitet worden, die

zum Teil von meinem Nachfolger, Prof. v . Frímmel , weiter fortgeführt und

erweitert wurden.

Das erfolgreiche Züchten iſt, wie jedes geſchickte Experimentieren, eine Kunſt, die

eine beſondere Begabung und einen züchteriſchen Blic - der oft mit Ulnrecht

geleugnet wird - vorausſett. Letzterer beſteht beſonders in der Fähigkeit, ganz

intuitiv mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erkennen , ob eine zufällig aufgefundene

oder künſtlich bewirkte Mutation oder eine durch Kombinationszüchtung erzielte

Neuheit züchteriſchen Wert beſitzt oder nicht, ſo daß ein langes und koſtſpieliges

Ausprobieren kaum mehr in Frage kommt. Den Züchter beglüdt , wie jeden

Ichaffenden Künſtler, die Möglichkeit, Schönes und Gutes, das heißt praktiſch Wert

volles feſtzuhalten , ja vielleicht weiterhin ſogar noch verbeſern zu Pönnen ; er

kommt ſich deshalb wie ein kleiner Schöpfer vor ! Das Züchten wird aber, wie jede

Kunſt, ſchließlich zur Leidenſchaft. Auch wenn die abgearbeiteten Hände und Füße

zu verſagen beginnen, arbeitet er noch immer mit Luſt und Liebe unverdroſen

weiter, um ſich doch nochmals an den alljährlich wieder zutage tretenden, ewig

währenden und imponierenden Geſetzmäßigkeiten der Entwi£lung und Vererbung

ſeiner geliebten Pflanzen zu erfreuen .

-
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Zucht als angewandtes lluillen

von der Vererbung

Zuchtung iſt angewandtes willen von der Vererbung.

R. Walther Darré.

Wenn man die Züchtungsgeſchichte in der Tierzucht verfolgt, dann kann man feſt

ſtellen , daß noch im letzten Jahrhundert völlige Untlarheit über die geeigneten

Züchtungsmethoden herrſchte und infolgedeſen in den Anſchauungen häufig ein

unheilvolles Durcheinander beſtand, das auch nur eine einigermaßen klare Vor

ſtellung von den zu erzielenden Erfolgen vielfach vermiſen ließ . Daneben darf

jedoch nicht verkannt werden, daß es zu allen Zeiten Züchter gegeben hat, die ohne

jegliche Kenntnis moderner biologiſcher Erfahrungen rein intuitiv Züchtungserfolge

zu verzeichnen gehabt haben, die jederzeit höchſte Anerkennung verdienen. Solche

begnadeten Züchtungsgenies ſind jedoch verhältnismäßig ſelten. Aber ſelbſt dieſen

züchteriſchen Sonderbegabungen mußte eine klare Vorſtellung von dem Weſen der

biologiſchen Vorgänge fehlen, deren Zuſammenwirken jenen ſchöpferiſchen Fortſchritt

bedingte. Wenn auch die Lehren Darwins über die Entſtehung der Arten und das

Variieren von Pflanze und Tier . im vorigen Jahrhundert mit dazu beigetragen

haben, der Züchtung nach und nach brauchbarere Begriffe zu geben , ſo bleibt auch

dieſem weitſichtigen Forſcher noch die Kenntnis jener lebensgeſetzlichen Wirkungen

verſchloſen, die durch die grundlegenden Arbeiten eines Mendel erreicht worden

iſt. Erſt durch das Erkennen beſtimmter Geſetzmäßigkeiten konnte das Wiſſen um

die Vererbung auf einer völlig neuen Grundlage aufgebaut und in die Züchtung

übertragen werden.

Es iſt das Verdienſt der Pflanzenzucht, die bereits von Mendel erkannten Geſetz

mäßigkeiten um die Jahrhundertwende nicht nur beſtätigt zu finden , ſondern auch

weiter entwídeln zu tönnen. Für die Tierzucht dauerte es begreiflicherweiſe noch

einige Zeit, bis auch für ſie die Anwendbarkeit der Mendelſchen Geſetze erkannt

wurde. Das Experiment als Züchtungsmethode zur Ermittlung feſtliegender Regeln

oder gar Zahlenverhältniſſe iſt eben in der Tierzucht ſchwieriger durchführbar. Unter

den tierzüchteriſchen Forſchern hat Frölich , dem der Mendelismus ſchon aus

ſeiner pflanzenzüchteriſchen Tätigkeit bekannt war, mít zu denen gehört, die die

Bedeutung der neuen Lehre klar erfaßten und ſie auch für das Gebiet der Tier

züchtung ausbauten, nachdem ſchon 5. v . Nathuſius, der Vorgänger Frölichs auf

dem Tierzuchtlehrſtuhl in Halle, nach Überwindung einer zunächſt gehegten
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Stepſis Verſuche eingeleitet hatte , die die Richtigkeit der in der Pflanzenzucht

erarbeiteten Ergebniſſe auch für die Belange der Tierzucht beſtätigten . Der frühe

Tod 5. v . Nathuſius' hatte eine Weiterverfolgung dieſer Verſuche verhindert.

Daneben veröffentlichte Frölich bereits im Jahre 1913 eine Abhandlung über

„Mendelismus und Tierzucht", aber erſt nach ſeiner Berufung nach Halle und nach

dem Weltkriege konnte er darangehen , die Vererbungsforſchung energiſch weiter

zutreiben .

Schon bei ſeiner praktiſchen Züchterarbeit in Friedrichswerth war Frölichs Inter

eſe auf das Schwein gelenkt, mit dem ſich dann ſeine erſten tierzüchteriſchen

Veröffentlichungen noch in ſeiner Jenenſer Zeit befaßten. Dieſe Haustiergattung

benutzte er auch zu ſeinen erſten eingehenden Vererbungs- und Züchtungsſtudien ,

die 1918 ihren Niederſchlag in der Arbeit „Ubſtammungs- und Inzuchtforſchungen,

dargeſtellt an der wichtigſten Blutlinie des weißen deutſchen Edelſchweines Ammer

länder Zucht" fanden. Dieſe Forſchungen führten Frölich in ihrem Ergebnis zu

Anſchauungen , die richtunggebend für ſeine Grundauffaſſung über Züchtungs- und

Vererbungsprobleme geworden ſind. Hier erkannte er die Bedeutung der Ahnen

tafel für züchteriſche Erwägungen, die aber nur dann Erfolg verſprechen, wenn

die Ahnentafel nicht lediglich eine Zuſammenfügung mehr oder weniger toter

Namen darſtellt, ſondern für den Forſcher dadurch Leben gewinnt, daß mit dieſen

Namen beſt ímmte Vorſtellungen über den züchteriſchen Wert

der entſprechenden Tiere - d. h. über ihre Eigenſchaften , Formen und

Leiſtungen, ihre Veranlagung und ihre Vererbung - verbunden werden können.

Weiterhin legte er dar, daß durch eine planmäßige Verwandtſchaftszucht eine Ver

einheitlichung der Erbmaße (Homozygotie) und damit eine größere Sicherheit in

der Vererbung erreicht werden kann , ohne daß durch dieſes Zuchtverfahren etwa

eine Potenzierung " der Vererbungskraft bedingt wird , wie es früher vielfach

angenommen wurde.

Mit Recht wird aber gleichzeitig betont, daß die überlegte Anwendung der

Verwandtſchaftszucht ſich nicht in ein feſtes Schema einpreſen läßt, ſondern in

ihrer Auswirkung immer wieder abhängig iſt von der Veranlagung des

Tieres, auf das Inzucht betrieben wird. Da neben guten Anlagen auch weniger

wertvolle in der Erbmaſe vorhanden ſein können , obwohl ſie phänotypiſch nicht

oder nur unbedeutend in Erſcheinung treten, beſteht die Möglichkeit, daß bei der

Verwandtſchaftszucht auch ſolche minderwertigen Faktoren gehäuft und dann in

ſtärkerem Maße ſchädigend werden. Mit Recht macht ſich daher Frölich auch die

Auffaſſung von de Chapeau rouge zu eigen, daß ſich ein Zuchttier erſt

bewährt hat , wenn es ſich auch in der. Inzucht bewährt hat. Man kann die hier

zitierte Frölichſche Arbeit als grundlegend für die geſamte neuzeitliche Abſtammungs

und Züchtungslehre bezeichnen .

an dem Material des Haustiergartens in Halle wurden unter Frölichs Leitung

nach dem Weltkriege die Unterſuchungen auf dem Gebiete der Vererbungslehre

wieder aufgenommen. Hierzu dienten u. a. vergleichende anatomiſche Studien,
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für die das Material die vorhandenen umfangreichen Sammlungen lieferten , die

durch Julius Kühn angelegt waren. Dieſer hatte den Haustiergarten vorwiegend

zu vergleichenden Raſeſtudien benutzt und umfangreiche Baſtardierungsverſuche

durchgeführt, ohne infolge der langſamen Generationenfolge bei den großen Haus

tieren noch ſelbſt in die Lage verſetzt zu werden , das anfallende Material weiter zu

verarbeiten. Das blieb der Frölichſchen Schule vorbehalten . Es konnten wert

volle Anhaltspunkte über die Vererbung einzelner Skelettmerkmale bei verſchiedenen

Tiergattungen gewonnen werden . Im Laufe der Zeit wurden darüber hinaus in

ſteigendem Maße Unterlagen aus der Landeszucht zu Vererbungsforſchungen heran

gezogen. Wenn auch die Aufzeichnungen in den Zuchtbüchern für derartige Zwede

nicht immer vollſtändig genug ſind, weil in der breiten Landeszucht dem vielfach

gewiſſe Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo konnten dieſe Arbeiten doch dazu bei

tragen , Anhaltspunkte über die Vererbung zu liefern . Das geſchah beſonders auf

dem Gebiete der Leiſtungsvererbung ſowohl hinſichtlich der Milch- und

Fettleiſtung wie vor allem hinſichtlich der Fruchtbarkeit bei Schaf, Schwein und

Rind. Der praktiſchen Züchtung konnten auf dieſe Art brauchbare Fingerzeige

gegeben werden.

Um die Vererbung einzelner Merkmale klären und weiterhin ihren Erbgang

ermitteln zu können , iſt von Frölich als unerläßliche Vorausſetzung immer wiedet

die notwendige Beſchäftigung mit den Eigenſchaften ſelbſt betont. Erſt wenn man

ihr Weſen ergründet hat, kann man ſichere Rüdſchlüſſe auf die Art ihrer Erblich

keit ziehen. Während man früher den einzelnen Eigenſchaften vielfach eine zu ober

flächliche Betrachtungsweiſe widmete, fordert Frölich ein genaues Studium ihrer

Entſtehung, ihrer Entwidlung und der Möglichkeiten ihrer Ausformung, ihrer

Variationsbreite . Er lehnte ſich dabei eng an Haederſche Anſchauungen über die

entwídlungsgeſchichtliche Eigenſchaftsanalyſe an und vertrat mit dieſem die Anſicht,

daß durch eine ſolche Betrachtungsweiſe „das Verſtändnis für die Ausbildung und

Wirkſamkeit einer Eigenſchaft ungemein gefördert würde " . Zweifellos muß es auf

dieſe Art gelingen, trotz des zeitraubenden Charakters derartiger Unterſuchungen

allmählich zu möglichſt objektiven Feſtlegungen über die Eigenſchaften ſelbſt und

dann ſchließlich ihre Vererbung zu gelangen .

Auch nach dieſer Richtung wurde unter Frölichs Leitung in Halle gearbeitet .

Ein beſonderes Studienobjekt war beiſpielsweiſe das Wollhaar. In Anlehnung an

die ſoeben gekennzeichnete Methodik wurde als Ausgangspunkt die Haut zu

hiſtologiſchen Unterſuchungen herangezogen , um ſo an der Bildungsſtätte des

Haares anſehen zu können und dann ſchließlich die Haarſtruktur zu ermitteln . Die

auf dieſe Weiſe erarbeiteten hiſtologiſchen Befunde über die Haarbildung führten

zur Unterſcheidung beſtimmter Typen und mußten ſo auch die Schaffung einer

Grundlage ermöglichen, auf der einigermaßen ſichere Erwägungen über Variabilität

und Vererbung der einzelnen Haarcharaktere anzuſtellen ſind. Abgeſehen von dieſen

Arbeiten , die ſich mit verſchiedenen Schafraſen , im weſentlichen jedoch mit dem

Merino - Fleiſdyſchaf befaßten , wurde zu ähnlichen Forſchungen vor allen Dingen das

Karakulſchaf herangezogen , um die Urſachen der verſchiedenen Haarformen des
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einzigartigen Lammvlieſes (Perſianer) ſowie ihre Vererbung feſtzuſtellen, mit dem

Ziel, der Züchtung wichtige Anhaltspunkte über erfolgverſprechende Paarungs

möglichkeiten zu liefern .

Die in dieſem Zuſammenhange zu beachtende Tatſache, daß der wirtſchaftliche

Erfolg der Tierhaltung vorwiegend durch die Fähigkeit der Tiere bedingt iſt,

beſtimmte Leiſtungen (Milch, Fett, Fleiſch, Wolle, Eier, Arbeit u . dgl. ) hervor:

zubringen , ſtellt die Züchtung vor die Aufgabe, gerade den Leiſtungseigenſchaften

beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken . Mit Hilfe ſogenannter Leiſtungsprüfungen

ſucht man möglichſt objektive Ergebniſſe über die Leiſtungsfähigkeit der Tiere zu

gewinnen . Da dieſe in gewiſſem Umfange auch durch nichterbliche Faktoren ,

3. B. die Ernährung, zu beeinfluſſen iſt, bietet die klare Trennung nad erblichen

und nichterblichen Urſachen der zu beobachtenden Verſchiedenheiten nicht zu über

ſehende Schwierigkeiten. Es mußten daher die Leiſtungsprüfungen , ſoweit möglich ,

dahin ausgebaut werden, daß die äußeren Einflüſe für die zu prüfenden Tiere

möglichſt gleichmäßig geſtaltet werden. Die auftretenden Unterſchiede können dann

vorwiegend als erblich bedingt angeſehen werden. Auf dieſe Art muß es gelingen ,

hochwertige Erbträger herauszufinden und züchteriſch entſprechend auszunuken.

Frölich hatte von jeher erkannt, daß auch für die Leiſtungsfähigkeit der Tiere die

erbliche Veranlagung das ausſchlaggebende Moment bildet und alle anderen Ein

flüße im Rahmen der erblich bereits feſtgelegten Variationsbreite lediglich eine

modifizierende Wirkung beſitzen , deren Ausmaß allerdings meiſt nicht leicht abzu

grenzen iſt. Daher hat er tatkräftig an dem Ausbau der Leiſtungsprüfungen mit

gearbeitet und für Schwein und Angorataninchen im Zuſammenhange mit dem

Hallenſer Inſtitut ſogar eigene Prüfungsanſtalten errichtet.

Schließlich iſt Frölich bemüht geweſen, noch auf einem anderen Gebiete geſtaltend

zu wirken . Die neuen Erkenntniſſe über das Zuſtandekommen der Erbmaſe und

die Bedeutung der als Erbträger zu bezeichnenden Chromoſomen mußten auch alte

Anſchauungen über Art- und Raſſebildung wandeln . Trotz aller ſich über lange

Generationen erhaltenden typiſchen Merkmale ſtellt das Raſſebild nicht etwa ein

ſtarres Gebilde dar, ſondern erleidet dauernd beſtimmte Abwandlungen , die ſich

jedoch zunächſt meiſt in ſo geringen Dimenſionen bewegen, daß ſie ſchwer wahr

nehmbar ſind, andererſeits ſich aber auch plöblich ſtärker geltend machen können .

Als Urſache hierfür können nur gewiſſe Anderungen des Chromoſomenbaues - die

Mutationen - angeſehen werden. Durch zweckmäßige Ausnußung ſolcher ſpontanen

Erbänderungen, die ſich in günſtigem Sinne ausgewirkt haben, kann eine Weiter

entwidlung der Raſe erreicht werden . Jedoch muß man ſich klar darüber ſein , daß

dieſer Weg im allgemeinen verhältnismäßig lang ſein wird .

Die Beobachtung, daß das Raſebild unſerer Haustiere ſich aber noch durch andere

Maßnahmen, und zwar durch geeignete Kreuzungen abwandeln und in wirtſchaft

lichem Sinne verbeſſern ließ , mußte zu der bedeutſamen Einſicht führen, daß auch

durch derartige Züchtungsmethoden eine Umgeſtaltung der ſonſt einer Raſe eigenen

Chromoſomengarnitur und damit der Erbmaſe zu erzielen iſt. Dieſe Fähigkeit der

Erbträger, ſolche neuen Konſtellationen anzunehmen, hat man mit Neufombination

bezeichnet. Die dadurch gegebenen Möglichkeiten zur Vermehrung von Anlagen

-
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und Leiſtungen ſollten nach Fröliche Auffaſſung in der Haustierzüchtung nicht

unbeachtet bleiben. Auf Grund von Ergebniſſen beſtimmter in Halle durchgeführter

Kreuzungsverſuche mußte es nach ſeiner Anſicht z . B. möglich ſein, durch zwed

entſprechende Einkreuzungen den Fettgehalt der Milch deutſcher hochwertiger

Leiſtungsraſſen beim Rind zu erhöhen, ohne etwa die anderen wertvollen Eigen

ſchaften zu verlieren. Auch für andere Tiergattungen ſah er auf dieſem Wege

Möglichkeiten zur Verbeſerung der Leiſtungseigenſchaften . Da derartige Probleme

aber nur dann verwirklicht werden können , wenn man über genügend große Derſuchs

reihen verfügt, was in der praktiſchen Tierzüchtung meiſt nicht der Fall iſt, hat ihm

vorgeſchwebt, auf der Baſis , die ihm die Neuerrichtung des Kaiſer Wilhelm :

Inſtitutes für Tier z uchtforſchung in Dummerſtorf bei

Roſto d zu bieten verſpracy, dieſe Ideen in die Tat umſetzen zu können und damit

wichtige Aufgaben für Züchtung und Voltswirtſchaft zu erfüllen. Sein plötzlicher

Tod hat für ihn die Durchführung dieſer Pläne unmöglich gemacht.

Im vorſtehenden konnte nur ein Ausſchnitt über das Wirken Frölichs als Forſcher

gegeben werden . Ich habe mich darauf beſchränkt, die Linie aufzuzeigen, die ihm

bei ſeinen Arbeiten über die Vertiefung der Vererbungsforſchung und ihre Nutz

anwendung für die Haustierzucht Richtſchnur geweſen iſt, andererſeits aber ſeine

umfangreiche Beſchäftigung mit Problemen mehr wirtſchaftlicher Natur außer acht

gelaſſen. Die im Zuſammenhang mit ſeinen Forſchungen geſammelten Erfahrungen

formten ſich dann verſtändlicherweiſe zu ſeiner Lehre vom Katheder.

Würdigung der Perſon Frölichs wäre unvollſtändig, wenn man nicht ſeiner Tätigkeit

als Lehrer die ihr zukommende Beachtung ſchenken würde. Viele haben zu ſeinen

Füßen geleſen und von ihm ſeine Anſchauungen über die Haustierzüchtung vor

getragen erhalten. Vielen hat er dabei das Verſtändnis für biologiſches Denten

geweckt und ſie zu der Auffaſſung geführt, daß eine ſachgemäße, planvolle Züchtung

nur dann mit Erfolg durchzuführen iſt, wenn man ſich die Erkenntniſe der Ver

erbungsforſchung zu eigen macht und ſie in der praktiſchen Züchterarbeit anzuwenden

verſucht. Immer wieder hat er als die drei wichtigſten Grundſäße der modernen

Vererbungslehre die Begriffe Variation , Mutation und Neufombination heraus.

geſtellt und damit nicht nur die begrifflichen Grundlagen gegeben , ſondern auch Wege

aufgezeigt, wie die züchteriſchen Probleme unter Berüdſichtigung dieſer Grundſäke

praktiſch anzufaſen ſind. Wenn er auch die Einflüſe äußerer Bedingungen auf

die Leiſtungsfähigkeit, beſonders der Ernährung , keineswegs unterſchäßt hat, viel :

mehr ihre richtige Wertung als Vorausſetzung zum Erkennen der erblichen Ver

anlagung und ihre volle Ausſchöpfung zur zwedmäßigen Ausnukung der vor

handenen Erbgrundlage immer gefordert hat, ſo bildete, wie bereits oben angedeutet

wurde , in Zuchtfragen für ihn immer die biologiſche Seite das Primäre . Er hatte

eben klar erťannt , daß eine nichtbe a chtung lebensgeſe3 -

líder Gegebenheiten früher oder ſpäter zum Mißerfolg

in der Züchtung führen mülſe. Züchtung bedeutet letzten Endes an

gewandtes Wiſſen von der Vererbung. Seine Lehre kann damit gleichzeitig auch

als die Grundanſchauung gewertet werden , die heute ganz allgemein als Hochziel

ſtrebenden Menſchentums zu gelten hat.
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Lebensgeſetzliche Erkenntnis

Zucht heißt fittliche Zukunftsperantwortung : Zucht heißt Lebens

mille: Zucht heißt aber auch demütige Anerkennung der göttlichen

Ordnung der Lebensgeſetze. R. Walther Darré

1

Nordiſche Frömmigkeit begriff einſt, ſchon vor vielen tauſend Jahren, die Welt als

ein einziges großes Sein, eine lebendige Ganzheit, in der dem kleinſten Stein wie

der leuchtenden Sonne, der zarten grünenden Pflanze wie dem Tier, dem Baum

wie dem Menſchen und den großen Geſtirnen der Platz gewieſen war nach einer

höheren Ordnung. Nordiſcher Geiſt erkannte die Ordnung , das Gele in

allem Sein , und Nordiſche Frömmigkeit entzündete ſich an dieſem gewaltigen und

erſchütternden Erlebnis von Ordnung und Geſet, von Sinn und Göttlichkeit, Nora

diſches Menſchentum wurde durch dieſes Erlebnis gläubig , weltfroh , dankbar für

das Leben und fromm vor dem Geſetz im höheren Sinne. Wir müſſen dieſe Er

kenntnis der Gelekmäßigkeit in allem Selenden als die größte und eigenſte Tat

Nordiſchen Menſchentums und als die tiefſte Grundlage Nordiſcher Frömmigkeit

anſprechen. Dieſe Erkenntnis, die ſich, d . h . den Menſchen ſelbſt, auch als ein Glied

des großen Lebens begreifen muß, die an das Geſet , die Gottheit über ihm glaubt,

behütete einſt Nordiſchen Glauben vor der Notwendigkeit von Wunder und Zauber,

welche woanders helfen mußten , Welt und Leben zu deuten, und die doch nichts

anderes ſind als das verſtedte Bekenntnis, daß die Schöpfung, ſo wie ſie iſt, mangel

haft iſt, da es Wunder geben muß, die das Geſetz durchbrechen , Zauber, der die

Ordnung des Seienden ſprengt und aufhebt . Nordiſches Menſchentum ging anderen

Weg und wandte die ihm von einer höheren Macht gegebenen Kräfte des Herzens

und der Vernunft daran , das Geſetz zu erkennen, der Wahrheit oder der Gottheit

nahezukommen.

Das Geſetz des Lebens , das fromme Seelen und begnadete Künſtler durch die

Schau unmittelbar erleben , verſucht in ernſter Arbeit die wiſſenſchaftliche Forſchung

zu erfaſen . Sie bemüht ſich , ſein Wirten in dieſer Welt der mannigfachen Er

ſcheinungen zu erkennen , verſucht ſo , der Wahrheit zu dienen und das Göttliche zu

ehren. Alle Wiſenſchaft iſt in dieſem Sinne ſtets ein Dienſt an der Wahrheit und

ein Weg zum Geſetz.

Nach einer langen Zeit, die dem edelſten menſchlichen Streben nach Wahrheit

Schranken geſetzt, die den forſchenden Geiſt mit Vorurteilen und Dogmen knebelte,

die aber immerhin im Laufe der Jahrhunderte doch einen Kopernikus , einen Para

celſus und auch das Bild eines Fauſts geſchenkt hat , gab die Neuzeit jene Freiheit

des Geiſtes, die für den Dienſt an der Erkenntnis des Geſetzes notwendig iſt.

3 Ddal
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Die ernſthaften Arbeiten an der Erforſchung der Geſetzlichkeit des Lebens, die

die Wiſſenſchaft der Neuzeit unter dem Namen der Biologie begann , nahmen ihren

Uusgang von der Erforſchung der Seinsgeſeblichkeit der Pflanze als der einfachſten

Form organiſchen Lebens . Der bedeutſamen Entdedung der Zelle als der einfachſten

Lebenseinheit folgten Forſchungen, die zu der Erkenntnis führten , daß jedes orga

niſche Lebeweſen in ſeinem Sein beſtimmt iſt durch die Weſen , aus denen es entſtand ,

durch ſeine Eltern , Doreltern, durch die Erbanlagen. Unter dem Begriff des Der

erbungsgeſekes wurde dieſe Erkenntnis wiſſenſchaftlicher Arbeiten in der Welt

bekannt , wurde ein Wiſen wiedergewonnen , das einſt unſeren germaniſchen Ahnen

ſelbſtverſtändlich und erkanntes Geſetz ihrer Lebenshaltung war. Es ſei hier darauf

verzichtet, auf die Geſchichte und Namen dieſer Forſchungsarbeit einzugehen . Genug ,

als „Mendelſches Geſetz " drang die neue Erkenntnis von der Lebens- und Weſens

bedingtheit des Individuums durch ſeine Vorfahren in die wiſſenſchaftliche Welt des

Abendlandes .

Wenngleich man das neue Forſchungsergebnis zuerſt nur für den Bereich der

pflanzlichen Welt allein gelten ließ , ſo konnte man dieſer Entdeckung von Poperni

cäiſchem Ausmaße die Anerkennung und Bejahung nicht verſagen . Der neuen

Erkenntnis des Geſekes folgte auch bald ſeine praktiſche Anwendung, ſeine Nugung

in der pflanzlichen Züchtung, die gewiſermaßen immer wieder aufs neue die Probe

aufs Exempel der Grundwahrheit lieferte . Anerkennung und Anwendung des Ver

erbungsgeſetzes innerhalb der pflanzlichen Züchtung ſind heute einem jeden bekannt

und geläufig . Die menſchliche Wirtſchaft, vor allem die Ernährungswirtſchaft, gründet

ſich zum großen Teil auf der Anwendung des Wiſens von der Vererbung , der

Züchtung. Niemandem würde es einfallen , in der züchteriſchen Nußung des Ver

erbungsgeſetzes durch den Menſchen einen Eingriff in die gottgewollte Ordnung der

Welt zu erblicken , niemand würde die pflanzliche Züchtung als ein frevelhaftes Tun

bezeichnen .

Das gleiche gilt von der züchteriſchen Nutzung der Erkenntnis organiſcher Lebens

geſetzlichkeit innerhalb der Tierwelt. Auch hier findet das Vererbungsgeſetz vollſte

Anerkennung und praktiſche Anwendung in der Tierzucht. Und auch hier erhebt

niemand dagegen Einſprudy, daß man lebensſchwaches, frantes Vieh nicht zur Fort

pflanzung kommen läßt , daß man eine Ausleſezüchtung betreibt , daß man nach

menſchlichem Ermeſſen bewußte Kreuzungen durchführt und ſo eine tieriſche Züchtung

unter dem Geſichtspunkte verſchiedenartiger Leiſtungsfähigkeit betreibt. Bis dahin

hat kein Menſch etwas gegen das Vererbungsgeſetz und ſeine Anwendung ein

zuwenden .

Die WiNenſchaft hat nun erwieſen , daß das Geſetz der Vererbung als das Lebens

geſet organiſcher Weſen auch für den Menſchen Gültigkeit hat. Die erbgeſetzliche

Bedingtheit des Menſchen ſteht außer allem Zweifel und muß als eine höhere ,

gottgewollte Geſeblichkeit des Menſchenlebens hingenommen werden . Wie das

Einzelweſen der Pflanze oder der Tierwelt , ſo iſt auch das menſchliche Individuum

in ſeinem inneren und äußeren Sein , in Körper und Seele, beſtimmt durch das Sein

ſeiner Eltern und Voreltern , durch ſeine Erbanlagen .
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R. Walther Darré , der Schüler Romero und Frölichs, der ſich in

ernſter Arbeit um die Erkenntnis der Geſeke des Lebens gemüht hat, der den Weg

von Mendel und Tſch er mat gegangen iſt, hat in genialem Wurf die Ein

beziehung des großen Lebensgeleges in das menſchliche, vollliche Leben vollzogen .

So geſehen iſt er der Vollender in der Reihe Mendel- Tſchermat- Correns, de Vries ,

Römer - Frölich, und er iſt doch inſofern Beginn eines Neuen und Höheren, inſofern

der praktiſchen Anwendung des erkannten Geſekes innerhalb der Pflanzen- und

Tierwelt und innerhalb des menſchlichen Lebens eine ganz verſchiedenwertige und

verſchiedenartige Bedeutung zukommt. Der Biologe Darré , der das Vererbungsgeſetz

Mendels auch für den Menſchen als gültig erklärt, iſt ein Schlußſtein in dieſer

Hinſicht, R. Walther Darré, der auf Grund ſeiner biologen Erkenntniſe die Hochzucht

des deutſchen Menſchen anſtrebt, iſt über den engeren Kreis des naturwiſſenſchaft

lichen Denkens hinausgewachſen zum Edart des ſittlichen Gewiſſens des Volkes, der

den Weg zum edlen Menſchen weiſt, iſt zum Arzt und Erzieher, zum Former und

Bildner des neuen Menſchen geworden.

Der Gültigkeit des Geſetzes von der erbgebundenen Lebensgeſetzlichkeit des

Menſchen kann ſich niemand mehr verſchließen. Seiner Bejahung aber durch die

Tat ſperren ſich Herz , Wille und Verſtand der meiſten.

Dieſe ſeltſame Haltung , daß man ein Lebensgeſets zwar anerkennt, weil ſeine

Wahrheit und Gültigkeit zwingend ſind, daß man vor ſeinen Folgerungen, vor ſeiner

praktiſchen Anwendung und Nupung aber die Augen verſchließt, findet ihre Erklärung

allein in einer unorganiſchen Weltſchau, die Vorurteile über Vorurteile im Gefolge

führt, jederzeit anzugeben und zu entkräften , auf die aber hier im einzelnen nicht

weiter eingegangen werden ſoll.

Trotz aller Ablehnung einer Erfüllung der einmal anerkannten Lebensgeſeklichkeit

des Menſchen aber iſt die Förderung zur Tat immer lauter geworden. Wie jede

Erkenntnis verpflichtet, ſo verpflichtet auch dieſe den ſittlichen Menſchen zu dem

Bejeren , das ſie eröffnet . Umſo mehr tut gerade ſie dieſes, als es ſich hierbei ja

um das Grundgeſetz menſchlichen Seins handelt , um das menſchliche Leben, in das wir

nun dank der erkannten Wahrheit und kraft der Vernunft, mit der uns eine höhere

Macht begnadet hat, geſtaltend eingreifen können. Uus ſolchem Denten und aus

dem Gefühl ſittlicher Verantwortung heraus fordert Darré die Anwendung und Er

füllung des als wahr bewieſenen Geſebes . Er hat den Mut, gegen eine Flut von

Anfeindungen , gegen Entſtellung ſeiner Gedanken , Verleumdung und Anwürfe eine

menſchliche Hochzucht als die Anwendung und Tatwerdung des Geſekes der Ver

erbung , das auch für den Menſchen gilt, als unumgänglich notwendig zu verlangen .

Der beſſeren Erkenntnis ſoll die beſſere Tat folgen. Sinn und Ziel der Tat, d . h . der

menſchlichen Hochzucht aber iſt die Veredelung des Menſchen .

Noch iſt die Tatwerdung dem erkannten Geſetz verſagt, noch ſperren ſich Tauſende

und Abertauſende der Forderung , die R. Walther Darré nicht ſtumm werden läßt .

Alle Ablehnung und Verſto & theit, alle ja , aber ... klingen immer wieder aus in

dem einzigen Einwurf, daß man zwar Pflanzen und Tiere züchten könne, daß eine

3*
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Züchtung des Menſchen aber etwas des Menſchen Unwürdiges, etwas „ Tieriſches "

ſei . Auf dieſes Haupthindernis des Sieges der Darréſchen Erkenntniſe und Folge:

rungen ſei darum näher eingegangen. Quellen und Hintergründe dieſes Einwurfes

ſollen nicht näher verfolgt werden.

Grundſäßlich geſagt, laſſen ſich die Züchtung von Pflanze und Tier und die An

wendung des Wiſens von der Gültigkeit des Erbgeſekes . auch für den Menſchen

nicht miteinander vergleichen. Pflanzen- wie auch Tierzüchtung ſind - um es furz

und grob zu ſagen - von wirtſchaftlichen Nußungsgeſichtspunkten beſtimmt. Der

Gedante der Hochzucht des Menſchen aber iſt geboren aus dem

Streben z um Edlen , der Sehnſucht nach Vervollkommnung

und beſtimmt von ſittlicher Verantwortung. Dieſer Gedanke iſt

mithin ſelbſt ſchon eine Tat der Sittlich feit. Die menſchliche Hochzucht will

weder qualifizierte Ingenieure oder Bergarbeiter , weder beſonders fähige Hand

werker, Tänzerinnen oder Soldaten heranentwídeln, ſondern ſie will und soll den

deutſchen Menſchen hinaufführen zu jenem Vorbild, das uns edel dúnkt. Zu guten ,

ehrhaften, geſunden, ſtarten Seelen und Herzen , zu geſunden , träftigen Körpern , zu

heldiſcher Geſinnung und zu edelſter Beſittung will der Zuchtgedanke hinleiten zu

höherem Menſchentum , zu einem ſtolzen und adeligen Volt. Und nun muß hier

die Frage eingeworfen werden, iſt daran etwas „ Tieriſches ", oder iſt der Wille zum

Edlen des Menſchen unwürdig? Uns erſcheint die Verwerfung des 3 ucht

gedantens , die einer Ablehnung menſchlicher Veredelung und Vervollkommnung,

menſchlicher Geſundung und Kräftigung gleichkommt, eher als des Menſchen

unwürdig , ja als frevelhaft an Menſch und Volt, und nicht zuletzt als frevelhaft

vor der Macht, die uns die Dernunft ſchenkte, mit der wir uns „ hinanarbeiten "

Tollen .

Machen wir uns die Bedeutung des Zuchtgedankens noch einmal und ganz einfach

und einem jeden verſtändlich klar.

Wenn man eine Frau fragen würde , ob ſie ſich geſunde, kluge und gute Kinder

wünſcht oder Franke, ſo wird eine jede dieſe Frage für überflüſſig halten , denn ſelbſt

verſtändlich will ein jeder geſunde und tüchtige Kinder haben. An dieſem Wunſche

findet niemand etwas Tieriſches oder Menſchenunwürdiges.

Wenn man aber nun - auf Grund der Erkenntnis menſchlicher Lebensgeſet

lichkeit - der Frau ſagt , wenn du geſunde Kinder haben willſt, ſo mußt du einen

geſunden Gatten wählen , mußt auf den Wert ſeiner Familie wie auf den der deinigen

achten, denn aus euer beider Bluterbe entſtehen nach göttlichem Willen eure Nach

kommen , ſo soll das auf einmal „ tieriſch " ſein. Dem klaren, folgernden Verſtand wie

dem geſunden , unbelaſteten Geműt wird hieran aber doch wohl kaum etwas Menſchen

unwürdiges aufſtoßen. Und doch iſt dieſes ja nichts anderes als die Verwirklichung

des Zuchtgedankens , als die Anwendung unſeres Wiſens vom Geſetz der Vererbung .

Es iſt nichts anderes als die gelchmähte tieriſche " Züchtung des Menſchen , die

R. Walther Darré als die dringendſte Aufgabe der Zeit verlangt. Es muß einem

jeden denkenden Menſchen von ſittlicher Verantwortung einleuchten, daß es des

#
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Menſchen würdiger iſt, nach beſter Erfenntnis zu handeln und ſich zu bemühen , das

Menſchengeſchlecht und Doll geſund und ſtark zu geſtalten, als es aus unverant

wortlicher Torheit, geiſtiger Trägheit oder Böswilligkeit körperlich und ſeeliſch zu

verelenden, indem er ſeine Einwilligung gibt, daß unglüdliche Krante, Unormale,

Schwachſinnige und Verbrecher geboren werden.

Wenn einer ſagt, wir müſſen edler werden , und er verſteht nur die Seele darunter,

ſo iſt das gut , und niemand empört ſich dabei. Wenn aber ein anderer aus beſerer

Einſicht in die Unteilbarkeit von Seele, Geiſt und Körper ſagt, wir wollen alles tun,

um edler zu werden , wir wollen ein Hochtum des deutſchen Menſchen züchten, ſo ſoll

das „ unwürdig " oder tieriſch " ſein , vielleicht nur deshalb , weil das Wort „ Zucht"

gefallen iſt, das allerdings auch in Verbindung von Tierzucht" vorkommt?

Der Kämpfer für den Zuchtgedanken iſt anzuſehen als ein Arzt, ein Arzt des

Voltes und der Menſchheit, aber einer, der nicht erſt Krankhaftes entſtehen läßt,

um es ſpäter in mühſamer und vielleicht ſogar fruchtloſer Arbeit zu heilen , ſondern

als ein Arzt, der Entartung und Krantheit möglichſt überhaupt nicht erſt zur Bildung

kommen läßt. Uuch hieran können wir nichts Tieriſches noch Ulnwürdiges erbliden.

Fragen wir uns nun zum Schluß: Was iſt getan in der Erfüllung des Geſetes

dom erbbedingten Sein des Menſchen ? Ein ſchwacher, vorſichtiger Verſuch, die

übelſte Entartung zu unterbinden , d. h . eine gewiſe usmerze des Krankhaften iſt

durch das Steriliſationsgeſetz gewährleiſtet. Eine weitere , letztlich auch aus der

Erkenntnis des Vererbungsgeſetzes und ſeinen Folgerungen geborene Tat ſind die

Nürnberger Geſetze. Dieſe beiden Beſtimmungen rein negativen Charakters ſind ſo

ziemlich das einzige . Beide verhindern nur eine Derſchlechterung des Voltes , nichts

hingegen iſt in poſitivem Sinne für eine Aufartung, eine Veredelung , eine Hochzucht

getan . Wir ſind dankbar für den Anfang, der mit den beiden Geſetzen ſchon gemacht

iſt, wiſſen aber, daß wir nicht dabei ſtehenbleiben dürfen .

R. Walther Darré hat nun auch hier der Zeit den Weg zum Poſitiven gewieſen .

Darré fordert eine Neuordnung unſeres Denkens auf der Grundlage unſerer Lebens

geſeklichkeit. Er ſelbſt hat die Edſteine dieſer neuen Seinsordnung bereits geſetzt

in der neuen Auffaſſung der Ehe, wie er ſie ſinnerfüllt, in der Verantwortung vor

dem Kinde und vor den Ahnen, in der Verantwortung vor dem Volle und vor dem

eigenen Lebensgeſetz. Das neue Sein, das auf der eigenen Lebensgeſeßlichkeit ruht,

kann aber nicht des Zuchtgedankens entraten . Sind ſolange wir den edlen Menſchen

bejahen , ſolange wir das Streben nach Vervollkommnung für das höchſte und

würdigſte Tun des Menſchen erkennen, ſolange Männer und Frauen ſich geſunde

und ehrhafte Kinder wünſchen , ſolange ſie ihr Polt groß und ſtart ſehen möchten,

ſolange müſſen wir uns zu dem Zuchtgedanten bekennen, zu dem Geles, das eine

höhere Macht uns gewieſen hat. Nur in ſeiner Erfüllung iſt dem Menſchen die Ver

edelung möglich. Wenn je einmal der Homunculus Wahrheit werden ſollte, d . h .

wenn der Menſch die ewigen Geſetze der Natur aufzuheben vermöchte und Menſchen

ohne Eltern ſchaffen könnte, dann , ja dann dürfen wir auf den Zuchtgedanken

verzichten.
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Der freie Bauer in der Wehr des Reiches

Mit dem Niederbruch des Parolingiſchen Reiches Oſtfranken unter den Stūrmen

der Normannen und Magyaren war auch ſeine Wehrverfaſung weitgehend nieder

gelegt worden. Die karolingiſche Wehrverfaſſung war das Ergebnis der großen

ſozialen Umwälzung, die zuerſt der fränkiſche Stamm, dann die von ihm eroberten

anderen Stämme unter der Einwirkung von Belehrung und Lehnsweſen durch

gemacht hatten . Die Maſſe der Freibauern war durch die an die Kirche geſchuldete

Zwangsſchenkung auf dem Sterbebett und durch die Auftragung ihres Landes an

geiſtliche oder weltliche Große um die perſönliche Freiheit gekommen, als Halb

freie und Unfreie von der Wehrpflicht frei geworden . Die Pflicht zur Heeresfolge

lag ſo auf den Paſallen , die ihre Homines ", ihre Berufskrieger, ins Feld ſandten .

Mit dieſen ſchnell beweglichen Reiterheeren hatte weſentlich Kaiſer Karl die Sachſen

niedergekämpft und ſein großes Reich zuſammenerobert. Unter ſeinen Nachfolgern ,

als die Gefahr der Normannen- und Magyareneinfälle immer größer geworden war,

hatte man zum Teil verſucht, die zu dünn gewordenen Reihen des Heeres durch

das Aufgebot von unfreien Bauern jedenfalls zur Landesverteidigung

zu ſtarten. Solche „lantweri " finden wir bereits in einem Kapitular Karls II . von

847; ein Edikt aus dem Jahre 864, gegeben zu Piſtis, betonte, daß „ zur Verteidigung

des Vaterlandes alle ohne irgendeine Ausnahme kommen ſollen" . Viel Erfolg hat

man mit dieſen ſpäten Maßnahmen nicht mehr gehabt . Beſonders angegriffene

Gegenden verſuchten für ſich die alte und einſt ſo erfolgreiche Wehrhaftigkeit des

Bauerntums wiederherzuſtellen ; ſo ſiedelte Abt Regino von Prüm in der Eifel

grundhörige Bauern als „ scararii " (Scharleute ) an wichtigen Punkten des rieſigen

Beſibes der Abtei zur Verteidigung gegen die Normannen an .

Fränkiſche Landwehr fícht 892 gegen die Normannen in der Form eines alt=

germaniſchen Schlachtkeils. Da es ſo viel freie Bauern im altfränkiſchen Lande gar

nicht mehr gab , können dies nur raſch zuſammengetrommelte Landwehren von In

freien geweſen ſein. Größere Heere beſtanden faſt nur aus , homines" , wohl auch

der bayeriſche Heerbann , der in drei Heerſäulen 907 gegen die Magyaren zu Felde zog

und bei Preßburg völlig aufgerieben wurde. Es erwies ſich an allen Grenzen , daß

die karolingiſche Heeresverfaſſung mit ihren vergleichsweiſe kleinen Heeren von Be=

rufskriegern und in der letzten Not zuſammengetrommelten , unausgebildeten Maſen

höriger Bauern wertlos war.

Der bayeriſche Herzog Arnulf , der Sohn des bei Preßburg gefallenen Bayern

herzogs, dürfte das Verdienſt haben , zuerſt die hohe Bedeutung des freien Bauern

n
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als Kriegsmann wieder erkannt zu haben. So vergab er das Land der von den

Magyaren zerſtörten Klöſter gegen Waffendienſt an freie Bauern. Wahrſcheinlich

hat er damit den bayeriſchen Stamm gerettet, denn es gelangen mindeſtens einige

kleine Erfolge gegen die Magyaren, ſo daß dieſe nun doch ſich nicht auf der

bayeriſchen Hochebene feſtſetzten.

Freie Bauernheere unter Heinrich I. und Otto I.

Heinrich I. hat in Sachſen, wo das Kirchengut ſowieſo kleiner war, noch in großem

Umfang freies Bauerntum vorgefunden . Aus ihm ſtellte er ſeine Heere auf , hob

dabei wohl altfreie Geſchlechter hervor und verwandte ſie im Reiterdienſt. Das

ſächſiſche Rittertum ebenſo wie die zur Stellung eines Kriegsmannes zu Pferd ver

pflichteten Sattelhöfe gehen offenbar auf ihn zurüd. Den Magyaren konnte er ſo ein

Reiterheer gegenüberſtellen , dem er den Erfolg von Riade (933) verdankte .

Unter Heinrich I. und Otto I. haben wir ſtarte Bauernaufgebote zu Fuß und zu

Pferde im Reichsheer - ſo erklärt ſich die mit niederſächſiſchem Humor von Otto I.

an den prahleriſchen franzöſiſchen König , der mit ſeinem Heer ſich großtat, gegebene

Antwort, er werde ihm bald in Frankreich mehr ſächſiſche Strohhüte zeigen, als ihm

lieb ſei . Der Strohhut iſt ganz unzweifelhaft die Kopfbededung nichtgepanzerter

Krieger. 946 hat Otto I. auf ſeinem Frankreichfeldzug auch noch Bauernaufgebote

mitgeführt. Eine gewiſe Reichsverbundenheit dieſes Bauerntum s

erklärt ſich daraus von ſelbſt. Je größer das Reich wurde, um ſo mehr mußte das Heer

beweglich ſein. Außerdem gaben die Gepanzerten dem deutſchen Heer eine natür

liche Überlegenheit. Die Siege Ottos I. über die Wendenheere bei Lenzen und

an der Rednitz, die weſentlich aus ungepanzerten Bauernaufgeboten mit einem wohl

auch ſchlecht gepanzerten Adel an der Spiße beſtanden, ſind nach den Quellen

weſentlich durch die Panzerreiter errungen. 981 zeigt ein Erſabaufgebot Ottos II .

für eine Italienfahrt ſchon Panzerreiter als Kern der aufgebotenen Truppen ; deutſche

Hilfstruppen an der Seite des polniſchen Herzogs Miesto gegen Böhmen im

Jahre 990 werden als durchgehend von Kopf bis Fuß in Eiſen gekleidet geſchildert.

Bauern in Reichsheeren werden ſo ganz ſelten. Nur einmal tauchen ſie noch auf

- in den ſchweren Bürgerkriegen unter Heinrich IV. und Heinrich V. , die mitten im

deutſchen Raum ſich abſpielen . Obwohl Herzog Rudolf von Schwaben von der

päpſtlichen Partei als Gegenkönig erhoben worden war, folgten große Teile der

ſchwäbiſchen Bauernſchaft dem rechtmäßigen König Heinrich IV.; zu ihnen gehörte

auch jenes bäuerliche Aufgebot, das am Neckar von Herzog Rudolf und der Partei

St. Peter" überwunden und deſſen Gefangene entmannt wurden. Die fächſiſchen

Bauernſchaften haben ihrerſeits aus Feindſchaft gegen Heinrich IV. mehr als aus

Anhänglichkeit an Rudolf von Schwaben und die päpſtliche Partei immer wieder

die Waffen auf Veranlaſſung ihres Führers Otto von Nordheim gegen die kaiſer

liche Seite erhoben . Erfolge haben ſie nicht viele davongetragen. Faſt ſtets

erlagen ihre ungefügen Haufen dem Angriff der kaiſerlichen Panzerreiter - neben
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denen bei Heinrich IV. übrigens zahlreiche ſtädtiſche Aufgebote ſtanden , was ſeinem

Heer den Spitnamen des „ Krämerheeres " eintrug . Der Bürgerkrieg unter

Heinrich IV . zeigte eine ſo ſtarke Aberlegenheit der gepanzerten Reiter über bäuer

liche Aufgebote, daß unter Heinrich V. eigentlich nur noch das Ritteraufgebot ins

Feld rüdt. Bäuerliche Heerhaufen in Reichskriegen gibt es lange Zeit in der

deutſchen Geſchichte dann nicht mehr; lediglich die rückſtändigeren nichtdeutſchen

Reichsgebiete ſenden noch gelegentlich ſolche Abteilungen . So wird von einem

Zuge Friedrichs II. 1213 berichtet: „ mit om were Bemen und Meren, lantvolt und

vorſten ." Die Maſſe auch der freien Bauern wurde nicht mehr zum Kriegsdienſt außer

halb ihrer Landſchaft herangezogen , blieb lediglich zur Landesverteidigung

(Landwehr) und zum Burgenbau verpflichtet. Der Kriegsdienſt an der Reichs

grenze wurde Angelegenheit der Ritterſchaft. Soweit noch Fußvoll in den Heeren

auftauchte, waren es ſtädtiſche Aufgebote oder Soldtruppen. Gegen brabantiſche

Fußlöldner (Brabanzonen) der Staufer wandte ſich viel Abneigung der päpſtlichen

Partei. Deutſche Fußtruppen haben auf beiden Seiten in den engliſch -franzöſiſchen

Kriegen Peine geringe Rolle geſpielt. Bei Bouvines hat das deutſche Fußvolt des

Welfen Otto IV. mit ſeinen langen Haumeſern mit einem Hafen am Rüden oder

einer Spitze oben , die mit ihrem Gewicht jede Rüſtung durchſchlugen, ſich furchtbar

gemacht; wäre nicht die deutſche Reiterei geſchlagen worden, ſo hätte es möglicher

weiſe Togar die Schlacht retten können. Stārter auf die Verwendung von Fuß

truppen wirkten die Kreuzzüge. Die iſlamiſchen Heere hatten neben leichter arabiſcher

und ſchwer gepanzerter perſiſcher und türkiſcher Reiterei ganz überwiegend Fuß

truppen , Aufgebote arabiſcher Städte, Fitjan ", d . h . zum heiligen Krieg zuſammen

geſchloſene Bruderſchaften von Glaubenskämpfern , gepanzerte Negergarden ägyp

tiſcher Sultane und vor allem das glänzend fechtende türkiſche Fußvolt. Die Kreuz

heere haben demgegenüber eigenes Fußvolt entwickeln müſſen, als ſie mit ihrer eins

ſeitigen Zuſammenſebung als Reiterheere keinen Erfolg hatten . So nahmen ſie auch

bäuerliche Aufgebote wieder in ihre Reihen, - das war etwa der Fall mit jenem

Stedingeraufgebot, das ſich das Lob Friedrichs II . für ſeine Tapferkeit im

Orient erwarb, ohne daß doch dadurch Achtung und Vernichtung der Stedinger durch den

Erzbiſchof von Bremen verhindert wurden. Im eigenen Raum haben Bauernaufgebote

immer noch, auch während der Hochblüte des Rittertums, gelegentliche Erfolge gehabt ,

wenn ſie an günſtiger Stelle in Moor- oder Bergland kämpfen konnten , wie der Sieg

der Rüſtringer Frieſen über Heinrich den Löwen bei Bartel, wie ſpäter die Schweizer

bei Morgarten (1315) , Sempach (1386), bei Laupen (1339) - wobei man allerdings

berüdſichtigen muß, daß bei Sempach und bei Morgarten das öſterreichiſche Ritterheer

ſtrategiſche Fehler beging , einmal ſogar aus Ehrſucht abſtieg und in den ſchweren

Panzern zu Fuß dem Schweizer Bauernheer entgegenrückte. Für Reichsaufgebote

außerhalb des Reiches iſt der Bauer nicht mehr eingeſetzt worden - von Reichs

wegen galt zu dieſer Zeit vielmehr der Grundſak , daß der Bauer Frieden haben ſollte.

Als ſeine Aufgabe galt die Ernährung des Volkes , die Aufgabe der Ritterſchaft war
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indeed

OBERLS ER VOOFAVBTM
ANS

DIEEVS KNECHT

Die Fußknechte der gegen die Türfen rüđenden Landsknechtsheere waren

vorwiegend Bauern und Bauernföhne

(nach einem Holzſchnitt von Aidhael Oſtendorfer )

-

die Verteidigung des Reiches. In dieſem Sinne hat der Reichslandfriede von 1152

den Bauern unterſagt, Waffen zu führen - der König behielt ſelbſtverſtändlich,

auch weiter das Recht, jedermann , auch den Bauern, in den Ritterſtand auf

zunehmen. Der Landfrieden für Rheinfranken von 1179 erlaubte den Bauern ,

außerhalb des Dorfes ein Schwert zu führen , aber nicht im Dorf, um Streit zu ver

meiden ; im Hauſe ſollte der Bauer dagegen Waffen halten dürfen , um dem Richter

bei der Verfolgung von Rechts- und Friedensbrechern Hilfe zu leiſten. Der bayeriſche

Landfrieden von 1244 betonte, daß bäuerliche Eigenwirte, alſo freie Bauern, wann

und wo ſie wollten, das Schwert tragen durften , alle übrigen durften nur an Sonn
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1

tagen mit friegeriſcher Ausrüſtung erſcheinen . Die Pflicht zur Landfolge blieb

erhalten . Solange kein Feind den deutſchen Boden betrat, hat das Reich an die

Wehrkraft ſeiner Bauern nicht appelliert, dafür reichte das Ritteraufgebot aus. Erſt

als mit den Huſſitenkriegen und den Türkeneinfällen , mit

dem Auftommen von Burgund und der Erſta rtung Frant

reichs die Grenzländer in Gefahr tamen , griff man auf die

alte Wehrpflicht der Bauern zu rúd. Als der Karlſtein in Böhmen

belagert wurde, ſollte der Markgraf von Brandenburg „ den vierten Mann aus dem

Oberland auf Tauſend " heranführen , alſo einen beſtimmten Hundertſak der wehr

pflichtigen Bevölkerung . Auf dem Nürnberger Tag von 1428 wurde bereits ein

Voltsaufgebot beſchloſen, Bayern und Öſterreich haben in der Tat damals die Land

wehren gegen die Huſſiten aufgeboten . Man hat aber dann dieſen Gedanken doch

verlaſſen , zumal zwiſchen der Reichsgewalt und dem einzelnen Mann im Volle die

Territorialgewalten ſtanden . So wählte man den Ausweg des Soldheeres . Kaiſer

Maximilian hat als erſter Landsknechte gegen die reichsverräteriſchen Schweizer

und gegen Frankreich aufgeſtellt. Mittelbar haben die Landsknechte Maximilians

auf das deutſche Bauerntum einen ſehr ſtarken Einfluß gehabt. Der Bauer lernte

in den Gevierthaufen der Landsknechte ſeinen militäriſchen Wert.

1

1

Des Reiches Not - des Bauern Not

Es iſt ſo kein Zufall, daß er nicht nur einen weiteren Blick über ſeine enge Land

ſchaft hinaus bekam, ſondern im Reichsdienſt für des Reiches Größe auch ſeine

Reichsgeſinnung wieder lebendig wurde. Völlig erloſchen war ſie ja nie. Man braucht

bloß in den deutſchen Sagen und Märchen zu unterſuchen , wer vom Volte ver

herrlicht worden iſt - es ſind immer die großen Herrſcher des Reiches: Heinrich der

Vogelſteller, Otto der Große , der „ guote Künig Kuonrad " Konrad II . , dann Friedrich

Barbaroſa, bei dem allerdings ſpäter ſeine Geſtalt ſich mit dem „ Kekertaiſer "

Friedrich II. vermiſchte. Fern war ja der Bauer der Reichspolitik nie , - nun aber ,

da offen und íg das Reich in Not war , verſuchte er von ſich

a u s , bei den Landstned ten , waffen bewußtund weltweit ge

worden , das Reich zu reformieren. Neben dem Kampf gegen einzelne

Bedrüdungen, dem Ringen um Erhaltung und Ausdehnung der dörflichen Selbſtver

waltung , der religiöſen Erregung im großen Bauernkrieg, erſcheinen ſo echte Gedanken

zur Reichsreform . Der Plan des Weigandt von Miltenberg, aufgebaut auf der älteren

„ Reformation des Kaiſer Friedrich III . " , einer Schrift unbekannten Urſprungs , ſah eine

völlige Erneuerung des Reiches vor. Unter dem Reichsgericht ſollen vier Hofgerichte,

16 Landgerichte , 64 Freigerichte, dann die Stadt- und Dorfgerichte ſtehen , die

Doktoren des römiſchen Redytes ſolen , da ſie „ Knechte, nicht Erbhüter des Rechtes"

ſeien , nicht geduldet, Geiſtliche in weltlichen Ämtern nicht verwandt werden . Einheit

liche Münze, Maße und Gewichte, Herabſetzung der Zölle, Steuerreform, unmittelbarer
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Zutritt zum Kaiſer und Entmachtung der Territorialfűrſten kennzeichnet dieſes Re

formprogramm , mit dem der Bauer eine zugleich aus alter Aberlieferung („ Frei

gerichte ") wie aus ſehr praktiſchen Erwägungen aufgebaute Erneuerung des Reiches

erſtrebte, weitergehend als die zwölf Artikel.

Der Zuſammenbruch des großen Bauernkrieges , der Sieg der Landesfürſten ließ

dieſe Pläne vergeblich bleiben. Bezeichnenderweiſe waren die Elſäſſer Bauern

progammatiſch am weiteſten gegangen, - ſie wollten nur den Kaiſer als Herrn

behalten.

Echte Reich sgeſinnung erwachte in den Bauernſchaften

immer dann zur Aktivität , wenn das Reich wirklich in Ge

fahr geriet. Das iſt der Fall ſeit dem ausgehenden 17. Jahrhundert, und

wir können feſtſtellen , wie die Heere des Kaiſers gegen Ludwig XIV. und

gegen die Türfen ſich mit Freiwilligen füllten. Das Doll ſelber ſah , daß das

Reich in ſchwerer Not war, es erlebte die Verbrennung der Pfalz durch die

Franzoſen, die wilden Raubzüge der türkiſchen Reiterſcharen in die kaiſerlichen

Erblande . Das Voll ſelber ſpürte den Segen des Sieges. Der erſte wirkliche

Erfolg gegen die Türken , die Schlacht von St. Gotthard an der Raab am 10. Auguſt

1664 , in der der kaiſerliche Feldherr Graf Montecuculi den türkiſchen Großweſir

Mehmed Köprülü beſiegte, ging ins Volkslied ein :

„ Der Türk iſt geſchlagen, man hat's ihm gepfiffen,

Er traget davon ein' blutige Kron’ ;

Er meint ſchon, hätt uns an die Kehl gegriffen,

So hat er bekommen ein' richtigen Lohn.

Kiuprili,

Montecuculi,

Kannſt nit beſtehen ,

Tät übel abgehen ,

Du haſt darvon nur Geſpött und Hohn. "

Uuf die Schlacht von Trier am 11. Auguſt 1657 gibt es ein Lied der weſt

fäliſchen Landwehren in einem herrlichen Plattdeutſch, von einer urwüchſigen

deutſchen Geſinnung.

Neben der Menge der Soldatenlieder, die uns handſchriftlich oder gedrudt aus

jener Zeit erhalten ſind, und von denen ſicher ſehr viele auf Beſtellung gedichtet

wurden, um zum Kriege zu begeiſtern, ſtehen andere, die ganz unzweifelhaft als

echte bäuerliche Volkslieder aus der tiefen Erregung des ſchweren Reichskampfes

gegen die Franzoſen und Türken entſtanden ſind, ſo der erſchütternde Vers nach der

Verbrennung von Heidelberg 1689 durch den franzöſiſchen Kriegsminiſter Louvois :
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„ Kaiſer, tannſt die Not du ſehen,

Und ihr Fürſten in dem Reich,

Daß ſolch Schandtat fann geſchehen ,

Und fahrt nicht in Harniſch gleich ?

Uch, laßt doch von andern Streit,

Und beſinnt euch nich lang’ Zeit :

Auf den Feind ſchlagt noch die Stunde,

Anſonſt Alles geht zu Grunde! "

In Tirol tam es in der Tat 1703, als die Franzoſen und die mit ihnen verbündeten

Bayern dort eindringen wollten , zu einer echten Volksabwehr. Tirol blieb dann

überhaupt ein Hort der Reichsverbundenheit und der Reichstreue.

Bauerntreue ſchützt das Reich

Je mehr es mit dem alten Reich bergab ging , um ſo unruhiger und aufmerkſamer

wurde das Voll, um ſo mehr nahm es ſich ſein Schidſal zu Herzen . Es iſt ein

Irrtum , wenn man annehmen wollte, daß das deutſche Volt die Zerſtörung ſeines

Reiches durch die Franzöſiſche Revolution gleichgültig hingenommen habe. Um

Rhein, wo an ſich die Verwaltung der geiſtlichen Kurfürſten alles andere als tüchtig

und erfreulich war, wehrte das Volt ſich gegen die franzöſiſchen Freiheitbringer

ganz bewußt. Als Mainz zwiſchen dem 21. Oktober 1792 und dem 22. Juli 1793

unter franzöſiſcher Militärgewalt ſtand, gewannen die Franzoſen zwar in der Stadt

Mainz allerlei Anhang, auf dem Lande aber wehrten ſich die

Bauern entſchlosſen. Sie wollten nicht ein Geſuch um Einverleibung in

die franzöſiſche Republit beſchließen, wollten keine Abgeordneten wählen, ließen

ſich durch alle franzöſiſchen Verſprechungen , die Leibeigenſchaft abzuſchaffen (die

es im Mainzer Gebiet gar nicht gab), und ähnliche Wohltaten nicht bereden. Der

gebens ſuchte man ſie mit Verſammlungen und Flugblättern heim und drohte

ihnen, jedes Volk, welches die Freiheit und Gleichheit nicht annehmen wollte, werde

als Feind behandelt. Als am 18. Februar 1793 die Wahlen zwangsweiſe durch =

geführt werden ſollten , mußten die Franzoſen den Widerſtand mit Gewalt brechen .

Algemeine Neuerungsfeindlichkeit der Bauern tam natürlich hinzu . In Sarnsheim,

wo auf Befehl des Kurfürſten von Mainz ſeit einigen Jahren die deutſche Melle

ſtatt der lateiniſchen geſungen worden war, verlangten die Bauern als einziges

Geſchenk der neuen Freiheit wieder die lateiniſche Mele. „ Sieben Jahre haben

wir, erklärten ſie, bei der heiligen Meſe deutſch ſingen müſſen ; weil wir nun aber

frei ſind, ſo wollen wir jetzt lateiniſch ſingen ." (C. T. Perthes : „ Politiſche Zu

ſtände und Perſonen in Deutſchland zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft", Gotha

1862, S. 93.) Sie verſprachen ſich beſere Erträge ihrer Weinberge und Felder

von der lateiniſchen Meße.
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Bäuerliche Landsknechle im Reidsheer #laximilians I.

Das Deutſchbewußtſein der Bauern am Rhein

Als Koblenz 1794 von den Franzoſen bedroht war, rúdten die Bauern mit

Heugabeln und Waffen in die Stadt - völlig freiwillig. Die Amter Vallendar und

Bergpfleg ſtellten eine Landwehr auf ; als die Franzoſen tatſächlich Koblenz , Aachen
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und den Niederrhein beſekten und ſich ſchließlich auch in Köln feſtſetzten , begann

das Voll eine allgemeine Oppoſition . Der Rat von Medenheim erklärte dem Ver

walter des Kantons Citoyen , Hamecher, am 21. September 1797, ſie ſeien auf

gefordert , bei der Errichtung des Freiheitsbaumes zu erſcheinen und eine republi

kaniſche Regierungsart anzunehmen . Wie aber alle Bürger ihre Unzufriedenheit

über die neue Landesverfaſſung geäußert und ſich geweigert hätten, die Trennung

vom Reich anzuerkennen, ſo wolle auch der Rat an dem Freiheitsfeſt nicht teil

nehmen ; ihre alte Verfaſſung fennten ſie und hätten ſich wohl darunter befunden ,

mit der neuen wollten ſie nichts zu tun haben. Schließlich kam es zu einer Welle

von Unruhen. Gegen die Rekrutenaushebung zum franzöſiſchen Heer griffen die

Bauern von Luxemburg zu den Waffen. Die Unruhen griffen auf Limburg über ,

erreichten Flandern und den Niederrhein. Dieſer ſogenannte Klöppelkrieg be

ſchränkte ſich ganz auf die deutſchſprachigen Gebiete. Van Roosbroed in ſeiner

Darſtellung des Klöppelfrieges ſagt ausdrüdlich: „ Der Charakter der Bewegung dort

ſtimmt mit der flämiſchen Bewegung überein . Es fällt vor allem auf, daß auch

hier nur die deutſchſprachigen Teile des Landes beteiligt ſind, und daß auch hier

die Bewegung nur diesſeits der Sprachgrenze zum Aufſtand geführt hat . Im

walloniſchen Teil des damaligen Luxemburg ( Baſtnach, Dírton, alſo dicht an der

heutigen Sprachgrenze) gelingt die Bewegung ſchon nicht mehr. Es kommt wohl

zur Bildung von Bauernſcharen, aber nicht zu Kämpfen. Doch im Norden des

heutigen Großherzogtums Luxemburg und in der Weſteifel tommt es genau wie

in den flämiſchen Landen zu offenen Gefechten . Das formale Programm für die

Bauernaufſtände in den ſüdlichen Niederlanden beſtand darin, daß man die Freiheit

erringen , den Gottesdienſt ſchüben, die alte Ordnung wiederherſtellen wollte. Doch

nur ſelten ſteht dies als politiſcher Plan im Vordergrund , viel ſtärker iſt das

negative Motiv im Volksgefühl, das ſich ausſchließlich gegen das franzöſiſche Regime

wendet. Man lehnt alles ab , was von Frankreich kommt! " Die Erhebung wurde

zwar von den Franzoſen erdrüdt, war aber doch ein kräftiges Uufflammen des

Deutſchbewußtſeins dieſer von ihren wenig brauchbaren Verwaltungen im Stich

gelaſſenen Bauernſchaften .

Die Reichstreue der Tiroler

Viel machtvoller regte ſich das Reichsbewußtſein , als Tirol 1796 durch das fran=

zöſiſde Italienheer angegriffen wurde. Die Tiroler Bauernſchaft war ſtets per=

ſönlich frei geweſen , hatte auf den Landtagen geleſen , war nie aus der Politik

verdrängt, beſaß durch den Frachterverkehr, der das Land durchquerte, einen ge=

wiſſen Weitblic und hat zu allen Zeiten ein urwüchſiges Reichsbewußtſein gehabt.

Hier war das Erbe von „ Kaiſer Max" nie vertan, der einſt in den Landsknechts

heeren erwachſene volkhafte Reichsgedante nie verſchüttet. Die Tiroler griffen

zu den Waffen , beſetzten alle Päſe und warfen ſich mit gutem Erfolg den Franzoſen

entgegen. Ein Lied jener Zeit, durchaus echt im Tiroler Deutſch, beſingt jenen

Kampf:
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Belagerung der Feſte Kufſtein durch die Tiroler im April 1809

„Den Stuken hear, beim Soggera ! (Sacerer)

Was wöll'n denn d ' Franzoſen?

Hő ! moanen ſie mit ihrem G'ſchroa,

Mir haben's Har in d’Hoſen ?

Un ſchwanzigen Tiroler Bue

Darfſt du nit dreimal fragen ;

Weard er dir wirſch, aft ſchu nur zue ,

Er nimpt die glei bam Kragen . "

Gegen die plündernden franzöſiſchen Jakobínerheere kam es in Franken zu einer

wirklichen Voltserhebung 1796. Dorf für Dorf bewaffnete ſich und warf ſich auf

die Franzoſen. Ein altes Volkslied aus jener Zeit ſchildert den Rüdzug der fran=

zöſiſchen Armee unter Jourdan :

„ Zum Unglűd fuhr die Kriegeswut

Den Bauern durch die Adern ;

Sie griffen mit geſtähltem Mut

Und einem ruß'gen Pater

Die Waffen an , mit ſtarker Hand,

zu Elfershauſen iſt's bekannt ,

Sie ſtritten wie die Löwen. "

(Der „ rußige Pater" war Pater Thomas Brux aus dem Kloſter Volgersberg , der

einen erheblichen Anteil an dieſer Erhebung hatte . ) Das Lied fährt dann fort, den

Aufſtand im einzelnen ſchildernd:
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„Der Landmann griff zu Orlenbach

Am erſten zu den Waffen;

Dem folgten ſeine Brüder nach ,

Um ſich vom Hals zu ſchaffen

Den Freiheitsfeind, der Geld und Gut

Erpreſſet und mit Tigerwut

Das Blut der Bürger trinket.

Das Bauernkorps im Oberland,

Die Rhönarmee genennet,

Schloß unter ſich ein feſtes Band

Und rü&te unzertrennet

Bis Kiſſingen gewaffnet vor

Und hieben die geſchloſenen Tor '

Mit leichter Műh in Stücken .

Ein Troß neufränt'lcher Reuter lag

In dieſem ſchmut'gen Städtchen ,

Gefürchtet mehr von Tag zu Tag,

Geliebt von Freudenmädchen .

Die Bauern hieben um und um,

Und der Franzoſen Siegesruhm

Ging traurig hier zu Grabe.

Die Reuter irrten hin und her,

Geſchredt wie eine Herde

Verſprengter Schafe, weil ihr Stähr

Verwundet war; die Pferde,

Schnell von den Bauern abgeführt,

Die Räuberwagen arretiert,

Doll Geld und Pretioſen. "

-

Es erſtand dem Reiche leider keine politiſche Perſönlichkeit, die es verſtand, dieſe

Volksbewegung damals ſchon zu einem großen Erwachen der Nation zu geſtalten . Nur

Tirol behielt in allem Unglück den Kopf oben - es hat dann auch 1809 mit ſeiner Er

hebung unter Andreas Hofer , Speckbacher und Haſpinger der deutſchen Freiheit das

Signal gegeben , an dem ſich der Wille zum nationalen Widerſtand entzündete. Das

Beiſpiel von Tirol hat mehr als alles andere der Volkserhebung von 1813 in vieler

Hinſicht das Vorbild gegeben ; die preußiſche Landwehr, die Volksbewaffnung , der Lands

ſturm verleugnen das Muſter der Tiroler Erhebung nicht. Hier hat in der Tat das

alte, wehrhafte , reichsgetreue Freibauerntum , wo es ſich in einem abgelegenen , wunder:

vollen Winkel des deutſchen Landes noch gehalten hatte , der Nationwerdung vor

angeleuchtet. 1809 iſt die volkhafte Tradition germaniſden Wehrbauerntums alter

Zeit vom alten Reich auf den deutſchen Nationalſtaat , dejen Keime im Befreiungs

frieg gelegt wurden , weitergegeben worden .
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Die Baumſchule

2

>

n

Bismards alter Friedrichsruher Förſter, der mit ſeinen Leuten in einer Baumſchule

arbeitete, in der für die Wälder des Fürften tleine und große Bäumlein, Föhren und

Fichten, Buchen und Eichen und allerlei beſonderes Volt, Erlen, Eſpen, auch Linden

und Ebereſchen herangezogen wurden , tonnte nicht abnen, was ſeinen Herrn, der mit

ſeinem älteſten Sohne ſeinen gewohnten Morgengang machte, bewegte, eigens durch

den Diſtelpfad berüber an den Zaun zu kommen und ihm zu ſagen : „ Haltet mir ja

die Baumſchule immer in guter Ordnung. Eine ordentliche Baumſchule iſt die Haupte

fache, wenn ein Wald dauern foll ."

w Jawohl, Durchlaucht", ſagte der alte Braun. Wenn wir lange fort ſind und

wenn alle die großen Bäume, die wir jegt ſehen, geſchlagen ſind, dann iſt das kleine

kroppzeug dran, und vielleicht denkt dann noch mancher an uns, daß wir vorgeſorgt

baben ."

„Ja, Sie verſtehen etwas davon " , ſagte der Fürſt. Und dann erfuhr der vertraute

Beamte doch ein wenig von dem , was den alten abgedankten Staatsmann ſo erregte,

daß er mit dem Stod Hiebe durch die Luft führte, als fechte er mit einem unſichtbaren

Gegner. „Sie kennen die großen alten Rüſtern in unſerem Berliner Garten" , ſagte

er. „Wir haben manchmal überlegt, wie alt ſie wohl ſein könnten und daß die den

Alten Frig ſicher noch geſehen und vielleicht ſogar den großen Kurfürſten . Die hat jest

mein Nachfolger, Herr von Caprivi, abſägen laſſen. Es war ihm zu dunkel im Haus.

Da mußten die herrlichen Bäume weg. Wie mag der Garten nun ausſehen !”

„ Nicht der einzige Schaden, Durchlaucht, der durch Ihren Abgang gekommen ."

Das mochte denn doch auch für den treuen Mann ein zu tühnes Wort der Vertrau.

lichkeit ſein. Der Fürſt ſtarrte ihn eine Weile an, hob die Finger zum Gruß an den

großen Hut, auch gegen die Leute hin, und ging dann langſam mit ſeinem Sohne weiter.

Nachdem er außer Hörweite des Förſters war, wandte er ſich an den Sohn und ſagte:

„ Der Alte bat recht. Es geht um mehr, als um die ſchönen Bäume. Herr don Caprivi

weiß nicht, was ein Baum iſt. Da kommt ſein ſlawiſches Blut durch. Die Slawen

wiffen nicht, was ein Baum iſt, höchſtens, daß es Holz iſt und Frucht. Der alte Braun

weiß, daß ein Baum mehr iſt. Ein jeder Deutſcher, der noch richtig iſt, hat das im

Gefühl, daß ein Baum nicht nur Stamm und Blätter, nicht nur Holz und Frucht

ift. Er fühlt da eine Verwandtſchaft. Alle Völler, die richtig ſind, tennen das Gefühl.

Aber es gibt nicht viele richtigen Völter . Der Deutſche hat das Gefühl feit Urzeiten.

Schon Tacitus erzählt, daß die alten Deutſchen im Xauſchen der Bäume die Stimme

到
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der Götter vernahmen. In der großen Malerei, in der Dichtung, im Dombau und im

Hausbau, in Bett und Stuhl ſieht man's. Der Franzoſe hatte es auch einmal, der

alte gute Stamm, den man 1789 dort abgeſägt hat. Auch bei Völlern ſagt man Stamm

und Krone. Merkwürdig genug. Der Engländer hat das Gefühl nie gehabt, nicht

von innen her, nur angelernt. Er hat Parts und keine Wälder. Die Japaner haben

es, auf eine ſeltſame Weiſe. Bewußter als wir . Und auch aus den Italienern fann

erſt etwas werden , ſeit ſie wieder aufforften.

Ich habe von jeher Menſchen nicht gemocht, die nichts von Bäumen wußten. Aber

es wurde mir nie recht klar, warum. Zum Nachdenken darüber hat mich erſt Moltke

gebracht. Da war es aber ſchon zu ſpät, noch alle Folgerungen zu ziehen. Er hat früh

genug auch dies bedacht. Immer dachte er rechtzeitig voraus. "

Der Sohn blieb ftehen und ſah den Vater an.

„Du verſtehſt nicht ", fuhr Bismard fort. „ Als ich heute morgen dieſe Wobeit von

Caprivi börte und dann den Braun in ſeiner Baumſchule ſah, da fiel mir wieder ein ,

was ich verſäumt habe: die Baumſchule, die richtig gepflegte Baumſchule! Moltke

hat es nicht verſäumt. Er war einer, der von Bäumen mehr verſtand ."

, Er ſoll ſich auf ſeinem Gute einen ſehenswerten Park angelegt haben.

„ Das meine ich nicht", ſagte Bismard. „Von der Landwirtſchaft und auch von der

Baumwirtſchaft verſtehe ich doch wohl mehr als er. Aber gerade wenn man allzu

ficher iſt, daß man eine Sache verſteht, überſieht man oft die Hauptſache. Nicht nur

die Bäume ſoll man ſehen, ſondern tiefer : den Baum . Den fab der Feldmarſchall."

Die beiden gingen eine ganze Weile fchweigend weiter. Dann fuhr der Alte fort:

„ Ich habe nie mit Moltke über Bäume geſprochen. Aber einmal ſagte er ein Wort,

das war mehr als alle Weisheit über alle Bäume. Das öffnete mir die Augen über

ihn ſelbſt und nicht nur über ihn, ſondern über das, was wohl mit Recht deutſch heißt,

über das ganze Volt, den ganzen Stamm, ſamt Wurzel und Krone.

Es war 1871 , kurz nach dem franzöſiſchen Krieg, der uns das Reich wiedergebracht

hatte. Moltke als Generalfeldmarſchall und Noon als Kriegsminiſter kamen zum erſtens

mal wieder nach alter dienſtlicher Gewohnheit zu einer Beſprechung zumir ins Reichss

kanzlerpalais. Ich hatte mich ein wenig verſpätet und fand die beiden ſchon in unſerem

Beratungszimmer, in dem wir auch die legte entſcheidende Beſprechung vor dem Krieg

gehabt hatten . Das fiel mir ein , als ich eintrat, und was alles fich inzwiſchen begeben.

Noon ſaß auf ſeinem alten Plag, und Moltke ſtand, wie er gerne tat, am Fenſter

und ſah, nachdem er mich begrüßt, wieder über die Schulter in die hohen Bäume hins

aus, die mit ihren mächtigen grünen Wipfeln das Zimmer verdunkelten .

„ Da wären wir denn wieder am alten Platz ", ſagte Xoon, mit einer leichten Hand

gebärde über uns drei hin durch das Zimmer deutend.

. Am alten play " , ſagte ich, „und in der alten plag' . .. Die Welt hat ſich dets

ändert , ſeit wir zulegt hier waren, und wir haben einiges erlebt . Es wird nicht leidt
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werden, ſich nun wieder in das Tägliche zu gewöhnen. Was ſoll man nach all den

ſchweren und großen Pingen noch erwarten? Woran noch viel Freude haben ? Was

bleibt uns Großes?" Es war dies leicht hingeſagt und ſollte nur zu der ja nicht immer

erfreulichen Ausſprache leiten.

Aber da tam vom Fenſter her ruhig Moltkes Stimme, und er antwortete auf meine

leichte Frage, was uns denn nach all dem noch Großes und Größeres bleibe, mit

dunklem Ernſt: „Einen Baum wachſen ſeben " , ſagte er und deutete in den Garten

hinaus.

Es gibt Worte, die ſo klar und einfach ſcheinen wie ein Waſſertropfen , und in

denen doch wie in einem Kriſtall das Licht des ganzen Himmels ſich ſammelt. Man

kann auch hindurchſehen wie durch eine Linſe, in die Vergangenheit und in die Zukunft.

So ging es mir mit dieſem Wort. Nicht gleich. Aber noch lange danach.

Damals blieb nach dem Wort, das mich ſo ſeltſam zurechtwies, nichts als ein langes

Schweigen von uns dreien, bis dann die Arbeit notwendig uns befreite und aufnahm .

Aber in dieſem Schweigen begriff ich mehr von Moltke, von ſeinem Innerſten , als ich je

vorher begriffen hatte. Und nicht nur von ihm, wie geſagt , von unſerem ganzen Volte !

Nur ein Deutſcher konnte ein ſolches Wort in einem ſolchen Augenblid ſagen, wie hier

der große, der von aller Welt bewunderte Feldherr nach ſeinem größten Siege ſagte,

daß er es ſeinem Wert gleich, ja noch über ſein Wert ſtellte, dem Wachſen eines

Baumes zuzuſehen. In dieſem Augenblid erft begriff ich ganz, wober die Sicherheit

und Einfachbeit feines Wertes, wober ſeine Ruhe und woher ſeine Größe ſtammte.

Das alles war gewachſen wie bei einem Baum, nach innerem Geſep und in natürlicher

Ordnung. Und ſo wuchs mit ſeinem Wert und dank ſeinem Wert ... laß nur die

Hand von meinem Arm. Ich weiß ſchon, was ich dazu beitrug mit meiner Klugheit

und meinen Plänen, aber erſt ſein Geift, der das Schwert lenkte, machte daraus Wirts

lichteit. Dant ſeinem Wert, ſage ich darum, hatte der Baum unſeres Voltes neue

mächtige Winge angeſett. Und ſchon damals tam mir der Gedanke, ob nicht Moltre

mit dem Baum, deſſen Wachſen er zuſehen wollte, mehr gemeint als die Rüſter in

meinem Garten oder Linden in ſeinem Part. War nicht das deutſche Volt, dem wir

nun wieder Stamm und Krone gegeben, auch von jeher gewachſen , in der Mitte

Europas wurzelnd, wie ein Baum auf einem Berg? Einmal ſchon hatte das Reich, dieſes

Baumes Dach, den ganzen Berg überſchattet und gekrönt. Dann hatte ein widriges

Schidſal den Stamm zerriſſen und die Krone gefällt. Die Wurzeln waren geſund

geblieben und trieben in wilden Schöblingen . Aber nun war ein Trieb wieder zum

Stamm felbft geworden und hob die mächtige Krone. Den Baum wachſen zu ſehen ,

würde ſich wohl lohnen .

Das war es, was ich in dem Schweigen und nachher dachte, wenn ich das ſeltſame

Wort des Feldherrn in mir bewegte. Ich weiß nicht, ob auch er es ſo gemeint. Es

war eigentlich ſeine Art nicht. Er ſagte nur einfach, wenn man ihn fragte : „ Was

bleibt uns noch Großes nach folchen Taten?" : „ Einen Baum wachſen ſehen, das bleibta
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uns . " Er meinte damit die Rüfter vor dem Fenſter und die Linde in ſeinem Kreisau

oder ſonſt einen geliebten Baum , und meinte doch damit zulegt alles geſund Gewachſene,

allen Baumes Weſen und innerſte Art.

Immer wieder habe ich mich ſpäter an dieſem Wort geſtoßen, und ſtieß mich auch

manchmal wund daran . "

Der Alte blieb ftehen und ſah den Sohn lange ſchweigend an , als prüfe et ihn,

ob er ſolches Bekenntnis verſtehen könne und verdiene.

„ Er war mir über !" ſagte er dann ſchwer. „ Er hat mehr getan als ich. Das geht

mít nach und das fiel mir eben wieder ein , als ich den Braun und ſeine Baumſchule

fah. Die Baumſchule, das iſt die Hauptſache. Daran habe ich es fehlen laſſen.

Mein Nachfolger, den man mir gab und ich bin ſchuld, daß man ihn mir geben

konnte - , läßt die Bäume abſägen, die mit lieb waren . Da tönnte man verzweifeln,

wenn Deutſchland jept ſolchen Leuten anvertraut iſt. Ja, ihr müßt verzweifeln ”, rief

der Alte drohend, „ die ihr noch erleben werdet, wohin das führt ! Aber vielleicht bewahrt

dich der Himmel, wie er mich bewahren mag. Untergeben müßte das ganze Volt, und

alles wäre verloren, hätten wir nicht eine Hoffnung : Moltte hat nicht nur an den

Baum , er bat rechtzeitig an die Zukunft, an die Baumſchule, gedacht.

Als ich ihn zulegt ſah, tam er aus einem großen Manőver der Armeen . Der Kaiſer

war zum Abſchluß des Ganzen hinausgeritten . Ich war in ſeinem Gefolge. Moltte

batte auf einer Anhöhe mit ſeinen Offizieren Kritik gehalten. Der ganze Generalftab

umgab ihn, und ſo ritt er im Kreiſe ernſter und ſtolzer Männer auf den Kaiſer zu

und machte ſeine Meldung. Die Geſichter ſeiner Begleiter werde ich nie vergeſſen .

Ich glaube nicht, daß es irgendwo auf der Erde ihresgleichen gibt, Geſichter aus Erz

und doch voll Leben, ja voll Fröhlichkeit, Geiſt und Laune. Sie alle faben in einer

unbeſchreiblichen Weiſe ihrem Feldmarſchall und Erzieher- ähnlich, ſo unähnlich ſie unter

einander, auch an Wert, ſein mochten.

Als er mit dieſen Männern, hoch zwiſchen ihnen ragend und von ihnen würdig

umgeben, berantam, mußte ich wieder feines Wortes von dem Baum gedenken, und

.Siehe da" , dachte ich, da haben wir die Baumſchule zu den tünftigen Bäumen !"

Es war ſchon in den Tagen der Verſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und mit, und

ich kannte ſchon die Geſichter derer, die mir nachſtellten und die mit folgen würden .

Du haſt mich überholt , alter Kampfgenoffe ", dachte ich, ich habe das verſäumt, was

du dir ſchufeſt: die Baumſchule." Aber im gleichen Augenblid übertam mich, der ide

dorher ſo unruhig geweſen war, dor dieſen Geſichtern der Offiziere und von ihnen

ber eine große Xube. „ Mag es auch ſtürmiſch werden ", dachte ich, mein Volt, das

ſolche Männer hervorbringt, wird jeden Sturm überdauern. Es iſt ſelber ein Baum ,

den wir voll Vertrauen können wachſen ſeben . "

„Ja" , ſagte der Sohn und nahm die Hand des Vaters. .Id dante dit, daß du aud

mir wieder Vertrauen gegeben haſt. Der Wald wird bleiben und auch immer wieder

Bäume hervorbringen, die von Moltkes und von deinem Holze ſind."
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Deutſches Dorf in der Ukraine

Wie nahe ſind wir uns alle und wohnen ſo fern !

Die kleine Stube , von deutſchen Bauern geſchmüdt,

Die aus der fernſten Heimat ihr Erbe bewahrten,

Fängt mich ein, als ſei ich in Dörfern daheim.

Törícht bin ich, ſollt' hören , was man berichtet!

Eine junge Lehrerin will mir erzählen .

Immer zu Vater und Mutter gewandt: ſo war's doch -

Strömend erzählen , was ihre Jugend erlebte.

Haft und Verſchleppung, Rüdkehr und wieder Gefängnis,

Bis wir tamen . So war es ! Sie eifert, berichtet,

Muß zwiſchendurch einmal weinen und lacht drob. Ich werfe

Wohl ein Wort ein , werde zum Trinken ermahnt ,

Schlürfe die weiße Milch und nehm von den Krapfen,

Die wie ein Wunder die Mutter im Ofen fand,

Sehe mich um wie im Schlaf. Iſt dies hier . Ukraine?

Bin ich in Deutſchland denn nicht? Wann war ich zuletzt

In dieſer Stube, ſah die getürmten Betten ,

Sah den ſauber gehäkelten Wandbehang,

Sah die Bilder der Lieben , - man hielt ſie verborgen ,

Als der Ruſe tam. Jetzt hängen ſie wieder

Munter über den Betten. Die Schränke, die Truhen,

Alles erſchaute ich längſt und hatt's ſchon im Sinn,

Als ich vorhin , von den freundlichen Leuten geleitet ,

Ihre beſte Stube betrat. - ,,Ach, früher

War der Hof ſehr groß , hatte viele Kammern.

Aber der Ruſe gebot, da fielen die alten

Firſte und Pfoſten , da durfte ein jeder nur eben

Raum für ſich, genau bemeſſen , erbauen . "

Aber man habe dennoch ein gutes Zimmer.

Vater und Mutter wohnen darinnen zur Nacht.

Tagsüber dient es für Gäſte, zur Mahlzeit, zum Nähen .

-

Und die Junge erzählt , ſie muß dier alles,

Was in den Jahren geldah , auf einmal berichten ,

Von den Kindern, von ihrer Schule, wie fäh
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1

Man ihre Sprache verbot . Wie viele der Bauern

Nächtlings vom Hof geholt, wie ſie für immer

Fern und verſchollen - ach, jahrelang warten die Frauen !

Nicht ein einziger ſchrieb! Auch bei den Ukrainern

War es ein gleiches, nicht bei den Deutſchen allein .

Und ich horche, verſtehe, - dann berührt es mich wieder :

Wo denn bin ich ? Welch ſeltſame Heimat im Fernen !

Ach, die Blumen auf Schränke und Türen gemalt,

Ach die gehäkelten Deden, die Borde mit Pflanzen ,

Bilder, begrünte Fenſter! - Jetzt weiß ich : als Kind

War es ſo in der Altleuteſtube am Graben.

Iſt der Graben nicht draußen ? Ich muß mich erheben.

Nein, nur unendliche Felder voll Weizenhoden.

Nein, du biſt nicht daheim! Und dennoch in Deutſchland!

Irgendein Weites umſchließt den unendlichen Raum

Wandernder Bauern aus unſerem Weſen und Blut ,

Die in der Treue verharrten . Ich neige den Kopf,

Niemand ſoll ſehen, was mich bewegt. Ich lauſche auch

Wieder der ſchlanken, bräunlichen Lehrerin ,

Nide , verziehe die Stirn zu all ihrem Eifer.

„Elen Sie doch , ich erzähle zuviel . "

„ Tein , nein ,

Ich will alles erfahren . " Ich weiß, dieſe Stunde

Macht ſie frei vom Dunkel vergangener Jahre,

Wedt ſie auf zu neuen, fröhlichen Pflichten.

Waderes Mädel, redzu ! Und Vater und Mutter

Niden, froh, daß ich horche, bewundern ihr Kind,

Das ſo viel las und weiß und lernte und immer

Tapfer war - wie ſie alle Töchter erzogen !

Deutſch und tapfer ! Denn einmal kommt ja das ſelige

Reich, das allen Brot gibt und Ader und Recht,

Groß und herrlich. - So hat es der Urahn gewußt,

Der noch Deutſchland geſehen . Nun ſind die Soldaten

Wirklich gekommen. Erzähl ihnen , Kind, erzähle !

-

Und ich vernehme die Worte, mein Blich ſchweift verſtohlen

Durch die Stube; ein Wunder der Kindheit erwachte.

Wüßtet ihr , guten Freunde , wie nah ich euch bin,

Meiner Jugend voll. Ihr braucht's nicht zu hören ;

Mädchen, erzähl ', wie ihr es beſtandet und was

Ihr gelitten und was ihr glaubt, was wir hoffen !
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JOHANN VON LEERS gelang es den Heeresgruppen der Generala

feldmarſchälle von Rundſtedt und von Bod,

meltpolitik 200 km oſtwärts von Kiew einen rieſigen

Keßel um vier Sowjetarmeen und weſent

Die große Vernichtungsſchlacht im Oſten liche Teile einer fünften zu ſchließen . Oft .

Die Kämpfe an der Oſtfront haben zur
lich von Kiew entwidelten ſich ſo ſchwere

Bildung von zwei großen Keſeln geführt. Kämpfe, in deren Verlauf Poltawa erobert

Im Oſtſeeraum war es den Finnen gelungen,
wurde, die deutſchen Truppen ſiegreich in

am 30. Auguſt Wiborg zu nehmen, drei
Kiew, um das ſehr heftig getāmpft wurde,

Sowjetdiviſionen zu vernichten, das geſamte,
eindrangen. In einem Raum, der ſo groß

im Frieden don 1940 verlorene Gebiet
iſt wie das Dreied zwiſchen München , Stettin

wieder zu erobern und ſich 30 km an
und Köln, wurden die Sowjettruppen zu

Petersburg heranzuſchieben. Die deutſche
ſammengedrängt, weiter und weiter zurüd.

Oſtſeeflotte begann mit einer heftigen Ver
geworfen und ſchließlich in ein Chaos ge

folgung der Sowjetmarine, die nach dem
preßt, in dem ſie zuſammenbrachen.

Verluſt von Baltiſch - Port eilig in den Schut Bis Ende September waren die hier ein

von Kronſtadt zu flüchten begann, dabei aber geſchloſenen Sowjettruppen dernichtet,

faſt 200 Schiffe verlor. Die Machtſtellung 665 000 Gefangene gemacht (die große Ein

der Sowjets in der Oſtſee brach damit zu freiſungsſchlacht bei Bialyſtot-Minſt hatte

ſammen; ſie ſind in ihre äußerſten Winkel endgültig 325 000 Gefangene gebracht).

abgedrängt. Mit schneller Umfaſſung nahmen Ende September gelang es, nachdem ſchon

die deutſchen Truppen am 8. September vorher die kleinen Inſeln Worms und Moon

Schlüſſelburg am Ladogaſee, nachdem ſie erobert worden waren, zwiſchen dem 16.

Idhon vorher Narwa und Kingiſepp erobert und dem 21. September Oſel wegzunehmen,

hatten. Petersburg iſt damit umſchloſen ; die große Inſel, die den Rigaer Meerbuſen

es hat zwar noch ein Luftloch nach Kronſtadt ſperrt. Lediglich die Inſel Dagö konnten die

und eines auf den Ladogaſee, aber beide Sowjets halten. Die ſchwere Niederlage in

liegen unter der Kontrolle der deutſchen Südrußland und die neuerlichen Mißerfolge

Bomber. 29 oH der Ausfuhr, 44 dh der der Sowjetarmee haben auch die engliſche

Einfuhr der Sowjetunion gingen über Propaganda etwas kleinlaut gemacht, die

Petersburg, mit den Kirow- Werten (den ſchon wieder ſich damit tröſtete, Deutſchland

alten Putilow- Werten) iſt die Stadt eines werde ſich in der Sowjetunion , feſtfahren '.

der wichtigſten Rüſtungszentren mit einer England hat inzwiſchen , abgeſehen von

Rüſtungsarbeiterſchaft von ungefähr einer einzelnen Fliegerangriffen, ſich mit kleinem

halben Million Menſchen. Etwa eine Mil Ramích " die Zeit dertrieben. Im Norden

lion Soldaten der Sowjets ſind darin ein
ſind die Engländer auf den 800 km nördlich

geſchloſen. Von der Flanke aus derſuchte
don Norwegen gelegenen Spißbergen gee

Timocento durch heftige Angriffe
landet. Die große Inſel, auf der die Polar

Ilmenſee Petersburg zu entlaſten. Die
nacht 4 Monate dauert, die insgeſamt

Sowjetſtreitkräfte wurden geſchlagen, etwa
90 000 qkm umfaßt und ſeit 1920 ſtaats

18 Diviſionen aufgerieben und vernichtet, rechtlich zu Norwegen gehört, iſt ziemlich

zum großen Teil in mehreren Keßeln um wertlos . Seit 1906 wird auf ihr ein Steina
Schlosen und völlig ausgetilgt.

tohlenvorkommen abgebaut ; doch iſt der

Im Süden war am 25. Auguſt Dnjepro- Geſamtertrag kleiner als bei einer mittleren

petrowſe gefallen . Deutſche Streitkräfte deutſchen Zeche und nur während drei

überſchreiten dann den 1000 m breiten Monaten fann von dort abtransportiert

Unterlauf des Dnjepr. Um 13. September werden. Die britiſche Preſſe fabelte zwar,

am
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daß auf dieſe Weiſe eine Verbindung mit der Sowjets auf dieſe Weiſe irgend etwas Wirt

Sowjetunion hergeſtellt werden könnte, aber James bekommen haben, können ſie lange

außer den Bergleuten der Sowjets, die bei tot ſein . Der Zwed des Unternehmens iſt

Barentsburg auf Spißbergen Kohle abbauen, in Wirklich leit auf engliſcher Seite die Feſt

bekamen die Engländer keinen ihrer Bundes- ſegung am Erdöl don Iran und die mög

genoſſen zu ſehen. Der nächſte Hafen Mur- lichſte Nähe von Baku, um bei einem Zu

manſt liegt etwa 1500 km entfernt. Nach ſammenbruch der Sowjets das Erdöl por

einigen Tagen zogen dann auch die Eng- den Deutſchen zu erwiſchen.

länder ihre kanadiſchen Truppen zurüd.

Der Einbruch in Iran, gleichzeitig von
Weltfeind 1 und Genoſen

Engländern und Sowjettruppen durchgeführt, Inzwiſchen geht die Schlacht im Atlantit

hatte am 25. Auguſt begonnen. Am 9. Sep- weiter. Sie wird ohne Pauſe geführt. Im

tember dankte der Schah ab, ſein Sohn Auguſt war es wieder gelungen, 537 000

geriet in Teheran völlig in die Hände der BRT. in die Tiefe zu Ichiden, im September

Engländer und Bolſchewiſten , die ihn ſogar dürfte die Zahl von 500 000 BRT. wieder

zwangen, einen Haftbefehl gegen ſeinen überſchritten ſein. Auf die anderung der

Vater zu erlaſen. Die Deutſchen aus Iran, britiſchen Abwehrtaftit iſt eine anderung

Frauen und Kinder nebſt den Angehörigen der deutſchen Angriffstattit gefolgt mit dem

der Geſandtſchaft und dem deutſchen Geſand- ſchönen Ergebnis, daß bei einem Geleitzug,

ten, wurden auf dem Wege zur türkiſchen der Anfang Auguſt auf dem Wege nach

Grenze von ſowjetiſchen Horden, denen ſie Gibraltar verſprengt wurde, 75 OH der

ausgeliefert waren, ausgeplündert. Der Über- Schiffe verſenkt wurden, während bei einem

fall auf Iran hat das engliſche Anſehen im großen Schlag im September von 12 Schiffen

Orient noch mehr ſinken laſen. Eine tűr- nur eines enttam. Vom 22. Juni bis 22. Sep

tiſche Zeitung ſchrieb : „ Großbritannien hat tember haben die U-Boote wieder faſt eine

das Geſicht verloren. Von heute auf morgen Milion Bruttoregiſtertonnen vernichtet. Das

hat es die Grundſäße verleugnet, für die es bedeutet einen Verluſt don 1,5 Millionen

zu kämpfen vorgab. Bisher glaubte man, Tonnen Laderaum. In dieſem Laderaum

Großbritannien ſei der Beſchüber der kleinen könnte man 150 Millionen Kilogramm lebens

Nationen. Dieſer Glaube iſt nun zer- wichtiger Güter, die Laſt von 37 000 Eiſen

brochen ." In Teilen von Iran hat ſich ein bahnwagen einpaden - die jeßt auf dem

Bandentrieg gegen die Engländer und die Boden des Meeres liegen und England nicht

Sowjets entwidelt. erreichen . „New York Times" ſchreibt be

Die engliſche Propaganda tut ſo, als ob
ſorgt: Die Atlantichlacht iſt die fritiſchſte

durch Iran Großbritannien den Sowjets Schlacht des geſamten Krieges. Deutſchland

Hilfe bringen tönnte. Zu dieſem Zwed ſtünde
verſenkt Schiffe in erſchredendem Ausmaße

aber nur die in der Hafenſtadt Bender
und fährt fort, ſie zu verſenken. Es beſteht

Schapur beginnende, 1938 fertiggeſtellte
daher keineswegs die Gewißheit, daß die

Transiraniſche Bahn zur Verfügung, die
USA. und England in der Atlantikſchlacht

als Sieger hervorgehen werden . Millionen
über die gewaltigen Hochgebirge nach Bender

Tonnen der in USA. aufgeſtapelten Hilfs

Schah am Kaſpiſchen Meer führt. Dieſe
güter ſind nuklos, wenn ſie nicht abgeliefert

Bahn hat eine Länge von 1400 km mit
werden können. Wenn England nicht mit

90 Bahnhöfen dafür ſtehen aber nur unſerer Hilfe die Atlantikſchlacht gewinnen

109 Lokomotiven und 1894 Güterwagen, Pann, dann kann es keinen Sieg in dieſem

von denen noch 305 Ziſternenwagen ſind, Kriege erringen. " Rooſevelt hat inzwiſchen

zur Verfügung. Sind britiſche Lieferungen ſeine Kriegsheke fortgeſett. Am 11. Sep

aber in Bender Schah, ſo müßten ſie dort tember verſuchte er ſeinen Schießbefehl auf

umgeladen und zu Schiff nach Batu oder deutſche und italieniſche Kriegsſchiffe ein

Aſtrachan gebracht werden. Das iſt eine gehend zu begründen, verſchwieg aber ſcham .

Ichon umſtändliche Angelegenheit, - bis die los die Gebiete, in denen ſeine Flotten
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fahren und wo ſein Schießbefehl gelten ſoll.

Marineminiſter Knox erklärte dann

16. September: „ Von jest ab wird die

amerikaniſche Flotte einen ſo umfaſend wie

möglich geſtalteten Schutz für Schiffe jeder

Flagge gewährleiſten , die zwiſchen dem ameri

kaniſchen Kontinent und den an Island

ſtoßenden Gewäſſern Materialien transpor

tieren, die wir auf Grund des Pacht- und

Leihgeſekes an bedrohte Demokratien ent

ſenden . Die Schiffe der nordamerikaniſchen

Marine haben Befehl, durch alle ihnen zur

Verfügung ſtehenden Mittel Unterſeeboote

und Alberwaſerſchiffe der Achſenmächte, die

ſie in dieſen Gewäſſern antreffen, auf

zubringen oder zu vernichten ." Admiral

a. D. Yates Stirling, ein „ Mundſtüd" Rooſe

velts für ſeine Marineziele, erklärte dazu :

„ Soweit die Flotte in Frage kommt, bedeutet

der Befehl den Krieg. Um die Befehle des

Präſidenten auszuführen, iſt, ſoweit die

Flotte in Frage kommt, keine Kriegserklärung

erforderlich ." Frau Ellinore Rooſevelt wurde

vom Leiter der zivilen Verteidigung der

USA., dem Halbjuden La Guardia, zum

Vizedirektor ernannt und bezeichnete ſich als

„ Freiwillige Nr. 1 " . Der Senat der USA.

nahm die Steuervorlage Rooſevelts in Höhe

von 3,5 Milliarden Dollar, die höchſte in der

Geſchichte der USA., an. Senator Mc.

Keller brachte eine Reſolution ein, das Neu

tralitätsgeſetz aufzuheben, da ſich die Regie.

rung doch nicht daran halte " . Rooſevelt aber

ließ ſeine Pläne nunmehr offen durch einen

ſeiner Berater, das Mitglied des „ Gehirntruſt ”,

den Juden Theodore Nathan Kaufman, Präſia

dent der amerikaniſchen Friedensvereinigung,

ausſprechen. Dieſer Jude veröffentlichte ein

Buch „ Deutſchland muß ſterben " . In dieſem

Buch behauptete er, das deutſche Volt als

ſolches ſtelle durch ſein Weſen eine Kriegs

gefahr dar. Es müſſe reſtlos ausgelöſcht

werden. Wörtlich ſchrieb der Jude : „ Wenn

nun der Tag der Abrechnung mit Deutſchland

anbricht - und dieſer Tag wird kommen -,

dann wird es nur eine ſelbſtverſtändliche

Stellungnahme geben. Kein Staatsmann,

kein Politiker, kein Führer, der für die Dinge

nach dem Kriege verantwortlich iſt, wird das

Recht haben, ſich perſönlich den Luxus

falſcher Sentimentalität und großer Scheina

heiligkeit zu leiſten und zu erklären, das

von ſeinen leitenden Männern irregeführte

Deutſchland dürfe wieder auferſtehen ! Es

iſt die heilige Pflicht der heutigen Generation

gegenüber den Ungeborenen, die Sicherheit

zu ſchaffen , daß die Giftzähne der deutſchen

Schlange nie wieder töten können. Und

da das Gift dieſer Zähne ſeiner verderb

lichen Kraft nicht aus dem Körper, ſondern

aus der Kriegspſyche des Deutſchen Ichöpft,

ſo kann man nur dadurch das Wohl und die

Sicherheit der Menſchheit ſchüken , daß man

dieſe Seele endgültig auslöſcht und den

fauligen Körper, der ſie beherbergt, enda

gültig aus dieſer Welt fortſchafft. Es bleibt

keine andere Wahl mehr übrig : Deutſchland

muß ſterben !" Ein völlig entworfener Plan

der Uustilgung des deutſchen Volles wird

von dieſem Berater Rooſevelt vorgelegt. Er

verlangt nicht mehr und nicht weniger als

die Steriliſierung aller deutſchen Männer,

Frauen und Kinder, die völlige lufteilung

des Deutſchen Reiches und das Verbot der

deutſchen Sprache. Man ſoll derartige Dinge

nicht unterſchäben der raſende, tobende

Haß der Juden iſt feſt entſchloſen, dieſe

Pläne zu verwirklichen. Rooſevelt aber ge

hört bluts- und geſinnungsmäßig zum Juden

tum. Der Jude Kaufman hat lediglich aus

geplaudert, was Rooſevelt denkt, wünſcht

und will. Und was gegen kleinere, wehr

loſe Gruppen des Deutſchtums die Juden

auch durchführen ! Der Oberſte Rat der

Sowjetunion hat beſchloſſen , ſämtliche Wolga.

deutſchen nach Sibirien auszuſiedeln. Es

handelt ſich hier um die noch vorhandenen

Trümmer dieſer deutſchen Volksgruppen, die

nach der Vernichtung der wohlhabenden

Bauern durch die ſog . „ Enttulakiſierung "

noch übrig geblieben ſind, und die jetzt mitten

im Kriege, wo gewiß keine Transportmittel

zur Verfügung ſtehen, nach Sibirien abtrans

portiert werden. Es iſt einfach ein brutaler

Vernichtungsfeldzug gegen Menſchen , deren

Schuld es iſt, Deutſche zu ſein. Das feige

Judengeſindel verſucht auf dieſe Weiſe ſich

zu rächen.

In Südamerika hat die Hege Rooſevelts

in Argentinien gewiſe Erfolge gehabt. Der

Uusſchuß des Abgeordneten Taborda, eines
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anrüchigen Schiebers, ſamt ſeiner Kolonne,

dom amerikaniſchen Schmierkapital finan=

ziert, hat Demonſtrationen von Kommuniſten

und Berufskriminellen gegen die deutſche

Botſchaft in Buenos Vires veranlaßt und

vergiftet die Öffentlichkeit mit einem wüten

den Geſchrei gegen Deutſchland.

Ähnlich arbeiten die Beauftragten Rooſe

delts auch in den übrigen Gebieten Ibero

Ameritas, um unter dem Vorwand der Ab

wehr gegen Deutſchland und Italien in Wirt

lichkeit dieſe Staaten dem Kapital der USA.

dienſtbar zu machen .

Anbau: Produktions

durchidhnitt ziel

Grundſtoffe 1930/40 1941 1942

Baumwolle,

Mill. acres
27,9 23,5 22,2

Weizen,

Mil. acres
72,0 63,5 50/55

Tabat, 100 acres 1641 1387 1367

Veredelungserzeugniſſe

Milch , Mill. lb... 106,6 116,8 125

Eier, Mill. DB... 1,3 3,7 4,0

Man will alſo einem Teil der unverwert

baren Grunderzeugung den Weg über den

Tiermagen eröffnen, in der Hoffnung, daß

die Veredelungsprodukte innerhalb der USA.

leichter an den Mann zu bringen ſind. Die

Umſtellung, die hierbei von den Farmern

verlangt wird, iſt ſehr Poſtſpielig. Sie ver

langt neue Kapitalinveſtitionen, deren Renta

bilität angeſichts der unſicheren Preisverhält

niſe fraglich iſt.

Die Entwidlung, die ſich hier unter dem

Zwang wirtſchaftlicher Gegebenheiten an

bahnt, iſt inſofern beſonders bemerkenswert,

als ſie die Notwendigkeit einer Abkehr von

einſeitiger Monokultur ſinnfällig unterſtreicht.

WALTHER H. HEBERT

Die Landwirtſchaft

in der Welt

Agrarpolitiſche Schwierigkeiten in USA.

Seit die USA. nicht mehr im gewohnten

Umfange Agrarerzeugniſe ausführen können,

ergeben ſich Schwierigkeiten über Schwierig

keiten namentlich für die Farmer, deren Lage

alles andere als roſig iſt. Bisher hat die

Regierung verſucht, durch ſtaatliche Beihilfen

und Anbaubeſchränkungen die Not zu über

brüden. Aber damit wird der eigentliche

Notſtand nicht beſeitigt. Neuerdings wird

ein wachſender Widerſtand gegen die Agrar

politik Waſhingtons ſogar innerhalb des

Kabinetts gemeldet. Staatsſekretär Mor

genthau hat fürzlich in einer Rede in Boſton

geäußert, daß es auf die Dauer unmöglich

ſei , Baumwolle und Getreide mit ſtaatlichen

Beihilfen vom Markte fernzuhalten, wenn

immer noch Millionen Menſchen in USA.

unzureichend mit Milch, Butter und Eiern

derſorgt ſeien . Morgenthau forderte des

wegen die Aufhebung der Einfuhrſchranken

gegenüber kanadiſchem Weizen und eine

Uusdehnung des Anbaues Weizen,

Mais, Tabať und Baumwolle. Die Regie

rung ſelbſt erſtrebt eine Ausdehnung der

Veredelungserzeugung (Moltereierzeugniſe,

Fleiſch, Eier , Gemüſe und Obſt), wie aus

dem Produktionsplan für 1942 hervorgeht.

Wie Dr. H. Groß aus New York berichtet

(vgl . „ Das Reich ", 21. September 1941 ), er

gibt ſich folgendes Bild :

Europäiſche Boden- und Erzeugungsreſerven

In den letzten Wochen ſind verſchiedentlich

theoretiſche Unterſuchungen über europäiſche

Boden- und Erzeugungsrelerden deröffent

licht worden, die ausnahmslos zeigen, daß

ſolche Reſerven in einem bedeutenden Um

fange vorhanden ſind. Was aus den Unter

ſuchungen jedoch nicht ohne weiteres hervor

geht, ſind die Schwierigkeiten , die einer

Mobiliſierung dieſer Reſerven noch im Wege

ſtehen . Wir wiſen aus unſerer deutſchen

Erfahrung zur Genüge, wie ſchwer es iſt,

eine landwirtſchaftliche Leiſtungsſteigerung

in nennenswertem Umfange zuſtande zu

bringen.

Uuch muß man ſich davor hűten, theoretiſch

an ſich mögliche Vergleiche der Heftarerträge

mit allzu weitgehenden Erwartungen zu ver

binden. Die Beſtellung des Bodens und die

Entwidlung ſeiner Ertragskraft iſt nicht ein

fach das Ergebnis einer Multiplikation nach

dem Schema: Boden mal Düngerzufuhr gleich

von

1
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Ertrag. Es gilt, ſich immer wieder der Viel

zahl der beſtimmenden Ertragsfaktoren gerade

in der Landwirtſchaft bewußt zu ſein. Eine

erſte zuſammenfaſende Überſicht über euro

päiſche Maßnahmen zur Steigerung der

landwirtſchaftlichen Leiſtung gibt ein Beitrag

in der Internationalen Agrarrundſchau "

( 1941/9 ).

Schwierigkeiten der Leiſtungsſteigerung in

der rumäniſchen Landwirtſchaft

In einem beachtenswerten Uufſaß im Süd

oſt - Echo (1941/36) beſchäftigt ſich Profeſor

N. D. Cornateanu, Leiter der Abteilung

für landwirtſchaftliche Betriebslehre im Land

wirtſchaftlichen Forſchungsinſtitut, mit Pro

blemen der agrariſchen Leiſtungsſteigerung in

Rumänien. Unter anderem leſen wir :

„Unſere Landwirtſchaft iſt im Gegenſat zu

der anderer Länder extenſiv. Bei einem

Überſchuß an Bauernbevölkerung, der ſich

dazu noch in jedem Jahr vergrößert, iſt eine

extenſive Landwirtſdaft paradox. Billige

Arbeitskräfte ſind vorhanden, die ländliche

Bevölkerung iſt ungenügend ernährt, und

dennoch iſt die Landwirtſchaft unſerer Bauern

extenſio. Die Urſachen, die zu dieſer exten

ſiven Landwirtſchaft geführt haben, ſind ſehr

mannigfaltig. In erſter Linie iſt ſie durch

die Billigkeit des Bodens und durch die Leich

tigkeit, mit der dieſer veräußert werden kann,

bedingt. In wenigen Ländern iſt der Ader

boden ſo billig und in einem ſolchen Uus

maße Handelsgut wie bei uns. In den öſt

lichen Gegenden des Landes hatte ein Hektar

Grund in den Jahren 1930 bis 1934 Peinen

größeren Wert als den von zwei Paar

Ochſen oder 10 bis 12 Schafen. Sowohl der

ſeit kurzem ſeßhaft gewordene Bauer als

auch der Großgrundbeſiger hat ſeinen Boden

mit einer erſtaunlichen Leichtigkeit verkauft.

Durch die Verhinderung dieſes Zuſtandes läßt

ſich allein ſchon die kommende Bauerngenes

ration enger mit Herd und Scholle verbinden,

wodurch der erſte Schritt zu einer intenſiven

Landwirtſchaft getan ſein wird. "

Dieſe Ausführungen unterſtreichen

einem anderen als dem uns gewohnten Blid.

punkte aus die große Bedeutung des Erb

hofes für die landwirtſchaftliche Leiſtungss

ſteigerung. Mehr als in jedem anderen

Wirtſchaftszweig iſt die Gewährleiſtung auf

lange Zeiten hin beſtändiger Derhältniſſe Dore

ausſetung der landwirtſchaftlichen Leiſtungs

ſteigerung, was jedem ohne weiteres klar iſt,

der die unverhältnismäßig großen Zeiträume

kennt, die zur Ausreifung don Intenſivies

rungsmaßnahmen benötigt werden.

Beſſere Betreidepreiſe in Frankreich

Der unverhältnismäßige Tiefſtand der

franzöſiſchen landwirtſchaftlichen Erzeugung

in den vergangenen Jahren iſt weitgehend

auf die niedrigen Getreidepreiſe zurückzus

führen, die dem Bauern feinen genügenden

Anreiz boten, die günſtigen klimatiſchen und

bodenmäßigen Vorausſetzungen auszunuten.

Zudem übten die erheblichen Einfuhren aus

dem franzöſiſchen Kolonialraum einen un

aufhörlichen Druck auf die Preiſe der Boden

erzeugniſe des Mutterlandes aus. Die Re

gierung hat ſich nunmehr entſchloſen, die

Getreidepreiſe nicht unbeträchtlich heraufzu

ſeben. Der Weizenpreis z. B. iſt für das

Wirtſchaftsjahr 1941/42 auf 990 Frs . je

Doppelzentner feſtgeſekt worden (gegen

205 Frs. 1939/40 und 225 Frs. 1940/41 ) . Zu

dieſem Preiſe kommt eine beſondere Prämie

von 11 Frs. hinzu, ſo daß der Bauer inss

geſamt 301 Frs. erhält. Auch der Roggen

preis iſt entſprechend heraufgeſett worden.

Der Brotpreis bleibt troß der Getreides

preiserhöhungen unverändert. Zu dieſem

zwed leiſtet der Staat erhebliche Zuſchüſſe.

Trots Überfluß Lebensmittelteuerung

in Argentinien

Obwohl Argentinien ſeine großen Aber

ſchüſe an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen

nur zu einem geringen Teile während des

Krieges ausführen kann, hat ſich im ganzen

Lande eine Lebensmittelteuerung aus

gebreitet, welche die Regierung zu neuen

Maßnahmen veranlaßt hat. Während die

Regierung eine Steigerung des inländiſchen

Fleiſchverbrauc
hes anſtrebt, iſt die Bevölker

rung zufolge der ſteigenden Fleiſchpreiſe ge

zwungen, den Fleiſchverzehr ſogar einzu

ſchränken . Während Mais in großem Um

fange verbrannt werden muß, Poſtet Mais

mehl im Kleinverkauf unverändert 20 Cena

tapos, was einem Tonnenpreis von 200 Peſos

bon
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mit ges

entſpricht. Dieſe unglaublichen Erſcheinun- teiten der Darſtellung, ſondern ſie iſt durch

gen ſind die Folge ſpekulativer Störungen, den geiſtigen Gehalt der Stüde beſtimmt,

gegen die die Regierung nunmehr durch Auf- in denen bäuerliche Menſchen auftreten.

nahme des direkten Publikumsverkehrs auf Man hört von klugen Dramaturgen , daß

den Wochenmärkten durch den Staat dors die erfolgverſprechenden echten" Bauernſtúde

gehen will. Man ſieht, daß im liberalen meiſt der Vergangenheit angehören. Tatſäch

Syſtem , auf das immer noch viele Länder
lich iſt es in den Jahrzehnten einer einſeitig

ſchwören , ſelbſt das Sinnloſe möglich iſt, ſtädtiſch ausgerichteten Theaterkultur nur

wenn dabei die Getreideſpekulanten nur wenigen landverbundenen Dichtern gelungen,

ihren arbeits- und müheloſen Verdienſt eins Bühnendichtungen aus Themen der bãuer

heimſen tönnen.
lichen Welt zu formen, die lebensecht genug

ſind, um dem Schauſpieler Atem und

WALTER HORN ſeeliſchen Raum zum Nacherleben zu ge

währen. Ludwig Thoma und

Kulturpolitiſche Umſchau wiſſen berechtigten Einſchränkungen - Lud
wig Unzengruber, Ruederer und Krane

Bühne und Bühnendichtung haben eine witter, auch einige Werte Karl Schönherrs,

nicht geringe Bedeutung für die rechte Ein- ſchwingen im unverfälſchten Gleichmaß des

Ichabung des Bauerntums im Bewußtſein bäuerlichen Lebens und zeigen uns ein

des Geſamtvolles. Wer ſein Leben zwiſchen bodenverbundenes Menſchentum , das ſich

den ſteinernen Mauern der großen Städte lebendig und unverfälſcht darbietet. Aller

verbringen muß, verliert leicht den Plaren dings tragen auch dieſe Werte immer noch

Blid für das weite Land und ſeine Men- Charakterzüge einer Kulturepoche, die wir,

ſchen. Der Srādter, den weder Verwandt- halb im Unbewußten, eben überwinden.

ſchaftsbeziehungen, Erinnerungen oder ge- Mögen die bãuerlichen Charaktere traftvoll

heime Sehnſucht mit der wahren Dorf- und echt gezeichnet ſein, die Probleme und

heimat verbinden, aus der ſeine Vorfahren Konflikte ſtammen faſt immer aus der

por Zeiten getommen ſind, bildet ſich ſeine Welt des Perſönlichen und Privaten und

Vorſtellung vom Bauern durch Lektüre, werden nach Moral und Sitte eines Zeit

Ferienreiſen und das Kulturerlebnis in alters gemeſſen , über denen Gemeinſchafts .

ſeinen verſchiedenen Formen und Abwanda formen wir hinausſtreben zu einer höheren

lungen. Dabei ergibt ſich nicht ſelten ein Verantwortlichteit.

Bild der Phantaſie, das im Widerſpruch zur Dieſen wertvollen Werken der Bauern

Wirklichkeit ſteht, wodurch die innere Ein- dramatit, zu denen etwa im Bezirt des

ſtellung der Stadtmenſchen zum Bauerntum Schauſpiels in jüngſter Zeit noch Richard

ungünſtig beeinflußt wird. Billingers Dramen und die Komödien don

Es braucht nicht ausführlicher erörtert Auguſt Hinrichs zählen , ſteht eine große Zahl

zu werden, wie ſehr in der Vergangenheit von dramatiſchen Bauernſchilderungen gegen

bauernfeindliche Darſtellungen des Lands über, die ihren Urſprung aus dem Tintens

lebens auf der Bühne und im Film zur Ent- faß nicht verleugnen können. Eine durch

fremdung von Stadt und Land beigetragen aus unbäuerliche Haltung, Menſchen wie

haben. Durch planmäßige Pulturpolitiſche Schemen, die nicht blutvoller werden, wenn

Arbeit wurde der , „Theaterbauer" liberaliſti- ſie auf der Bühne Prachlederne Hoſen oder

Ichen Stils ausgemerzt, vie Wikfigur mit gewirktes Tuch tragen, eine papierne

buntem Sadtuch, Knollennaſe und Knoten- Sprache, das Schwanten zwiſchen Gefühlsa

ſtod , die ihr zähes Leben auf den Brettern ſeligkeit und martiger Überderbheit verraten

der eutſchen Bühne der Einfallsloſigkeit uns, daß die Verfaſſer auf alterprobte Weiſe

jüdiſcher Schwankdichter und Regiſeure ver- „ Milieu " ſchildern, wenn nicht gar Kon

dankte. Das Problem fünſtleriſcher Dar- junkturpolitik treiben. Vor allem ſuchen wir

ſtellung des Bauerntums auf der Bühne in dieſen oft gut gemeinten und mit hande

erſchöpft ſich jedoch nicht in dieſen Außerlich- werklichem Können gezimmerten Bauern
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Die Umſchau

'ſtüđen einen Hauch unſerer Zeit, den Mut Mutter ſeines Kindes zu ſein . Die rechte

des Dichters, das Leben zu ſehen und zu mäßige Frau, der das Glüd der Mutterſchaft

geſtalten, nicht auszuweichen und in die verſagt iſt, kämpft verzweifelt gegen die

Welt der privaten Konflikte zu flüchten por unheilvolle Wendung, an der ihre Ehe zer

der Forderung unſerer Zeit. brechen muß, aber als die Magd einen Sohn

des Bauern geboren hat, lehnt ſich die

Ein Bauerndrama aus unſerer Zeit Bäuerin als Erſte in tapferer Entſagung

Weil es vielen an ſich begabten Dra- gegen den Schuldſpruch auf, der nach über

matikern noch an der rechten Erkenntnis der kommener Moralanſchauung gefällt wird.

Lebensbedingungen fehlt, zu denen ſich unſer Sie wendet ſich ſogar gegen ihre eigene

Voll durchgekämpft hat, und in ihm als Mutter, die Altbäuerin, und holt die Magd,

Kern der Volkskraft das deutſche Bauerns die mit dem Kind in die nahe Stadt

tum, wollen wir auf das Bauerndrama eines geflohen iſt, wieder zurüd. Der Hof ſoul

jungen, gegenwärtig im Felde ſtehenden ſeinen Erben aus geſundem und lebens

Verfaſſers verweiſen, das eine ungewöhn- tüchtigem Blut haben.

liche dramatiſche Begabung derrát. Die Bäuerin geht freiwillig in den Tod,

Dieſes Drama „ Die Magd des Peter Rotte damit der Plaß an der Seite ihres Mannes

mann" don Erich Bauer (erſchienen im frei wird, damit Hof und Sippe einander

Bühnenverlag Armed Straudy, Leipzig ) be- erhalten bleiben. Als der Bauer ſich in

wegt ſich durchaus im Umkreis perſönlicher wildem Zorn gegen die ſcheinbare Under

Ichidſalhafter Verſtridungen, der ſpannungs- nunft des Schidſals empört und die Magd

reichen Beziehungen zwiſchen Menſch und im erdrüdenden Zwieſpalt von Schuld und

Menſch und zwiſchen Mann und Weib, aber Schidſal den Hof verlaſſen will, tritt ihr die

über dieſen Auseinanderſetungen, die einem Altbäuerin in den Weg, die greiſe Mutter

Bühnenwert der naturaliſtiſchen Zeit einen der toten Bäuerin :

ſpannungsreichen Stoff gegeben hätten, ſteht „ Du darfſt jetzt dei Kind und du

als Schidſalsmacht ein höheres bäuerliches darfſt aach den Hof nit allah laſen. Ich

Ethos, ein uraltes Wiſen, das wir heute bin à altes Weib, mich wirft es Leben

wieder ans Licht tragen. Aber du haſt noch ſtarke

Der Dichter zeigt eine Bauernehe im tra- Händ und du biſt auch a Mutter,

giſchen Konflikt der Kinderloſigkeit. Mann die leben muß und für ihr Kind ein

und Frau, der Bauer Peter Rottmann und ſtehn grad ſo , wie ich des in dieſer

ſein Weib Barbara, ſiud nicht mehr jung, Zeit tan hab für mei Kind, für meine

aber noch im lebenskräftigen Alter. Aber Tochter, die Barbara - .

beiden ſteht die dunkle Mahnung : was ſoll Die Menſchen dieſes Schauſpiels tragen

werden, wenn der Rottmannshof ohne Erben in Sprache und Tun die bāuerliche Leibs

bleibt. Die junge Magd Eva tritt zwiſchen haftigkeit in ſich. Hinter ihren Worten ſteht

beide. Die Altbäuerin, die Mutter der Bars das Leben, und ſchon beim Leſen der Dicha

bara, erkennt „ das Wetter, das ſich über dem tung formt ſich unwillkürlich das plaſtiſche

Hauſe zuſammenzieht " . Der Knecht Martl, Bild der Handlung. Es gibt keinen Leerlauf

der die Magd zur Frau begehrt, ahnt wie und keine tote Stelle in dieſen fünf Akten,

die Alte drohend und haßerfüllt das Unheil, wir erleben gültiges Schidſal, in einem

das noch unbewußt im Blute der Menſchen zwingenden Ablauf, der bis zur letten

des Rottmannshofes ſchlummert. Mit einer Minute ſtarte Spannungen hält. Das Au

Seelentraft, die aufwühlt und erſchüttert, gemeinmenſchliche wird im geiſtigen Raum

läßt der Dichter dieſe Menſchen ihr Schidſal unſerer Zeit ausgetragen, - eine folgerichtige

leben. Der Bauer, der die Sehnſucht nach Überwindung der naturaliſtiſchen Bühnen

dem Hoferben und nach dem Glűd der kunſt durch ein Drama, das der Wirklichkeit

Vaterſchaft lange Jahre als dunkle Laſt mit in jeder Szene verpflichtet bleibt. Deshalb

ſich getragen hat, erkennt in der jungen ein bedeutſames Stűd, das dem Bauern wie

Magd die Frau, die dazu beſtimmt iſt, die dem echten ernſten Theater dient.

bald weg.
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DIE BUCHWACHT

In Titel und Inhalt umfaßt die Schriften- eines Kuſes die jungen Menſchen in eine

reihe Politiſche Biologie" aus dem ſexuelle überreiztheit gebracht hat, die dem

Verlag 3. F. Lehmann, München, eines der Reifealter gar nicht gemäß iſt.

wichtigſten Gebiete unſeres völliſchen Lebens Zu der zweiten Frage ſpricht Hans f. K.

überhaupt. Denn die kleinen, handlichen Günther in ſeinem Buch „ Gatten w a hl"

Heftchen tragen nicht nur die Grunderkennt
(Lehmann Verlag, München, Preis 3,80 RM)

niſe unſerer Weltanſchauung in weite Kreiſe , ein entſcheidendes Wort. Es iſt ein Weg

ſondern geben auch die klare Beziehung zu weiſer, der bei allem völkiſchen Verant

unſerem eigenen Leben, ſagen jedem eins wortungsbewußtſein doch nie die im Perſon

zelnen klar und deutlich ; wo er ſelbſt Ver- lich -Menſchlichen gegebenen Grenzen ſeiner

antwortung trägt und wie dieſe ausſieht. Forderungen außer acht läßt, im Gegenteil,

Dabei ſtehen drei Forderungen an erſter er kann durch ſeine Aufzeigung von Har

Stelle: „ Halte deinen Körper rein und monien und Gegenſäten zwiſchen typiſch

bewahre dich durch ein zuchtvolles, ſauberes verſchiedenen Ehepartnern mancherlei Schwie .

Geſchlechtsleben für die völliſch wertvolle rigkeiten beheben und manche beſtehende Ehe

Ehe" , „ Wähle deinen Ehepartner ſo , daß du klarer und wertvoller machen. Und wo er

durch das Zuſammenleben mit ihm in deinem warnen muß, da tut er es ſo überzeugend

eigenen Wert und Einſaß geſteigert wirſt und und eindringlich, daß er wohl doch manchmal

geſunde und tüchtige Kinder erwarten kannſt ", gehört werden mag. Untermauert wird dies

„ Schenke dem deutſchen Volt ſoviel Kinder, Buch von einem wiſſenſchaftlichen Wert über

wie geſund an Leib und Seele heranwachſen „ Formen und Urgeſchichte der Ehe" (Leh

können " . Das Heftchen „ Warum hat mann Verlag, München, Preis 5,40 RM),

man uns das nicht früher ge- das über unſere Vorfahren, aber auch fremde

Tagt ?" von W. Hermannſen und K. Blome Völter wertvollſte Erkenntniſe vermittelt,

zeigt in Ergänzung zu dem früher erſchie- aber kaum für die Hand eines breiten Publi

nenen Heft don Hoffmann Sittliche kums gedacht iſt.

Entartung und Geburten- Zu der dritten Frage hat die genannte

Ich wund" der Jugend den Weg zu ges Schriftenreihe wieder verſchiedenes zu bieten ,

ſchlechtlicher Sauberkeit und die Gefahren, in jüngſter Zeit Friedrich Burgdorfer :

die ihr und dem deutſchen Volte von daher „Krieg und Bevöiterungsent :

drohen. Dazu ſei gleich ein Büchlein ge- widlung " , worin der Weltkrieg mit dem

nannt, das als ganzes ausgezeichnet iſt: gegenwärtigen Kriege (von Beginn des Oſt

„Erz iehung 3 ut Geſundheit" feldzuges ) in bevölkerungspolitiſcher Hin

von Dr. Eberhard Kiking (Reichsgeſundheits- ſicht verglichen wird. Auch für die andern

verlag Berlin - Wien 1941). In dieſem Zu- europäiſchen Nationen wird aufſchlußreiches

ſammenhang intereſſieren uns weniger die Zahlenmaterial herangetragen. Was die Be

ausgezeichneten Anweiſungen zur Geſund- deutung des Weltkrieges für die Geburten

heitsführung der Jugend, als vielmehr das zahl anlangt, ſo hat dieſer Frage Dr. o. Kiet

Kapitel „Reifezeit", in dem bei ſelbſtver- gel noch einnoch ein eigenes Heft gewidmet:

ſtändlicher Bejahung von Zucht und Sauber- Weltkrieg und Bevölkerung8 =

feit die Freundſchaften zwiſchen Jungen und olitir" und bietet in den verſchieden

Madeln im Entwidlungsalter als geſund ſten Statiſtiken aufſchlußreiches Material .

und natürlich betrachtet werden. Wer hat Will man das ganze Gebiet der „Raſen

es nicht erlebt, daß oft erſt die Verfemung politik im Kriege" in knapper Form über

dieſer Freundſchaften und die Brandmarkung ſehen, ſo nehme man das unter dieſem

1
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Die Buchwacht

Titel erſchienene Sammelbändchen aus der

Schriftenreihe des Raſenpolitiſchen Amtes

des Gaues Südhannover-Braunſchweig zur

Hand (Herausgeber Dr. W. Kopp, Verlag

M. & H. Schaper, Hannover 1941 ) , in dem

man über alle Fragen der Erbhygiene, Uus

leſe der Tüchtigen, Großſtadtgefahren, Be.

deutung der Wohnung, Abtreibungsſeuche,

Fremdvoltpolitit uſw. Inapp und klar Aus

kunft erhält. Das iſt ein Buch, mit dem

man gern arbeitet.

Zum Schluß ſei ein Roman genannt, ein

Lebensbild Johann Gregor Mendels : „Der

junge Genius" Werner Heinen,

Verlag Induſtriedrud AG., ENen. Es be

wahrheitet ſich auch hier, daß man Menſchen ,

Zeiten und Lehren auch aus guten Roe

manen kennenlernt, deshalb ſollte man den

geſchichtlichen Roman nicht ſo verãchtlich

machen, er verdient es auch da nicht, wo

ihn die Geſtaltung des Schidſals nicht

in die Höhen größter Dichtung führt. Auch

hier haben wir eine feine und ſaubere Arbeit

por uns, und die Geſeke der Vererbung

werden uns ganz lebendig.

Dr. Eliſabeth Achterbergloon Puſch

erbe nicht Bauer iſt, weil er im Weſen ohne

Bindung an das übernommene Gut - in ſich

nicht die Verpflichtung gegen den Boden

trägt. Und es kann geſchehen, daß der

Knecht, der als „ lediges Kind" auf den Hof

tommt, zutiefſt in ſeiner Art bäuerlichen Wes

ſens iſt. Dieſe Gedanken und die Schilde

rung der traurigen Laſt, die die menſchliche

Gemeinſchaft oft auf das Leben lediger "

Kinder zu legen fähig iſt, laſſen den Leſer

nicht ohne Eindrud in einer Zeit, in der dem

echten Bauerntum wieder Recht geſprochen

und der Wert eines Menſchen auf ſeine Urt

zurüd geführt wird.

Lieſelotte Spiegel

von

Erich Auguſt Mayer : „ Der

Knecht". Adolf-Luſer-Verlag, Wien.

Leipzig . 508 Seiten. Preis 6,50 RM.

Der Roman Erich Auguſt Mayers führt

uns in ein öſterreichiſches Dorf und zeigt ein

lebendiges Bild der Zeit vom Beginn des

Weltkrieges bis zur Heimkehr der Oſtmart

auf. Die Schilderung des Schidſals eines

Knechtes läßt erkennen, daß die Bindung an

den Boden und die bäuerlichen Lebenswerte

Weſenserbe iſt. Am Haben oder Nichthaben ,

am Erhalten oder Vergeuden dieſes Erbes

ſcheidet ſich der Bauer vom unbäuerlichen

Menſchen . Es kann ſein, daß ſelbſt der Hof

Franz Schulp : Die deutſche Ro

mantit ". Hermann - Schaffſtein - Derlag,

Köln . Broſchiert 0,40 RM , gebunden

0,80 RM .

Im Rahmen der von Dr. Johannes Bühler

herausgegebenen Schriften zur völliſchen Bil .

dung ſtellt Franz Schultz die ja in ſich ſehr

vielſeitige und nicht leicht auf einen Nenner

zu bringende Deutſche Romantit dar. Er

leitet ſie unmittelbar von der Sturm- und

Drangzeit über ihre zahlreichen Verflechtun

gen mit der deutſchen Romantiť zu ihrer

Blütezeit im Biedermeier durch ſehr der

ſchieden getönte Zeiträume und beſtimmt ſie

als Wiedergeburt und Lebensſtimmung, ein

ſebend bei den Brüdern Schlegel über Tied,

Wadenroder, Schleiermacher, den jüngeren

Romantikern, Görres, dem Heidelberger Kreis,

Eichendorff, Brentano, Novalis , Arním , wp

bei deutlich wird, daß manche der eigentlichen

Romantit nur in beſtimmten Abſchnitten

ihres Lebens angehört haben. Eine Reihe

guter biographiſcher Bemerkungen bereichert

das inhaltreiche Bändchen.

Johann don Leers

Verantwortlich für den geſamten Inhalt : Hans Bodenſtedt, Berlin - Wilmersdorf

Unſchrift d . Schriftleitg .: Berlin W 50, Ansbacher Str. 37 ; Fernruf 2431 77. Berlag : Blut und Boden 6. m. 6.H. ,

Reichsbauernſtadt Goslar. Verlagsleiter : Rudolf Damm. Berantwortl. f. d. Anzeigenteil : René Bulle, Goslar,

Anzeigenabteilung : Goslar , Bäderſtr. 22; Fernruf : Goslar 2708. Drud : Reichsnährſtand Verlags-Geſ.m.b.H. ,

Berlin N 4, Linienſtr. 139/140 . Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliſte Nr. 7. Beg u gspreis : Jedes Heft 1,25 RM ,

vierteljährl . 3 Hefte 3,50 RM zuzügl . Beſtellgeld. Beſtellungen durch alle Buchhandlungen , Poſtanſtalten und

den Verlag . Kündigung : einen Monat vor Vierteljahresende. Erfüllungsort Goslar , Poftvertrieb ab Berlin .
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1. Biskuitteig - Rezept

von Dr.Oetker
Biskuitschnitten

Ieig: 2 Eier, 3 Ehl. Waſſer, 100 g Zuder, 1 Pädchen Dr. Detter Danilinguder, 100 g Weizenmehl. 38 ( 1 geſtrichener Ieel.) Dr. Defter „ Badin“ .

Füllung : 1., Jruttina“ -Arem : 1 Pädchen Dr. Detler ..Fruttina“ -Puddingpulver Zitrone-Beſchmad , 3/0 1 Apfelſaft,758 (3 gebäufte Ehl. ) Zuder .

orer 2.Etwa 125 g nicht zu ſüße Marmelade.

Buh : 75 g Puderzuder, 1 – 2 Ehl. Upfelſaft oder Waſſer.

Man ſchlägt Eigelb und Waſſer mit einem Schneebeſen ſchaumig und gibt nach und nach 2/3 des Zuders mit dem Vanillinguder dazu. Danach ſchlägt man ſo

lange, bis eine fremartige Maſſe entſtanden iſt. Das Eiweiß wird zu ſteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt man unter ſtändigem Schlagen nach und nach

den Reſt des Zuders dazu. Der Schnee muß lo feft ſein, daß ein Schnitt mit einem Meffer ſichtbar bleibt. Er wird auf den Eigelbfrem gegeben. Darüber

tvird das mit „ Badin “ gemiſchte Mehl geſiebt. Man sieht alles vorſichtig unter den Eigelbfrem . Der Ieig wird etwa 1 cm did auf ein mit gut gefettetem

Papier belegtes Badblech geſtrichen . Damit er an der offenen Seite des Blechs nicht auslaufen lann, Inifft man das Papier unmittelbar vor dem Teig zur

Falte, ſo daß ein Rand entſteht.

Badjeit: Etwa 12 Minuten bei ſtarter Hihe .

Nach dem Baden wird der Biskuit ſofort auf ein mit Zuder beſtreutes Papier geſtürzt und das Badpapier vorſichtig aber ſchnell abgezogen.

Für den „ Fruttina" -krem wird das Puddingpulver mit 4 Eflöffel von dem Apfelſaft angerührt. Den übrigen Saft bringt

man mit dem Zuder zum Kochen. Sobald der Saft focht, nimmt man ihn von der Kochſtelle, gibt das angerührte Puddingpulder

unter Rühren hinein und läßt noch einige Male auftochen. Damit ſich leine Haut bildet , rührt man den krem während des

Ertaltens häufig um. Man ſchneidet den Bisluit in ziei Hälften, beſtreicht die eine mit dem Krem oder der Marmelade und legt

die andere darüber. Für den Bufs rührt man den geſiebten Puderzuder mit ſo viel Flüſſigleit an , daf eine didflüſſige Maſſe

entſteht. Damit beſtreicht man die Oberfläche des Bebăds. Wenn der Guf troden iſt. Ichneidet man den Bisfuit in Schnitten

in der Größe von etwa 41/2 X 81/2 cm .

Dr. Oetker Backpulver „ Backin " - seit 50 Jahren bewährt !

1891-1941

Bitte ausschneiden !

Sachgemäße

Kalidüngung

machtdieSaaten
durch Erhöhung des Zellfaſtde

haltes an Mineral-u.Fuckerſtoffen

winterhärter
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von Stadt und Land

beruht nicht zuletzt darauf, daß die schwere

Landarbeit geringer bewertet und bezahlt

wird, als die (zumindest scheinbar) leichtere Arbeit des Industrie

arbeiters. Ein ausgezeichnetes Mittel zur Erleichterung und

Beschleunigung der Landarbeit und damit ein Mittel zur besseren

Entlohnung des Landarbeiters (Akkordarbeit ?) sind die neuzeit

lichen Handgeräte für die ziehende Arbeitsweise. Es würde zu

weit führen, dies an dieser Stelle ausführlich zu begründen. Wir

empfehlen jedem geistig regsamen Bauernführerdas Studium

des interessanten Buches »Wie erntet der Bauer mit weniger

Mühe, in kürzerer Zeit, mit weniger Geld mehr als bisher ?« Dies

Buch enthält keine leeren Phrasen, sondern bringt interessante

und interessant dargestellte Tatsachen, die jeden Leser über

zeugen. Sie erhalten es gegen Einzahlung von 0,80 RM zu .
züglich 15 Rpf. Porto auf unser Postscheck

konto 31208 Köln von der

UWOLF -Geräte - Fabrik, August Wolf G. m . b. H..

Betzdorf-Sieg 303

mo

TVB OBIT

KAN2

ia

Di

2 ) Holzgas.

LANINZz Bulldog
zeugt erneut von dem ständigen Streben im LANZ -Werk , den

Anforderungen des Fortschrittes Wirklichkeit zu verleihen.

Die Verwendung von Sauggas im Bulldog-Motor stellt die

hohe Entwicklungsstufe dieses ob seiner Kraftstoffgleich

gültigkeit berühmten Motors abermals eindeutig unter Beweis.

BJ 2026 Q

HEINRICH LANZ MANNHEIM
AKTIENGESELLSCHAFT
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Vom

deutſchen Standpunkt aus

hat der Boden zwei Aufgaben :

er ſoll

die auf ihm ſiedelnden Geſchlechter erhalten

und er ſoll

die Ernährung des Geſamtvolkes ſichern;

er ſoll mithin

eine blutsverantwortliche

und eine volkswirtſchaftliche Aufgabe erfüllen.

R. Walther Darré

Odal
.

Monatsſchrift für Blut und Boden · Herausgeber X. Walther Darré
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JOHANN VON LEERS

Deutſche Agrarpolitik 1914-1918

und im jetzigen Kriege

Die lekten Jahre vor dem Weltkrieg 1914/18 ſtanden im Deutſchen Reich unter

dem Zeichen einer agrarpolitiſchen Beruhigung. Der ſchwere Kampf, den der Bund

der Landwirte " gegen den Reichskanzler von Capríví und gegen die Entſchluß

loſigkeit des alten Reichskanzlers Fürſt von Hohenlohe hatte führen müſen, war

nicht ganz ergebnislos geblieben . Nach wilde m Kampf im Reichstag

mit Obſtruption der Sozialdemokraten und Dauerreden

war es schließlich möglich gewesen , am 28. Februar 1905 die

vom Reichstanzler von Capriví geschollenen Handelsver :

träge zu fündigen , deren ſo niedrige 301lſäte für die

deutſche Landwirtſchaft ruins waren. Ab 1. März 1906 waren

neue Zölle geſchaffen , die in der Tat die Überſchwemmung des deutſchen Marktes

mit dem billigen ruſſiſchen und amerikaniſchen Korn verhinderten. Die Landwirt

Ichaft hatte dann einige gute Jahre mit beſeren Preiſen und erhöhtem Einkommen.

Sie hatte dieſe wohl verdient , denn die lange Kriſe , die ſeit Bismards Sturz ſie

heimgeſucht hatte, war verheerend geweſen. Wie es aber ſtets zu ſein pflegt , waren

in dieſen guten Jahren manche Pläne wieder aufgegeben worden , die in der Zeit

der Not bemer und lebhaft verteidigt waren . Dazu gehörte der Bedante einer

Vorratswirtſchaft des Reiches. 1894 hatte der Bund der Landwirte im Antrage

des Grafen Kanik im Reichstag gefordert, Mindeſtpreiſe für Weizen , Roggen und

Gerſte feſtzuſehen . Dieſe erſte Faſſung war im Reichstag am 14. April abgelehnt

worden. Der Antrag wurde dann dahin geändert, daß Mindeſtpreiſe in der Höhe

des Durchſchnitts der Kornpreiſe der letzten 40 Jahre feſtgeſetzt werden ſollten und

„ daß die beim Verkauf erzielten Überſchüſe ſeitens des Reiches dazu verwendet

würden, in Zeiten höherer Weltmarktpreiſe doch das Getreide zu dem Durchſchnitts

preis abzugeben " . Ferner Tollten „ Vorräte für außergewöhnliche Bedürfniſle" , alſo

ein Korndorrat für Kriegsfälle, angeſammelt werden . Auch dieſer Antrag wurde

vom Reichstag abgelehnt. Unabhängig vom Bund der Landwirte hatte dann 1906

Großadmiral von Tirpitz die Anlage einer Reſerve für Kriegsfälle in Höhe von

2 Millionen Tonnen gefordert. Er hatte keinen Erfolg gehabt. Der Generalſtab,

in dieſer Hinſicht viel weitſichtiger als die zivilen Inſtanzen , hatte mehrfach die

Schaffung eines Reſervevorrates von 2,5 Millionen Tonnen für Kriegsfälle an

geregt, ohne damit Erfolg zu haben .

Organiſatorisch beſtand feinerlei Vorbereitung auf die

Möglichteit eines Kampfes gegen Biodade.. beſt and

Peine zentrale Behörde für die Bearbeitung der Agrar

fragen im Reich. Zuſtändig waren vielmehr die deutſchen Einzelſtaaten. In

dieſen hatten einige, aber nur die großen , beſondere Landwirtſchaftsminiſterien, bei
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anderen wurden landwirtſchaftliche Fragen im Innenminiſterium behandelt , Fragen

der landwirtſchaftlichen Bildungsanſtalten gehörten zum Unterrichtsminiſterium , die

Seuchenpolizei zu beſonderen Medizinalabteilungen , das Verfehrsweſen wurde

wieder ſelbſtändig verwaltet, ſehr viele Aufgaben der Landwirtſchaftspolitik wurden

gar nicht vom Einzelſtaat unmittelbar bearbeitet , ſondern gehörten zur Zuſtändigkeit

der Provinzen in Preußen, der Regierungsbezirke in Bayern , turz der mittleren

Inſtanzen, in deren Haushalten auch die dafür nötigen Summen ausgeſetzt waren .

Unter den zahlreichen Fragen , die im Bürgerlichen Geſetzbuch von 1900 der Rege

lung der Einzelſtaaten vorbehalten waren , gehörten vor allem viele Dinge, die ſich

mittelbar oder unmittelbar auf die Landwirtſchaft bezogen. Unter jenen Artikeln

des Einführungsgeſetes zum Bürgerlichen Geſetzbuch vom 18. Auguſt 1896 , die alle

mit den Worten anfingen „ Unberührt bleiben " und die Geſehgebung des Reiches

auf weiten Gebieten zugunſten der Einzelſtaaten ausſchloſen, gehörten die landes:

rechtlichen Beſtimmungen über Familienfideifommiſe und Lehen (Art. 59 ) , landes :

geſebliche Vorſchriften über die Einſchränkung der Zwangsvollſtredung auf Hypo

theken ( Urt. 60), über Rentengüter ( Urt. 62) , Erbpachtrecht (Art. 63) , Anerbenrecht

in Anſehung landwirtſchaftlicher und polkswirtſchaftlicher Grundſtüde (Art . 65) ,

Waſerrecht ( art . 65 ) , Deich- und Sielrecht ( Art . 66) , Bergrecht ( Art. 67 und 68),

Jagdz , Fiſcherei- und Wildſchaden (Art. 69 bis 71 ) , Waldgenoſſenſchaften (Art. 83),

Einſchränkung der Pfändungen bei Grundſtüden (Art . 89 ) , Tiberlaſung von Grund

ſtüden als Ultenteil (Art. 96) - und eine ganze Unzahl anderer Beſtimmungen.

Die Reichsgelebgebung des Kaiſerreiches hatte zwar eine unverkennbare Tendenz,

ihre Befugniſe auszudehnen, aber gerade auf dem Gebiet des Landwirtſchaftsrechtes

war etwas Derartiges nur in einem geringen Umfang geſchehen.

Aus der Landwirtſchaft ſelbſt hatten ſich einzelne Organe entwidelt , die geeignet

geweſen wären , eine ſtraffere Zuſammenfaſung zu ermöglichen. Dazu gehörte das

landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen. Es war in Deutſchland gut entwidelt , als

Einkaufs- , Verkaufs- und Kreditgenoſſenſchaften , als Silo: und Molkereigenoſen

ſchaften hatte es einen erheblichen Teil der landwirtſchaftlichen Produzenten erfaßt -

aber die Genoſenſchaften waren in ſich in mehrere Richtungen geſpalten , durchaus

nicht alle Betriebe gehörten ihnen an, eine einheitliche Leitung aller Genoſenſchaften

beſtand nicht.

Die Landwirtſchaftskammern waren als halbſtaatliche, landwirtſchaftliche Körper

ſchaften gebildet . In ihnen ſaßen Vertreter der landwirtſchaftlichen Vereine ; ſie

haben eine Menge ſadylicher guter Arbeit geleiſtet: In Preußen das Landesökonomie

Pollegium , in Bayern das Generalfomitee , in Sachſen der Landeskulturrat , in Baden

und Elſaß - Lothringen der Landwirtſchaftsrat , als Geſamtvertretung der deutſden

landwirtſchaftlichen Vereine der deutſche Landwirtſchaftsrat in Berlin haben als

Berater der Regierung eine Menge wertvollen Materials beigebracht. Die.

Organiſation dieſer Körperſchaften aber war in den einzelnen Bundesſtaaten ſehr

verſchieden . Es waren auch nur beratende Organiſationen, Verwaltungsaufgaben

hatten ſie nid )t. Über die zahlreichen landwirtſdaftlichen Vereine konnten ſie zwar

ſtart auf die Arbeit der Landwirtſchaft einwirken , doch hatte ihre Aufgabe ſo aus:

ſchließlich in der Hebung und Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung und

in der Verteidigung der wirtſchaftlichen Intereſen der Landwirtſchaft gelegen , daß

für die in einem Kriege ſo wichtige Aufgabe, die erzeugten Produkte zu verteilen,
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ihnen taum irgendwelches Material und teine Erfahrung zur Seite ſtanden . Am

verhängnisvollſten ſollte ſich aber agrarpolitiſch auswirken , worauf hier nicht näher

eingegangen werden kann , daß die Gründung der Landwirtſchaftskammern ein polis

tiſcher Schachzug der Regierung war, um dem „ Bund der Landwirte " das Waſer

abzugraben. Der politiſche Wille des Landvolles ſollte in den Landwirtſchafts

kammern verſachlicht und auf das landwirtſchaftliche Fachgebiet abgedreht werden .

Die Landwirtſchaft hatte hohe Schulden. Sie konnte infolge der ſehr ſchweren

Jahre unter Capríví als verſchuldet gelten . Eine Statiſtiť darüber beſtand nicht,

immerhin hatten (don um 1900 mehrere preußiſche Amtsgerichte erklärt , daß die

Verſchuldung vieler Güter und Bauernhöfe an die äußerſte Grenze gelangt ſei und

die Zwangsverſteigerung vielfach nur aus Furcht der Gläubiger vor Ausfällen

unterbleibe. Eine Badener Enquete hatte 1895 feſtgeſtellt, daß 20 vH der Wirt

ſchaften mit Unterſduß wirtſchafteten und 44 v teine Verzinſung des Grund

kapitals brachten. In 126 Behörden in Württemberg betrug nach einer Statiſtik die

Verſchuldung:

1874 33 861 205 RM,

1884 42 097 631 KM,

1894 47 538 233 RM .

Solche Steigerung der Verſchuldung hatte ſich bis zu den Bülowzöllen von 1906

fortgeſetzt, war dann wohl zum Stilſtand gekommen , aber faum zurückgegangen .

Infolge der Verſchuldung mußte der Landmann mit Eifer darauf ſehen , nur das

anzubauen , was hohe Barerträge brachte. Das waren Weizen, Zuderrüben , auch

ſchon Feldgemüſe - der Anbau von Pflanzen, die an ſich für die Poltsernährung

nüglich und nötig waren , aber zu wenig einbrachten , ging zurück. Davon waren

beſonders die Olfrüchte betroffen , ſo daß der Anbau von Raps und Rübſen be

deutungslos wurde. Ebenſo wurde der Flachsanbau aufgegeben - er benötigte zu

viel Urbeitskräfte und brachte, verglichen mit dem billigen ruſſiſchen Flachs, gegen

den er ſich nicht behaupten konnte, zu wenig ein. Die Landwirtſchaft wurde lo

einſeitig . Nicht, was für die Verſorgung des Reiches mit Nahrungsmitteln und

agrariſchen Rohſtoffen unentbehrlich war, ſondern was hohe Gelderträge brachte,

baute ſie unter dem Drud ihrer Gläubiger an .

Mit der Möglichkeit eines Blocadefrieges rechnete man nicht. Die unglüdliche

deutſche Neigung , in den Engländern die ſtammesverwandten Vettern zu ſehen , ließ

die Möglichkeit eines Kampfes mit England als ſehr unwahrſcheinlich erſcheinen .

1870/71 war ein Krieg in beſonders ritterlicher Form geweſen , der nur von Heer

zu Heer ausgetragen war - daß bei den Franzoſen am Ende die Formen des Volls

Prieges auftamen , hatte man ihnen moraliſch ſehr verübelt. Die nächſten Kriege

( der ruſſiſch -türkiſche von 1877/78 mit recht handfeſten Barbareien , der ſpaniſch

amerikaniſche von 1898 , der Burenkrieg von 1899/1902 mit erleſenen britiſchen

Teufeleien und der wieder recht ritterliche japaniſch -ruſſiſche Krieg von 1904/05 )

hatten ſich in ſo weiter Entfernung abgeſpielt oder waren ſo raſch vorübergegangen ,

daß man aus ihnen Peine Schlußfolgerungen zog . Feft lebte man in Deutſchland

in der Überzeugung , daß der Krieg eine Angelegenheit der Uniformierten ſei . Auf

engliſcher Seite kam hinzu , daß die raffinierte britiſche Propaganda in der Welt

durch das Buch des engliſchen Juden Norman Ungel, „ Die falſche Rechnung ", den

-

1*

817



Johann don Leers

1

.

Irrtum verbreitet hatte, ein moderner Krieg müſe in wenigen Monaten zu Ende

ſein , denn länger könne ihn niemand bezahlen " . So glaubte man allen Ernſtes,

daß der Krieg nach wenigen Monaten ſpäteſtens - falls er überhaupt käme zu

Ende ſein müſſe. Ein geſundes Kraftbewußtſein des deutſchen Volkes verleitete

dieſes zum gleichen Glauben . „Weihnachten ſind wir wieder zu Hauſe", ſchrieben

die Soldaten 1914 an die Eiſenbahnwagen , als ſie in den Krieg fuhren . Auf die

Möglichkeit eines Blodadekrieges war man in keiner Weiſe vorbereitet . Indes -

einige Vorbereitungen gab es doch . Mit Mühe und Not war es gelungen, zum

1. Juli 1914 eine zählung der vorhandenen Vorräte an Korn und Mehl durchzulegen .

So wußte man jedenfalls , wieviel Vorrat man hatte. Man beſaß ferner eine

Viehzählung , die letzte ſtammte allerdings vom Dezember 1913. Damit waren zwei

wichtige Anhaltspunkte für die Organiſation der Nahrungsmittelverſorgung gegeben.

Das war aber zu wenig - man wußte weder, wer Selbſtverſorger war, noch wer als

Konſument beliefert werden mußte. Die vorhandenen Vollszählungen ergaben

darüber kein Material. Man wußte auch nicht, wie hoch die Produktion Deutſchlands

in jedem Jahr war. Erſt die Ernte 1914 wurde einigermaßen ſtatiſtiſch erfaßt.

Schon bei dieſer Ernte tauchten die erſten großen Schwierigkeiten auf. Die Heeres:

verwaltung hatte ſofort alle Jahrgänge einberufen. Wer nicht einberufen war, hatte

ſich zum großen Teil freiwillig geſtellt. Schlagartig war die Landwirtſchaft von

allen männlichen Arbeitskräften entblößt. Irgendeine Regelung zwiſchen den Inter

eſen der Wehrmacht und der Landwirtſchaft beſtand nicht. Die Folge davon war,

daß auch eine ganze Menge alter und älterer Jahrgänge einberufen waren , die gar

nicht an die Front tamen , ſondern monatelang in den Kaſernen herumlagen , während

ſie vielleicht nüblicher geweſen wären , wenn ſie erſt einmal daheim die Ernte ein

gebracht hätten. Frauen , Halbwüchſige und Kriegsgefangene , Greiſe , die wieder zur

griffen , brachten die Ernte ein. Hätte Deutſchland nicht 400 000 Wanderarbeiter

damals im Lande feſthalten können und hätte Hindenburg nicht bei Tannenberg noch

100 000 Ruſen dazu eingefangen , ſo wäre vielleicht ſchon die Ernte, ſicher die

Herbſtbeſtellung 1914 , eine Kataſtrophe geworden , zumal die Landwirtſchaft auch

den größten Teil ihrer Zugtiere an die Armee abgegeben hatte.

In der Induſtrie war ebenſowenig wie in der Landwirtſchaft irgend etwas für

den Krieg vorbereitet , wenn man von der eigentlichen Rüſtungsinduſtrie abſieht.

Ale Fabriten , die es ſich irgend leiſten konnten , ſtellten ſich bei Kriegsausbruch auf

Heereslieferungen um. Kleine und kleinſte Betriebe erweiterten ihre Kapazität , um

Aufträge zur Herſtellung von Munition und Waffen zu beľommen. Dies geſchah

nicht nur aus Patriotismus , ſondern auch aus Geſchäftsintereſſe. Faſt ſchlagartig

hörte die Produktion etwa von landwirtſchaftlichen Geräten auf. Für den Land

mann war dies ſchlimm , zu dem Mangel an Urbeitskräften lam nun hinzu , daß ,

ſobald eine Maſchine irgendeinen Schaden erlitt , ſie nicht mehr repariert werden

konnte , weil die Reparaturſtüde zu fehlen begannen . Bis zum Ende des Welt

Prieges jant die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Maſchinen auf 57 vi herab.

Bei Düngemitteln war die Lage einfader - Deutſchland hatte an ſich genug und

erſetzte noch während des Krieges die bisherige Einfuhr von Chile:Guano durch

künſtlichen Stickſtoff. Lediglich Phosphor fehlte - auch hier war kein Vorrat an

gelegt worden , und ſo fiel dieſes wichige Düngemittel aus. Die Pflanzen Pennen

ein Geſetz des Minimums - ſie richten ihren Ertrag nach der Höhe des Dünge
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mittels - , das am wenigſten gegeben wird. Der Mangel an Phosphor, an Urbeits

fräften , an Maſchinen warf die Erträge zurüd. Man bekam einfach auch nicht ſo

viel geſchafft, weil faſt in jedem Hof zu wenig Menſchen an der Arbeit ſtanden . Die

Anbaufläche für Getreide und Kartoffeln ſant bis 1918 auf 84 os, der Geſamtertrag

auf 66 dý, bei Zuderrüben auf 67 H. Am wenigſten gepflegt werden Ponnten

die Wielen - die Menſchen waren überlaſtet mit der Uderarbeit. Obwohl Deutſch

land Mangel an Futtermitteln hatte, ſant jo der Heuertrag der Wieſen von 41 Mil

lionen Tonnen im Jahre 1913 auf 28 Millionen Tonnen im Jahre 1918.

Schredlich richte ſich das ſelbſtgefällige Schlagwort der

liberalen Handelspolítiter , daß „unſere Rinder am La

plata weiden ". Mit dem Ausfall der bisherigen Einfuhr von jährlich 4 Mil

lionen Tonnen Futtergetreide und 1,4 Millionen Tonnen Olkuchen , dem Rüdgang

der Heuerträge begann das Vieh zu hungern , die Milcherträge wurden geringer,

das Schlachtgewicht nahm ab.

Vielleicht wäre manches Unheil zu verhüten geweſen , wenn man rechtzeitig eine

zentrale Bewirtſchaftung durchgeführt hätte. Das tat man nicht - noch im Herbſt

1914 aß man Schlagſahne, Kuchen nach Belieben , und der Verbrauch des deutſchen

Volles ſtieg zugleich . Erſt langſam erkannte man an ſteigenden Preiſen, daß die

Nahrungsmittel knapp wurden.

Reichskanzler und Bundesrat nahmen die Aufgabe in die Hand, die Ernährungs

wirtſchaft zu regeln. Ihnen fehlte jeder einheitliche Plan, jede dafür geeignete

zentrale Behörde und jede eingearbeitete Beamtenſchaft. So wurde erſt einmal eine

Reichsgetreideſtelle gegründet, die das Getreide aufkaufen und verkaufen ſollte. Als

Unterorgane wurde die lokale Selbſtverwaltung eingeſpannt, alſo auf dem Lande

die Kreisverwaltungen , in den Städten die Bürgermeiſter. Jeder Kreis ſollte nach

Sicherſtellung ſeines Bedarfes den Überſchuß an Getreide abliefern und an die

Zentralſtelle abführen , die dann die Verteilung auf diejenigen Kommunalverbände

vornehmen ſollten, die Mangel hatten. Grundſäßlich wurde alles Korn beſchlag

nahmt , nur 3 vit des Brotkorns wurden als Hinterkorn " zur Verfütterung preis

gegeben . Dieſes Syſtem ſpielte ſich ein. Dor der Ernte wurden die Erträge

geſchätzt, nach der Ernte mußte der Landmann genau angeben , wieviel er gedroſchen

hatte , eine ſcharfe Kontrolle ſetzte ein , und ſo wurde die Ablieferung des Kornes

ziemlich reſtlos erreicht: Um die doch mindeſtens ebenſo wichtige

Frage , daß auch im nächſten Jahre wieder Korn gebaut

werden mußte und daß der Landmann finanziell mit A r =

beitsfräften und Maſchinen in der Lage war , dieles Korn

zu bauen , fümmerte ſich die Reichsgetreideſt elle nicht. Sie

war zugleich ein ſtaatliches Unternehmen - faufmänniſche Erwägungen ſtanden bei

ihr im Vordergrund .

Neben der Reichsgetreideſtelle entſtand nun eine ganze Anzahl ähnlicher Organi

ſationen , eine Reichsfettſtelle, Reichsmilchſtelle und eine Flut von anderen größeren

und kleineren Organiſationen. Dieſe füllten ſich ſehr raſch mit Juden . Als Ver

teilerapparat gab es einen Handel , der völlig liberal aufgebaut war, bei dem in

vielen Sparten die Juden überwogen , der durch jüdiſche Handelsgebräuche und in

der Konkurrenz mit dem Judentum entartet war. Die einzelnen Kriegsernährungs
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ſtellen hatten anfänglich überhaupt keine Verbindung miteinander, jede beſchlag

nahmte und erfaßte auf ihrem Gebiet , die Reichsgetreideſtelle das Getreide, die

Reichskartoffelſtelle die Kartoffeln , erſt ſpät verſuchte man ſie gleichzuſchalten , in -

dem man Ende Mai 1916 da s Kriegsernährungsamt einrich -

tete , um die dauernden Reibungen und Bürokriege der ein

zelnen Stellen zu beseitigen.

Der Bauer , überhaupt die Landbevölkerung , war durchaus guten Willens - aber

ſie wurde gründlich falſch behandelt. Man ſah den Bauern nicht als den Mitkämpfer

an, der berufen war , das Volk in ſeinem ſchweren Kampfe zu ernähren , ſondern als

den Verdächtigen, der Nahrungsmittel verſtedte und unter der Hand teuer verkaufen

wollte.

Juden haben ſtets für bäuerliches Weſen nur Feindſchaft gehabt. Jüdiſch aber

war der verſchachtelte, unüberſichtliche Aufbau dieſer Kriegswirtſchaft. Sie war

hervorgegangen aus der Kriegsrohſtoffabteilung, an deren Spiße Walter Rathenau

ſtand - polypenartig waren aus ihr alle die vielen Kriegsgeſellſchaften und Reichs

ſtellen hervorgewachſen, die die Rohſtoffe und Nahrungsmittel bewirtſchafteten . Noch

etwas anderes wußte Rathenau der Kriegswirtſchafts - Organiſation einzuhauchen ,

nämlich ſeinen wunderbaren Geſchäftsgeiſt, der nötigenfalls über Leichen ſchritt.

Allerdings können die Kriegsgeſellſchaften keine Gewinne heimfahren , aber die

Kreiſe , deren Vertreter die Sachen ehrenamtlich bearbeiten , verdienen deſto mehr

dabei " beſchwerte man ſich auch aus Kreiſen der Induſtrie. (Mitteilungen des Ver

bandes der Ledertreibriemen-Fabrikanten 1915 , Heft 8.) Ein Teil der Beamten,

die in die Leitung dieſer Geſellſchaften übernommen wurden , ließ ſich völlig vom

jüdiſchen Geſchäftsgeiſt gefangennehmen. Dem an die Spitze der Reichsgetreide

ſtelle getretenen Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis wurde der Uusſpruch, den er

getan haben ſollte, vorgehalten : „ Der Moraliſt iſt der geſchworene Feind aller wirt

Ichaftlichen Vorgänge" - eine Auffaſung , die in jüdiſchen Kreiſen ſicher auf Beifall

rechnen konnte . Die Verjudung der Reichswirtſchaftsſtellen war ſo ſtark, daß ſelbſt

der Haushaltsausſchuß des Reichstages am 9. Oktober 1916 den Beſchluß faßte,

nachzuprüfen, wieviel Juden in den Kriegswirtſchaftsſtellen und Kriegsgeſellſchaften

beſchäftigt waren - ſelbſtverſtändlich wurde dies nicht ausgeführt . Der Plan ging

im wilden Geſchrei der Judenpreſe unter . Der Preſe war es verboten , die Namen,

der leitenden Juden in den Kriegsgeſellſchaften zu nennen . Die Überzeugung im
Volte war allgemein , daß die Kriegsgeſellſchaften vollkommen forrupt waren. Das

Dolf betam immer weniger und immer ſchlechtere Nahrungsmittel. Die Folge

davon war, daß die ſtädtiſche Bevölkerung verſuchte, auf dem Lande ſelber etwas

einzukaufen. Mit Fahrrad und Eiſenbahn gingen die „ Hamſterer " aufs Land. Es

gab unter ihnen zwei Typen - Händler , die Ware auftauften , um ſie teuer in der

Stadt weiter zu verkaufen , und hungrige Menſchen, die verſuchten , ſich einen kleinen

Zuſchuß zu der kläglichen und ſpärlichen Ernährung zu verſchaffen . Die Tätigkeit

beider Gruppen aber hatte die gleiche Wirkung. „ Das Hamſtern' von Nahrungs

mitteln für die eigene Verſorgung, das Hamſtern im kleinen wurde von der Regie

rung geduldet . Das verleitete zur Gewinnſucht, oft zum Wuchern , zum Schleich

handel, um ſo mehr, als bis 1919 die Betreidepreiſe ganz niedrig waren. Ehrlich:

keit und Treue in Handel und Wandel tamen bei vielen ins Wanten . " ( Joſef

-
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Weigert : Das Dorf entlang , S. 439.) Der Bauer wurde unpſychologiſch behandelt.

Die Regierung der Weltkriegszeit war ja nicht eine ſtarke, ſondern eine ſchwache

Regierung . Sie war innerlich unſicher, gerade weil ſie ſoziale Sünden genug

auf dem Gewiſen hatte. Dem Arbeitertum gegenüber fühlte ſie ſich beſonders un

ſicher - man ſchmeichelte ihnen und duldete auch offenſichtliche Entartungserſcheinun

gen und Verwilderungen , die freche Verſchwendung, die überbezahlte Rüſtungs

arbeiter mit ihrem Lohne trieben , das großmäulige Drohen der Sozialdemokratie

dem Bauern gegenüber war man nicht ſo rüdſidytsvoll. Er war anſtändig, er war

eine Minderheit , er war national zuverläſſig - ihn Ponnte man ungeſtraft zurüt

ſetzen . Niemals hätte eine Zeitung wagen dürfen , etwa die Arbeiter ſo anzureden,

wie die großen Berliner Judenzeitungen den Bauern und Landmann als hab :

gierigen Ugrarier " , als „ filzigen Bauern " verhöhnten und beſchimpften . Dem Land

mann gegenüber appellierte man vielfach nur an die Furcht; „ der ganze Grunds

gedante der Kriegswirtſchaft iſt ja von Anfang an auf das Verteilen ſtatt das

Zuſammenbringen , auf das Verbrauchen, ſtatt des Erzeugens, auf das Nehmen , ſtatt

des Gebens gerichtet geweſen. Und dementſprechend war von vornherein die

Stellung und Behandlung des Landwirts als deſen , der zu liefern und zu gehorchen

hatte, gegenüber den anderen Ständen .. warum ſoll der Dritte im Bunde, der

dritte Retter Deutſchlands, der Bauer , den Ehrenplat nicht mit ihnen (Soldat und

Arbeiter) teilen , ſondern wird als Menſch betrachtet, aus dem nur durch Strenge

und Strafen etwas herauszuholen iſt" ? (Rudolf Strak 1916.)

Der Bauer wurde wirklich falſch behandelt . Man wußte das. Der Reichskanzler

Michaelis erklärte am 19. Juli 1917 im Deutſchen Reichstag: Wir müſſen in erſter

Linie die Landwirtſchaft davor bewahren , daß in dem neuen Wirtſchaftsplan die

Rationen , die ihr zugewieſen werden , insbeſondere auch für das Vieh , ſo geregelt

werden , daß es von vornherein ausgeſchloſen iſt, damit zu reichen . Das war ein

Fehler des vorigen Jahres (1916) , der glatt zugegeben wird. - Der Fehler blieb

beſtehen trotz der beſeren Einſicht, trotz der oftmaligen Darlegung der tatſächlichen

Verhältniſſe auf dem Lande. In den erſten zwei Kriegsjahren beſtand ja noch das

Recht der uneingeſchränkten Ausmahlung von Gerſte; aber dann Ponnte der Bauer

mit dem Zugewieſenen ſeine Leute bei ihrer ſchweren Arbeit nicht durchhalten, er

hatte für das Vieh nicht genügend Futter - ſo mußte es dazu kommen , daß er Ge

treide uſw. verheimlichte, zurüdhielt und ſchwarz ' mahlen ließ . Schuld daran

war im allgemeinen nicht Bosheit , nicht falte Berechnung größeren Gewinns,

ſondern bis zu einem gewiſſen Grade Lebensnotwendigkeit. Durch Nachſchauen,

Zwangshausſuchungen von ſeiten der Gendarmen , der Soldaten , ſelbſt der fremden

Kriegsgefangenen , durch zum Teil ſehr ſtrenge Beſtrafungen ſuchte man die Hinter

ziehung fernzuhalten , was viel böſes Blut machte und den Bauern verängſtigte und

erbitterte, um ſo mehr, als er ſich von Leuten dareinreden laſen mußte, die von der

Sache oft gar nichts verſtanden ." (Joſef Weigert a. a . O. S. 438/39. )

Die ſtädtiſche Bevölkerung wurde planmäßig in Unwiſſenheit über die Schwierig

feiten auf dem Lande gehalten . Sie wußte faum etwas von den wenigen Arbeits

kräften , von der Kriegsnot der Bauernfrauen , von der 18-Stunden- Arbeit von

alten Leuten , Halbwüchſigen und Kindern, von dem Mangel an Futtermitteln , mine

raliſchem Dünger und Geſpannen. Sie glaubte ganz naid, es müſe in jedem Jahr

doch alles wachſen. In Wirklichkeit hatten wir 1915 ein ſehr trođenes Frühjahr,

-
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darauf eine gute Kartoffelernte, aber eine ſchlechte Ernte von Sommergetreide, Hafer

und Gerſte. 1916 gab es dafür einen naſſen Sommer, und die Kartoffelernte war

ausgeſprochen ſchlecht - da ſie dann auch noch falſch organiſiert wurde, ſo begannen

in den Städten die Kartoffeln zu mangeln , und der Winter 1916/17 wurde zu dem

berüchtigten „ Stecrübenwinter " , der furchtbare Derheerungen anrichtete. 1917 war

trotz eines allzu trodenen Sommers die Brotgetreideernte ganz gut , auch die

Kartoffelernte ausreichend - Pein Städter wußte aber eigentlich in dieſen Dingen

Beſcheid, die doch für den Landmann entſcheidend waren. Was dieſe Dinge beſonders

erſchwerte, war das Hin und Her der amtlichen Anordnungen . Nicht weniger als

33 000 einzelſtaatliche Verordnungen und 18 000 Bundesratsgeſete praſelten auf

den Landmann nieder. „ Heute wurde widerrufen , was geſtern befohlen wurde " ,

Ichrieb einmal Ludwig Thoma, , bald ließ man die Schweine töten , bald züchten ;

von den ungefütterten Hennen wollte man Eier; die Kleie war um das Doppelte

teuerer als das Korn; Margarine und Wagenſchmiere koſteten mehr als Butter und

Schmalz. - Im Juli 1917 fuhr ein Bauer Korn zum Abliefern ; er erhielt für den

Zentner (ohne Druſchprämie) 11,50 RM als Höchſtpreis. Er kaufte ſich Schweine

futter, den Zentner um 16 RM. Er ſagte : „Da verfüttere ich lieber mein Brot

getreide. ' - Hörte man in der Stadt von derlei Rede, ſo ſprach man nur vom böſen

Willen der Bauern; man bedachte nicht, daß es für die Erzeugniſſe der Landwirt

ſchaft Höchſtpreiſe gab , aber nicht für das , was der Bauer faufen mußte , daß die

Dienſtbotenlöhne ſteigen uſw. - 1916 ſchrieb eine großſtädtiſche Zeitung : Die Er

höhung des Milchpreiſes iſt nicht gerechtfertigt, da während des Krieges das Gras

nicht teuerer geworden iſt .' "

Unvorbereitet auf die Anforderungen eines Blodadelrieges , mit hundert Miß

griffen und Fehlern belaſtet, mußte dieſe Agrarpolitik zuſammenbrechen, ſo ſehr ſich

ehrliche und tüchtige Männer auch damals bemühten , im letzten Augenblic noch zu

retten und zu ordnen , was ſich retten und ordnen ließ . Aber es waren andere

Kräfte da , die ſogar den Zuſammenbruch organiſierten . Wie die Juden in der Politik

den Sturz des Kaiſerreiches betrieben , ſo zerſtörten ſie auch die Ernährungsfront.

Die Juden Geheimrat Herzfeld , Prof. Dr. Elzbacher ( ſein Bruder hieß Ellis Barker

und war einer der rabiateſten Propagandiſten gegen Deutſchland ), der Jude Robert

Kuczynſki, Direktor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin , die Juden Prof.

Oppenheimer , Dr. Nathan Zuntz und der judenſtämmige Agrarpolitiker Prof. Sering

erhoben ſtürmiſch die Forderung nach Abſchlachtung von mehreren Millionen

Schweinen, da dieſe den Menſchen das Futter wegfräßen . Zuntz verlangte geradezu,

man ſollte die überflüſſigen Schweine einfach totſchlagen und verſcharren. In der

Tat wurde dieſer unſinnige Plan , der berüchtigte „ Schweinemord ", ausgeführt, das

Ergebnis mußte der Jude Aron im Berliner Tageblatt (vom 23. Juni 1915) ſelber

zugeben : „ Von den geſchlachteten 9 Millionen Schweine waren Peine 3 Millionen

Idyladytreif; die anderen 6 Millionen waren Ferkel . Dieſe Ferkel hätte man ſehr gut

am Leben laſen können, denn ſie brauchten noch kein Maſtfutter. Wären dieſe

6 Millionen Sdyweine am Leben geblieben , ſo konnte im Herbſt von einer Fleiſch

knappheit feine Rede ſein . " Das ſagte der Jude aber erſt nach dem Schweinemord!

Vorher aber waren verantwortliche Landwirte, die vor dieſer Malenabſchlachtung

warnten , beſchuldigt worden , ſie wollten das Volk hungern laſen , um ihre Sdweine

zu mäſten, ja, die jüdiſche Preſe hatte ſie als „ Zigeunerbarone" („Mein idealer

822



Deutſche Agrarpolítit 1914-1918 und im jebigen Kriege

E

272 g 343 g

68 g.

213 g

135 g

34 g

235 g

11 g

65 g

11 g

42 g

333 g

8 g.

Lebenszwed iſt Borſtenvieh und Schweineſped " ), ja als „ Schweineprieſter" be

zeichnet. Der Ferfelbeſtand ſant ſo don 19 Millionen am 1. Oktober 1915 auf

9,6 Millionen am 1. Dezember 1918. Die an ſich ſchon große Fettlüde war durch

dieſen jüdiſchen Schweinemord ungeheuer geworden . Bei einer derartigen Ernäh

rungspolitit war es kein Wunder, daß die den Verbrauchern zur Verfügung geſtellten

Mengen raſch zurüdgingen .

Sehr inſtruktiv iſt ein Vergleich der deutſchen und der engliſchen Ernährung , wie

ihn Dr. W. Hahn in ſeinem Buch „ Der Ernährungskrieg " bringt, denn auch England

hatte ja erhebliche Einſchränkungen und Rationierungen. Nach dieſem Vergleich

betrug der Tagesverzehr 1917 :

Nahrungsmittel in Deutſchland os pon England in England

Mehl- und Müllereierzeugniſſe 68 DS

Kartoffeln 497 g 200 OH 249 g

Fleiſch . 46,1 OH

Fett 19 g 50 OH

Milch . 86 OH

Eier 7 g 63 OH

Zuder . 58 DS

Hülſenfrüchte 6 g 54,5 oH

Gemüſe 564 H 59 g

Fiſch . 27 DS 29 g

Wenn man dabei berüdſichtigt, daß der höhere deutſche Gemüſeverbrauch weſents

lich auf die „ allbeliebte " Stedrübe, auch Kohlrübe genannt, zurüfgeht , ſo wird

deutlich, daß gerade bei den Nahrungsmitteln, die wirklich hohen Nährwert hatten ,

überall Deutſchland ſeiner Bevölkerung weniger, bei Fleiſch und Fett nur die Hälfte

deſen bieten konnte, was England hatte. Die Mißernte von 1916 , der Rüben

winter von 1917 tamen dann als Dolfsunglü& hinzu . Das Ergebnis faßte ein

engliſcher Bericht 1919 zuſammen : „Sie (die Deutſchen ) leben auf einer niedrigeren

Stufe der Vitalität. Sie ſind ſtart abgezehrt, entkleidet zeigen ſie kein Fett. Der

Naden iſt faltig, die Rippen treten hervor. "

*

Als das Deutſche Reich 1939 in den Krieg gehen mußte und ſich wieder dem

alten engliſchen Feinde gegenüberſah , war die Lage grundlegend anders. Seit

1933 war durch den Reich s miniſter und Reich s bauer nführer

· R. Walther Darré eine einheitliche und lückenloſe Organiſation der deutſchen

Ernährungswirtſchaft aufgebaut worden. Das Reichsernährungsminiſterium hatte

alle geſetzgeberiſchen Befugniſſe auf dem Gebiet der Ernährungswirtſchaft an ſich

gezogen , der Partikularismus der Einzelſtaaten war beſeitigt . Mit ihren Landes

bauernführern , Kreis- und Ortsbauernführern greift die Organiſation des Reichs

nährſtandes in das kleinſte Dorf hinein . Planmäßig iſt überall die Landbevölkerung

auf ihre Aufgaben hin erzogen. Die Zuſtändigkeiten der Behörden und Organi

ſationen auf dem Gebiet der Agrarwirtſchaft ſind ſeit langem geregelt und geordnet.
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Im Gegenſatz zum Weltkrieg , als eine Getreidereſerve völlig fehlte , hat das Deutſche

Reich beim Ausbruch des Krieges 1939 eine Getreidereſerve von 4,9 Millionen

Tonnen, wozu die gute Getreideernte des Jahres 1939 mit 26,9 Millionen Tonnen

trat.

Unter dem Stichwort , Kampf für die deutſche Nahrungsfreiheit " war das deutſche

Bauerntum auf die Aufgaben der Ernährungswirtſchaft vorbereitet, aber auch die

ſtädtiſche Bevölkerung war von Anfang an genau unterrichtet. In einer großartigen

Arbeitsleiſtung waren die Erträge in den kurzen Friedensjahren zwiſchen 1933 und

1939 geſteigert worden .

Die Ausgaben der Landwirtſchaft für Geräte und Maſchinen betrugen jährlich

im Durchſchnitt:

1998/32 198 Millionen Reichsmart,

1937/38 463 Millionen Reichsmart.

Der Verbrauch an Mineraldünger war geſtiegen .

Der Stidſtoffverbrauch betrug :

1928/99 376 000 t ,

1937/38 633 000 t.

Der Verbrauch an Phosphorſäure betrug :

1928/29 510 000 t,

1937/38 690 000 t.

Der Verbrauch an Kali betrug :

1998/99 679 000 t,

1937/38 1 156 000 t.

Entſprechend wurde der Anbau ausgedehnt. Der Kartoffelanbau ſtieg von :

1933 2 718 000 ha auf

1938 2 900 000 ha .

Der Anbau von Zuckerrüben ſtieg von :

1933 304 000 ha auf

1938 502 000 ha.

Der Anbau von Flachs ſtieg von :

1933 5 000 ha auf

1938 45 000 ha.

Obwohl in Deutſchland auf 1000 Einwohner nur 74 ha Geſamtfläche tamen , weniger

als in jedem anderen Lande, und der Verbrauch ſich ſteigerte, gelang es , die Selbſt

verſorgung erheblich zu erhöhen. Als nun der Krieg Pam , bedurfte es eigentlich

nur weniger Umſchaltungen , um die Friedenswirtſchaft auf die Kriegswirtſchaft um

zuſtellen . Nicht mit Einängſtigung und Strafandrohung , ſondern durch Appell an

Ehre und Pflidterfüllung des deutſchen Landmannes war es gelungen , ungeachtet

der ſtarfen Schwierigkeiten durch Landflucht und alte Schulden mit einer im Aufſtieg

.
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befindlichen Landwirtſchaft in dieſen Krieg hineinzugehen. Wie ſehr dieſe Lands

wirtſchaft aufſtieg, zeigen einige Zahlen.

Wert der landwirtſchaftlichen Erzeugung in Reichsmart:

1932 8.7 Milliarden ,

1933 9.9 Milliarden ,

1938 12,8 Milliarden .

Steigerung der deutſchen Ernteerzeugniſe in Stärkewerten (Millionen Tonnen) :

1932 38,9 Millionen Tonnen,

1933 38,3 Millionen Tonnen,

1938 42,4 Millionen Tonnen.

Planmäßig iſt die deutſche Landwirtſchaft im Rahmen der Erzeugungsſchlacht beſſer

ausgerüſtet worden. Der Wirtſdyaftsaufwand der deutſchen Landwirtſchaft betrug

in den Wirtſchaftsjahren:

1933/34 4 406 Milliarden Reichsmart,

1938/39 6 927 Milliarden Reichsmark.

Durch das Reichserbhofgeſetz und den planmäßigen Schuldnerſchutz iſt dafür ge

ſorgt, daß der Landmann ſeine Wirtſchaft nach den Intereſen der Nation orientiert

führen kann und daß ſie zuerſt einmal das erzeugt, was die Nation braucht. Zwar

gilt immer noch der Gedanke , daß aud) die Landwirtſchaft einen Überſchuß der Ein

nahmen über die Ausgaben bringen muß, aber das iſt nicht mehr allein der leitende

Gedanke : Die Landwirtſchaft dient der Erhaltung des Voltes.

Auch bei der Verwaltung des Heeres wird man auf Wirtſchaftlichkeit ſehen - dennoch

iſt das Heer kein Wirtſchaftsunternehmen . Das gleiche gilt von der Vollsernährung .

Dieſe ſtellt die Sicherſtellung des Voltes im Kampfe nach außen dar - das iſt

entſcheidend!

planmäßig iſt lange vor dem Kriege 1939 der Bedarf der Landwirtſchaft an

Arbeitskräften , Düngemitteln , Geräten und Material aller Art durch die „Stelle für

Ernährungsſicherung" im Reichsnährſtand feſtgelegt worden. Auf dieſe Weiſe iſt

die Entſtehung von Mangel , wenn auch nicht völlig, ſo doch im großen Umfang ver

hindert worden . Die Intereſſen der Ernährungswirtſchaft und der Wehrmacht ſind

vom Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft rechtzeitig aufeinander

abgeſtimmt. Das Kartenſyſtem war von der Stelle für Ernährungsſicherung längſt

vorbereitet und wurde gleich eingeführt , nicht erſt wie im Weltkrieg , als es ſchon zu

ſpät war und die meiſten Nahrungsmittel vom Markt verſchwunden waren. Der

Jude war 1939 aus der deutſchen Ernährungswirtſchaft praktiſch längſt ausgeſchaltet.

So iſt es möglich geworden , daß die deutſche Landwirtſchaft noch während des

Krieges 1940 die Betreideablieferungspflicht um mehrere hunderttauſend Tonnen

überſchritt, daß der Milchertrag geſteigert wurde und die Buttererzeugung um 30 vH

über die Friedenserzeugung in die Höhe ging . Das Bundesagraramtder

USA. ſtellte nach Meldung vom 17. Oftober 1941 feſt , daß die

deutſche Lebensmittelrationierung Peine Sentung

Arbeitsfähigkeit der deutſchen Bevölkerung hervorgerufen

habe. Die Deutſchen erhielten am Anfang des dritten Jahres

des neuen europäiſchen Krieges mehr Lebensmittel als ím

sommer 1916 ".
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Deutſches Waldbauerntum

im Spiegel der Poeistümer

Wir müſſen den Wald erhalten " ,

To mahntWilhelm Heinrid) Riehl
Olaffet clicherbarmena

[ chon um die Mitte des vorigen
groficat d3 wildvosArne

Jahrhunderts - „ damit Deutſch

land deutſch bleibe. " Die Not:

wendigkeit der Walderhaltung iſt

für Riehl nicht nur ein wirt

ſchaftliches Gebot. Er betont

vielmehr mit beſonderem Nach

druc : „ Ein Volk muß abſterben ,

wenn es nicht zurüd greifen kann

zu den Hinterladen in den Wal

dern , um ſich bei ihnen neue

Kraft des natürlichen Volkstums

zu holen . "

Eine der wichtigſten Erkenntnis :

quellen für das innige Verhältnis

des deutſchen Bauerntums

Bauer und Jäger ſeinem Walde bilden die alten

Nach einem Holzſchnitt des XVI . Jahrhunderts deutſchen Rechtsweistümer. Jakob

Grímm hat als erſter in

ſeiner Einleitung zu den „ Deutſchen Rechtsaltertümern " auf die große Be

deutung der Weistümer für die Erkenntnis bäuerlicher Weſensart hingewieſen.

Er betont : Dieſe Rechtweiſungen durch den Mund des Landvoltes machen

eine höchſt eigentümliche Erſcheinung in unſerer alten Verfaſſung, wie ſie ſich bei

Peinem anderen Volte wiederholt , und ſind ein herrliches Zeugnis der freien

und edlen Art unſeres eingeborenen Rechts. Neu, beweglich und ſich ſtets ver

jüngend in ihrer äußeren Geſtalt, enthalten ſie lauter hergekommene alte Rechts :

bräuche, und darunter ſolche, die längſt keine Anwendung mehr litten , die aber vom

gemeinen Mann gläubig und in ehrfurchtsvoller Scheu vernommen wurden . Sie

können durch die lange Fortpflanzung entſtellt und vergröbert ſein , unecht und

falſch ſind ſie nie. Ihre Übereinſtimmung untereinander und mit einzelnen Zügen

alter , ferner Geſetze muß jedem Beobachter auffallen und weiſt allein ſchon in ein

hohes Altertum zurück." Im Zuſammenhang damit verweiſt Grimm u . a. auch auf

ein Beiſpiel aus dem Waldrecht.

Die Auffaſung Grimms iſt in den letzten Jahrzehnten auf immer ſchärferen

Widerſpruch geſtoßen, der beſonders von A. Dopich und ſeiner Schule ausging.
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Er gipfelte ſchließlich in der Behauptung , daß die Weistümer ausſchließlich, wie es

H. Wiener in ſeiner Schrift „ Sachinhalt und wirtſchaftliche Bedeutung der

Weistümer im deutſchen Kulturgebiet " (Wien 1934) formuliert hat , „ ím Hofrecht

oder in der Grundherrſchaft wurzeln und der Klärung des gutsherrlich -bäuerlichen

Derhältniſſes ihre Entſtehung verdanken . " Demgegenüber betont aber Barthel

Hupperts nach ſorgfältiger Abwägung der widerſtreitenden Meinungen in

ſeinem Werte Räume und Schichten bäuerlicher Kulturformen in Deutſchland "

(Bonn 1939) : „ Die Weistümer ſind keine Waffe der grundherrlichen Reaktion , mit

der die freiheitslüſternen Bauern in Schach gehalten werden , ſondern ſie ſind viels

mehr Ausdrud der bäuerlich -genoſſenſchaftlichen Komponente innerhalb der Grund

herrſchaften. Ihrem Weſen und Charakter nach gehören die Weistümer der bäuer

lich -genoſſenſchaftlichen Sphäre an und ſind von hier in die herrſchaftlichen Ord

nungen eingedrungen , bzw. von den Bauern in dieſe hineingetragen worden . Die

Sitte der Weiſung entſtammt dem germaniſchen Rechtsleben. Dabei bleibt es vorerſt

unklar, wie weit hier eine inſtitutionelle oder nur ideelle Kontinuität von der

germaniſchen Frühzeit zum deutſchen Mittelalter beſteht. "

W

画

Hu !

Bauernarbeit in Haus , hof und wald

nach einem holzdnitt aus dem XVI . Jahrhundert
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1

In meinem Aufſatz „Waldhege und Wald:

nutzung in den germaniſchen Volfsrechten "

(Odal , Heft 5 , Mai 1941 ) habe ich bereits

darauf hingewieſen , daß gerade die Be

ſtimmungen der germaniſden Volksrechte

zur Waldhege und Waldnutzung die Weis :

tümer als organiſche Fortbildung des ger=

maniſchen Bauernredytes am Walde er:

weiſen . Gerade auch für die waldrecht:

lichen Ordnungen innerhalb der Weistümer

iſt nicht nur eine ideelle , ſondern auch

eine konſtitutionelle Kontinuität von

der germaniſchen Frühzeit bis zum Mittel

alter gegeben . Wenn auch die Zuſammens

hänge im einzelnen noch nicht geklärt

Baum rodung
ſind , ſo drängt ſich doch die Tatſache

(nach Lonicerus 1564 ) als ſolce ſo ſtark auf , daß man

ihr nid) t vorübergehen kann .

Wenn trotzdem das bäuerliche Weſen der Weistümer ſo oft verkannt worden iſt,

ſo erklärt ſich dies wohl nid) t zuletzt daraus , daß der genoſſenſchaftlich -ſozialiſtiſche

Grundcharakter des bäuerliden Rechtsempfindens und -dentens noch immer nicht

genügend gewürdigt wird. Diele ſind daher nur zu geneigt , die eiſerne Folgerichtigkeit,

mit der das Recht der Gemeinſchaft gegenüber allen Sonderanſprüchen der Einzel

glieder im Bauernrecht gewahrt wird , als Ausfluß einer fremden Zwangsgewalt

mißzudeuten. Dieſer Fehldeutung entſpricht das Mißverſtehen des bäuerlichen Per

ſönlidkeits- und Freiheitsgefühls im liberaliſtiſchen , d . h . ichbezogenen Sinne . Echtes

Bauerntum leitet alle Perſönlichkeitswerte von den Aufgaben ab , die der einzelne

innerhalb ſeines natürlichen Lebensfreiſes ,

der Familie, der Sippe , dem Dorf , dem

Volt, zu erfüllen hat. In ſeinem Denken

ſtehen noch Recht und Pflicht in natürlicher

Bindung zuſammen . Bäuerliches Rechts

empfinden ſtellt daher an ſich ſelbſt die

höchſten Anſprüche. Es bedarf dazu feines

fremden Antreibers .

Ausrichtung auf den gemeinen Nutzen

Eines der ſchönſten Beiſpiele dieſer Rechts

auffaſſung iſt das (Valdrecht der Leistümer.

So verſchieden die landſchaftlichen Verhält:

nije ſind, die die Leistümer widerſpiegeln ,

To iſt dod für alle ſchärfſte Uusrichtung

auf den gemeinen Nutzen Pennzeichnend. Das

gilt auch von den Gegenden , wo der natürə

liche Valdbeſtand noch in einem Umfange Aufpfropfung

vorhanden war, daß ſein Reichtum ſchier (Tadi Lonicerus 1564)
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unerſchöpflich ſchien . Jedem Mißbrauch wurde

gerade in dieſen Gegenden von dornherein

ſchon dadurch vorgebeugt , daß faſt der geſamte

bäuerliche Waldbeſitz marfgenoſenſchaftliches

Gemeineigentum war; denn , wenn ſich auch ,

wie ich an anderer Stelle (Odal , Heft 5 , Maí

1941 ) gezeigt habe, ſchon ſehr frühzeitig ein

bäuerliches Sondercigentum am Walde aus

gebildet hatte , ſo beſchränkte ſich dieſes doch

faſt ausſchließlich auf den ſelbſtgepflanzten

Kulturwald. Die Martgenoſenſchaften aber

entwideln ſchon in germaniſcher Zeit ein ſorg

fältig auf den Zweck der Bedarfsdedung

abgeſtimmtes Nutzungsrecht. Der Nußungs

anteil des einzelnen Martgenoſſen iſt nach der

Größe ſeines Grundbeſites abgeſtuft. Dieſe
Aufpflanzung

Abſtufung nach dem Beſitz iſt, wenn man die
(Nadi Loniceruo 1564)

enge Verflechtung des Waldes mit dem bäuer

lichen Geſamtbetrieb bedenkt, eine betriebswirtſchaftliche Notwendigkeit . Landbeſitz

ohne die notwendige Ergänzung durch ausreichenden Waldbeſih war zur Ver

kümmerung verurteilt. Die Abſtufung der Nußungsanteile war daher auch ein

natürlicher Schutz gegen eine einſeitige Ausbeutung des Waldes. Erſt als die

Grundherrſchaft das natürliche Verhältnis von Land- zu Waldbeſitz durch die Ein

ſchiebung ihrer grundherrſchaftlichen Sonderrechte zerſtörte, wurde die verſchiedene

Abmeſung der Nutzungsanteile zu einer Quelle gefährlicher Ausbeutung.

Die Holznußung der bäuerlichen Markgenoſſenſchaften diente vornehmlich zwei

Zweden : der Beſchaffung des notwendigen Bauholzes und der Verſorgung mit

Brennholz . Der freie ( d . h . weder mengenmäßig begrenzte noch von einer beſonderen

Erlaubnis abhängige) Holzhieb iſt, wie ſchon in den germaniſchen Voltsrechten, außer

ordentlich beſchränkt und wird im Laufe der Zeit immer mehr eingeengt . So be

ſtimmt beiſpielsweiſe das (naſauiſche) Gärtesheder Weistum von 1540 : „ Die Märker

Jollen Holz gebrauchen ſonder Schaufel und Hauen. " Praktiſch war alſo in dieſem

Falle die wirklich freie Holznußung auf die Leſe dürren Holzes beſchränkt.

Der Holzhieb zu Bauzweden wird entweder von beſonderer Erlaubnis abhängig

gemacht oder mengenmäßig begrenzt . Für die erſte Art der Nutzungsregelung iſt das

bereits aus dem Jahre 1385 ſtammende Bíbrauer Weistum aus der Wetterau

kennzeichnend. Es beſtimmt: „Welch Märfer bauen will, der ſoll Erlaubnis erbitten.

Gibt man ihm Erlaubnis , ſo mag er zu Walde gehen und mag hauen Bauholz , alſo

daß es zimmerlich ſei , und ſoll es binnen einem Monde niederhauen , binnen einem

Monde ausfahren, binnen einem Monde aufſchlagen und binnen einer Jahresfriſt

deden. Wer das nicht ( rechtzeitig ) endete , der hätte der Märker Recht gebrochen ."

Die mengenmäßige Begrenzung der Holznugung erfolgt nach den Baubedürfniſſen .

So beſtimmt beiſpielsweiſe das ebenfalls ſehr alte , aus dem Jahre 1338 ſtammende

Büdinger Weistum im Iſenburgiſchen, daß jeder Märker ſoul , hauen zu ſeinemm
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Lib : 2.C.to

HI

B å u erliche Bau mdule

(Nach einem Monatsvild des XVII . Jahrhunderts)

Wohnhauſe vier Schwellen , vier E &pfoſten, zwei Firſtſäulen und einen Firſtbalken ,

welcherlei ( Art) ſie wollen " . D. h . , dieſer Holzbedarf , der die wichtigſten Teile des

Hausbaues betrifft , darf aus dem Jonſt wegen ſeiner Bedeutung für die Schweinemaſt

eiferſüchtig geſchonten Hartholz ( Eiche oder Buche) gededt werden . Den darüber

hinausgehenden Holzbedarf ſoll der Märker , hauen aus den Zeilen ( den bäuerlichen

Waldparzellen in der Gewannflur?) und von Urholz " , auch wohl „ Ohrholz " genannt,

zu dem alle nichtfruchttragenden Bäume zählten.

Einen wirkſamen Schutz gegen Mißbrauch der Holznußung ſtellten auch die faſt

regelmäßig wiederkehrenden Vorſchriften über raſche Verwendung des gehauenen

Bauholzes dar. Die diesbezüglichen Beſtimmungen des Büdinger Weistums habe

ich ſoeben wiedergegeben . Das 3 eller Weistum (bei Holzkirchen /Franken ) von

1420 ordnet ſogar an : „ Wo man einem Bauholz daraus (aus der Mart) gebe , der

ſoll es danach in den nächſten 14 Tagen verbauen oder ſoll das büßen . " In der

Regel dürfte Verarbeitung binnen Jahresfriſt üblich geweſen ſein . Gelegentlich wird

dieſe Friſt um ein weiteres Jahr unter der Bedingung verlängert , daß das Bauholz

regelmäßig gewendet werde. So ſchreibt das ( helliſche) Altenhas lauer Weis:

tum in einer Ergänzung von 1570 vor : „ Wer Bauholz abhauet und in einem Jahr
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nicht verbauen kann, dem ſoll man es ein ander Jahr ſchüßen , er ſoll aber ſolches

einmal im Jahr umwenden oder geſtraft werden bei Verluſt des Holzes . "

Um das Bauholz und damit den markgenoſenſchaftlichen Wald zu ſchonen , übt

die Martgenoſſenſchaft häufig baupolizeiliche Funktionen aus. So ordnet das

Wein ahrerWeistum im Trieriſchen von 1658 an : „ Die Förſter rügen alle Lüden

auf Dächern, dadurch es auf Pfoſten , Balken ... regnet, und zählen ſie in Häuſern

und Scheunen, doch nicht an Freihäuſern . Solche Freiheit haben alle Bauten , ſo

nicht aus des Kirchſpiels gemeinen Wald, ſondern aus des Mannes eigenem Gehölz

und Bäumen, ſo in ſeinen eigenen Heden gewachſen ſind, gehauen worden. "

3. Grimm hat das Weistum der 1766 erſchienenen Schrift „ Vertheidigte Freyheit

und gerechtſame des Gerichts und gemeinden Winden und weinähr gegen des cloſters

Arnſtein Eingriffe" entnommen. Der Zuſammenhang, in dem die Beſtimmung er:

ſcheint, ergibt einwandfrei, daß auch ſie auf altes Bauernrecht zurüdgeht .

Die Holznubung für den Hausbrand wurde ebenfalls ſorgſam geregelt, wenn auch

der Kreis der Nußungsberechtigten weitergezogen war und in der Regel alle Haus

halte am Orte umfaßte. Der immerhin dehnbare Begriff der Bedarfsdedung wird

in den Weistümern vielfach durch beſtimmte Mengenangaben erſetzt. Vielfach wird

das Brennholz durch die Markgenoſſenſchaft nach Maßgabe des Nukungsanteils

angewieſen. Dieſen Brennholzanteil bezeichnet man dann als Gabe und unterſcheidet

eins, zwei- und dreifache Gaben und nach dem Ausgabezeitpunkt (April und Martini)

Sommer- und Wintergaben.

Dem nicht zur Martgenoſſenſchaft gehörigen Fremden, dem ſogenannten Aus

mārker, wird allenfalls eine Saumlaſt Leſeholz bewilligt. Nur in beſtimmten Not

fällen darf auch der Ausmärker ſich ſtraflos Holz hauen. So geſtattet beiſpielsweiſe

das (pfälziſche) Lorscher Weistum von 1423 dem fremden Fuhrmann, zur Aus

beſerung ſeines Geſchirrs einen Stamm zu hauen. Er muß aber entweder das

Holz des alten Geſchirrs an Ort und Stelle zurüdlaſen oder auf den Baumſtumpf

drei Wormſer Pfennige niederlegen. Koſtenloſen Holzhau zur Ausbeſerung eines

Achſenbruches oder eines Pflugſchadens geſtatten dem Märker auch das (naſauiſche)

Camberger , Würgeler und Erlenbacher Märkergeding von 1421 und

in faſt wörtlicher Übereinſtimmung das (heſſiſche) Erbacher Weistum von 1520,

und es iſt fennzeichnend für die Beſtändigkeit bäuerlicher Rechtsüberlieferung, wenn

das (ſchaumburgiſche) Wendthager Bauernrecht noch im Jahre 1731 vorſchreibt:

„Wenn einem eine Pflugweide bricht in anderer Feldmart und er Ruten hauen muß

von der Weiden, der ſoll die alten Pflugweiden wieder in die Stätte hängen, da er

die Ruten hauet , damit man ſiehet, wozu ſie gebrauchet iſt." In dieſer Neigung , dem

Fremden und Ausmärker nur eine äußerſt beſchränkte Holznugung in ganz be

ſtimmten Fällen , meiſtens ausgeſprochenen Notfällen, zuzubilligen, ſtimmen die Weis:

tümer mit den germaniſchen Volksrechten überein . Sie ſichern ſich zudem, wie wir

geſehen haben , in der Regel vor Mißbrauch dieſes Zugeſtändniſſes durch Auferlegung

der Nachweispflicht, daß wirklich eine Schadensausbeſerung ſtattgefunden hat , oder

durch Zahlung einer Entſchädigung .

2 Ddal
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Angeſichts dieſer ausſchließlich auf

die eigene Bedarfsdedung abgeſtell

ten Holznutzung durch die Mart

genoenſchaften verſteht ſich das Ver

bot des Holzſchlages zum Weiter

verkauf an Ausmärker eigentlich von

ſelbſt und wird ſelten ausdrüdlich

niedergelegt . Doch finden wir beiſpiels

weiſe im folfen helder Weis:

tum von 1383 folgende Beſtimmung:

„So ein Märker Holz gehauen hat

und will ſich unterſtehen , es aus der

Mark auszuführen , ſo daß er die

Deichſel zum Gattertor auskehre, ſo

ſei er (rechts )brüchig für fünf Mark,

ſo oft das geſchieht."

Neben der Holznußung hat ſtets die

Weidenußung eine große Rolle im

bäuerlichen Waldrecht geſpielt ; denn

ohne ausreichende Weidenubung im

Walde war - der Bauernbetrieb bei der

damals herrſchenden Wirtſchaftsweiſe

nicht lebensfähig . Auch die Weide

nukungsordnung wird gekennzeichnet

durch die Bindung der Weidenubung

an Berechtigung und Bedarf und

Eldhelweide der Schweine durch ihre haushälteriſche Grund

(Aus dem Kräuterbuch
einſtellung. Vor allem ſind die Weis

des Hieronymus Bod 1551)

tümer beſtrebt, die Nutzungsanteile

der Märker ſo feſtzulegen , daß ſie ſowohl den Erforderniſen der bäuerlichen

Wirtſchaft wie auch den Geboten des notwendigen Waldſchutzes gerecht werden.

Dieſes Beſtreben wird deutlich ſichtbar, wenn das Bíbra u er Weistum von

1385 beſtimmt: „ Auch weiſen wir , daß ein gewerter Mann (ein Vollnukungs

berechtigter) in ſeinem Hof mag haben 32 Schafe und ſoll die treiben vor ſeinen

rechten Jahreshírten ; wir weiſen den gewerten Mann, wenn Volledern (alſo eine

vollbefriedigende Eichel- oder Buchecernernte) iſt, 32 Schweine zu treiben vor

ſeinen rechten Jahreshirten . Wenn aber nicht Volledern iſt, wie dann die Märker

zu Rate werden , alſo ſoll man es halten. " Nicht immer wird allen Märkern

die Schweinemaſt zugeſtanden . Oft haben ſie nur - ſo beiſpielsweiſe nach dem

St. Goarer Weistum von 1385 - das Recht auf Rindviehtrift. Ausmärker

durften gelegentlich , wie man aus dem Burgjoller Weistum von 1451

entnehmen kann, ihre Schweine gegen Zehntentrichtung an die Markgenoſſen

ſchaft in Maſt geben . Das Riedweistum zu Vilbel , Maſſenheim und

Haarheím von 1509 bewilligt jedem Märker 20 Schafe und ihre Jungen ſowie

vier alte Gänſe und einen Ganſer. Die Nutzungsbeſtimmungen ſpiegeln alſo ſehr

unterſchiedliche landſchaftliche und wirtſchaftliche Verhältniſe wider .
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Kennzeichnend für diedie ſorgfältige

Schonung des Waldes ſind auch die

zahlreichen Schadenverhütungsmaß

nahmen in den Weistümern. Um zu

tiefes Wühlen zu verhindern , werden

por dem Eintreiben die Schweine ge

Prampt, d . h . man ſetzt ihnen einen

kleinen Eiſenring auf die Schnauze.

Oſtmärkiſche Weistümer enthalten ſogar

die Vorſchrift, daß mit dem Alter der

Schweine die Zahl der Ringe wächſt.

Uußerdem ſoll man den Schweinen

einen Kampen, einen Holzprügel, an

binden, der oft recht ſtattlich und mit

Dornen bewehrt iſt. Ühnliche Maß=

nahmen ſehen ſchon einzelne germaniſche

Volksrechte vor. Eine Sonderſtellung

unter dem Vieh nimmt vielfach die Ziege

ein , weil ſie dem Walde in der Tat ſehr

ſchädlich war. Bei Schädigung von

fruchttragenden Bäumen (d. h . in erſter

Línie Eichen und Buchen ) Joll nach An:

weiſung oſtmärkiſcher Weistümer die be

treffende Ziege kurzerhand mit den

Hörnern an der Oſtgabel eines Baumes

aufgehängt werden. Vielfach verbannt

man ſie in die großen Wälder und Ge Haldweide der Schafe

hölze, daß ſie den Hahn nicht krähen
(Aus dem Kräuterbuch

des Aleronymus Bod 1551)

hören und niemand ſchädigen tun ",

oder man verbietet völlig die Ziegenweide im Walde. - Gelegentlich wird der Vieh

eintrieb auf einen Zeitpunkt verlegt, da das junge Laub ſich bereits entfaltet hat.

Bei Kulturwaldformationen ſchüßt man junge Holzungen durch Einfriedung . 50

beantwortet das (weſtfäliſche) Rietberger Landrecht von 1697 die Frage:

„ Wenn einer einen Holzhau hat, wie lang er den Zaun wegen der Lohden (Schöß

linge) darum dertätigen könne? " mit der Feſtſtellung: „ Wenn einer einen Holzhau

hat, den kann er vier Jahre zumachen, doch alſo, daß das grobe Vieh davor weiche,

Gänſe und Schweine da durchgehen können . "

Die Doppelfunktion des Eigentumſchußes und der Verhütung von Nußungs

mißbrauch hatte die Einrichtung der markgenoſenſchaftlichen Marken bei Schafen und

Schweinen . Beiſpielsweiſe ſchreibt das (weſtfäliſche) nortruper Markenrecht

von 1577 vor : „Es ſollen auch keine Markgenoſen, wenn es gute Maſt gibt, keine

Schweine in die gemeine Maſt treiben, ſie ſeien denn zuvor auf dem Schulzenhofe

zu Nordhof im Beiſein der Malleute und gemeinen Märker auf einem namhaftigen

Tage mit einem Eiſen gebrannt und gezeichnet ." Dieſes Brenneiſen wurde in der

Kirche in verſchloſſener Truhe aufbewahrt, zu der nur drei einen Schlüſel beſaßen :

2*
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der Holzgraf, ein Schöffe des Markgerichtes und ein Bauer des Dorfes. Für Groß

vieh ſind mir ähnliche Vorſchriften unbekannt. Ihr Fehlen iſt nicht weiter auffällig,

da ja beim Großvieh Hof marten allgemein üblich waren . Eine ähnliche Funktion

wie die Tiermarten übten neben dem Zwed, ein Verlaufen der Tiere zu verhindern ,

die Tiergloden aus. Ihr Diebſtahl wird daher ſchon in den germaniſchen Volksrechten

ſcharf beſtraft. Statt der geſtohlenen Schelle muß nach dem Burgundenrecht ſogar

ein entſprechendes Tier als Erſak geſtellt werden .

Bedenkt man die völlige Unentbehrlichkeit der Waldweide für den Bauern , ſo muß

man anerkennen, daß auch die Weidenubung durch das bäuerliche Waldrecht in einer

Weiſe geregelt wurde, die nicht nur dem gemeinnütigen und haushälteriſchen Sinne

des Bauern Ehre macht, ſondern auch ein ſehr praktiſches Zeugnis für die bäuerliche

Liebe zum Walde iſt. Die Behauptung von der wälderverwüſtenden Wirkung der

bäuerlichen Waldweide gehört in das Reich der Legende, die vielfach zwedlegende

war. Dementſprechend betont auch M. Endres (unter „ Forſten " im Handwörter:

buch der Staatswiſſenſchaften , 4. Auflage) : „ Für den Waldzuſtand war der Schweine

eintrieb nicht verderblich, dem Verario ' brachte er viel Geld , die Landwirtſchaft machte

er lebensfähig , den Untertanen verſchaffte er ein billiges Nahrungsmittel, und endlich

kam durch den Verkauf gemäſteter Schweine viel Geld von außen ins Land. Sehr

oft wurde auch die Maſt als kompenſierendes Mittel benutzt, um den Untertanen das,

was ihnen durch die billige Holzabgabe geſchenkt wurde, durch den Maſtzwang wieder

abzunehmen. " Dieſe Feſtſtellung bezieht ſich noch auf eine Zeit, in der die Weide

nukung vielfach zu einer grundherrſchaftlichen oder landesherrlichen Einnahmequelle

geworden war und in einer Weiſe ausgebeutet wurde, die von den ſchonſamen

Nutzungsmethoden der Martgenoſſenſchaften nur zu ſehr abſtach. Erſt unter dem

Einfluß dieſer von den Bauern vergeblich bekämpften Entwidlung nahm auch die

Weidenußung vielfach waldſchädliche Formen an. So betont denn auch M. Endres :

„ Selbſt die Waldweide , die notwendige Ergänzung der Dreifelderwirtſchaft, konnte

die herrſchenden Beſtandsformen , Niederwald , Mittelwald und Plenterwald , bei dem

geringen , aus ſchwächeren Raſen beſtehenden Viehbeſtand und bei der großen Aus:

dehnung der Forſte nicht ſonderlich gefährden . Dagegen brachte das 17. Jahr

hundert für die Waldwirtſchaft zwei folgenſchwere Ereigniſſe: die Idee und praktiſche

Durchführung des Merkantilismus und mit ihm die Überſchäßung der Geldmenge

und den Dreißigjährigen Krieg , in ſeinem Gefolge die Kleinſtaaterei mit ihrer Ver

ſchwendung der Geldmenge. " Mit dieſer Feſtſtellung weiſt M. Endres auf den ent

ſcheidenden Punkt hin : Nicht die bäuerliche Weidenukung, wie ſo oft behauptet wird,

ſondern die gelderwerbliche Nutzung des Waldes durch die Grundherrſchaften hat die

große Waldnot des 18. Jahrhunderts heraufbeſchworen .

Keine Nutzung ohne ſorgfältige Hege

Das Verhältnis des deutſchen Bauern zum Walde beſchränkt ſich aber nicht etwa

auf eine gemeinnütige und haushälteriſche N u kung des vorhandenen natürlichen
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Nouember

Holzabfuhr und Holzbearbeitung in der båuerlichen Gemeinſchaft

(Nach einem Kalenderbild des XVII . Jahrhunderts)

Waldbeſtandes. Der deutſche Bauer iſt auch ſchon ſehr frühzeitig , wie ich bereits

in meinem Aufſatz „ Waldhege und Waldnußung in den germaniſchen Volksrechten "

nachgewieſen habe, ein liebevoller Wald h eger geweſen, der es verſtand, dort, wo

die natürlichen Wachstumsbedingungen nicht günſtig waren, den Wald zu einer hoch

gezüchteten Kulturformation zu entwideln . Lange bevor die allgemeine Waldnot

die Landesherrſchaften zwang, zu einer zielbewußten Waldhege überzugehen, gab

der deutſche Bauer das wegweiſende Beiſpiel einer auf lange Sicht eingeſtellten vor

ſorglichen Waldaufzucht. Auch für dieſe Tatſache ſind die Weistűmer ein eindring

licher Beweis.

Don ſorgfältigſter Waldhege zeugt zunächſt die Verpflichtung, für Nachwuchs der

gehauenen Stämme zu ſorgen . Dieſe finden wir u . a. in der Osnabrüder

Holzordnung von 1571, welche als Erſatz für „ ein Stüc Zimmerholz , zu ſeiner Not:

durft angewieſen " , die Pflanzung dreier „ tüchtiger" Jungbäume und deren dreijährige

Pflege vorſchreibt. Die Oldenburgiſche Holzordnung von 1677 fordert, daß

ein Bauersmann „ für jeden Eichbaum , den er abhaut, wo nicht mehr, ſo jedoch zum

wenigſten ſechs Eichenheiſter aus des Dorfes Heiſterkamp in ſelbige Holzung wieder

pflanze " . Ein Hausbau beiſpielsweiſe erforderte unter dieſen Umſtänden , wie Carl

Baaſen ( „Wald und Bauerntum - der Wald in der bäuerlichen Kulturlandſchaft

Nordweſtdeutſchlands " ) aus den Akten des Staatsarchivs Osnabrüd feſtgeſtellt hat ,

im Osnabrüder Lande nicht weniger als die Anpflanzung von tauſend Heiſtern .

Neben der Verpflichtung, für Nachwuchs der gehauenen Stämme zu ſorgen, ſtoßen

wir noch häufiger auf die ebenſo wichtige Verpflichtung, regelmäßig alljähr-

lich für den notwendigen Baumnachwuchs zu ſorgen . Die Lippinghauſer

Holzordnung von 1576 beantwortet die Frage: „ Womit die Markgenoſen jährlich die

Mart beſern ?" mit der kennzeichnenden Feſtſtellung: „ In alten Zeiten mußte jeder
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Vouſpännige jährlich drei Potten ſehen ." Das Horreler Hotting von 1580 ſchreibt

jedem Erbmann, der Waldgerechtſamkeit hat, jährliche Anpflanzung von fünf Eichen

oder Buchentelgen in der Mark vor. Das Nortruper Martgeding, don 1557

fordert jährlich mzur Beſerung der Mart " von jedem vollberechtigten Erben die

Anpflanzung von fünf „guten , unſtrafbaren Eichentelgen " und von jedem halb

berechtigten Erben die Anpflanzung von drei Eichentelgen auf einen Tag, wann

gute Pflanzzeit iſt ". Das Dernelamper Holting von 1603 beſtimmt: „Die

Martgenoſſen, ſo der von Gott zu beſcherenden Maſt zu genießen berechtigt ſind,

ſollen alle Jahre unverſehrt im Frühling zu rechter Zeit ein jeder fünf Eichentelgen

zum Beſten der gemeinen Mart an gedeihlichen Martenörtern pflanzen und ſolche

jährlich dem Holzrichter weiſen und ſelbige bis ins dritte Laub halten . Die Kötter

aber, ſo von alters her mit Hütung und Trift in der Mart berechtigt ſind, ſollen drei

Eichentelgen oder Buchen pflanzen und ebenergeſtalt grün liefern. " Die Olden :

burgiſche Holzordnung von 1677 ſchreibt ſogar jedem Vollerben jährliche An

pflanzung von 25 guten Eichenheiſtern und jedem Halberben die Anpflanzung von

13 Eichenheiſtern vor. Hier muß man ſich allerdings fragen , ob nicht die einſt frei

willige Leiſtung des Bauern aus dem Verantwortungsgefühl für das Wohl der

gemeinen Mart unter dem Drud der Grundherrſchaft, welche einen ſchwunghaften

Uusfuhrhandel nach England trieb, längſt zur unwillig geduldeten Plage ge

worden war.

Die Verpflichtung, regelmäßig alljährlich für den notwendigen Baumnachwuchs zu

ſorgen, ſcheint, wie nicht nur aus den Beſchlüſen des Dernek a m per Holtings

hervorgeht, die bäuerliche Gegenleiſtung für das Recht der Schweinemaſt in der

gemeinen Mart geweſen zu ſein . Kam ein Markgenoſe ſeiner Pflicht des Heiſter

pflanzens nicht nach, ſo wurden ihm auf den Holtings eine größere Zahl Strafheiſter

auferlegt . Um über die notwendige Anzahl von Heiſtern zu verfügen , mußte jeder

Bauer eine Baumſchule (Heiſterhof, Heiſterkamp, Telgenhof, Telgengarten) anlegen .

Gemeinſame Dorfheiſterkamps wurden offenſichtlich nur ſelten angelegt. Als Anlage

platz ſuchte der Bauer einen „warmen , geilen und ebenen Ort aus, auf dem ein

eigentlicher Heiſterkamp angelegt werden konnte " , möglichſt in der Nähe der Siedlung ,

damit man den Heiſterkamp , beller begeilen und bemiſten, auch beſſere Aufſicht darauf

haben könnte " , wie ein Weistum aus Löningen a. d. Haſe von 1653 vorſchreibt.

Die Heiſterkämpe ſollen - ſo fordert das Dernelamper Weistum von 1603 -

„ abgezäunet und zu rechter Zeit bemiſtet und mit guten Eicheln beſamet werden " .

Alle dieſe Beſtimmungen ſind der untrügliche Beweis für eine hochentwidelte Wald

hege . Es iſt ſehr aufſchlußreich, daß B a alen bei ſeiner Unterſuchung über Nord

weſtdeutſchland in den Urkunden das Wort rotten oder roden nur als Bezeichnung

für das Ausheben der Heiſter in den Heiſterkämpen gefunden hat . Noch kennzeichnen

der aber für die Tatſache, wie ſehr den nordweſtdeutſchen Bauern die Waldhege

Tozuſagen in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, iſt die enge Verknüpfung des bäuer

lichen Braudytums mit der Pflicht zum Heiſterpflanzen. Baaſen berichtet darüber :

„ Im Bremer-, Holler- und Blodland war es dem Ehemann nicht erlaubt, den Bund
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der Ehe einzugehen, bevor er nicht ſeiner Pflicht gegenüber dem Walde nachgekommen

Stets wurde ihm bei der Eheſchließung die Frage vorgelegt, ob er auch die

erforderliche Anzahl Heiſtern gepflanzt hätte. "

Lebensgeſetzliche Verankerung des Waldrechtes

Ähnlichen Bräuchen begegnen wir in vielen Bauen Deutſchlands. Auch ſonſt nimmt

der Wald im bäuerlichen Brauchtum einen breiten Raum ein. In meinem Aufſatz

„ Der Eigenwald im bäuerlichen Lebensbereich " ( Odal, Heft 6, Juni 1939) bin ich

bereits auf die bedeutſame Rolle, die der Wald beim Bauern in Sitte und Brauchtum

ſpielt , näher eingegangen . Ohne Kenntnis dieſer Zuſammenhänge fönnen die wald

rechtlichen Beſtimmungen der Weistűmer nicht voll gewürdigt werden. So ſehr für

dieſe eine auf den gemeinen Nußen ausgerichtete wirtſchaftliche Zwed mäßigkeit tenn

zeichnend iſt, ſo ſpricht aus der unerbittlichen Strenge, mit der die Waldordnungen

aufrechterhalten werden, doch noch mehr: das Wiſen um tiefere Lebenszuſammen

hänge, als ſie in Nußungsordnungen Ausdrud finden können. Die Fürſorge für den

.
.

Jagd auf Wolfe im Bauernwald

( Nach einem Holzſchnitt aus dem XVI . Jahrhundert)
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Wald iſt die bäuerliche Betätigungsform, in der die bäuerliche Fähigkeit, in Ge

ſchlechtern zu denken und dieſer Denkweiſe gemäß das eigene Handeln einzurichten ,

am ſinnfälligſten zum Ausdrud tommt. Ein guter Wald iſt nicht nur ein ſichtbares

Zeugnis für den Segen der Väterarbeit, ſondern auch eine ernſte Derpflichtung,

ſchaffend der Kinder und Entel zu gedenken; denn was hätte das Schaffen des Wald

bauern für einen Sinn, wenn es nicht von der Verantwortung für das Wohl der

künftigen Geſchlechter geleitet würde. So lenkt gerade die Arbeit im und am Walde

das Sinnen und Denken des Bauern auf ſeine wichtigſte Aufgabe, Blutsquell des

Volkes zu ſein. Es iſt daher auch kein Zufall, daß gerade das Waldbauerntum das

Pinderreichſte iſt. Dieſe Seite des bäuerlichen Verhältniſes zum Walde, die nicht

immer die Beachtung findet, die ſie verdient, iſt, vom Standpunkt der Lebensgeſek

lichkeit des deutſchen Volkes betrachtet, die wichtigſte.

Ihre Anerkennung bedeutet feineswegs Vernachläſſigung der großen wirtſchaftlichen

Aufgaben, die der Wald zu erfüllen hat. Wohl aber bedeutet ſie die Notwendigkeit,

dieſe wirtſchaftlichen Aufgaben unter zielbewußtem Einſatz des Bauerntums zu löſen.

Eine Betrachtung der alten waldrechtlichen Weistűmer beweiſt die natürliche Eignung

des Bauerntums zur Löſung auch dieſer Aufgaben. Dieſe Fähigkeiten dort, wo ſie

infolge einer bauernfeindlichen Entwidlung verkümmert ſind, wieder mobil zu machen ,

iſt in erſter Linie eine Frage verſtändnisvoller Erziehung und ſachgemäßer Förderung.

Das einſtige ſegensreiche Wirken der bäuerlichen Markgenoſenſchaften weiſt darauf

hin, daß es nicht zuletzt notwendig ſein wird , in der Waldwirtſchaft bäuerlicher

Genoſſenſchaftsarbeit ein neues Betätigungsfeld zuzuweiſen . Die bereits vorhandenen

verheißungsvollen Anfänge beſtätigen dieſe Auffaſſung. Die Schwierigkeiten einer

ſolchen Erziehungsarbeit ſollen feineswegs unterſchätzt werden; aber ebenſowenig

dürfen ſie überſchätzt werden. Auf teinen Fall ſind ſie ein Grund, dieſe Erziehungs

arbeit als hoffnungslos hinzuſtellen ; denn die Erzeugungsſchlacht beiſpielsweiſe hat

zweifellos noch größere Schwierigkeiten überwinden müſſen und iſt doch zum Ziele

gekommen.

Uuf die Wichtigkeit der Mobilmachung des Bauerntums auch in waldwirtſchaftlicher

Beziehung hat daher auch Reichsmarſchall Göring auf der erſten Großdeutſchen

Reichstagung des Deutſchen Forſtvereins im Juni 1939 in ſeiner Eigenſchaft als

Reichsforſtmeiſter mit beſonderem Nachdrud hingewieſen, und Reichsbauernführer

R. Walther Darré hat in einem Aufruf es ſämtlichen Bauernführern zur beſon

deren Pflicht gemacht, auch in der forſtlichen Erzeugungsſchlacht alles daranzuſetzen,

um der Parole ,Leiſtungsſteigerung im deutſchen Walde' zum Erfolge zu verhelfen " .

Die ſicherſte Grundlage dieſer notwendigen Leiſtungsſteigerung aber iſt und bleibt

die Geſinnung, die in dem alten deutſchen Bauernwaldrecht ihre Ausprägung gefunden

hat . Dieſes iſt wohl im Laufe der Zeit umgeformt worden, in ſeinen gemeinnütigen

Grundſätzen jedoch ſtets beſtändig geblieben. Dieſe Beſtändigkeit beruhte nicht auf

äußerem zwang, ſondern in der Artgebundenheit des bäuerlichen Waldrechts. Der

echte Bauer wird daher aus innerſtem Triebe auch den waldwirtſchaftlichen Anforde

rungen der Neuzeit gehorchen, handelt er doch in ureigener Sache.
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Das Einwandererdenkmal in Germantown in Pennſylvanien

Beſtes deutſch28 Bauernblut opferte ſich für den Aufbau und die Freiheit der Vereinigten Staaten



Landverkauf an deutſche Bauern in UGA .

Der Bauer : 100 liegt denn nun das Land , das ich gekauft habe ? Der Yankee : Auf dem Grund des

Widhigan -Gees

( Karikatur aus dem Jahre 1851 )

THEALING HINAUS

TWIST

PATENT

:Volkswirtſchaftslehre fürjedermann :Import und Export. Zu deutſch : Waren herein ! Menſdien hinaus !

( Rarikatur aus dem Jahre 1848 )



HANS BODENSTEDT

Deutſches Bauernblut für die USA.

Der deutſche Adel unter dem weißen Mantel mit dem ſchwarzen Kreuz

und die ſchmudloſen nordiſch - deutſchen Bauernſcharen, die die Vereinigten

Staaten aufbauten , ſind Blut von gleichem Blute, ſind Zweige von gleichem

Holz.
R. Walther Darré.

An American Tragedy " nannte der nordamerikaniſche Schriftſteller Theodor

Dreiſer einen düſteren, im Jahre 1925 erſchienenen Roman. Er ſchilderte am Bei

ſpiel eines jungen Menſchen, in deſſen Seele die Idee des Verbrechens Wurzel faßt

und ihn enger und enger umklammert, bis ſie ihn ſchließlich voulommen beherrſcht,

das Drama der Völkermiſchung,

die ſich das nordamerikaniſche Volt

nennt.

Der Sieg des Gangſtertums

aller Spielarten, vom Wegelagerer

und Bankräuber bis zu den dolar

häufenden Großbetrügern und den

mit ihnen vertuppelten Klubs

politiſcher Hochſtapler, iſt nicht nur

die Aufhebung des Teſtaments

George Waſhingtons , ſondern auch

der letzte Art der Tragödie des

deutſchen Blutes , das ſich dem

nordamerikaniſchen Staatengebilde

opferte oder ihm geopfert wurde.

Das ſogenannte demokratiſche

Ideal , die hemmungsloſe Ichver

gottung , triumphiert über die Ge

danken der freiwilligen Einordnung

General Johann Kalb
des einzelnen in die Gemeinſchaft

Hierliegt alſo der Ralb , der edle Fremdling , deraus fers und ſomit über die wahre Freiheit .

nemLande tam , um den Baum unſererFreiheit mit

ſeinem Blute zu neten", das ſind die Worte George Es erhebt die Anarchie zum Geſetz

Haſhingtons, die er am Brabe des in Rüttendorf bei

Erlangen geborenen deutſchen Bauernfobnes (pradi. Er und ſetzt an die Stelle des ver

fiel für Amerika ImKampf gegen die Engländer

(Nach einer Zeichnung von E. Hermann) antwortungsbewußten Führertums
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die anonyme Herrſchaft politiſcher

Drahtzieherei , die ihre Macht nicht

dem Volke, ſondern der internatio:

nalen Plutokratie dankt. Woher

die Geldmittel dieſer Machtgruppen

ſtammen , iſt dabei vollkommen

gleichgültig. Wer die Geſchichte

der großen Privatvermögen in

Amerika Pennt , weiß , daß die

meiſten vollkommen ſkrupellos

durch die Anwendung von Mitteln

zuſammengeſcharrt wurden, die

ſelbſt nach dem römiſchen Recht

den Staatsanwalt zur Forderung

hoher Freiheitsſtrafen veranlaſſen

müßten.

Daß im Kampf mit dieſem

Prinzip das deutſche Element in

Nordamerika ſchließlich unterliegen

mußte , wird dem nicht verwunder
Nikolaus Herdheimer,

der deutſche Bauerngeneral, der durchdas ſiegreiche Ger lich erſcheinen, der die Zuſammen

fecht bei Oristany die Vorausſetzungen für die Erfolge
Waſhingtons ſchuf. AnreinenVerwundungenverblutete

ſetzung dieſes Vollsteils Pennt.

Herdheimer acht Tage nachdemSieg. Er ſtarb für die Es ſind vorwiegend Menſchen
Freiheit Amerikas

bäuerlichen Blutes, Männer und

Frauen , die Generationen hindurch nur durch Arbeit Werte ſchufen und denen

der Sinn für die in den Demokratien geſetzlich geſchützten betrügeriſchen Manis

pulationen der Spekulation vollkommen fehlte . Das Unheil händleriſchen Denkens,

das wie Heuſchreckenſchwärme in ihre heiligſten Güter fiel , war für ſie nicht faßbar.

In einem Staat, in dem Kultur und Polítiť einzig und allein als Mittel angeſehen

werden , „ Geld zu machen ", in denen Kongreß , wie der Engländer Law*) ſagt,

„Wiſenſchaftler und Dichter lächerliche Figuren wären, in dem ſich das Volt voru

wiegend von Konſerven nährt , ganz gleich , ob ſie nun Milch oder Muſik, Schweine

fleiſch oder Philoſophie , Honig oder Humor, Speď oder Literatur ſind" , wird deutſches

Weſen von innen heraus zerſtört oder verſklavt . Denn wo das Gold als göttliche

Verheißung gilt , duldet es neben ſich keine anderen Geſetzgeber, am wenigſten das

bäuerliche Lebensgeſetz von Saat und Ernte, das auf der Grundlage von Leiſtung

*) A. Maurice Law / Die Amerikaner.
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und Ertrag aufgebaut iſt und deßen Vorausſetung der Adel des Blutes iſt. Raub.

bau und Schmarotzertum treten an ſeine Stelle und unterdrüden oder zerſtören

alle echten Werte. Recht und Gerechtigkeit werden zu Zwedphraſen, Vergangen

heits- und Zukunftsverantwortung umnebelt der Gegenwartsrauſch, das Raſe

bewußtſein iſt ausgeſchaltet, und das blutsverpflichtete heldiſche Element, dem ein

Doll ſeine Lebenskraft verdankt, erſtidt im Rauſch der Rekordſucht auf allen

Gebieten des öffentlichen Lebens.

Das ſind die Urſachen der amerikaniſchen Tragödie des Deutſchtums in den

Vereinigten Staaten, das iſt der Grund der Verknechtung von ſieben Millionen

deutſcher Auswanderer nach Amerita, wertvollſter Beſtandteile des nordamerikaniſchen

Voltes , derjenigen Teile, auf deſſen Schultern das Staatsgefüge ſteht, das ſich

USA. nennt.

Ein Staat, der ſeine beſten Menſchen, der ſein Bauerntum vernichtet, richtet ſich

ſelbſt. Er wird und muß an ſeiner eigenen Unzulänglichkeit, an ſeiner äußeren

und inneren Verſteppung zugrunde gehen .

*pisor

AR

Sturm des Ohio-Regiments : elner aus deutſch - amerikaniſchen Farmern und Bürgern

beſtehenden Freiwilligen-Truppe im Kampf der Nordſtaaten gegen die Südſtaaten

(Nach einer zeitgenöſiſchen Zeichnung)
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Die Sippe Badi

Zahllos ſind die Veröffentlichungen über die Sippe

Bach. Eine Betrachtung bringt immer aufs neue

Belehrung und Erhebung. Die Bach -Sippe iſt uns

ein Beiſpiel , das in einzigartiger Weiſe zeigt, wie

Blut und Boden den Wert einer Sippe beſtimmen .

Wir beſprechen zuerſt kurz den Ausſchnitt der

Síppentafel. Die Tafel umfaßt ſechs Gene

rationen . Die Abſtufung in der Ausfüllung der

Kreiſe bringt die Wertung der muſikaliſchen Bedeu

tung zum Ausdruck. Dieſe hängt von der perſön

lichen Auffaſſung des Beurteilers ab , aber im ganzen

herrſcht unter den zuſtändigen Sachverſtändigen
Siegel der Familie Bach

ziemlich übereinſtimmung über die Einſtufung, und

eine Verſchiebung des einen oder anderen Gliedes nach oben oder unten hat für die

Auswertung der Tafel nach erbbiologiſchen Geſichtspunkten Peine Bedeutung. Da

zur Abſchäßung der Muſikalität der Frauen der Sippe nur in wenigen Fällen An

haltspunkte vorliegen , ſind ſie - abgeſehen von den beiden Frauen Johann Sebaſtian

Bachs - weggelaſen , und die männlichen Glieder der Sippe ſind nur inſoweit auf:

genommen, als ſie das Alter der Erwachſenen erreicht haben. Die ſchwarzen Kreiſe

bezeichnen Glieder von genialer muſikaliſcher Fähigkeit, die das muſikaliſche Leben

ihrer Zeit beeinflußt und Werke von Dauer geſchaffen haben . Johann Sebaſtian,

der ſie alle rieſengroß überragt , iſt durch einen ſchwarzen Kreis mit hellem Ring

dargeſtellt. Die geſtrichelten Kreiſe entſprechen Männern von überdurchſchnittlichen

muſikaliſchen Fähigkeiten, die die Muſik beruflich ausgeübt haben. Über die durch

helle Kreiſe bezeichneten Glieder iſt muſikaliſch nichts Näheres bekannt; das bedeutet

nicht ohne weiteres , daß ſie unmuſikaliſch waren.

Ein Blick auf die Tafel zeigt die erſtaunliche Häufung muſikaliſcher Fähigkeiten

in der Sippe. Außer Johann Sebaſtian ſind zwölf muſikaliſch überragend , drei

unddreißig weit überdurchſchnittlich muſikaliſch befähigt . Die Tafel beginnt mit

Veit Bach. Er iſt Müller, und ſein Ururenkel Johann Sebaſtian bemerkt in Familien

aufzeichnungen in humorvoller Weiſe, daß Veit ſein Saiteninſtrument in der Mühle

während des Mahlens geſpielt habe. Sein Sohn Hans, der als Bäcker begann , ging

aus innerem Trieb zur Muſik über und übte ſeine Kunſt in den Städten Erfurt,

Gotha , Eiſenach , Arnſtadt, Suhl u . a . aus , wo er bald den Ruhm eines hervor:
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ragenden Spielmanns genoß . Er ſtarb 1626 an der Peſt. Die dritte Generation

bilden ſeine drei Söhne Johannes (1604-1673 ), Chriſtoph (1613-1661) und Heinrich

( 1615-1692 ). (Die Bache haben alle mehrere Vornamen; ſoweit keine Verwechſlung

in Frage kommt, nenne ich immer nur einen . ) Alle drei erwählen die Muſik als

Lebensberuf und ſind hochbefähigte Muſiker. Von jedem geht eine Linie aus, die

hohe und höchſte Begabungen aufweiſt. Zur mittleren Linie gehört Johann

Sebaſtian ( 1685-1750, Abb. 2). Er iſt der Sohn von Ambroſius (1645-1695 ),

von dem ein Ölgemälde vorhanden iſt (Abb. 1 ). Wir ſehen , Hans der Spielmann iſt

der Stamm, der, aufs ganze geſehen, drei gleichwertige ſte treibt. Er muß der

Träger hochwertigen muſikaliſchen Erbgutes geweſen ſein , das er an ſeinen Nach

tommen weitergibt. Gerade die Verbreitung der hohen Begabung in allen Zweigen

beweiſt eindeutig , daß es ſich um erbliche Veranlagung handelt.

Hans hat das Erbe von ſeinen Bachahnen übernommen. Im einzelnen wiſen

wir darüber nichts. Träger des Namens Bach tonnten in der Gegend ſchon im

15. Jahrhundert nachgewieſen werden. Es ſind auch Bachſippen bekannt, deren

Abſtammungszuſammenhang mit der Peitſchen Sippe bis jetzt nicht nachgewieſen

werden konnte, der aber wahrſcheinlich iſt. So gibt es eine heſſiſche Bachlinie, die

aus der Gegend von Schmalkalden ſtammt. Einzelne Glieder dieſer Linie zeigen

in der Kopfbildung eine auffallende Ähnlichkeit mit Johann Sebaſtian. Auch dieſe

Sippe zeichnet ſich durch muſikaliſche Fähigkeiten aus. Das deutet darauf hin, daß

ſchon in uralten Zeiten in den Bachahnen hohe muſikaliſche Fähigkeiten vorhanden

waren.

Es ſteht feſt, daß die muſikaliſche Fähigkeit auf einer Vielheit erblich er

Anlagen beruht. Dabei ſind zweifellos für hohe Begabung ſowohl dominante

als rezelſive Faktoren verantwortlich. Bei hoher und höchſter Befähigung müſſen

günſtige Faktoren in großer Zahl zuſammentreffen. Jede neue Zeugung bringt eine

neue Zuſammenſtellung der Erbfaktoren. Je größer die Zahl der ausſchlaggebenden

Faktoren bei einer muſikaliſchen Perſon iſt, um ſo größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß

ſich auch bei ihren Nachkommen wieder günſtige Zuſammenſtellungen finden .

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß zum muſikaliſchen Erbe der Kinder auch die Frau ,

die im ganzen immer die Hälfte des Erbgutes beiſteuert, ihren Beitrag liefert. Aber

die Frauen der Bachlippe wiſen wir nicht viel. Aber die allgemeine Erfahrung

zeigt, daß muſikausübende Männer ſich häufig muſikaliſche Frauen wählen . Das iſt

ſicher auch in der Bachlippe ſo geweſen . Bei Johann Sebaſtian iſt der Fall offen

kundig . Seine beiden Frauen waren hochmuſikaliſch. In erſter Ehe war er mit

einer Baſe dritten Grades , María Barbara , geb. Bach, einer Enkelin Heinrich Bachs

( . Sippentafel) , in zweiter Ehe mit Anna Magdalena, geb. Wülfen, verheiratet .

Die erſte war die Tochter Michael Bachs, der ſich als Organiſt und Komponiſt einen

Namen gemacht hat. Die zweite war Sängerin und ſtammte aus der muſikaliſchen
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Begabung unbekannt

Sippe Wülten. Ein Biograph ſagt von ihr , ſie habe die Muſik im Blut bis in die

Fingerſpitzen hinein . Auch für andere Frauen der Sippe kann muſikaliſche Befähigung

wahrſcheinlich gemacht werden. Zwei ,, Bache" ehelichten je eine Lämmerhirt aus Erfurt.

Johannes (1604-1673) heiratete Hedwig L. und ſein Neffe Ambroſius ( 1645-1695)

deren Nichte Eliſabeth L. Dieſe doppelte Einheirat in die Familie Lämmerhirt läßt

ſchon vermuten , daß es ſich um eine muſikaliſch veranlagte Sippe handelte. Ein

ziemlich ſicherer Nachweis iſt durch die Feſtſtellung erbracht worden , daß eine Baſe

der Eliſabeth L., eine verheiratete Walther, einen hochmuſikaliſchen Sohn, den

Komponiſten 3. 6. Walther, hatte.

Bei der Zunftverbundenheit in der damaligen Zeit haben nicht ſelten Muſiker

ihre Frauen aus Muſikerfamilien geholt . Dies iſt auch von verſchiedenen Bachfrauen

bezeugt . Eine Erzählung aus Johann Sebaſtians Jugend beleuchtet die Sache. Er

tam 1705 , alſo 20jährig , nach Lübeck, um den berühmten Meiſter der Orgel Buxte

hude zu hören . Er hätte delen Stelle bekommen können , aber die Vergebung war

an die Bedingung geknüpft , daß der Bewerber die Tochter Buxtehudes heirate (ſie

war 30 Jahre alt) . „ Die Reize der Tochter tamen dem Plan des Vaters nicht zu
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Hilfe." Bach verzíchtete um dieſen Preis auf die Stelle wie zwei Jahre vorher

Händel. Buxtehude hat doch noch einen Schwiegerſohn als Nachfolger gefunden.

In der Sippe Bach hat wie in andern Muſikerſippen bei der Gattenwahl Ausleſe

mit Züchtung auf Muſit ſtattgefunden .

Iſt die Sippentafel als Ganzes ſchon ein unwiderleglicher Beweis, daß die

Muſikalität der Sippe Bach auf Vererbung beruht, ſo möchte ich doch noch zwei Fälle

herausgreifen , die beſonders eindrudsvoll die Vererbung vor Augen führen : Die

Kinder Johann Sebaſt íans und das Zwillingspaar der Tafel Johann

Sebaſtian hatte 20 Kinder, wovon 10 ins erwachſene Alter tamen und 9

den Vater überlebten, 5 Söhne und 4 Töchter. Im Jahre 1730 ſagt der Vater von

den damals lebenden 7 Kindern : Sie ſind alle geborene Muſici. Von den 5 über

lebenden Söhnen ſind mindeſtens 4 von überragender muſikaliſcher Bedeutung :

Friedemann (1710-1784, Abb. 3), Emanuel (1714-1788, Abb. 4), Friedrich

(1732-1795) und Chriſtian (1735-1789, Abb. 4). Sie haben Werte geſchaffen,

die heute noch aufgeführt werden. Die beiden erſten ſtammen aus der erſten ,

die beiden andern aus der zweiten Ehe. Friedemann und beſonders Emanuel

reichen in der Höhenlage ihrer muſikaliſchen Leiſtungsfähigkeit an den Vater heran .

Den Kindern iſt don beiden Elternſeiten hochwertiges muſikaliſches Erbgut zuges

floſſen , daher dieſe einzigartige muſikaliſche Ausſtattung des ganzen Geſchwiſter

Preiſes .

In der vierten Generation weiſt die Stammtafel ein Zwilling spaar uuf.

Die Zwillinge ſind Chriſtoph (1645-1693 ) und Ambroſius, der Vater Johann

Sebaſtians ( 1645-1695 ). Beide waren einander in der äußeren Erſcheinung zum

Verwechſeln ähnlich, und ihr Entel Emanuel ſchreibt: Sie waren ein Wunder für

große Herren und für jedermann; es ſei ſelbſt für ihre Frauen oft ſchwer geweſen ,

ſie zu unterſcheiden . Dieſe Brüder waren alſo ſicher eineiige Zwillinge; ſie hatten

deshalb gleiches Erbgut. Nun wird bezeugt, daß ſie in ihren muſikaliſchen Fähigkeiten

in jeder Hinſicht vollkommen übereinſtimmten ; ſie hatten die gleichen Fertigkeiten ,

Vorlieben , dieſelbe muſikaliſche Auffaſſung, den gleichen Vortrag und denſelben Ge

Ichmad , ein eindeutiger Beweis, daß alle Seiten der muſikaliſchen Fähigkeiten im

Erbgut begründet ſind.

Nun wollen wir dem Genie Johann Sebaſtian noch unſere beſondere

Aufmertſamkeit zuwenden. Er wurde am 21. März 1685 in Eiſenach in dem Hauſe ,

in dem ſich jett das Bachmuſeum befindet, geboren. Sein Vater Ambroſius war

Hof- und Stadtmuſikus. Nach dem frühen Tod der Eltern wurde er zehnjährig von

dem älteſten Bruder Chriſtoph, der in Ohrdruf Organiſt war, aufgenommen und

ausgebildet. Dort beſuchte er die höhere Schule. Seine weitere Ausbildung holte

er ſich in Lüneburg ( 1700-1703 ). Die Stationen ſeines beruflichen Lebens ſind

Arnſtadt 1703, Mühlhauſen 1707, Weimar 1708, Köthen 1717 , Leipzig 1723. Früh
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zeitig machte ſich ſeine außerordentliche muſikaliſche Begabung bemerkbar. Ein un

bändiges Vorwärtsdrängen zeichnete ihn aus . Kennzeichnend iſt folgendes Erlebnis .

Sein Bruder hatte ein Heft, in dem Klavierſtüde bedeutender Meiſter geſammelt waren.

Johann Sebaſtian bat ihn darum. Es wurde ihm verweigert. Es gelang dem jungen

Sebaſtian, das Heft bei Nacht aus dem nur mit einer Gittertür verſehenen Schrank

herauszuziehen . Er ſchrieb die Stüde heimlich beim Mondſchein ab, wozu er ſechs

Monate brauchte. Als er den Schatz benüben wollte, entdedte der Bruder die

Abſchrift und nahm ſie ihm trotz ſeines Flehens weg. Jedenfalls hielt der Bruder

das ungeſtüme Dorwärtsdrängen für ſeine muſikaliſche Entwidlung nicht für günſtig.

Mit 18 Jahren wurde er auf die Organiſtenſtelle in Arnſtadt berufen . Er genoß ſchon

den Ruhm eines überragenden Orgelſpielers und wurde der größte Meiſter

aller Zeiten und Völker auf der Orgel. Im Jahre 1717 wurde in Dresden ein Wett

ſtreit zwiſchen Johann Sebaſtian Bach und dem weltberühmten franzöſiſchen Orgel

ſpieler Marchand aus Verſailles angeſetzt. Der franzöſiſche Künſtler zog es vor, in

der Nacht vorher abzureiſen, und Bach hatte den Triumph, ſeine Kunſt der Ver

ſammlung allein vorzuführen.

Als To nich ő pfer ſteht Johann Sebaſtian auf einſamer, alles überragender

Höhe. Er vereinigt in ſich die muſikaliſchen Strömungen ſeiner Zeit, ſchafft neue

Formen und führt ſie zu einer Höhe, die vorher nie erreicht worden iſt, und die

Endgültiges bedeutet. Der Untergrund dieſer einzigartigen Leiſtungen iſt nicht eine

einſeitige hervorragende muſikaliſche Ausrüſtung, ſondern ein allumfaſſender Reich

tum der Begabung. Seine außergewöhnliche Intelligenz wird ſchon in den Klaſſen

berichten der höheren Schule zu Ohrdruf betont. Hohe Verſtandes-, Gemüts- und

Charakterwerte vereinigen ſich zu einer geiſtigen Kraft von unvergleichlicher Größe.

Woher kommen ſie ? Sie ſind erblich begründet, ſie ſind das Ergebnis eines eins

maligen , über alle Maßen glüdlichen Zuſammentreffens hervorragender Erbanlagen.

Zu dem Aufbau haben alle Vorfahren Bauſteine beigetragen . Wir ſehen in den

Seitenlinien bald die eine, bald die andere Begabung hervortreten . Unter den

Nachkommen Heinrichs z . B. finden ſich zwei Komponiſten von hervorragender

Schöpferkraft. Gerade das Offenbarwerden in den Seitenlinien weiſt auf das Vor

handenſein der Anlagen im urſprünglichen Stamm hin . Auch aus der mütterlichen

Sippe der Lämmerhirt ſind offenbar bedeutende Gemüts- und Charakterwerte zu

gefloſſen . Ein gewiſſer myſtiſcher Zug ſcheint von dort gekommen zu ſein. Alles

vereinigt ſich in Johann Sebaſtian zu einem harmoniſchen Ganzen von überragender

Schöpferkraft. Goethe ſagt , der Fleiß ſei der beſte Teil des Genies . Auch Johann

Sebaſtian betont oft die große Bedeutung des Fleißes für die Entwicklung des

Genies , und er ſelbſt zeichnet ſich ja durch eine unermüdlichkeit der Arbeitsleiſtung

aus, die immer wieder Staunen erregt. Aber das Genie iſt nicht in erſter Linie

nidit nur für die Vererbung der Muſikalität, ſondern der geiſtig -Seeliſchen Begabung

überhaupt .
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Es iſt ſchon verſucht worden, die Bachſche Genialität als Wirkung der Miſchung

don „ Plebejer " - und „ Patrizierblut " zu erklären , wobei das Geſchlecht der Lämmer

hirt als Patriziergeſchlecht angeſehen wurde, weil der Vater der Eliſabeth L. Rats

herr war. Dieſe Erklärung geht ſchon deshalb ganz fehl, weil die Lämmerhirt um

jene Zeit noch nicht lange in Erfurt anſäſſig waren und einem alten

Bauerngeschlecht entſt ammten.

Gegen die Begründung genialer Begabung durch die Vererbung wird häufig

darauf hingewieſen , daß ein Genie gewöhnlich nicht wieder geniale Kinder hervor

bringe. . Dieſe Tatſache iſt aber ohne weiteres verſtändlich. Es iſt gegen alle

Wahrſcheinlichkeit, daß ſich die überaus glüdliche Zuſammenſebung des Erbguts des

Genies bei den Kindern noch einmal findet. Die Erbanlagen ſpalten auf. Dabei

können auch minderwertige Anlagen offenbar werden, wie das Beiſpiel von Friede

mann Bach zeigt, der trop überragender muſikaliſcher Deranlagung infolge von

Haltloſigkeit und Unbeſtändigkeit ſcheiterte. Daß aber auf die Kinder des Genies

oft eine hochwertige Kombination übergeht , beweiſen gerade die Söhne Johann

Sebaſtians. Je weiter ſich die Nachkommenſchaft von dem genialen Vorfahren

entfernt , um ſo geringer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß gleichartige und gleichwertige

Zuſammenſetungen der Erbfaktoren bei den Nachfahren auftreten. Deshalb löſt ſich

hohe Begabung allmählich auf. Das beſtätigt auch unſere Sippe . Ein Enkel Bachs

iſt noch ein hervorragender Muſiker. Es iſt Wilhelm Ernſt (1759-1845) , der Sohn

Chriſtophs. Er gehört zu der 7. Generation , die in unſerer Sippentafel nicht mehr

enthalten iſt. In dieſer Generation fanden ſich noch mehrere muſikaliſch hoch

begabte Glieder, die den Beruf als Muſiker ausübten.

Der eben genannte Wilhelm Ernſt war der letzte männliche Nachkomme Johann

Sebaſtians. Auch alle weiblichen Linien ſind ausgeſtorben. Man folgert aus ſolchen

Beobachtungen häufig , es entſpreche dem naturgegebenen Ablauf, daß auf einen

Gipfel ein Abfall folge. Daß ſich die Kraft allmählich erſchöpfe. Dieſe Anſchauung

iſt ganz irrig . Der Vergleich der Aufeinanderfolge der Generationen mit dem

Ablauf des Einzellebens iſt nicht zuläſſig. Der Menſch altert , die Sippe nicht.

Die Erbkraft erſchöpft ſich nicht, das Erbgut iſt von ewiger Dauer. Gerade bei

Johann Sebaſtian ſehen wir ja , daß in den Kindern eine ungeſchwächte Kraft offen

bar wird. Es iſt Zufall, daß die Nachkommenſchaft Johann Sebaſtians nach wenigen

Generationen ausſtirbt. Eheloſigkeit, Spätehe, Säuglingsſterblichkeit u . a. ſind die

Urſachen. In anderen Linien der Veitſchen Bachlippen finden wir heute noch zahl

reiche lebende, auch muſikaliſch veranlagte Nachkommen. Das Genie iſt immer

eine außergewöhnliche, einmalige Erſcheinung, die aber nicht außerhalb der erb:

biologiſchen Geſetzmäßigkeiten ſteht.

Das Bachſche Geſchlecht war ſeit uralten Zeiten mit dem Boden und dem

Vollstum aufs engſte verbunden. Die Ihnen ſind Bauern. Auch die

Lämmerhirt ſind ein altes Bauerngeſchlecht. Den Ausgang vom Lande beweiſen ſchon

3 Ddal
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die Namen, die wörtlich zu nehmen ſind. Als Stadtpfeifer und Ratsmuſiker leben

viele Bache mitten im Volt und ſchöpfen aus dem Volt . Das Gemälde don Ambroſius

bringt in ſeiner ganzen Aufmachung den ländlichen Urſprung zum Ausdrud. Durch

das Fenſter ſieht man im Hintergrund die Wartburg , ein Zeichen der Naturverbunden

heit. Die dritte Generation lebt in der traurigſten Zeit der deutſchen Geſchichte,

in und nach dem Dreißigjährigen Krieg , wo Schreden , Not und Elend die deutſchen

Lande in unvorſtellbarem Maße heimſuchen . Auch im darauffolgenden Jahrhundert

iſt das derarmte und verődete Deutſchland Schauplatz von Kriegen. In den Bach :

Ichen Familien herrſchte vielfach Dürftigkeit und Armut, die oft ans Elend ſtreifte.

Es liegen erſchütternde Bittſchriften um Beljerſtellung vor. Die Familie derſinkt

nicht im Elend der Maſſe. Die Männer wahren ihr wertvolles Erbgut und halten

an edler Muſik feſt. Sie ſind ein Hort deutſchen Geiſtes. In einer engliſchen

Lebensbeſchreibung (Terry) heißt es : „In der ganzen wildbewegten Zeit des

Dreißigjährigen Krieges hatte dieſe eine Familie, die ſo recht das bodenſtändige

Deutſchland verkörperte, nie aufgehört, Troſt und Kraft zu ſpenden. " Und Ph. Spitta

ſchreibt: „ Was in Johann Chriſtoph (1642-1703) und Johann Michael (1648-1694)

künſtleriſche Geſtalt gewann, als ringsum alles tot und õde lag , war das beſſere

Selbſt der deutſchen Nation. "

Die Bache haften an der Scholle. Das Thüringer Land iſt der Urſprung ihrer

Kraft . Sie beherrſchen bald das ganze muſikaliſche Leben der thüringiſchen Städte.

In Erfurt, wo ſie ein Jahrhundert lang die Muſikerſtellen innehaben, führten die

Muſiker den Namen , Bache" , auch als längſt kein Träger dieſes Namens als Muſiker

mehr in der Stadt war. Es iſt bezeugt , daß ſich viele Glieder der Bachſchen

Familie auswärts wichtigere und einträglichere Ämter hätten verſchaffen können,

ſie zogen es vor, in der Heimat zu bleiben .

zu dem Heimatſinn kommt eine enge Sippengemeinſchaft. Alljährlich fanden

Zuſammenfünfte der „ Bache " ſtatt, die meiſtens in Erfurt, Eiſenach oder Arnſtadt

abgehalten wurden. Der Tag geſtaltete ſich zum Feſttag, der mit Muſik ausgefüllt

war. Mehr als hundert „ Bache" waren manchmal bei einer ſolchen Zuſammenkunft

anweſend. Sie waren ſtolz auf ihr Geſchlecht. Sebaſtian Bach ſelbſt hat eine

Familienchronit verfaßt , die ſogenannte „ Genealogie " , die Emanuel vervollſtändigte.

Kompoſitionen der Bache angelegt. Die Glieder der Sippe pflegten gegenſeitigen

Er hat auch eine Sammlung der Kompoſitionen der „ Bache " angelegt. Die Glieder

der Sippe pflegten gegenſeitigen Verkehr und förderten und unterſtützten einander.

Die Sippe Bach und vor allem ihr größter Sohn hat unvergängliche Werke

geſchaffen , die immer wieder die Menſchen erheben und erbauen. Sie hat ihre

Kraft aus dem Blute ihrer Ahnen und deren Verbundenheit mit dem Boden und

Volt der Heimat geſchöpft. Die Sippe iſt für alle Zeiten ein Vorbild in der Erhal

tung hochwertigen Erbgutes durd Jahrhunderte, in der Pflege von Familien

ſinn und Sippengemeinſchaft, in der Pflege deutſcher Art.

1

1
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In den zwölfnachten

Ein feſt umriſſenes Bild von der Julfeler unſerer Ahnen vermag die Forſchung

nicht mehr zu geben . zu gründlich hatte die feit dem 8. Jahrhundert machtvoll

vordringende römiſche Kirche alle Spuren vorchriſtlicher Kultbräuche vernichtet oder

verwiſcht. Aus den einzelnen ſpärlichen Hinweiſen, die über das geſamte alt

nordiſche Schrifttum verſtreut ſich finden , vermag nur eine noch lebendige Ein

fühlungskraft einige Umriſſe vom Ablauf der Feſtzeit um die Winterſonnenwende

wiederherzuſtellen. Das wird erleichtert durch die hellbelichtete Vorſtellung, die

uns die Überlieferung vom Menſchen germaniſcher Frühzeit übermittelt. Als

er noch tindjung in ſeiner erdnahen Umwelt ſtand, noch nicht oder wenig berührt

war vom Hauch der Fremde , ertrug er gelaſſen die lichtarmen Monde des Jahres,

weil er ihnen nicht entrinnen konnte ; gelaſen ertrug er ſie, aber doch mit wachſen

der Sehnſucht auf die Wende hin . Denn Sinnbild des allwaltend Göttlichen war

ihm die Sonne, die Leben ruft aus dem winterſtarren Boden, aus dem Wahlen

Geäſt, aus dem ſchweigenden Wildwald .

War ſie dann endlich da, die Winterſonnenwende, ſo begann die frohbewegte Feſtzeit,

die in den zwölfnachten ihren Höhepunkt und Abſchluß fand. Das Feſt des ſteigen =

den Lichts war das heiligſte im Jahr. Geſippen und Freunde lud man zur Gaſtung;

auf Schneeſchuhen, auf Schlitten und zu Pferde zogen ſie ein auf den Hof, oft

hatten ſie lange und beſchwerliche Wege zu überwinden ; wer heute Gaſt war, mochte

im nächſten Jahr auf ſeinem eigenen Hof die Nachbarn empfangen . Viele Tage

blieb man beiſammen, laut und fröhlich ging es zu . In der Halle verſammelten

der Hausvater und die Hausmutter Gäſte und Hausleute um ſich und ließen den

von den Frauen gebrauten Minnetrunt*) freiſen , eine Handlung des Dantes an

den göttlichen Spender von Ernte und Frieden. Um Ernte und Frieden rief man

in den zwölfnächten die Gottheit an. Gewaltige Holzſcheite wurden in das Herd

feuer geworfen , an den Balkenköpfen der Wände hingen die brennenden Ølpfannen,

die ein warmes Licht verbreiteten ; ſchäumend ſtieg die Freude, wenn der hohe

Jultag zur Nacht ſich ſenfte ; mít mancherlei Scherz und Verkleidung trat das Jung

volt an, bis mit dem Auftragen des gebratenen Ebers und des Julgebäds das

Feſtmahl ſeinen Anfang nahm.

Ein Feſtmahl war dieſen dem Allwalter noch unmittelbar ſich verbunden fühlenden

Menſchen eine geweihte Handlung, weil ſie die Gottheit als den Freundbegleiter

ihres Erdentags, ebenſo wie die geehrteſten Verſtorbenen der Sippe mit zu Gaſt

luden und unter ſich weilen fühlten. In Hochſtimmung ging ihnen der lekte Alt

*) Minnen = gedenken, danten, lieben.
=
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jahrstag über in die Zeit der Zwölfnachte, in denen in Haus und Hof und Umland

nichts gewerkt wurde ; beſinnliche Ruhe, beſchauliche Sammlung ſollten hinübers

leiten in die nun mählich wieder ſich längenden Tage. In neugeſchwelltem Hoffen

auf Thors immer ſieghafter das Erdregiment wieder ergreifende Kraft ging man

an die neuen Aufgaben des anſteigenden Jahres , bereitete man ſich zu derdienſt

und Herdſchaffen , zu Handwerk und Holmgang*).

Den Toten und der Fruchtbarkeit galt die Feierzeit der zwölfnächte, dem „Stirb

und Werde " .

Je mehr in der Folgezeit aus der Innenwelt des germaniſchen Menſchen der

reine , ſtarfe, gütige Freundgott Thor herausgedrängt wird durch Wodan, den aus

Aſien eingewanderten Führer des wütenden Heeres mit ſeinem Zauber- , Masken

und Berſerkerſpul, um ſo mehr wandeln ſich die ſchlichten , naturhaften Feierſitten

um in allerhand Brauchtum , das deutlich aus wachſendem Aberglauben ſeinen

Urſprung nahm und unbegreiflicherweiſe heute noch immer als germaniſchem Weſen

zugehörend gedeutet werden kann . Nun führt Wodan ſein wildes Heer durch die

Lüfte und bringt Tod und Verderben jedem , der ſeinen Zug dahinjagen ſieht.

Wodan hat den ſonnenlichten Thor verdrängt. Mit Weisſagerei und Tiermasten

unfug geht der „ Julklapp " um. In heimlichem Fürchten und Grauen windet man

ſich durch die Zeit der heiligen Nächte, die unter drohendem , prophetiſchem Zauber

ſtehen ; alles, was man in dieſen Nächten träumt , geht in Erfüllung; Frau Perchta

bringt Unheil über die Mädchen , die da ſpinnen ; überall lauert ein dunkles Der

hängnis . Mancher abergläubiſche Weihnachtsbrauch, der ſich vereinzelt in länd

lichen Gegenden Deutſchlands und der Nordiſchen Staaten noch erhalten hat, deutet

zurüd auf die Epoche des ſintenden Nordiſchen Gottglaubens .

Einige Anzeichen laſen darauf ſchließen , daß ſchon in dorchriſtlicher Zeit ein

grünender Baum eine ſinnbildliche Rolle geſpielt hat bei den Jahresend - Feiern

unſerer Vorfahren. Gleichnis des Einzellebens wie des Schöpfungsalls war ihnen

der Baum. Um dieſes Sinnbild des Lebens iſt eine Fülle von Mythen gewachſen ,

deren Wurzeln noch heute da aufzufinden ſind, wo ariſche Geſittung vorherrſchend

geblieben iſt oder ariſcher Geſittungseinfluß die verſchüttete Unterlagerung einer

heutigen , andersartigen Kultur bildet. So begegnen wir bei den Indern dem

Kalpavrikſcha, dem Baum der Wunſcherfüllung, bei den Babyloniern dem Ullanu

baum, in der Zarathuſtra -Religion der Perſer der Haoma, in der die Uveſta ein

göttliches Weſen verkörpert ſieht, bei den Mohammedanern dem Sidra, der in den

ſeligen Gefilden des Jenſeits wächſt, bei den Griechen den Äpfelbäumen der Helpe

riden ; und wo man ſonſt den verwiſchten Spuren in Schrifttum und Vollsglauben

nachgeht, ſtößt man noch auf viele andere Baum-Mythen, die mehr oder minder

deutlich auf einen ariſchen Ausſtrahlungslern zurüfweiſen . Deshalb nimmt es

auch nicht wunder , daß die Baum-Mythen nirgends ſo zahlreich auftreten wie

unter den Volkstümern , die eben als die Schöpfer oder die unmittelbaren Bewahrer

*) Zweikampf.
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der Nordiſchen Kultur anzuſprechen ſind. Da ſteht im Mittelpunkt der Glaube, daß

das erſte Menſchenpaar geworden ſei aus den beiden Bäumen Aft und Embla ; da

lebt das Wiſen von Yggdraſil, der Welteneſche, in deren Wurzelreich die Nornen

Schidſal ſchaffen für Götter und Menſchen ; da wählt man für heilige Kulthandlungen

die Domhallen der Hochwälder; da begeht man die Frühlingsfeier unterm Maibaum ,

das hohe Feſt der Winterſonnenwende im Zeichen des Julbaums; da trifft man

überal, wo Germanen ſiedeln , auf die „ heilige Linde " .

Auch uns Heutigen iſt es noch begreiflich, daß hochgewachſene, ſtartſtāmmige

Bäume, die wie unüberwindliche Reden in den Wäldern oder bei der Hofmarkung

ſtehen, in deren Wipfelgeäſt es raunt wie von lebendigen Stimmen, die der ſchwerſte

Sturm nicht zu fällen dermag , die viele Geſchlechterreihen an ſich vorüberziehen

ſehen , dem noch naturnahen Menſchen wie der Ausdrud des Lebens und der Lebens.

Praft erſchienen ſind. Ihm war der Baum ein beſeeltes Weſen, Ausdrud einer

göttlichen Kraft , der er ohne Worte Verehrung entgegenbrachte.

Nichts anderes als ein Symbol war auch der Julbaum, Symbol für Sterben

und Werden. Denn im zwiefachen Zeichen ſtand das Feſt der Zwölfnächte: es war

Totenkult und Fruchtbarkeitstult zugleich . Man fühlt ſich den Abgeſchiedenen der

Sippe in dieſen dunkelſten Tagen des Jahres ſo nahe, daß man ihnen zur Nacht

ein Mahl hinſert , als ſinnbildliche Handlung , die ausdrüdt, daß der erhoffte Segen ,

den die beſonders geehrten Toten der Sippe für die dargebrachte Nahrung ſpenden

werden, ſich übertragen ſoll auf die nährende Frucht des kommenden Jahrs . Was

Pönnte ſolches Hoffen reiner und ſinnhafter zum Ausdruct bringen als ein grünen

der Baum? Was könnte tiefer und inniger auf neue Geburt, neues Werden und

Wachſen hindeuten als ein Licht, das man in ſeinen Zweigen entzündet? Ein Licht,

das zugleich das neu anſteigende Sonnenlicht ankündet, von dem alle Beglūdung des

Daſeins ausſtrahlt. Noch ganz unmittelbar in dem Bewußtſein lebt der Menſch ,

daß Tod und Geburt , Vergehen und Werden den Kreislauf der ſich ſelbſt die

Ewigkeit gebenden Schöpferkraft ausmachen.

Ein anderer als ein Nadelbaum, der einzige wintergrüne Baum des Nordens,

kann der Julbaum nicht geweſen ſein. Rings in der Unendlichkeit der weißen

winterlichen Erſtarrung trug nichts die Farbe der Hoffnung auf neue Sonnenwärme

und das aus ihr ſteigende neue Leben als einzig der Nadelbaum.

Verloren ging Brauchtum und Nachklang, wurde überdedt von der ſüdländiſchen

Kultur. Nur im Germanen erwachte aus lange verlorenem Erinnern mählich der

Julbaum zu neuer ſinnbildlicher Bedeutung. Die deutſche Seele geſtaltete aufs

neue die nur langſam wieder um ſich greifende Sitte , den immergrünen Baum des

Winterwalds hereinzuholen in die Häuſer und ihn mit Lichtern zu ſchmüden . Von

Deutſchland aus hat der „Weihnachtsbaum ", der Baum der zwölf geweihten Nächte,

auch bei andern Völkern Eingang gefunden , wenn auch mehr als Einzelerſcheinung,

nicht als Voltsſitte; ſelbſt in den Nordiſchen Staaten iſt er noch heute Peineswegs

verbreitet. Der Weihnachtsbaum iſt verſunkenes Erbgut, das allein der Deutſche

zurüđzuerobern gewußt hat.

.
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Die Vollkraft des Ganzen

von Ernſt Freiherr von Feuchtersleben

Dem hauptwerk des großen , vor 135 Jahren in Flen geborenen Arztes

Ernst Freiherr von Feuchtersleben : mur Diätetit der Seele

entnehmen wir die folgenden Erkenntniſſe:

Ohne Geſundheit Feine Schönheit

chönheit iſt in gewiſſem Sinne nur die Erſcheinung der Geſundheit.

duften , in den Sormen nad nich ziehen.

*

Die

Die Natur übt ein heimliches Gericht

ie Natur übt ein heimliches Gericht; leiſe und langmütig, aber unents

rinnbar ; ſie fennt auch jene Selliritte, weldje dns Auge der endjen

fliehen und ihrem Geſetz nicht erreichbar ſind , ihre Wirkungen , ewig , wie

alles, was als Strom dem Quell der Urfraft entfließt, verbreiten ſich

über Generationen und der Enkel , der verzweifelnd über das Geheimnis

brütet, kann die Löſung in den Sünden der Väter finden .

*

Körper, Geiſt und Seele

Jas iſt denn eigentlich Sdönheit, als der die Hülle verklarende Geiſt,

,, . ,

Seele ein geſtimmtes Inſtrument findet, da wird man über der Leidhtig

feit, mit weldier ſie die Tugend übt, ihre Herrlichkeit nid) t wahrnehmen ; es

wird deinen , a !8 fönne es eben nidit anders ſein . 2o ſie aber den

Diſſonanzen einen Arford zu entringen hat, da wird man ihre 11bírkungen

Founder nennen. Und wie oft in einem großen feierlichen Womente

die verſchloſene Sdönheit aus dem Anilitz eines Guten ervlüht, ſo wird

auch das fdióne Gut der Geſundheit oft durch einen einzigen Fühnen

Vorſatz errungen.
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Weihnacht im Krieg

Dieie Weihnadit ſteigt ins Tal im klaren Wind,

die Hutter beuget ſich zu ihrem Kind.

Der Vater ſteht im Feld und hält die Macht,

viel Sterne ſchauen aus der großen Nacht.

zwei Sterne blicken ſtill aus unſerm Kind

und zeigen an, daß wir ein Herze ſind.

Hans Baumann

Die # fütter

Alle Mütter in der Welt

Gingen tief durch Glück und Schmerzen,

Drum iſt auch in ihren Herzen

Fromm ein Licht uns aufgeſtellt.

Alle Płyütter in der Welt

haben nur die eine Frage,

Ob durch alle unſre Tage

Noch ihr Licht den Weg erhellt.

Alle # fütter in der Welt,

Wenn ſie letter Schlaf umfangen,

Sind als Stern uns aufgegangen ,

Alle # fütter in der Welt.

Herybert Wenzel



Die innere Heimkehr

Und wieder rüſtet die große Familie des deutſchen Doltes

das Herz , das alte Feſt der Weihenächte zu begehen. Das

Schidſal hat es uns noch nicht beſtimmt, ſchon in dieſem

Jahre auch in räumlicher Gemeinſchaft mit all denen, die zu

uns gehören , unſer ſchönſtes und innigſtes Jahresfeſt zu

erleben. Über Hunderte von Kilometern aber fliegt die Liebe

der Mütter zu ihren Söhnen , die im Feindesland die deutſche

Familie ſchützen , über Meer und Gebirge ſuchen die Gedanken deutſcher Frauen

und Mädchen den Liebſten, und was der Raum in Härte trennt , vereint die Liebe

doch in ſeeliſcher Gemeinſchaft.

Sie haben es uns geſagt und geſchrieben , und wir wiſen es , daß der deutſche

Soldat , der Mann, der Vater, der Bruder, der Geliebte , in ſeinem harten und

heldiſchen Kampf niemals und in einem Augenblic die Heimat vergißt, die Heimat,

für die er kämpft . Angeſichts des vernichtenden Tuns, der Zerſtörung, die der

Krieg gebieteriſch fordert, als Vorausſetzung für neue Ordnung und neuen Aufbau ,

begreift er die Heimat als Wert aus Bauerngeiſt und Bauernarbeit . Das bäuerliche

Blut in ihm, das einſt das Wort Heimat geſchaffen , führt ihn zur Heimat und bindet

ihn unlösbar an ſie. Im heißen und mörderiſchen Kampf, in dem er ſich bewährt,

in dem er ſich ſelbſt ſteigert, und in der Not eines Krieges , der vom Manne alles

fordert und deſſen bitterer Ernſt ihn aufrüttelnd erfaßt, erlebt er ſtärker noch und

wahrer die ganze Tiefe des Wortes Heimat. Die Heimat, ob ſie ihm zauber

umſtrahlt als kommendes Glüd erſcheint, ob er in forſchendem Ernſt ihrem Wert

und Sinn nachdenkt, immer iſt ſie ihm

das teuerſte Schidſalsvermächtnis

ſeines Dolfes . Wie er ſie auch faßt,

ob er ſie denkt , ob er ſie fühlt, ſtets

führen ſeine Wünſche und ſeine Sehn

ſucht zu ihr. Er weiß, daß er für ſie

dort ſteht, wohin ihn der Befehl ge

wieſen hat, und er weiß, daß für ſie

jeder Tropfen ſeines Blutes bereit iſt,

ſich zu vergießen. Und fern in fremden

Landen ſucht der deutſche Mann das

Land der Mütter und der Ahnen, das

Land der Kindheit und der Jugend

mit Seele und Herz, dankt ihm die

Stārte , die ihm ſelbſt in der Ferne

und Fremde , vor Not und Tod von
None

dorther kommen . In innerer Heimkehr

findet er zur Heimat , begreift in Treue 1916
1941

die eigene Art, die auch die Art der
110 eihnacht im Oſten

Ahnen war.
Nach einer Soldatenzeichnung aus dem Weltkrieg
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Die innere Heimtehr

Das volle, von der Macht der Heimat übervolle Herz hat manchen deutſchen

Mann, der im Stahlhelm weit draußen ſteht, ſo gewaltig ergriffen , daß er ſeinem

Erfülltſein Ausdrud geben mußte. Mancher vielleicht hat es ſich nicht träumen

laſſen , daß er einſt in kurzer Ruhepauſe zwiſchen dem Donner der Geſchüße und

dem Pfeifen der Granaten zu einem Zettel greifen würde, um hierauf die ein:

ſtürmenden Gedanken und Gefühle ordnend zu geſtalten . Die Feldpoſt brachte uns

ſolche Soldatenbriefe , Zettel waren es oft , manchmal mit dünnem Blei geſchrieben

und ſchon halb verwiſcht. Gedidyte waren darauf geſchrieben, Gedichte, die uns von

Kampf und Krieg , vom Glauben an das Voll , von Ehre und Mut ſprachen . Hinter

allen aber leuchtete wie eine Wärme und Kraft ſpendende Sonne immer wieder

das eine hervor : Heimat, Heimat. Die Heimat erfüllte dieſe deutſchen Soldaten, die

Heimat war ihr Denten und ihr Fühlen, ihre Kraft und ihre Hoffnung. Die Heimat

ſuchten ſie in den Stunden , die der Kampf ihnen zur inneren Einkehr ließ , die Heimat

war der Sinn ihres Kampfes.

Wir haben jene Briefe geſammelt und geben einige von ihnen zum Weihnachts

! feſte, dem Feſte der Heimat , der Sippe und Ahnen, der Heimat , der ſie gehören.

Einige mögen darunter ſein , die nicht ganz formvollendet ſind, wie ſollten ſie es

auch ſein , da man es manchen ſchon anſieht, daß ſie in Eile hingeworfen ſind, alle

aber ſind uns unendlich wert , und für alle ſind wir ehrlich dankbar. Denn all die

Worte , die hier deutſche Männer zu uns ſprechen , ſind aufrichtig und wahr

empfunden . Aller Glaube und jeder Gedanke , der aus ihnen entgegenleuchtet, hat

ſtandgehalten, hat ſeine Kraft und ſeine innere Wahrheit bewieſen

Noch ein zweiter Grund beſtimmt uns , dieſe Soldatenverſe gerade zum Feſt der

Heimat und der Ahnen, zum Feſte der Seele und des deutſchen Gemütes allen

bekanntzumachen . Der herbe Morgenwind eines neuen Glaubens weht aus dieſen

Soldatenworten, eines Glaubens und einer Lebensſchau, die dem Weſen nach heldiſch ,

taten und lebensfroh , dem Urſprung nach alt wie das nordiſche Bauernblut ſind,

das ihn gebar. Aus unſeren alten ewigen Heldenliedern , aus Bauern- und Helden:

geſchichten iſt uns dieſer Glaube vertraut. Alter Glaube iſt wieder Leben geworden

und hat in ewiger, weil blutverwurzelter Kraft ein neues Geſchlecht ergriffen. Und

wenn Todesnot und Gefahr als Prüfſtein eines wahren Glaubens je erachtet

werden können, ſo hat ſich dieſer Glaube vor ihnen bewährt.

St

NATHE

Titelzeichnung einer Goldatenzeitung aus dem Weltkrieg
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Feierſtunde. Von pr. H. Scheuríd an der Front gezeichnet. Unten : Hadit im Sdinee. Von pe. E. Kretſchmann

Soldatentra um

Ich lebe dich jetzt über'n Acer gebn,

wie eine Mutter geht, die Liebe jät .

Ich ſehe ſchon, wie deine Hand den Sommer mäht,

und ſich am Bühl die Mühlenflügel drehn .

Und über allem wird der Himmel ſein ,

zu dem als Liebende wir aufgeſeh'n .

Ein Schäfer bläſt , ein Kinderlachen klingt darein,

und Wald und Wieſe beten mit den Xeb’n .

Ob ich's wohl ſelber hingemurmelt bab ?

Ich höre noch , wie jemand „ Deutſchland “ ſprach .

Ein Lied gebt an , ein Schwalbenzwitſchern fällt vom Dad

Ich nehm ' den Helm wie zum Gebete ab.

Hanns Gottſdalt



WennWer wir gen Osten reiten

Wenn wir gen Osten reiten
in frohem Sieges zug ,

dam glänzt dem Schüvert zu Seiten
des Bouern AckerpFlug .

Hell schimmernd ruht die Weite

in seliger Morgenpracht
Nach ' Tod und Sieg im Streite
taufrisch die Frühe lacht.

Mein Volk in hoher Blüte

der Jugendstarkeń Straft
o immerdar behüte

die heilige Leidenschaft ,

die Lust am Edlen, Peinen,
die Freud' an stolzer Wehr,

lass' Sieges fever Scheinen

zum Rühm der Waffenehr!!

Einst wird der Baver schreiten,

uns der Frontgeisttrug.
wird um die Erde streiten

mit blankem Ackerpfluy.

Es zieht auf allen Bahnen

die Sehnsucht ungestillt -

hell lodert in der Fahnen

des Reiches Adlerschild !

Otto Dipou

im Felde .

wo
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Soldatenlied Wir treten ins Grauen,

um Grauen zu bannen,

zu hüten die Frauen,

die Ahren, die Tannen

Soldaten !

Zu hüten und halten,

Verlornes erringen,

das Neue geſtalten ,

das Alte bezwingen,

Soldaten !

Die Erde zu mehren,

Die Blüten , die Früdite,

und wiederzukehren ,

den Sieg im Geſichte,

Soldaten !

formiburk , Safo

Mir ſind bewußt des Wertes unfres Seins,

Junge Da wir des großen Volles Shwert ſtolz tragen,

Das hehre Sdwert aus fernſten Erdentagen,

kämpfer Aus fühnen kriegen ohne Niederlagen,

Wo wir audi ſtehn , wir ſind geſchweißt in eins .

moir (daffen Zufunft aus der Gegenwart,

Was uns der Väter rbe überlaſſen,

Wir wiſſen es zu formen und zu faſſen

Und ſchützen es dem Zugriff fremder Raſen :

Das Sdickſal wird uns zum Geſetz der Art.

Ulf Franz laar Hollusteiner
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Der alte Bauer

Id will noch einmal vor dem Abendſegen

durch meine weiten Felder feiernd gehn.

Und ſtill an den vertrauten alten Wegen

vor meinem Erbe, meinem Abſchied ſtehn .

Ich ſah den Himmel rőten und erblaſſen .

Mein Tagwerk reicht faſt immer an die Nacht.

Menn meine Fäuſte früh die Pflugſchar faſen ,

dann hab' ich an den Herrgott ftill gedadit.

Ward auch dies Denken niemals ausgeſprochen ,

in meinem eren trug id ſtolz das Beten,

wenn ich den dunklen Ader umgebrochen

und meine Hände dann das Korn ausſten.

Die Lerche hat mit meiner Freud' geſungen,

wenn ernteſchwer das Land in Reife ſtand.

Die Senſe hab' idi ſtets mit Dank gerdwungen ,

und Dank fühlt ich , wenn ich die Garben band.

Ich kannte Arbeit nur in meinem Leben.

Ihr blieb ich treu , und war's auch oftmals ſchwer.

Dem Hof hab' ich die ganze Kraft gegeben ,

und rein blüht aus dem Mappen meine Ehr !

Nun (pűr' ich in den Händen műd die Sdwielen .

Bald Pommt die Stund', dann werd' ich lächelnd gehn.

Id weiß, daß auf dem Hof die Enkel ſpielen ..

in ihnen bleiben Art und Ehr beſtehn.

Joirgen Raash,

857



Marmorefluit

fin bauns schritt zum letzunmal,

bassor mir diese Welt verließ,

mit finem Sohn den Acker ub .
dann blinb ar

plöplif fimum Hafen

und fine hände , durch gebeugten Rücken

der Esfolle , shin mar fürikla, morf".

fukten noch nächer sich der Erde

und griffen forstig schan hinein .

mo

Die andre Hand, es iſt diefelbe Erde,

birgt Brot für dich und friſche Kraft

für unſere Kindestinder; ſie iſt Leben ,

das neu aus unſerm Tode wächſt,

den Ahn derfettend mit dem Entel

im Fluß der Ewigtcit des Volts.

2

Der Junge läßt den Alten ſtill gewähren.

Ihn deucht die Stunde beilig und der Ort,

als ſich die Hände wie zwei Opferſchalen

vom Boden heben mit der ſchwarzen Roſtbarteit,

des Vaters Blide turz den Hinmel ſtreifen

und ſich ſein und zu Worten formt.

„ Zwiſchen zwei Dingen, Junge, ſteht dein Leben :

dem Himmel, der ſich über deine Felder ſpannt,

der Adererde, die dein Fuß berührt.

Doch näher als der Himmel iſt die Erde.

Weißt du, was Adererde ift ?

Hier, eine Hand bält das Gebein der Ahnen,

die vor uns dieſes Land bebaut.

Und lange wird es nicht mehr dauern,

dann bin ich ihnen gleich – und ſpäter du -

und wicder ſpäter deine Kinder.

Verfiderten die Tränen unſrer Mütter

im Web hier wie das Blut der Helden nicht ?

Und alles iſt in dieſer einen Hand ...

Und beide, das Gebein der Abnen ,

aus denen dir das Leben quoll

und Brot für dich und deine Kinder

in einem ew'gen Volt, ſind eins.

Aus dieſem Kreislauf, dieſer Kette

geht nimmermehr ein Menſch verloren :

Das iſt dein Weg; das ſei dein Glaube !

Und wenn du ſo lebſt, dürfen dai:ie Augen

offen den Himmel und den Herrgott ſuchen ,

und frei betennen darf dein Mund :

Ich hab'gewirft,wie deine Stimme,

mein Blut und mein Gewiſſen es befabllº

Walter Solpen

Gefreiter
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Das Heimweh

Es wird das Geheimnis der weihnachtlichen Zeit bleiben, daß fie uns die Türen öffnet,

die uns aus dem Alltag in den Sonntag unſeres Lebens führen. Wir ſehen die tleinen

Dinge unſeres Alltags mit anderen Augen an. Das Wunder iſt uns ſo nahe, daß wir

es hinnehmen, als gehörte es zu uns. Wir wundern uns nur, daß wir ſolange an ihm

porübergingen, ohne ſeinen Sinn zu begreifen. Wenn es aber weihnachtet, finden wir

ron ſelber zu dieſem ſtilleren, aber auch lichteren Leben. Auf einmal wird mir aber auch

bewußt, daß ich im vergangenen Jahr in den gleichen, vorweihnachtlichen Tagen ein Wuns

der erlebte, ohne es als Wunder in dem tieferen und ſchöneren Sinn zu faſſen .

Es erſchredte uns nicht mehr, daß bald in dieſem und jenem Hauſe in unſerem Dorfe

von einem jungen Menſchen die Rede war, der nun wohl als Krüppel von ſeinem jungen

Soldatenleben beimkehren würde. Daß es aber dem jungen Soldaten , den ich hier Konrad

Ulbrich nennen will, um ſeinen Namen nicht preiszugeben, in Polen fo arg mitgeſpielt

hatte, daß er das Weihnachtsfeft nicht mehr erleben würde, das bewegte uns wohl alle.

Aber wir waren auch machtlos. Der Krieg hatte ſeine eigenen Geſete. Man mußte immer

nur zum Opfer bereit ſein . Das Glüd aber, einen geſunden Menſchen wieder in die Arme

nehmen zu dürfen, durfte man nur erhoffen . Man ſprach dom lieben Konrad Ulbrich,

wußte, daß er ſchwer verwundet war, und ſagte ihm alles Gute nach. Er hatte

ſich noch vor ſeinem Auszug bei mir verabſchiedet. Da ſaß er am Fenſter in meinem

Arbeitszimmer, ſah lange ſtumm in das weite Hirſchberger Tal hinunter und ſchwieg.

Dann gab er ſich einen Ruc, ſtraffte ſich und ſagte : „Und wir haben doch eine ſchöne

Heimat !" Mehr nicht.

Ein Glänzen ging in ſeinen jungen Augen auf, das ich nie vergeſſen tonnte. Und nun

wußte ich, daß dieſer große, junge Mann wie ein Baum gefällt war und zu verlöſchen

drohte. Seltſam war es, wie ſeine Mutter es trug . Wir wußten, daß ſie in einer tieferen

Weiſe mit ihrem Sohn verbunden war. Sie ließ ſich nicht von ihm ernähren , nein , ſie

führte die tleine Wirtſchaft mit einer Kuh ganz allein und bat nie andere Leute um Hilfe.

Ihr Ronrad erfüllte ihr, ſolange er dabeim war, die ſchweren Arbeiten . Jetzt nahm ſie

auch dieſe noch ganz allein auf fich. Sie wußte, daß fie bald ganz allein ſein würde. Ihren

Mann hatte ſie im Weltkriege verloren.

In den erſten Dezembertagen aber hieß es, Mutter Ulbrich fei auf und davon gefahren .

Sie hatte die Betreuung von Haus und Vieh dem Nachbarn übergeben. Urplöglich, ohne

daß eine Bitte oder ſchlimme Nachricht gekommen wäre, hatte ſie ſich auf die Reiſe gemacht.

Mit niemand hatte ſie auch nur ein Wort darüber geſprochen . Mit ihrem Erſparten war

ſie eines Morgens davongefahren. Woche um Woche verging, ſie tam nicht wieder . Einen

Tag nach dem Weihnachtsfeſt aber hieß es, Mutter Ulbrich ſei wieder da. Sie meldete

859



Kaergel | Das Heimweh

ſich beim Nachbarn , legte Geld auf den Tiſch und beſtand darauf, daß es für die viele

Arbeit genommen würde. Zögernd tam der Nachbar beran . Sollte er einmal fragen ?

Im Angeſicht der Mutter ftand teine Antwort. Nur rubiger, abgeklärter ſchienen ihre

Augen zu ſein. Vielleicht war alles vorüber. Der Tod täme ja auch oft als Freund zu

den Menſchen.

,Wenn's dann ſein muß, Mutter Ulbrich es hätte aber auch nicht ſein müſſen .

Vielleicht muß ich Euch auch einmal um ſo einen Dienſt bitten . "

„ Es war nicht leicht!”

„ Ich glaub's, glaub's. Wenn er es od überſtanden hätte ! "

,Das hat er ! "

„ Der arme, gute Konrad! "

Nee, alſo nie , wie Ihr denkt. Er hat's geſchafft !"

Und dann erzählt ſie langſam, faſt ein wenig beſchämt, ſich immer wieder verbeſſernd,

ihr wunderſames Erlebnis. Sie hätte wohl immer den Briefen der Krankenſchweſter

nachgeſonnen , aber ſie hätte es nie geglaubt, daß der Konrad mit den Wunden nicht fertig

werden könnte. Es hätte ſie eine Unruhe Nacht für Nacht nicht ſchlafen laſſen . Es mußte

noch etwas anderes ſein , daß es der Ronrad nicht ſchaffen wollte . Da ſtand im letten

Briefe, den er der Schweſter diftiert hatte : „ Wir haben einen großen Sturm gehabt. Ich

babe ſogleich an unſeren Wald denten müſſen . Hat's ſchlimm geräubert, Mutter? Schreib

mit einmal, was der Wald macht !" - Nichts weiter. Da aber habe ſie es gewußt. Sie

habe von der Lanne, die an den Klöppetföſſern zerbrochen ſei, einen Buſchen gebolt und

fei mit Brot und Käſe, mit Apfeln und Reiſig nach Hirſchberg gefahren und nach zwei

Tagen auch in die Stadt gekommen, wo der Konrad lag. Ihn ſelbſt habe ſie nicht geſehen ,

da er auf ſeinem Leibe lag . Aber als ſie eine Weile in der Tür geſtanden hätte, bätte er

nach der Hand der Schweſter gegriffen und leiſe geſagt : „ Die Mutter iſt da, es riecht ſo

nach unſerem Walde. " Und dann ſei es ſo gekommen, daß es ihn übermannt habe. Der

Arzt hatte zuvor Bedenken gehabt. Aber da auch er meinte, es ginge dem Ende zu, hatte

er es zugelaſſen, daß ſie bei ihm bliebe. Sie habe ihm die Hand gehalten und ihm ſoviel

erzählt, wie ſie nie zuvor im Leben geſprochen hätte. Alle Gedichte aus dem Leſebuch , alle

Geſchichten der Schulzeit ſeien ihr eingefallen . Schon am dritten Tage habe er angefangen

zu eſſen. Am ſechſten Tage lag er ſchon auf der Seite und am Weihnachtsabend habe er

ſich das erſtemal auf die Krüden geſtellt.

„ Ein närriſcher Junge iſt er immer geweſen. Er hat halt Heimweh gehabt. Mehr nicht.

Ich glaube ſchon , daß er geſtorben wäre, wenn ich ihm nicht das Tannenreiſig mitgebracht

bätte ! "

„ Und Euch felber !"

„ Vielleicht auch. Aber er hat halt Heimweh gehabt."

In dieſen Tagen iſt er daheim. Er hilft ſich zwar noch mit Krüden fort, aber er iſt ſchon

wieder der alte Konrad. Es ſpricht ſchon kaum einer davon. Was war es denn auch

weiter? Er iſt halt wieder geworden . Daß er aber die Heimat war, die ihn am Grabe

ergriff, das weiß man wohl, aber man ſpricht nicht mehr davon.
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Blumen im Sdinee

Einmal mitten im Winter, ſo heißt es nach uraltem germaniſchen Glauben, erwacht

das Pflanzenleben, ſteigt es aus dem bergenden Schoß der Erde und treibt trotz

Sturm und Kälte, trop Eis und Schnee grüne Blätter und zarte Blüten . Das iſt

der Tag der Winterſonnenwende, der kürzeſte Tag des Jahres , an dem nach anderem

Mythus - Balder, der Frühlingsgott, wiedergeboren wird und das Licht dem

neuen Jahr entgegenwächſt. Nicht ſchöner kann dieſer Tag gedeutet werden als

durch das zarte Wunder der Blumen im Schnee.

Iſt es wirklich nur ein Wunder im Sinne ſo vieler Sagen und Märchen : eine

ſchöne Unmöglichkeit ? - Unſere Ahnen hatten eine feine Gabe der Natur

beobachtung, davon zeugen nicht nur ſo manche Mythen, die ſich auf beſtimmte

Vorgänge in der Natur beziehen , nicht nur ſo manche prägnante Naturſchilderungen

in den alten Liedern, davon zeugt nicht nur ihr Wiſen um Art und Wirkung der

Heilkräuter und ihr Baumkult , ſondern auch jene Sage vom winterlichen Grünen

und Blühen.

Denn es gibt wirklich Blumen im Schnee, unterm Schnee ſogar . Die Gänſe

blümchen auf unſern Wieſen zum Beiſpiel blühen von den ſpäteſten Herbſttagen

unverdroſen darunter fort , und die Stiefmütterchen , die unſere Gärtner jetzt ſchon

im Herbſt für das nächſte Frühjahr ziehen , haben gerade zwei , drei Blütchen ent

widelt, wenn der Winter mit Eis und Schnee über ſie kommt; ſie halten es aus

gleich den Gänſeblümchen. Sie paſſen ihre Lebensweiſe dem Klima : der Jahres

zeit an. Aber es gibt noch andere Pflanzen, deren Lebensweiſe gerade darin

beſteht, das ſie überhaupt erſt im Winter zur Entfaltung tommen :

Mitten im Dezember erſchließt ſich die Schneeroſe wirklich wie ein kleines Roſen

wunder, wenn ſie auch nichts mit den eigentlichen Roſen zu tun hat. Die große,

zartgrünlichweiße Blüte ähnelt einer ungefüllten weißen Role oder beſſer noch

einer Anemone, mit der ſie ja auch nahe verwandt iſt. Aus den Wäldern der

Gebirge haben wir dies eigenartige Pflänzchen in unſere Gärten geholt , ſie und

manche ihrer Artgenoſſen , die mit noch ſchöneren , weißen oder farbigen Blüten in

ſüdlichen Ländern wachſen und ungefähr in der gleichen Jahreszeit blühen . - Ob die

Germanen ſie auch ſchon fannten? Überliefert iſt ſie aus der mittelalterlichen

Kräuterweisheit nur als Heilpflanze. Nießwurz hieß ſie dazumal , und ihr winter

liches Blühen muß noch ſo wenig beachtet worden ſein , das erſt in einem Buch

der Renaiſancezeit der Name Chriſtwurz erklärt wurde : „ Darumb / das ſein blum /

die ganz gryen iſt , uff den Chriſtnacht ſich uffthut und blüet / welches ich auch

ſelb wargenommen und geſehen / mag für ein geſpot haben wer da will."

zu Ende des 18. Jahrhunderts war ſie dann ſo bekannt , daß man ihre Anzucht

empfahl. Das geſpot" hatte ſich in Bewunderung verwandelt , und - ſtehen wir

nicht heute noch in ehrfürchtigem Staunen vor den geheimnisvollen Launen und

Kräften der Natur, die dieſes Pflänzchen mitten im Schnee grünen und blühen und

fruchten laſſen ? Ja, auch dafür iſt geſorgt : die Blüte, die eigentlich auf Bienen
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beſtäubung eingerichtet iſt, hat durch ihre etwas ſchräge Stellung und die gleich

zeitige Reife von Staubgefäßen und Narbe die Möglichkeit der Selbſtbeſtäubung,

ſie kann alſo der Bienen entbehren und doch Frucht und Samen tragen.

Die Natur erreicht immer ihr Ziel ! Wie im Schneereich des Winters, ſo auch

im Schneegebiet der Hochgebirge und der Arftis ! In den Alpen wachſen oberhalb

der abſoluten Schneegrenze noch 110 Arten von Blütenpflanzen , oberhalb don

4000 m noch fünf Steinbrecharten, ein Enzian, der Gletſcherhahnenfuß und das

Gletſchermannsſchild. In Weſttibet blüht, wohl als höchſte don allen Blüten

pflanzen der Welt , ein kleiner Korbblütler noch bei 5800 m . Und die arktiſche

Pflanzenwelt iſt faſt noch reicher als die alpine. Unterm Schnee noch pflüden ſich

die Lappen echte Roſen: die Blüten einiger Zwergroſenſträucher.

In den Alpen kann man immer wieder beobachten , daß das zierliche violett:

blaue Alpenglödchen ſich durch ſeine eigene Wärme eine kleine Höhle im Schnee

Idhmilzt, in der es nun wie in einer gläſernen Glode blüht. Macht es das Schnee

glödchen in unſeren Wäldern und Gärten nicht faſt ebenſo? Und bohren ſich die

Krokuſe und Narziſen auf den Gebirgsmatten im Frühjahr nicht auch oft genug

förmlich durch den Schnee ? - Sie können es alle nicht erwarten , ans Licht zu

kommen, zu blühen , zu fruchten , denn der Frühling und Sommer in den Bergen,

in der Arktis iſt kurz . Darum nehmen ſie die Kälte der Jahreszeit auf ſich - oder

vielmehr die Trodenheit, denn dieſe iſt den Pflanzen viel ſchädlicher als die niedrige

Temperatur als ſolche. Manche ſchüben ſich dagegen : durch dide ledrige Blätter,,

durch einen Haarpelz , durch niedrige Stengel oder enge Blattroſetten. Alle Blüten

aber ſind zart und ungeſchützt.

Und es gibt ſogar Sträucher, die im Schnee blühen : Zu den „ Erſten des Jahres "

gehört die heimiſche Korneltirſche, deren hübſche gelbe Blütenbüſchel wir meiſt

verpaſſen , weil wir ſie in den Palten Februartagen noch gar nicht erwarten; zu den

„ Letzten des Jahres " die Virginiſche Zaubernuß , ein Zierſtrauch, deſſen bräunliche

Blüten wir erſt entdecken, wenn der Novemberſturm das letzte Laub von den

Sträuchern gefegt hat. Sie blühen bis tief in den Januar hinein, und ſo fann es

wohl kommen, daß die beiden Blüten , die letzte und die erſte, einander begegnen ,

während unter ihnen die Schneeroſe entfaltet iſt. Wäre dies Wunder nicht ebenſo

groß wie jenes unſerer Ahnen, wenn es auch nicht gerade Obſtblüten ſind, wie ſie

meinten? Spricht nicht daraus immer das größte aller Wunder: die Unerſchöpflich

keit der Natur? Ja , und wo ſie wirklich einmal deſſen entbehrt , was wir im eigent

lichen Sinne Blüten nennen, zaubert ſie dennoch „ Blumen " : In der Region ewigen

arktiſchen Eiſes überzieht ſie weite Streden mit der „Blume des Schnees ", einer

Algenart , deren winzige Einzelweſen zu Millionen vereint einen roſenroten

Schimmer verbreiten .

Sollen wir endlich noch an jene Blumen erinnern, die überhaupt nichts mehr

mit der Pflanzenwelt zu tun haben : die Eisblumen am Fenſter, an Aſten und

zweigen , an den Rändern der herbſttoten Blätter und der wintergrünen Nadeln?

Blumenhaft zierliche Gebilde aus Schnee- und Eisfriſtällchen - aus Waler, dem

Lebenselement der Pflanze. Mit der ſteigenden Kraft der Sonne werden dieſe

Blumen zu Waſſer und vermählen ſich der Erde, auf das neue , wirkliche Blumen

daraus erſprießen . Auch dies wußten unſere Ahnen ſchon , als ſie den Mythus

von Donar und Freija ſchufen .

.
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Die Sdneeroſe

Die Rore der Welhenacht blüht unter dem Schnee. Die freppartige Oberflädje

ihrer Blütenblätter und ihre Eigenwärme bringen den Schnee zum Schmelzen



Oben : Blätter der afonía, die in der Blattmitte ro viel Eigenwärme auf

(peldhern, daß ſich die kriſtalle des Rauhreifes nur an den Rändern bilden

Unten : Alpenpflanzen ſiedeln ſich in wärmenden Geſteinsfugen an , um den

harten pointer zu überſtehen



-ZUCHT UND SITTE

Ein Bauernvolk als Opfer der Demokratie

In einer Zeit, in der das Antlit Europas

für das kommende Jahrtauſend geformt wird,

gibt es immer noch vereinzelte Staatsgebilde,

die da meinen, ſie könnten die Entwidlung

verſchlafen , um dann wie Felſen aus der

gangenen Tagen herüberzuragen, unberührt

don alen Stürmen. Zu dieſen Irrenden ge

hört aud die Schweiz. Die Wohlmeinenden

unter ihren Bürgern bilden ſich ernſtlich ein,

die Freiheit" retten zu müſſen aus einem

ſie umgebenden Chaos, und merken in ihrer

Blindheit nicht, wie ſehr ſie ſelbſt derfplavt

ſind in den würgenden Banden jüdiſch beein

flußter Demokratie. Und dabei wäre es ein

leichtes für ſie, die Richtigkeit oder Unrich

tigkeit ihrer Staatsgeſtaltung zu erkennen,

iſt doch der beſte Gradmeſer hierfür der

Lebenswille des Voltes ſelbſt. Wie

aber iſt es mit dieſem beſtelt ?

Die eidgenöſiſche Schweiz iſt von alters

her ſtolz darauf, ein Bauernvoll zu ſein .

Bauern waren es, die der Schwur auf dem

Rütli zuſammenband; Erzeugniſſe bäuerlichen

Fleißes ſind das, was die Schweiz in der

Welt berühmt gemacht hat. Uber gerade

dieſes Bauerntum iſt heute im Begriff, zu

ſterben als das Opfer der Segnungen frei

heitlicher Demokratie. Der erſchredend zu

nehmende Geburtenſchwund der Schweiz iſt

nicht etwa ein leidender Proteſt gegen die

beſtehenden Zuſtände. Dann wäre ja das

Übel leichter zu beheben. Nein, noch iſt es

ein den Beteiligten unbewußter Vorgang,

ein Geſinnungswandel, Abřehr vom bäuer

lichen Denken, das nicht als Leid , ſondern

als Lebenslugheit empfunden wird.

Noch im Jahre 1900 famen in der Schweiz

auf 1000 Einwohner 28,6 Geburten. Heute

ſind es nur noch 15,2, womit der tiefſte

Stand aus Deutſchlands unglüdſeligſter Zeit

don 1932 nahezu erreicht iſt. 30 dH aller

Schweizer Ehen ſind tinderlos , die meiſten

anderen haben ein , beſtenfalls zwei Kinder.

Drei und mehr Kinder gehören zu den Uus

nahmen. Aber nicht genug damit, hören wir

auch noch , daß nicht weniger als 40 000

Bauernſöhne und 25 000 Landarbeiter im

heiratsfähigen Alter zwiſchen 25 und 60 Jah

ren ledig ſind, was bei einem bäuerlichen Be

völkerungsanteil von 813 284 eine erſchredend

hohe Zahl bedeutet. Hand in Hand damit

geht eine zunehmende Vergreiſung des Vols

kes. So iſt in den letzten Jahren der Unteil

der Jugendlichen an der Geſamtbevölkerung

um 21 oH gefallen und der der 65jährigen

um 62 oH geſtiegen. Als beſonders fraß iſt

dann noch die Feſtſtellung der Luzerner Zei=

tung „ Vaterland " zu vermerken, nachdem die

Schweiz als das eheſcheidungsreichſte Land

bezeichnet wird - jede neunte Ehe wird ge

ſchieden -, ſowie als das ſelbſtmordreichſte.

In den Jahren 1931-38 waren don je 100

männlichen Todesfällen 3,8 auf Selbſtmord

zurüđzuführen.

Wenn man die grundkonſervative Ein

ſtellung des bäuerlichen Menſchen kennt, tann

man das Ausmaß und die Tragit dieſes Ge

ſinnungswandels im Schweizeriſchen Dolt era

meſen. Sie iſt einzig und allein auf die

alles zerſekende, alle echten Werte fragwürdig

machende Wirkung jüdiſcher Demokratie zu

rūdzuführen. Die freie" und „ friedliche "

Schweiz ſtirbt dahin, während das in den

„ Banden des Nazismus ſchmachtende" deut

ſche Volt aufblüht, und ſelbſt der Krieg die

ſem võlkiſchen Aufblühen nur wenig anhaben

tann.

Nicht die Not iſt es, die Wiegen leer

ſtehen läßt, ſondern die weltanſchauliche Ein

ſtellung, die man dieſen ernſteſten Fragen

des Lebens entgegenbringt. „ Wer vom Juden

nimmt, ſtirbt daran " , heißt ein Sprichwort.

Auch hier in der Schweiz ſtirbt ein Bauern

volt daran, daß es ſich die Geſinnung des

Juden zu eigen gemacht hat.

M. A. Reuß zur Lipp e.

4 Dbal
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DIE UMSCHAU

JOHANN VON LEERS Die Sowjetregierung mit dem Diplomati

ſchen Korps iſt nach Samara (in „ Kuiby

Weltpolitik Ichew " umgetauft) ausgeriſen.

Im Süden des öſtlichen Kriegsſchauplates

Die militäriſche Lage
hatte die Vernichtungsſchlacht von Kiew der

Im Oktober iſt bereits der erſte Schnee Heeresgruppe Budjenny dernichtende Verluſte

auf dem Kriegsſchauplaß im Oſten gefallen zugefügt, ſie hatte insgeſamt 665 000 Ges

und winterliches Wetter eingetreten. Den- fangene verloren. In England ſcheint man

noch hat gerade er jene großen neuen Er
ſich damit getrõſtet zu haben, daß die deut

folge gebracht, auf die der führer in ſeiner
Ichen Truppen nach dieſem Erfolg erſt einmal

Rede am 3. Oktober bereits hinwies. Große
am Dnjepr liegenbleiben würden. Der Glaube

Kampfhandlungen entwidelten ſich dabei mit
tāuſchte, die deutſchen Truppen durch

der Entſcheidungsoffenſive, zu der das

ſtießen das wichtige Dnjepropetrowſe, holten
deutſche Heer am 2. Oktober angetreten war,

einmal im Kampf gegen die Armeen des
die 19. und 18. Sowjetarmee bei Melitopol

Marſchalls Timodento, deſen Truppen
ein, warfen ſie und verfolgten ſie. Eine

wochenlang gegen die deutſchen Linien öſtlich
deutſche Panzerarmee ſtieß aus weit nörda

von Smolenſe angerannt waren und der
lichem Raume in den Rüden dieſer weichen .

nördlich der großen Autoſtraße Smolenſk
den Sowjetkräfte, tam bei Berdjanſt an das

Wjasma-Moskau mehrere Armeen ausge
Alowſche Meer und verfolgte die Trümmer

zeichneter Truppen zuſammengezogen hatte.
der Sowjettruppen bis Mariupol, wo ſie ſie

Seine Angriffsſtöße waren erfolglos geblie
faſt völlig vernichtete. Neue Sowjettruppen

ben und abgewieſen worden. Der deutſche
ſekten ſich in Taganrog, dem Sterbeort zar

Gegenſtoß zerriß dann die Front der ſowjeti
Alexanders I. , einer nicht unbedeutenden

Hafenſtadt, feſt. Sie wurden in ſchweren
ſchen Urmeen, und es gelang durch das

überlegene Vorſtoßen von Panzerverbänden,
Kämpfen hinausgeworfen . Weiter nördlich

zwei gewaltige Keſel zu bilden, der eine bei fiel in den letzten Oktobertagen in heftigen

Wjasma ſelbſt, der andere bei Brjanſt. Nach
Kämpfen das große Panzerwerk Kramator

ſkaja in die Hände der deutſchen Truppen
einem furchtbaren Kampfe fonnte am 15. Of=

tober das Oberkommando der Wehrmacht die
und wurde ſchließlich die wichtige Stadt

Vernichtung der bei Wjasma eingeteſelten
Charkow genommen , die von der engliſchen

Kräfte und den Zuſammenbruch der bei Schwindelpropaganda noch etwas länger ver

Brjanſt eingeldloſenen Streitkräfte melden . teidigt wurde, als die Sowjettruppen ſie

Veſte Truppen der Sowjets wurden hier außer halten konnten .

Gefecht geſetzt. Die unmittelbare Folge dieſes Hinter dem vorſchreitenden deutſchen Heer

Sieges war der Vorſtoß der deutſchen Kräfte gelang es den Rumänen in einem zāh und

bis 100 Kilometer vor Moskau, deſſen äußere tapfer geführten Kampfe, das zwei Monate

Verteidigungslinien erreicht wurden, die Ve- lang belagerte Odeſa im Sturm zu nehmen.

ſetung von Kaluga im Südoſten von Moskau Die Niederlagen der Sowjetarnieen waren

und der alten Großfürſtenſtadt Twer ( von ſo eindrucksvoll und vernidytend, daß ſowohl

dan Sowjets zu „ Kalinin " umgeiauft) an der Budicuny wie Timoſdento abgelöſt wurden.

Wolga nördlich von Mostau . Die Kämpfe Die Verteidigung von Mostau wurde dem

finden jest im Kern und Herzen des alt : General Sdukow übertragen . Die Stadt

ruſſiſchen Landes, zwiſchen Wolga und Ola joll genau ſo wie Leningrad aud von der

ſtatt . Zivilbevölkerung verteidigt werden ; zugleich
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iſt die Aufftellung einer Narodnoje Opolt.

Ichenie " , eines Landſturmes derfügt, der

Peine Uniformen trägt, ſondern dem jeder

waffenfähige Angehörige der Bevölkerung

angehören ſoll. Es iſt klar, daß nach dem

geltenden Völkerrecht derartige Verbände

nicht als Soldaten angeſehen werden können,

da der Soldat nicht nur die Waffe offen

führen, ſondern auch durch Uniform oder

Abzeichen als Soldat erkennbar ſein muß.

Die Kämpfe des Oktober haben trok der.

zweifelten Widerſtandes den Sowjets die

wichtigſten Poſitionen gepoſtet. Mit dem

Einmarſch der deutſchen Truppen in das

Donezbeden , das ſich von Stalino bis Roſtow

erſtredt, iſt das größte Kohlen- und Ina

duſtriegebiet der Sowjetunion dem deutſchen

Zugriff offen , das Kohlendorräte zwiſchen

50 und 60 Milliarden Tonnen aller Art mit

einem ausgezeichneten Kots, ähnlich dem

Ruhrtots, beſitzt und das Feuerungsmaterial

faſt für die geſamten Eiſenbahnen ſtellt.

Dazu kommt das große Salzgebiet von Bach

mut, das 35 vH des Salzbedarfes der

Sowjetunion liefert. In Verbindung mit den

großen Eiſen- und Manganvorkommen beſteht

eine reiche Eiſeninduſtrie, die etwa ein Drittel

der geſamten Induſtrie dieſer Branche der

Sowjetunion ausmacht; bei Nilitoſta liegt

ferner das große Quedſilbervortommen der

USSR ., das einzige, das ſie beſikt - alle

dieſe Werte ſind der Verteidigung verloren.

gegangen und in deutſche Hand gefallen oder

liegen dicht vor dem deutſchen Zugriff.

Die Mosfauer Konferenz Stalins mit Eng.

ländern und Amerikanern iſt beinahe wie das

Hornberger Schießen ausgegangen. In Eng.

land iſt der niemals ernſt gehegte Gedante ,

auf dem Feſtlande zu landen , nunmehr auch

amtlich aufgegeben worden. Die neueſte eng

liſche Idee iſt vielmehr, eine gemeinſame

Kautaſusfront mit den Sowjets aufzubauen .

Zu dieſem Zwed wird Iran unter Drud ge

ſekt, ein Bündnis noch dem Muſter des uns

ſeligen ägyptiſchen Bündniſes mit England

abzuſchließen . Die Sowjettruppen , die drin

gender an der Front benötigt werden, dere

laſſen Iran wo man ſie ſicher gerne gehen

ſehen wird -, ſtatt deſſen rüden die Engländer

weiter vor in Marſchrichtung auf Batu und

Batum. Churchill, der alte Knecht der Shell

ſeine unſauberen Beziehungen zu ihr da

tieren ſchon aus der Zeit vor dem Weltkriege,

als er noch Erſter Lord der Admiralität war -

bereitet ſich darauf vor, ſeine ſowjetiſchen

Bundesgenoſen um dieſe wichtigen Erdöloors

tommen zu fleddern, um auf Umwegen doch

zu dieſem Ziel zu kommen, das er in früheren

Zeiten jahrelang durch Propagierung eines

Krieges gegen die Sowjetunion erſtrebte, in

ſenen Tagen, als er noch gegen ſie ſchrieb

und tonte.

Das britiſche Reich verſchwindet inzwiſchen

langſam im Schlund der USA. Rooſevelt

ſeßt den Ausverkauf des Empire planmäßig

fort. Er hat nunmehr die Forderung auf

geſtellt, daß die USA. an den britiſchen

Rohſtoffmonopolen Zinn und Gummi mit:

beteiligt wird , daß es die Stützpunkte des

Empire im Fernen Oſten mitverteidigt

ade Singapore ! Während das Empire gegen

uns die lebten Kraftanſtrengungen macht,

nähern ſich ſeine einzelnen Teile immer mehr

den USA. Auſtralien hat nicht nur ſeinen

eigenen Geſandten in Totio und in Chung

ting , ſondern auch in Waſhington, das kleine

Neuſeeland mit 1,25 Millionen Einwohnern

ſcheint nach einer nordamerikaniſchen Anleihe

zu angeln - das wird, wie bei anderen Staa:

ten, der erſte Schritt zur Beherrſchung durch

Uncle Shylod werden. Kanada iſt durch die

gemeinſanie Landgrenze , durch ein enges Ab

fommen über die Kriegsproduktion und durch

die Tatſache, daß es aud finanziell immer

mehr von USA. abhängt, dieſem ſo nahe

gerūdt wie nie zuvor. In Südamerita muß

der engliſche Nationalótonom Profeſor

Keynes, der Mann unbequemer, aber mancha

mal zutreffender Wahrheiten, feſtſtellen , daß

engliſcher Einfluß und engliſches Kapital in

vollem Rückzug ſeien . Von den 4 Milliarden

Dollar Werten des britiſchen Eigentums dort

ließen ſich vielleicht 3 Milliarden realiſieren .

In Mexiko dringt das USA. -Kapital in die

britiſchen Petroleumintereſſen ein. In Afrika
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gehen dauernd Aktienpatete engliſcher Ge

ſellſchaften in nordameritaniſche Hände über

- auch das iſt ein Hintergrund der Intereſſen ,

die Rooſevelt an Weſtafrita zeigt . In Nords

irland, ja auf der Inſel Wight follen Stüt

punkte der USA. eingerichtet werden

während Ziegelſteine vom Budingham - Palaſt,

der offenbar durch die deutſchen Fliegerbom

ben ordentlich etwas abbekommen hat, in

USU. für mehrere hundert Dollar das Stüd

an die dortigen Millionär- Parvenűs verkauft

werden ; weil „250 Jahre Könige darüber hin

weggeſchritten ſind ", träumt Rooſevelt davon,

England als nächſten Staat in die USA.

aufzunehmen. Ihm iſt jedes Mittel recht.

Mit der Marktſchreierei eines amerikaniſchen

Quadſalbers und unbetűmmert um die Ge

ſeke der Wahrheit, fälſcht er Landkarten, in

denen Südamerika in deutſche , Oberkomman

dos" eingeteilt iſt, ſchwindelt über Angriffe

deutſcher U-Boote auf amerikaniſche Kriegss

Schiffe, tut alles, um die USA. noch in den

Krieg hineinzuholen . Das Volk will nicht -

aber auf ſeinen Willen kommt es in einer

Demokratie wirklich nicht an. Das Voll Iſrael

will - und das iſt genug.

eigenen Erdteil beſchränken wollten - als Erbe

des britiſchen Imperialismus iſt es eine

Frage, ob die USA. dieſe dernünftigen

Forderungen bewilligen werden. Japans Ge

duld iſt ſehr lange durch die Vereinigten

Staaten auf die Probe geſtellt worden.

Eigenartig Icheint die Lage ſich in China

zu entwideln, je mehr die Sowjets ins Ge

drānge tommen. Die Chungling -Regierung

muß damit rechnen , daß im ganzen Nord

weſten ihres Raumes, in den Provinzen

Kanſu, Schenſi und Ninghſia põlig bolſche

wiſtiſch durchſetzte Truppen ſtehen , deren

Mittelpunkt in Yenan liegt. Der Rūdhalt

dieſer für Tſchiangtaiſhet ſelbſt nicht un

bedenklichen „ Unhänger" war bis jeßt die

Sowjetunion. Dieſe hat nunmehr die Liefe

rungen von Kriegsmaterial eingeſtellt - es

iſt eine Frage, ob und inwieweit hier ſich

Möglichkeiten großer Umwalzungen ergeben.

Je ſtärker England und USA. gelähmt ſind,

um ſo ausſichtsloſer wird die Lage der

Kräfte, die gegen Japan in China támpfen.

HANS MERKEL

no eltwirtſchaft

Oſtaſien

In Japan iſt das Kabinett des Fürſten

Konoye zurücgetreten. an die Stelle

iſt ein Kabinett unter der Führung

von General Tojo getreten mit der Bes

fugnis, Japan in den Krieg oder in den

Frieden zu führen. Außenminiſter iſt Togo,

in Deutſchland als guter alter Freund herzlich

belannt, langjähriger erſter Botſchaftsrat und

ſpäter Botſchafter der japaniſchen Botſchaft in

Berlin und durch mancherlei Bande mit

Deutſchland eng befreundet. Japans Fordes

rung iſt klar gegenüber den USA. Die Zeit

ſchrift „ Kokumin" faßt ſie in folgenden Punt

ten zuſammen : Einfuhrfreiheit für Erdöl und

Eiſen, Einſtellung der nordamerikaniſchen

Hilfsſtellung für Chungting , wirtſchaftliche

Operationsfreiheit in Südoſtaſien und An

erkennung der Vorherrſchaft Japans in Oſtaſien.

Das ſind alles Dinge, die an ſich die USA.

zugeſtehen könnten, wenn ſie ſich auf ihren

Im Monat Oktober haben die deutſchen

und verbündeten Truppen große Teile des

Donezgebietes beſetzt. Der größte Teil der

Ukraine befindet ſich nunmehr in deutſcher

Hand. Damit iſt das Kriegspotential der

Sowjetunion entſcheidend geſchwächt. Die

Kohlenförderung des Donezbedens magte

83 vH der europäiſchen und 66 oH der Ges

ſamtförderung der USSR . aus . Von der

ſowjetruſfiſchen Eiſenerzeugung traf 1937

auf:

Walza

Roheiſen Rohſtahl erzeugniſſe

Südrußland 63,4 H 52,8 53 OH

Llral 17,9 05 20,5 oH 21,6 DS

Moskau Tula 8,3 oH 17,6 5 16,9 08

Sibirien 10,4 05 9,1 DH 8,5 OH

In Südrußland liegt Kohle und Eiſen ders

kehrsmāßig günſtig zueinander. Die Entfers

nung zwiſchen den großen Kohle- und Eiſen:

erzgebieten beträgt rund 300 bis 400 km ,

während die übrigen Kohles und Eiſenerz
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1

vorkommen in der Sowjetunion 1000 bis Die Vereinigten Staaten ſeben die Pacht

2400 km getrennt liegen. Vergleichsweiſe be- Leih - Abtommen über die Lieferung don

trägt die Entfernung vom Ruhrgebiet nach Kriegsgerät an die verſchiedenen ibero -ameri

Salzgitter etwa 280 km und nach den Erz= kaniſchen Länder fort. In Argentinien

gruben des lothringiſchen Minettegebietes zeigt ſich gewiſſer Widerſtand. Dabei iſt eine

etwa 400 km . Dazu kommt, daß Leningrad Rangordnung der Lieferungen vorgeſehen,

eingeteſelt und der Mostauer Bezirk un- und zwar in folgender Reihenfolge : Mate.

mittelbar bedroht iſt. Hier liegen zuſammen rialien für Flugſtüßpunkte, Eiſenbahnen und

mit der Ukraine die ausſchlaggebenden In- Straßenbaugerät zur Erhöhung der Rohſtoff

duſtriebezirke der Sowjetunion. Auch wenn ausfuhr nach den Vereinigten Staaten, Flug

in den letten Jahren die Induſtriegebiete im zeuge für die Verkehrsluftfahrt, Bergbau

Ural (Magnitogorſk) und in Weſtſibirien gerät, Kohle. Dagegen ſtehen auf der Liſte

(Kusnets) ſtarter ausgebaut wurden, ſo lie- keinerlei Maſchinen für den Ausbau der

fern dieſe Gebiete doch nur einen Bruchteil ibero - ameritaniſchen Induſtrie.

der geſamten ſowjetiſchen Induſtrieerzeugung.
Bei der Jahrestagung des „ National

Die Grundlagen der ruſſiſchen Rüſtungswirt Foreign Trade Council" in New York hat

ſchaft ſind damit gebrochen oder in ihrem ein Vertreter des Handelsamtes auf die ſin

Beſtand auſs ſchwerſte erſchüttert. tende britiſche Stellung als Weltgläubiger

hingewieſen. Nur ein Drittel der urſprüng=

Dollar - Imperialismus
lichen britiſchen Dollarguthaben ſei under

Sinkt ſo im Oſten der ruſſiſche Koloß zu pfändet. Dazu komme, daß ſich Kanada,

Boden, ſo zeigt ſich im Weſten der Dollar Südafrika und Indien entſchuldet und Ster:

Imperialimus der Vereinigten Staaten immer lingguthaben aufgebaut hätten . Als Ziel der

ſtārter. Der Herausgeber der Wochenſchrift Entwidlung bezeichnete der Präſident des

News eet" berichtet, daß in Waſhington Council, Thomas, das Weltreich und die neue

und London wichtige Abkommen in Vorbe- Welt zu einem geſchloſenen Freihandelsblod

reitung ſeien. Hiernach hätten die Ver- umzubilden. Hauptaufgabe ſei nach dem

einigten Staaten das Recht gefordert , Krieg die wirtſchaftliche Abwehr des euro

britiſche Stützpunkte im geſamten Weltreich päiſchen Wirtſchaftsblods, den Thomas auch

zu benußen, wenn dies für die Selbſtver- für den Fall des engliſchen Sieges unter

teidigung der Vereinigten Staaten notwendig : ſtellte.

wäre. Ferner ſolle die wechſelſeitige Bevor Europäiſche Neuordnung

zugung des britiſchen Mutterlandes und der
Eine weitere Stufe im Neuaufbau der

engliſchen Dominions auf Grund der Ver europäiſchen Wirtſchaft ſtellt der Beſuch des

träge von Ottawa abgeſchafft werden. Die Reichswirtſchaftsminſters funt in Rom dar.

Uusfuhr der Vereinigten Staaten ſolle dem- Er wies in ſeiner Rede darauf hin, daß der

nach innerhalb des Weltreiches und auf dem Neuaufbau nur unter völliger Abkehr von

Weltmarkt mit der engliſchen Ausfuhr gleich . den liberaliſtiſchen Handels- und Wirtſchafts

berechtigt ſein . Endlich ſollten die Vereinig- methoden durchgeführt werden könne. Zu =

ten Staaten an der britiſchen Rohſtoff- nächſt ſei das Ziel, den europäiſchen Wirt

Pontrolle für wichtige Rohſtoffe wie Gummi ſchaftsraum weitgehend von der Einfuhr

und Zinn beteiligt werden. Durch dieſe Ab= lebensnotwendiger und wehrwirtſchaftlich

Pommen ſoll gleichzeitig die wirtſchaftliche wichtiger Ware unabhängig zu machen.

Führung der Vereinigten Staaten nach dem Später werde dieſer Raum vermöge der ge

Krieg begründet werden . Alsdann ſeien die waltigen Konſumkraft ſeiner Einwohner und

Reſerven Großbritanniens weitgehend er- als Lieferant unzähliger hochwertiger In

ſchöpft, während die gewaltige Induſtriemacht duſtrieerzeugniſſe für die anderen Wirtſchafts

der Vereinigten Staaten in dieſem Zeitpunkt räume ein hochwillkommener Handelspartner

vol mobiliſiert ſei . ſein . Die Währungsfragen würden dann viel
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von ihrer Schärfe verlieren, wenn in den

zwiſchenſtaatlichen Wirtſchaftsbeziehungen eine

planmäßige Ordnung und eine gewiſe Uus

geglichenheit hergeſtellt ſei. Der Wert der

Währung werde nicht von der Größe des

Goldbeſiges abhängen, ſondern einzig und

allein von der vereinten Arbeitskraft und der

Wirtſchaftsordnung der europäiſchen Volls

wirtſchaft.

aus

WALTHER H. HEBERT

Aus der europäiſchen

Landwirtſchaft

Vorſorge für den Aufbau der ungariſchen

Landwirtſchaft

In dem Staatsvoranſchlag für 1942, der

türzlich dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe

vorgelegt wurde, ſpielen die Ausgaben des

Aderbauminiſteriums eine bedeutende Rolle.

Während für 1941 53,7 Millionen Pengö

zur Verfügung ſtanden , ſind nunmehr

156,7 Millionen Pengő vorgeſehen, was eine

Erhöhung um 103 vH bedeutet. Die Er=

höhung des Ugraraufwandes erklärt ſich ein

mal
der Notwendigkeit, die neuen

Gebiete Ungarns landwirtſchaftlich zu ent

wideln, zum anderen aus dem Streben der

Regierung, durch weitgeſtedte Maßnahmen

die geſamte Landwirtſchaft „ umzubauen " und

den Bedürfniſen des Landes ſelbſt wie auch

Europas anzupaſſen. Die Ertragsfähigkeit

des Bodens jou geſteigert, die Viehzucht ge

fördert werden. Das landwirtſchaftliche Vers

ſuchsweſen ſoll moderniſiert und erweitert

werden, es iſt die Errichtung von Beratungs

ſtellen, die Gewährung Leiſtungs

prämien, die Ausdehnung des landwirts

Tchaftlichen Interrichtes, die Schaffung neuer

Organiſationen uſw. geplant. Auch die Land

gewinnung, so in der ungariſchen Tiefebene,

Toll durch Bewäſſerung bzw. Entwäſſerung,

Schutz der überſchwemmungen u . dgl. m .

gefördert und beſchleunigt werden. Alles

dies, wie geſagt, zur Dedung des eigenen

Bedarfes, darüber hinaus aber auch zur

Sicherung der europäiſchen Ernährung

worauf der Aterbauminiſter bei Begründung

ſeines Etats ausdrüdlid hingewieſen hat.

Günſtige Entwidlung der Ertragsverhältniſſe

der däniſchen Landwirtſchaft

Für die däniſche Landwirtſchaft liegen

nunmehr die Betriebsergebniſe für das

Wirtſchaftsjahr 1940/41 dor. Sie ſpiegeln

eine außerordentlich günſtige Entwidlung

wider, was vornehmlich auf die Erhöhung

der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeug

niſe zurüđzuführen iſt. Je Hektar wurden

durdiſchnittlich 219 Kronen Reinertrag gegen

Neuaufbau nicht ohne Bauerntum

In dieſen Monaten wurde auch des öfteren

von den Aufgaben der Nachkriegswirtſchaft

geſprochen . Man denkt an die Behebung der

Kriegsſchäden , an die Nachholung der wãh

rend des Krieges zurüdgeſtellten Arbeiten,

an den Aufwand, der bei der Aufrüſtung

des Dorfes erforderlich iſt, an zahlreiche Ver

Pehrsbauten. Man ſieht weitere Induſtrieali:

ſierungsmöglichteiten für einzelne Räume.

Gewiß ſind all dieſe Geſichtspunkte beachtens

wert. Eine Tatſache darf dabei aber nicht

pergeſen werden. Vorausſetung für alle

Wirtſchaft iſt und bleibt das Bauerntum.

Die Sorge für die Erhaltung und die Neu

bildung des Bauerntums bleibt im neuen

Europa eine der dringendſten Aufgaben .

Ebenſo wie die Grundinduſtrie die Trag

fähigkeit des induſtriellen Oberbaues gewähr

leiſten muß, ſo muß Bauerntum und Land

wirtſchaft als Grundlage der geſamten Pyra

mide einer Volkswirtſchaft die Tragkraft be

ſigen , die für den Beſtand des Voltes note

wendig iſt. Würde man nur die induſtriellen

Aufgaben im neuen Europa ſehen, ſo würde

man einem Baumeiſter gleichen , der einen

Neubau mit dem erſten Stoďwert beginnen

und nicht zuerſt ein feſtes Fundament ſchaffen

wollte. Wirtſchaftsordnung im neuen Europa

heißt nicht Induſtrialiſierung um jeden Preis ,

ſondern Herſtellung und Erhaltung des golde

nen Schnittes im wirtſchaftlichen Leben der

Völker. Dieſe Aufgabe ſett aber voraus, daß

der kommende Neuaufbau des deutſchen Lan

des und die Neubildung deutſchen Bauern

tums ganz anders in den Mittelpunkt der

wirtſchaftlichen Erörterungen rüdt, als dies

bisher geſchehen iſt.

von
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111 Kronen im Vorjahre erzielt. Der Brutto- verſtehen , weil ſie für võltiſche Belange tein

ertrag ſtieg don 755 auf 886 Kronen je Gefühl haben.

Hektar. Die Betriebsuntoſten erhöhten ſich

dagegen nur um etwa 4 OH. Mehrjahresplan für landwirtſchaftliche

Die Preisſteigerungen finden allerdings Aufgaben in der Slowakei

wohl nicht die volle Billigung der Regie- Uus der Slowakei werden . Beſtrebungen

rung, denn eine Verſchärfung der Preis: zur Erweiterung der landwirtſchaftlichen Er

tontrolle wird vorbereitet. Die geltende zeugung im Rahmen eines mehrjährigen Er

Preisgeſetgebung läuft Ende November ab.
zeugungsplanes gemeldet. Das Wirtſchafts

Man will dor allem die Preiſe für lands miniſterium iſt bereits mit der Feſtlegung

wirtſchaftliche Erzeugniſe, wie Gemüſe, Obſt der Einzelheiten dieſes Planes beſchäftigt.

und Fiſche, unter Kontrolle bringen, nachdem
Zwei Richtungen der Arbeiten laſen ſich

für wichtige Lebensmittel, wie Brot, Mehl ,
erkennen, einmal die Sicherung des Slowatis

Milch , Butter und Fleiſch, bereits Höchſts Ichen Nahrungsbedarfes, darüber hinaus die

preiſe gelten. Schaffung von Oberſchüſſen zur Sicherung

der europäiſchen Ernährung. Wie aus einem
Was Finnland im Moskauer „ Frieden "

Bericht des Südoſt -Echo " hervorgeht, wird
verlor !

eine Schließung der Fettlüce erſtrebt (ver

Die Verlogenheit der britiſch - jüdiſchen mehrter Ølfruchtanbau, Schaffung eines qua

Demokratie offenbart ſich am Beiſpiele Finn- litativ beſſeren Viehbeſtandes, planmäßige

lands beſonders deutlich. Dieſem tapferen
Erfaſung der Milch , Pflege der Weiden,

Volte zuzumuten, ſein Schi& ſal den Ver
dermehrter Maisanbau, zwiſchenfruchtanbau,

ſprechungen der Demokratien auszuliefern
Futtertonſervierung uſw.),uſw.), ſodann eine

und ſtändig die bolſchewiſtiſche Bedrohung
mengens und gütemäßige Steigerung der

als Selbſtverſtändlichkeit hinzunehmen, iſt

perfid. Im Moskauer „ Frieden " verlor Finn
Getreideerträge (Verwendung beſeren Saat

Dasland 9 os ſeines Gebietsumfanges.
gutes, Einſatz entſprechender Maſchinen und

mag auf den erſten Blid unbedeutend er
Geräte, richtige Düngung uſw.) .

Tcheinen , aber man muß bedenken, daß die
Die Kriegsernährungswirtſchaft in Italien

landwirtſchaftliche Nutfläche Sinnlands nur

9 dh der Geſamtfläche ausmacht. In
Unſere italieniſchen Freunde haben ſich

20 Jahren ſtaatlicher Eigenſtändigteit hat nun auch entſchloſſen, alle Lebensmittel zu

Finnland in mühevoller Arbeit rund rationieren. Ab 1. Oktober iſt die Brots

600 000 ha landwirtſchaftlicher Fläche neu Parte eingeführt, wobei die Brotration zu=

nukbar gemacht. Ein großer Teil dieſer nächſt auf 200 g täglich feſtgelegt wurde.

Flächen liegt in den Pareliſchen Gebieten, die Inzwiſchen hat der Duce ſelbſt nach Be

ſeinerzeit Mostau für ſich in Anſpruch ratungen der miniſteriellen Lebensmittel

nahm. Finnland verlor 260 000 ha Ufer- tommiſſion für den 1. Dezember gewiſſe Er:

land und 50 000 ha Brūnland. 440 000 höhungen der Brotration angetündigt. Die

Menſchen wurden damals aus den an die Maßnahmen waren notwendig, weil der

USSR. abgetretenen Gebieten evakuiert. Körnerertrag der diesjährigen Ernte nicht

Was die tapferen Finnen mit ihren deut- den Erwartungen entſprach , auch die Mais:

Schen Kameraden heute zurüderobert haben, ernte nur mäßig war. Wenn auch die

iſt alſo Boden, den finniſche Arbeit bereitet Rationierung für jeden Italiener eine ſpũr

hat und den das finniſche Dolt zu ſeiner bare Einſchränkung bedeutet - das liegt nun

Erhaltung braucht. Daß Finnland darüber einmal im Weſen der friegsbedingten Ratio

hinaus ein für allemal die bolſchewiſtiſche nierung, die Vorhandenes gerecht verteilen

Gefahr von ſeinem Naden beſeitigen will, hilft - , lo bedeutet ſie andererſeits doch auch

iſt für jeden, der geſund denkt, ſelbſtverſtänd- wieder, daß alle Voltskreiſe zu ihrem Recht

lich. Nur die Plutokraten können das nicht kommen.

.
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DIE BUCHWACHT

Schwierigkeiten und Vorteile, die die Stadt.

nähe bringt, werden gegeneinander abge

wogen.

Die Arbeit iſt als Ergänzung zu der be

völkerungsbiologiſchen Parallelunterſuchung

entſtanden , die oon den gleichen ehemaligen

Bauerndörfern die Entwidlung der Bauern

familien und deren Elbergang in die Stadt

behandelt. Dergleiche Heinz Wülker, Teil I,

1940. Friedrich Kann

Wilhelm S aure: „Das Reichserb

hofgeſet " . (Leitfaden und Textausgabe

des Großdeutſchen Reichserbhofrechts .)

Reidsnährſtand Verlags-Geſ.m.b. H.

1941. 320 Seiten. Preis geb. 4,50 RM,

Part. 3,50 RM.

Der auf dem Gebiet des Bodenrechts be

fannte Verfaſer ſtellt in dem vorliegenden

Leitfaden in knapper, klarer und einprāgs

Jamer Weiſe das deutſche Reichserbhofrecht

dar. Geſchidt eingeflochtene Beiſpiele erleida

tern auch dem Laien das Verſtändnis. Der

Wert des Buches wird noch erhöht durch den

Ubdrud der Geſetzestexte ſowie der Einfühs

rungsgeſebe und Sonderbeſtimmungen, die

für die zum Altreich getretenen Gebiete gels

ten. Das Buch, das nunmehr in 6. Auflage

erſcheint, führt nicht nur den Studenten

und Rechtswahrer in dieſes wichtige Rechts

gebiet ein. Es iſt aus dem Bauern und

Bauernführer ein wertvoller Ratgeber. Es

iſt beſtens zu empfehlen. Dr. Merkel

Gabriele Wülfer - Weymann :

„Bauerntum am Rande der Großſtadt,

II. Bevölkerungs- und Wirtſchaftswand

lung im 19. und 20. Jahrhundert" (Hein

holz, Vahrenwald und Liſt bei Hans

nover ). Herausgeber : Bäuerliche Lebens

gemeinſchaft, Schriftenreihe des fora

Tchungsdienſtes, Verlag Hirzel, Leipzig .

1941. 78 Seiten mit 18 Ubb. u. Karten.

Kart. 5 RM.

Die Unterſuchung zeigt die wirtſchaftlichen

und ſozialen Wandlungen einſtmals rein

bäuerlicher Dörfer im Einflußbereich einer

ſchnell wachſenden Großſtadt auf. Sie ſtellt

in eingehender Unterſuchung dar, in welchem

Umfange eine Großſtadt die ſoziale und wirts

Tchaftliche Struktur der Dörfer in ihrer un

mittelbaren Nähe bis zur völligen Uuflöſung

und völligen Verſtädterung verändert . Die

Urſachen werden eingehend unterſucht und

dabei die Entwiflung des Bauerntums ſeit

dem 16. Jahrhundert an Hand eines ein

gehenden Quellenſtudiums dargeſtellt. Die

Dr. Hans Bernhard Braulle :

Die Führungsordnung des deutſchen

Volles". Grundlegung einer Führungs

lehre. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt 4. G.,

Hamburg 1940. 199 Seiten. Broſch .

9 RM, Leinen 10 RM.

Das Werk macht den Verſuch, als rechts .

wiſenſchaftliche Unterſuchung eine Führungs

lehre zu geben. Es entgeht dabei nicht ganz

der Einſeitigkeit, und manches, was der Ver

faſter als Führungslehre anſieht, ließe ſich

aus den Schriften abſolutiſtiſcher Juriſten

des 17. Jahrhunderts ziemlich ähnlich be

legen. Doch bemüht er ſich, eine praktiſche

Führungslehre als Kern der Grundprinzipien

heutiger Verfaſſungslehre herauszuarbeiten .

Jene Anſätze zur Schaffung einer echten

bodenverwurzelten Führungsſchicht, wie ſie

der Reichsbauernführer in ſeinem Wert

Neuadel aus Blut und Boden " entwickelt hat,

werden herangezogen, aber vielleicht nicht im

vollen Umfang ihrer Bedeutung erkannt.

Das Wert ſchildert Führer und Führung als

Gegenſtand der Verfaſſungswiſſenſchaft, be

trachtet die Bedeutung dieſer Werte in der

Geſchichte, ſpricht von Führer und Führung in

der Gemeinſchaft, über die Stellung des

Führers des deutſchen Voltes und Reiches

- ein ausgezeichnetes Kapitel ! - . Es behan

delt dann weiter Führer und Führung in

ihren verſchiedenen Stufen, die Hauptarten

der Führung als politiſche Führung, Wehr

führung, Führung im ſtaatlichen Bereich, in

Betrieben und Schaffensſtänden, und bringt

dann mancherlei kluge und nachdenkliche Ges

danken zur Frage des Führernachwuchſes,
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deren Ziel die Schaffung einer überdurch

Schnittlichen Führerſchicht iſt. Das fluge Buch

verdient in jedem Falle aufmerkſame Be

achtung. Johann don Leers

Wilhelm Ihde : Wegſcheide 1789.

weges der europäiſchen Geſchichte ". Leip

zig und Berlin, Lühe-Verlag. 544 Sei

ten. Preis geb. 9,60 RM.

wie England und Frankreich durch Strõme

von Blut gewatet iſt ), um dann jedoch im

Werdegang des 19. Jahrhunderts und endlich

im Nationalſozialismus ſich als jene geballte

Energie zu beweiſen, die das Jahr 1789 von

innen (und darum auch von außen) über

windet und über die alte Wegſcheide hinaus

den neuen Weg weiſt „zur Freiheit des Gei

ſtes und zu europäiſcher Beſinnung ".

Franz Lüdtte

Will Vesper : „ Das Mutterbüch.

lein " . Verlagsanſtalt Erich Deleiter,

Dresden. Gedichte mit Bildern von

William Baring und Hugo Stein. Preis

1 RM.

In ſchlichten , tief empfundenen Derſen

umgreift hier ein warmherziger Dichter das

große Muttererleben. Er neigt ſich als Mann

in Ehrfurcht vor der Frau als Hüterin des

Lebens, die nicht fern und fremd auf den

Altären düſterer Dome ſteht, ſondern mitten

in den kleinen Sorgen und Nöten des Au

tags jederzeit unter uns wandelt, und deren

unſichtbare Krone die immer wache Sorge

um ihre Kinder iſt, ob dieſe nun in der Wiege

liegen oder längſt als ſelbſtändige Weſen im

Leben ſtehen .

*

1

Dieſes Wert dereint Geſchichte und Ges

ſchichtsphiloſophie; es iſt, wie der Untertitel

ſagt, nicht nur Darſtellung, ſondern Deutung.

Die Darſtellung erfolgt an Hand eines ge

waltigen Materials , das der Verfaſſer ſou

verän beherrſcht und in eindrudsvolſter,

glänzendſter Form zu verwerten weiß ; die

Deutung geſchieht auf Grund der großen,

ſchidſalhaften Entwi lung von jener bis zu

unſerer Zeit, aus den Kräften, die ſich unſerer

vertieften Erkenntnis als geſchichtsbeſtimmend

erwieſen haben. Ihdes Buch iſt modern im

beſten Sinne, ohne doch irgendwie „ Mode "

zu ſein oder ihren „ Geſeten" Rechnung zu

tragen. Wie er die Geſchehniſe bringt, das

könnte an das Fechten des beſten Degen

fechters erinnern, das edles Spiel in der

Form und wuchtige Kraft in der Wirkung

dereint. Rein vom Tatſächlichen aus : welch

eine Ähnlichkeit des Blutrauſches und Blut

regimes jenes einſtigen Kondents der fran

zöſiſchen Königsmörder mit dem GPU.

Syſtem der Zarenmörder im bolſchewiſtiſchen

Rußland ! Wer die Dinge dergleicht, der ſieht,

wie die Geſchichte die ſeltſamſten Wieder

holungen auch im Bizarren und Grauenvollen

liebt ! Man könnte die Namen und Situa

tionen ändern , und man hätte ein „Kultur"

bild aus dem Reich der Sowjets, von den

„Idealen " angefangen, mit denen man

Menſchheit und Volksgenoſen blendete, bis

zur Methode ſei es des Fallbeils, ſei es des

Geni& ſchuſes im Erfolg " das gleiche.

Padend ſchildert Ihde, wie England, dem die

egeiſtige Grundlage " der Franzöſiſchen Redos

lution entſtammt, dieſe ablehnt, um Nut

nießer derſelben zu werden, nicht für das

engliſche Volk, ſondern für die kapitaliſtiſche

Oberſchicht, während das Preußen Friedrichs

des Großen anſcheinend in geſchichtliche Ver

geſenheit gerät (wahrſcheinlich , weil es nicht

+

.

1

$

Kurt Hoffmann : „Baum und

Menſch ". Verlag Friederichſen , de Gruy.

ter und Co., Hamburg, 1941 , 75 5., mit

13 Bildern. Preis 1,80 RM.

„ Vom Weſen eines Baumes und der Pflicht

der Menſchen " wil das Büchlein künden, und

gewiß werden viele Naturfreunde daran ihre

Freude haben. Der Baum wird hier nicht als

Landſchaftszierde oder vom Nützlichkeitsſtand

punkt, überhaupt nicht vom Menſden aus ge

wertet, ſondern als „ ſelbſtändiger Träger

eines eigenen geiſtigen Wertes" . . In natür

licher Selbſtherrlichkeit führt er ſein einſames,

von der Außenwelt unabhängiges Leben, ſein

Sinn liegt im „ planhaften Bau am eigenen

Körper " , er verkörpert „mit ſeinem eigenen

Leib und Leben einen vollendeten Formgedan=

fen " . Die Pflicht des Menſchen ſieht der

Verfaſer darin, den Bäumen die Möglichkeit

eigengeſetzlicher Entfaltung zu laſſen und

9

+

1
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ihnen mehr Ehrfurcht entgegenzubringen,

als das heute leider oft der Fall iſt. Holz

nugung iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich wie das

Schlachten von Tieren zur menſchlichen Er

nährung, aber vielfach wird ſinnlos an Bäus

men gefrevelt, weil die nötige Ehrfurcht vor

dieſen herrlichen Geſchöpfen Gottes verloren

gegangen iſt. Unſeren Ihnen galten die

Bäume als das Heiligtum, in dem die Götter

thronten. In ihrer hoheitsvollen , eigengeſet

lich im Urgrund der Dinge wurzelnden Welt

entrü&theit ſchienen ſie einzig würdig , „ das

Got" , die Summe aller Vollkommenheit und

Güte zu tragen. Prächtige Aufnahmen frei

entfalteter Baumrieſen bereichern die werts

volle Arbeit.

M. 2. Reuß- zur Lippe

iſt eine der beſten , die ich je geleſen habe" .

Und ſo, wie wohl der beſte Kenner dieſes

Raumes von dem Buch gepadt worden iſt,

To wird es jeder, der es zweifellos mit immer

ſteigenderer Anteilnahme lieſt. Vermittelt es

doch einen ſelten lebendigen Eindrud eines

ſagenhaften fernen Gebietes, deſen Erfors

ſchung aud) mit Namen deutſcher Wiſſenſchaf

ter, wie Richthofen , für immer verbunden

ſein wird. Man muß, wie es auch Sven

Hedin in ſeinem Vorwort tut, feſtſtellen , daß

Herrmann mit ſeinem Buch die Literatur der

Gegenwart über das Innere des größten

Kontinents der Erde bereichert hat und vielen

dieſes ſeltſame Land nahebringen wird.

Hans Dittmer

11

Wilhelm = Karl Herrmann : Ein

Ritt für Deutſchland. Nibelungen-Verlag,

Berlin-Leipzig , 1940 , 591 Seiten , Preis

Leinen 17,50 RM.

Von einem abenteuerlichen Ritt von Lands

Ichou aus über das Richthofen -Gebirge und

Tibet durch das Herz Aſiens don China nach

Deutſchland berichtet der Rittmeiſter Wilhelm

Karl . Herrmann in ſeinem Buch „ Ein Ritt

für Deutſchland". In einem Bildbericht in

der „ Berliner Illuſtrierten " wurde dieſe

abenteuerliche Reiſe zuerſt bekannt, und der

umfangreiche Band, der mit vielen Bildern

illuſtriert jetzt vorliegt, läßt noch einmal alle

die fremden Länder und die unendlichen

Schwierigkeiten , die ſolch einem Ritt ent

gegenſtehen, lebendig werden. Kein Geringerer

als Sven Hedin hat dieſem Buch ein Vor

wort gegeben, wobei er von dem Buch ſagt,

es ſei mein vorzüglicher Führer durch ein

Traumland von Sagen und Erinnerungen,

die Jahrtauſende hinter uns liegen . Die Schil

derung, die uns der Verfaſſer vermittelt,

Es liefen ferner bei uns ein:

Imma von Guenther-Swart : Grunda

lagen der Landwirtſchaft". Verlag

5. Hirzel, Leipzig . Preis fart. 6,80 RM.

Ullrich Noad : Nordische Frühge .„

Ichichte und Witíngerzeit" . Derlag

R. Oldenbourg, 350 Seiten. Preis geb.

10 RM.

Schriftenreihe des „Deutſchen Reiter

bu ch e 8 " , Heft 1 , „ Freund Pferd" , Deutſcher

Archiv =Verlag, 29 Seiten. Preis br. 0,50 RM.

Schriftenreihe „Deutſche flieger .

hefte" , Heft 1 , Flieger des Weltkrieges,

28 Seiten. Preis br, 0,60 RM.

Henry Benrath : „ Die Kaiserin The

phano" . Deutſche Verlagsanſtalt. Preis

geb. 9 RM.

Wilhelm Hehlmann : Pädagogisches

Wörterbuch " , Verlag Alfred Kröner,

Stuttgart. Preis geb. 5,50 RM.

Die Beſprechung dieſer Bũ cher

behalten wir uns vor.

n

Verantwortlich für den geſamten Inhalt : Hans Bodenſtedt, Berlin-Wilmersdorf

Unſchrift d Shriftleitg .: Berlin W 50 , Unsbacher Str . 37 ; Fernruf 243177. Verlag : Blut und Boden 6. m. b . H. ,

Reichsbauernſtadt Goslar. Berlagsleiter : Rudolf Damm . Verantwortl . F. d . Anzeigenteil : René Bulle, Goslar.

Anzeiginabteilung : Goslar , Bäderſtr. 22 ; Fernruf: Goslar 2708. Drud : Reichsnährſtand Berlags-Geſ. m. 6. 5. ,

Berlin N 4 , Linienſtr. 139/140. Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliſte Nr. 7. Be z ugs p t eis : Jedes Heft 1,25 RM ,

pierteljährl . 3 Hefte 3,50 RM zuzügl . Beſtellgeld . Beſtellungen durch alle Buchhandlungen , Boſtanſtalten und

den Verlag . Kündigung: einen Monat vor Bierteljahresende . Erfüllungsort Goslar , Poſtbertrieb ab Berlin.

Für unverlangt eingeſandte M a n uitripte leine 6 e w ä hr !
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durch technische Fortschritte in der Land

wirtschaft sind nicht allein an die Maschine

gebunden. Gerade jetzt im Kriege, wo es

an Pferden und Zugtieren fehlt, wo Frauen und Mädchen, Jugend

liche und ungelernte Helfer, selbst Kinder in der landwirtschaft

lichen Arbeit eingesetzt werden müssen, sind die neuzeitlichen

Wolf-Geräte für die ziehende Arbeitsweise eine schätzbare

Hilfe , denn sie erleichtern die Arbeit, lassen sie in viel weniger

Zeit schaffen , und steigern dennoch den Ertrag.

Lesen Sie unser Bauernbuch : »Wie erntet der Bauer mit weniger

Mühe, in kürzerer Zeit, mit weniger Geld mehr als bisher!

Dieses Buch zeigt es und beweist es und kostet 125 Seiten stark

mit vielen Illustrationen nur 0,80 RM zuzüglich 15 Rpf. Porto

bei Voreinsendung auf unser Postscheck konto 31208 Köln, bei

Nachnahme RM 1,20.

WOLF-Geräte-Fabrik, AugustWolf G.m.b. H.
!
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Betzdorf-Sieg 303

KräftigeWurzelbildung
HoheWinterfestigkeit

Starkes Halmgefüge
Gesunde Pflanzen

find gewährleiftetdurcherftklaffiges Saatgut,

Forgfältige Bodenbearbeitung unð nichtzuletzt

durch ausreichende

KALIDUNGUNG
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LANZ
Kundendienststelle :

Das geht nicht nur den Bulldog . Besitzer und

seinen Fahrer an , sondern ist von allgemeiner

volkswirtschaftlicher Bedeutung . Zur Werterhal .

tung einer Maschine gehört aber nicht nur , daß

sie gepflegt, saubergehalten und nach der Arbeit

ordnungsgemäß abgestellt wird, sondern auch

daß durch natürlichen Verschleiß schodhatı ge .

wordene Teile rechtzeitig durch neue ersetzt were

den . Dieses rechtzeilige Erkennen ist die Aufgabe

der LANZ.Bulldog.Uberwachung . Sie ermöglicht,

kleine Störungen rechtzeitig zu beseitigen und

zu verhindern , daß aus Geringfügigkeiten , die

nur einfachmann einzuschätzen vermog , großere

u domis kostspieligere Auswirkungen entstehen .
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